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Erfier Act. 


Schwarzenberg in Franten. 


Herberge. 


Metzler, Sievers, am Tiſche. Zwei Beitersknechte seim 
Sener. Wirth. 


Sievers Haͤnſel, noch ein Glas Branntwein, und meß 
chriſtlich. 

Wirth. Du biſt der Nimmerſatt. 

Metzler (leiſe zu Sievers). Erzähl dad nod einmal vom 
Berlidingen! Die Bamberger dort drgern fich, fie möchten 
fchwarz werden. 

Sievers. Bamberger? Was thun die hier? 

Aeetzler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim 
Herrn Grafen fchon zwei Tage; dem haben fie das Gleit ge: 
ben. Ich weiß nicht wo er herkommt; fie warten auf ihn; er 
geht zurüd nach Bamberg. 

Sievers Mer ift der Weislingen? 

Mepler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger 
Herr, der dem Goͤtz auch aufn Dienft lauert. 

Sievers Er mag fih in Acht nehmen. 


& 


Arkier zer Re uwr: ;r" zur Brir meme Bet 
Dean dr: Gig wir: Dim mu Ir Riser eu Tamicıı? 
Es rg sa, alıs mit Trage or coach. 

Sievers WM, MUS MB mi tr Tata! Sie NT 
Biker ich, et ridı wide 28 me? ;.K mer den Kur⸗ 
zern, froh e: jum Scca; und wa: gezunnz dub der Tergleit 
su Staud fm. Und de; gemrcaderpge Zvrtsdingen gab uncr: 
börr nat, wıc e7 :mmer ıbai, wenn cz ım Lertbeil In. 

Mekter. Gott erbalı :bz! Ein rccrkbafner Det! 

Sievers. Kun denk, iñ des nid: Kbundlid? Da wer: 
ten fie ibm einen Buben nieder, da er Ab nichts weniger 
verfieht. Wird ſie aber ichon wieder dafür lauten! 

Acetzler. Es ii doch dumm daß ibm der leute Streid 
mipglädt it! Er wird ſich garitig erbost haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, daß ibn lang was io ver: 
droiien bat. Denf aub, alles war auis genauſte verfundidait, 
mann der Biſchof aus dem Bad fam, mit wie viel Reitern, 
welchen Weg; und wenn's nicht wär durch falihe Leut ver: 
rathen worden, wollt er ihm das Bad gefegnet und ihn aus— 
gerieben haben. 

Erſter Ueiter. Was raifonnirt ihr von unferm Pi: 
(hof? Ih glaub ihr ſucht Händel. 

Sievers. _Kümmert euh um eure Sahen! Ihr habt an 
unferm Tiſch nichts zu fuchen. 

Bweiter Beiter. Mer beiit euh von unferm Biſchof 
defpeetirlih reden? 

. Bievers Hab ih euch Med und Antwr“t a geben? 
Seht doch den Fratzen! 

Erſt⸗ *eiter (chlägt ihn Hinter De Ohren, 

wo. Schlag den Hund todt. 


Sie allen fiber rande 
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Bweiter Beiter. Komm her, wenn du's Herz haſt. 

Wirth (reißt fie von einander). Wollen ihr Ruh haben! 
Taufend Schwerenoth! Schert euch 'naus wenn ihr was au: 
zumachen habt. In meiner Stub ſoll's ehrlich und ordentlich 
zugehen. (Schiebt die Reiter zur Thür hinaus.) Und ihr Efel, was 
fangen ihr an? 

Metzler. Nur nit viel gefehimpft, Haͤnſel, fonft kom: 
men wir dir über die Glatze. Komm, SKamerad, wollen die 
draußen bläuen. ' 


Zwei Berliching’fche Reiter tommen. 


Erfier Reiter. Was giebt's da? j 

Sievers. Ey guten Tag, Peter! Veit, guten Tag! 
Hoher? 

Bweiter Beiter. Daß du dich nit unterftehft zu ver: 
rathen wen wir dienen. 

Sievers (leiſe)y. Da tft euer Herr Goͤtz wohl auch nit 
weit? 

Erfter Reiter. Halt dein Maul! Habt ihr Händel? 

Sievers. Ihr feyd den Kerls begegnet draußen, find 
Bamberger. 

Erſter Beiter. Was thun die hier? 

Metzler. Der Weislingen iſt droben aufm Schloß, beim 
gnädigen Herrn, den haben fie geleit. 

Erſter Weiter. Der Weislingen? 

DBmweiter Weiter (leiſe). Peter! das ift ein gefunden 
Sreffen! (Lau) Wie lang ift er da? 

Mesler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, 
hört ich einen von den Kerls fagen. 

Erſter Reiter (leiſey. Sagt ih dir nicht er wär Daher! 
Hätten wir dort drüben eine Weile paffen innen. Komm, Veit. 
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Sievers. Helft ung doch erjt die Bamberger ausprügeln. 

Bweiter Reiter. hr feyd ja auch zu zwei. Wir müf: 
fen fort. dies! cap.) 

Sievers. Lumpenhunde die Reiter! wann man fie nit 
bezahlt, thun fie dir feinen Streich. 

Metzler. Ich wollt fchwören fie haben einen Anfchlag. 
Wem dienen fie? 

Sievers. Ich ſoll's nit fagen. Sie dienen dem Götz. 

Metzler. So! Nun wollen wir über die draußen. Komm, 
fo lang ich einen Bengel hab fürcht ich ihre Bratfpieße nicht. 

Sievers. Dürften wir nur fo einmal an die Fürften, 
die ung die Haut über die Ohren ziehen. 


HSerberge im Wald. 


Götz (vor der Thür unter der Linde). Mo meine Knechte 
bleiben! Auf und ab muß ich gehen, fonft übermannt mich 
der Schlaf. Fünf Tag und Nächte ſchon auf der Kauer. Es 
wird einem. fauer gemacht das bischen Leben und Sreiheit. 
Dafür, wenn ich did habe, Weislingen, will ich mir’ wohl. 
feyn laffen. (Schenkt ein.) Wieder leer! Georg! So lang’s daran 
nicht mangelt und an frifhbem Muth, lach ich der Fürften 
Herrihfucht und Raͤnke. — Georg! — Schidt ihr nur euern 
gefälligen Weislingen herum zu Vettern und Gevattern, laßt 
mich anihwärzen. Nur immer zu. Ich bin wah. Du warft 
mir entwifcht, Biſchof! So mag denn dein lieber Weislingen 
die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der Junge nicht? Georg! 
Georg! 

Der Bube (im Panzer eined Erwachſenen). Geſtrenger Herr! 

Göh Wo ſtickſt du? Haft du geichlafen? Was zum 
Henker treibft du für Mummerei? Komm her. Mi fiohft qut 
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aus. Scham dich nicht, Junge. Du bift brav! Ja wenn du 
ihn ausfüllteft! Es ift Hannſens Küraß? 

Georg Cr wollt ein wenig fchlafen und fchnallt 
ihn aus. 

Gs tz. Er iſt bequemer als fein Herr. 

Georg Zürnt nicht. Ich nahm ihn leiſe weg und legt 
ihn an, und holte meines Vaters altes Schwert von der 
Wand, lief auf die Wiefe und zog's aus. 

Goͤtz. Und hiebſt um dich herum? Da wird’s den Heden 
und Dornen gut gegangen ſeyn. Schläft Hanne? 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf, und fehrie mir, 
daß ihr rieft. Ich wollt den Harniſch ausfchnallen, da hört 
ich euch zwei=, dreimal. 

854. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und fag 
ihm, er fol bereit ſeyn, foll nach den Pferden fehen. 

Georg Die hab ich recht ausgefüttert und wieder auf: 
gezäumt. Ihr koͤnnt auffigen wann ihr wollt. . 

Götz. Bring mir einen Krug Wein, gieb Hannfen auc 
ein Glas, fag ihm, er foll munter fepn, es gilt. Ich hoffe 
jeden Augenblid meine Kundfchafter follen zurüd kommen. 

Georg. Ach geftrenger Herr! 

Göh. Was haft du? 

Best, Darf ih nidr mit? 

Götz. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen 
und uhren wegnehmen. 

Georg. Gin andermal, das habt ihr fchon oft geſagt. 
O diegmal! diegmal! Sch will nur hinten drein laufen, nur 
anf der Seite lauern. Sch will euch die verfchoflenen Bolzen 
wieder holen. 

SH Das nähftemal, Georg. Du follft erft ein Wamms 
beben, eine Blechhaube und einen Spieß. 
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Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und giebt dem 
Buben einen Heiligen.) Da haft du ihn. Folge feinem Beifpiel, 
fen brav und fürchte Gott! 

(Martin gebt.) 

Georg. Ach ein fhöner Schimmel! wenn ich einmal fo 
einen hätte! — und die goldene Rüftung! — Das ift ein 
garfliger Drach — Sept ſchieß ich nah Sperlingen — Heili: 
ger Georg! mach mich groß und ftarf, gieb mir fo eine Lanze, 
Rüftung und Pferd, dann laß mir die Drachen fommen! 


Sarırıbaufen 
Goͤtzens Burg. 


Elifabeth. Maria. Carl, fein Soͤbnchen. 

Cart. Ich bitte dich, liebe Tante, erzähl mir das noch 
einmal vom frommen Kind, 's is gar zu fchön. | 

Maria. Erzaͤhl du mir's, Kleiner Schelm, da will ich 
hören ob. du Acht giebt. 

Carl. Warte bis, ih will mich bedenken. — Es war 
einmal — ja — es war einmal ein Kind, und fein Mutter 
war frank, da ging das Kind Hin — 

Maria. Nicht doch. Da fagte die Mutter: Liebes 
Kind — 

Carl. Ich bin krank — 

Maria. Und kann nicht ausgehn — 

Carl. Und gab ihm Geld und ſagte: geh hin, und hol 
dir ein Frühftüd. Da kam ein armer Mann — i12 1 IN 

Maria. Das. Kind ging, Ne heran ihn seig®alter 
Mann, der war — nun Carl! Eile’ 
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Carl. Der er — alt — 

Maria. Freilih! der kaum mehr gehen konnte, und fagte: 
Liebes Kind — 

Carl. Schenf mir was, ich habe kein Brod geflen geftern 
und heut. Da gab ihm's Kind dag Geld — 

Maria. Das für ein Frühftüd ſeyn follte. 

Eari. Da fagte der alte Mann — 

Maria. Da nahm der alte Mann dad Kind — 

Carl. Bei der Hand, und fagte — und ward ein fchiner, 
glanzender Heiliger, und fagte: — liebes Kind — 

Maria. Für deine Wohltbätigkeit belohnt dich die Mut: 
ter Gottes durch mich: welchen Kranfen du anrührft — 

Cari. Mit der Hand — ed war die rechte, glaub ich. 

Maria. Ge. 

Cart. Der wird gleich gefund. 

"Maria. Da lief dad Kind nah Haus und konnt für 
Freuden nichts reden. 

Carl. Und fiel feiner Mutter um den Hals und weinte 
für Freuden — 

Maria. Da rief die Mutter: wie ift mir! und war — 
vun Garl! 

Eari. Und war — und war — 

Maria. Du giebft fhon nicht Acht! — und war gefund. 
Und das Kind curirte König und Kaifer, und wurde fo reich, 
daß es ein großes Klofter bauete. 

Eliſabeth. ch kann nicht begreifen, wo mein Herr 
bleibt. Schon fünf Tag und Nächte, daß er weg ift, und er 
hoffte fo bald feinen Streich auszuführen. 

Maria. Mich ängftigt’d lang. Wenn ich fo einen Mann 
haben follte, der fih immer Gefahren ausſetzte, ich ftürbe im 
erften Jahr. 


Soethe, fammıl. Werte. IX. 2 


Bin. 
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war feitwärts gezogen, und faß geruhig beim Grafen auf 
Schwarzenberg. 

Elifabeth. Den möchten fie auch gern meinem Mann 
feind haben. 

Reiter. Ich ſagt's gleih dem Herrn. Auf! umd wir 
ritten in Haslacher Wald. Und da war's curios: wie wir fo 
in die Nacht reiten, hüt’t juft ein Schäfer da, und fallen fünf 
Woͤlf in die Heerd und padten weidlih an. Da lachte unfer 
Herr, und fagte: Glück zu, liebe Sefellen! Glück überall und 
uns auch! Und e3 freuet’ und all das gute Zeihen. Indem 
fo kommt der Weislingen bergeritten mit vier Knechten. 

Marie. Das Herz zittert mir im Leibe. 

Beiter Ich und mein Kamerad, wie’d der Herr be 
fohlen hatte, nijtelten ung an ihn, ald wären wir zufammen: 
gewachlen, daß er fich nicht regen noch rühren fonnte, und 
der Herr und der Hanns fielen über die Knechte her und 
nahmen fie in Pflicht. Einer ift entwifcht. 

Elifabeth. Ich bin neugierig ihn zu fehn. Kommen 
fie bald? 

Beiter. Gie reiten das Thal herauf, in einer Biertel- 
ftund find fie hier. 

Maria. Er wird niedergefchlagen feyn. 

Reiter. Finſter genug fieht er aus. 

Maria. Sein Anblit wird mir im Herzen weh thun. 

Elifabety. Ah! — Ich will gleich das Effen zurecht 
machen. Hungrig werdet ihr doch Alle feyn. 

Reiter. Rechtſchaffen. 

Eliſabeth. Nimm den Kellerfchlüffel und hol vom beſten 
Wein! Sie haben ihn verdient. (ab.) 

Carl. Gh will mit, Tante. 

Marie. Komm, Burfe *) 
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Keiter. Der, wird nicht fein Water, fonft ging er mit 
in Stall! | 


Götz. MWeislingen. Beitersknechte. 


Goͤtz (Heim und Schwert auf den Tiſch legend). Schnallt mir 
den Harnifh auf, und gebt mir mein Wammd Die Be: 
quemlichfeit wird mir wohl thun. Bruder Martin, du ſagteſt 
recht — Ihr habt ung in Athem erhalten, Weislingen. 

Weislingen (antwortet nichts, auf und abgehend). 

655. Ge gutes „Muths. Kommt, entwaffnet euch. 
Wo jind eure Kleider? Ich hoffe, es foll nichts verlorem ge⸗ 
gangen fepn. Gum Knecht) Frag feine Knechte, und öffnet 
das Gepäde, und feht zu, daß nichts abhanden fomme. Ich 
fönnt euch auch von den meinigen borgen. 

MW eislingen. Laßt mich fo, es ift all eine. 

Götz. Könnt euch ein hübfches faubres Kleid geben, ift 
zwar nur leinen. Mir iſt's zu eng worden. Sch hatt's auf 
der Hochzeit meines gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben 
damals, ald euer Bifchof fo giftig über mich wurde. Ich 
hatt ihm, vierzehn Tag vorher, zwei Schiff auf dem Main 
niedergeworfen. Und ich geh mit Franzen von Sickingen im 
Wirthshaus zum Hirfh in Haidelberg die Trepp hinauf. Eh 
man noch ganz droben ift, it ein Abfas und ein eifen Ge: 
Länderiein, da ftund der Bifhof und geb Franzen die Hand, 
wie er vorbei ging, und gab fie mir auch, wie ich hinten 
drein fam. Ich lacht in meinem Herzen, und ging zum Land: 
grafen von Hanau, der mir gar ein lieber Herr war, und 
fagte: Der Bifchof hat mir die Hand geben, ich wett er bat 
mich nicht gefannt. Das hört der Bifhof, denn ich redt laut 
mit Zleiß, und fam zu uns troßig — und fagte: Wohl, 
weil ich euch nicht kannt hab, gab ich euch die Hand. Da 
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ſagt ih: Herre, ich merkt's wohl, daß ihr, mich nicht kanntet, 
und biermit babt ihr eure Hand wieder. Da ward dad Mänr: 
lein fo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und lief in 
die Erube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von Nailau, 
und klagt's ibnen. Wir haben nachher und oft was brübe 
zu gute gethan. 

Weislingen. Ich wollt ihr ließt mich allein. 

54 Warum das? Ich birt euch feyd aufgeräumt. Ihr 
ſeyd in meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbranden. 

Weislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. Des 
ift eure Nitterpflicht. 

Götz. Und ihr wißt, daß die mir heilig ift. 

Weislingen. Ich bin gefangen; dag Uebrige ift eine. 

SöH. Ihr follter nicht fo reden. Wenn ihr’d mit Für: 
iten zu thun bättet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketten 
aufbingen, und der Wächter euch den Schlaf wegpfeifen müßte. 

(Die Knechte mit den Kleidern.) 
Weislingen (sieht fih aud und an). 


Carl kommt. 


Guten Morgen, Vater. 

Götz (kuͤßt ihn). Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr 
die Zeit gelebt? 

Carl. Recht geſchickt, Vater! Die Tante ſagt: ich ſey 
recht geſchickt. 

Götz. So! 

Carl. Haſt du mir was mitgebracht? 

Götz. Dießmal nicht. 

Carl. Ich hab viel gelernt. 

Götz. Ei! 

Car!. Soll ich dir vom frommen Rind erzählen? 
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Gb Nah Tiſche. 

Cari. Ich weiß noch was. 

Götz. Was wird dad feyn? 

Carı. Jaxthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Sart, 
gehört feit zweihundert Jahren den Herrn von Berlichingen 
erb: und eigenthümlich zu. 

Götz. Kennft du den Herrn von Berlichingen? 

Cart Chiept ihn ſtarr an). 

©5% (vor fib). Er kennt wohl vor lauter Gelehrfamteit 
feinen Vater nicht. — Wen gehört Sarthaufen ? 

Cart. Jaxthauſen tft ein Dorf und Schloß an der Jart. 

655. Dad frag ich nicht. — Ich kannte alle Pfade, Weg 
und Furten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — 
Die Mutter ift in der Küche? 

Carl. Ga, Vater! Sie kocht weiße Müben und ein 
Lammebraten. 

Götz. Weißt du's auch, Hanns Küchenmeifter? 

Carl. Und für mid zum Nachtiſch hat die Tante einen 
Apfel gebraten. 

Götz. Kannſt du fie nicht roh eflen? 

Carl. Schmedt fo beffer. 

Götz. Du mußt immer was Apartes haben. — Weis: 
lingen! ich bin gleich wieder bei euch. Sch muß meine Frau 
Doch fehn. Komm mir, Carl. 

Carl. Wer ift der Mann? 

Götz. Grüß ihn. Bitte ihn er foll Iuftig feyn. 

Carı. Da, Mann! haft du eine Hand, fey luftig, das 
Effen ift bald fertig. 

Weislingen cbebt ihn in die Höhe und küßt ihn). Glückliches 
Kind! das fein Uebel kennt, ald wenn die Suppe lang ausbleibt. 
Sotr lab euch viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen. 
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Weistingen Die Zeiten ud verke. 

655. DBehüte Gert! Zwar verguügiere Tage werden wir 
wohl nicht wicder finden, als an des Markgraien Hof, da 
wir noch beifammen fhliefen und mit einander umberzoyen. 
Ich erinnere mih mit Freuden meiner Jugend. Wift ihr 
noh, wie ih mit dem Polacken Handel Eriegte, dem id, fein 
gepicht und gefräufelt Haar von ungefähr mit dem Aermel 
vermifchte 3 
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Weislingen. Es war bei Tifhe, und er ftach nach euch 
t dem Meffer. 

Götz. Den fchlug ich wacker aus dazumal, und darüber 
irdet ihr mit ſeinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten 
ımer redlich zuſammen als gute brave Jungen, dafür er: 
inte und auch Sedermann. (Schenkt ein und bringts) Gaftor 
id Pollur! Mir thar’d immer im Herzen wohl, wenn ung 
r Markgraf fo nannte. 

Weislingen. Der Bifhof von Würzburg hatte es auf: 
bracht. 

55% Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo leut: 
lig. Ich erinnere mich feiner fo lange ich lebe, wie er ung 
ebfof’te, unfere Eintracht lobte, und den Menfchen glüdlich 
ries der ein Zwillingsbruder feines Freundes wäre. 

Weislingen. Nichtö mehr davon! 

555. Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichte 
ngenehmerd ald mich des Vergangenen zu erinnern. Frei: 
bh, wenn ich wieder fo bedenke, wie wir Liebs und Leide 
sammen trugen, einander alled waren, und wie ich damals 
ähnte fo follt’3 unfer ganzes Leben feyn! War das nicht all 
wein Troft, wie mir diefe Hand weggefchoflen ward vor 
andehut, und du mein pflegteft, und mehr ald Bruder für 
nich forgteit? Sch hoffte, Adelbert wird künftig meine rechte 
and feyn. Und nun — 

Weislingen. Oh! 

Götz. Wenn du mir damald gefolgt batteft, da ich dir 
nlag mit nach Brabant zu ziehen, es wäre alles geblieben. 
Da hielt dich das unglüdliche Hofleben, und das Schlenzen 
ind Scherwenzen mit den Weibern. Ich fagt? es dir immer, 
venn du dich mit den eiteln garfiigen Vetteln abgabft, und 
hnen erzählteft von mißvergnügten Ehen, verführten Mädchen, 
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der rauhen Haut einer dritten, oder was fie fonft gerne hör, 
du wirft ein Spitzbub, fagt ich, Adelbert. 

Weistingen. Wozu foll dad alles? 

Götz. Wollte Gott ich koͤnnt's vergeflen, oder es mit 
anders! Bift du nicht eben fo frei, fo edel geboren als eine 
in Deutfchland, unabhängig, nur dem Kaifer unterthan, 
und du fchmiegft dich unter Vafallen? Was haft du von den 
Bifhof? Weil er dein Nachbar ift? Dich neden koͤnnte? Hai 
du nicht Arme und Freunde, ihn wieder zu neden? Merkenni 
den Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von 
Gott, feinem Kaiſer und fich felbft! Verkriehft dich zum erften 
Hoffchranzen eines eigenfinnigen neidiſchen Pfaffen! 

Weistingen. Laßt mich reden. 

Götz. Was haft du zu fagen? 

Weistingen. Du fiehft die Fürften an wie der Wolf 
den Hirten. Und doch, darfit du fie fchelten, dab fie ihrer 
Leut und Länder Beftes wahren? Sind fie denn einen Augen: 
bli vor den ungerechten Nittern fiber, die ihre Unterthanen 
auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer verhee⸗ 
ren? Wenn nun auf der andern Seite unferd theuern Kaifers 
Länder der Gewalt des Erbfeindes ausgeſetzt find, er von den 
Ständen Külfe begehrt, und fie fich kaum ihres Lebend erweh: 
ren; iſt's nicht ein guter Geift, der ihnen einräth auf Meittel 
zu denken Deutfchland zu beruhigen, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben, um einen jeden Großen und Kleinen die Vor: 
theile ded Friedens genießen zu machen. Und und verdenfft 
du's, Berlihingen, daß wir und in ihren Schuß begeben, 
deren Hülfe ung nah ift, ftatt daß die entfernte Majeſtät fic 
felbft nicht befchüßen kann. 

Götz. Ta! Ja! Ich verfieh! Weislingen, wären die 
Fürften wie ihr fie fchildert , wir Rättor le mad wir hegehren, 
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duh und Frieden! Sch glaub’S wohl! Den wiünfcht jeder 
taubvogel, die Beute nah Bequemlichkeit zu verzehren. 
Bohlfeyn eines jeden! Daß fie fib nur darum graue Haare 
achſen ließen! Und mit unferm Kaifer fpielen fie auf eine 
nanftändige Art. Er meint's gut und möcht gern beffern. 
a kommt denn alle Tage ein neuer Pfannenflider und meint 
: und fo. Und weil der Herr gefhwind etwas begreift, und 
ur reden darf um taufend Hande in Bewegung zu feben, fo 
met er, ed wär auch alles fo geihwind und leicht ausgeführt. 
mm ergehen Verordnungen über Verordnungen, und wird 
ine über die andere vergeffen; und was den Fürften in ihren 
ram dient, da find fie hinter her, und gloriiren von Ruh 
nd Sicherheit ded Reichs, bis fie die Kleinen unterm Fuß 
aben. Ich will darauf fchwören, es dankt mancher in feinem 
erzen Gott, daß der Türk dem Kaifer die Wage hält. 

Weistingen. Ihr ſeht's von eurer Geite. 

&ö$. Das thut jeder. Es ift die Trage auf welder 
icht und Recht ift, und eure Gänge fcheuen wenigſtens den 
ag. 

Weisltingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 

Gotz. Wenn euer Gewiſſen rein iſt, fo feyd ihr frei. 
ber wie war's mit dem Landfrieden? Ich weiß noch, ale 
n Bub von fechzehn Jahren war ich mit dem Markgrafen 
uf dem Reichsſtag. Was die Fürften da für weite Mäuler 
achten, und die Geiftlihen am argften. Euer Bifchof lärmte 
m Kaifer die Ohren voll, ald wenn ihm wunder wie! die 
jerechtigfeit an’d Herz gewacfen wäre; und jet wirft er 
ir felbft einen Buben nieder, zur Zeit da unfere Händel 
tragen find, ich an nichts Boͤſes denfe. Iſt nicht alles 
vifhen und gefchlihter? Mas hat er mir dem Buben? 

Weistingen. Ed gefhah ohne fein Willen. 
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Götz. Warum giebt er ihn nicht wieder 108? 

Weislingen. Er bat fich nicht aufgeführt wie er follte. 

Götz. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat ge 
than wie er follte, fo gewiß er mit eurer und des Bifchofe 
Kundfhaft gefangen if. Meint ihr, ich fomm erft heut aut 
die Welt, daß ich nicht fehen Toll wo alles hinaus will? 

Weislingen. Ihr feyd argwoͤhniſch und thut ung Unredt. 

Götz. Weislingen, foll ic von der Leber weg reden? Ich 
Din euch ein Dorn in den Augen, fo flein ih bin, und fer 
Sickingen und Selbig nicht weniger, weil wir feſt entfchlgffen 
find zu fterben eh, ale Jemanden die Luft zu verdanken, 
außer Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, als dem 
Kaifer. Da ziehen fie nun um mich herum, verfchiwärzen 
mich dei Ihro Majeität und ihren Freunden und meinen 
Nachbarn, und fpioniren nach Vortheil über mid. Aus dem 
Wegeswollen fie mich haben, wie’d wäre. Drum nahmt ihr 
meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich hatt ihn auf 
Kundſchaft ausgeſchickt; und darum that er nicht was er follte, 
weil er mich nicht an euch verrieth. Und du, Weislingen, 
bit ihr Werkzeug! 

Weistingen. Berlichingen! 

Götz. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von 
Grplicationen; man betrügt fih oder den Andern, und meift. 
beide. 

Carl. Zu Tifh, Bater. 

Götz. Fröhlihe Botſchaft! — Kommt, ich hoffe, meine 
Weibsleute follen euch munter machen. Ihr wart fonft ein 
Liebhaber, die Fräulein wußten von euch zu erzählen. Konımr! 

(ab.) 


— — — 
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Am Biſchsflichen Palaſte zu Bambere,. 
Der Speifefaatl. 


Bifchof von Bamberg. Abt von Fulda. Olearius. 


Ciebetraut. Hofleute. 
(An Tafel.) 


(Der Nachtiſch und die großen Pokale werden aufgetragen.) 


Birhof. Studiren jeßt viel Deutfche von Adel zu Bo: 
logna ? 

Otearius. Vom Adel- und Bürgerftande. Und ohne 
Ruhm zu melden, tragen fie das größte Lob davon. Man 
pflegt im Sprichwort auf der Akademie zu fagen: So fleifig 
wie ein Deutfcher von Adel. Denn indem die Bürgerlichen 
einen rühmlichen Zleiß anwenden, durch Talente den Mangel 
der Geburt zu erfeßen; fo beftreben fich Gene, mit rühmlicher 
MWetteiferung, ihre angeborne Würde durch die glänzenditen 
Verdienſte zu erhöhen. 

Abt Ei! 

Siebetraut. Gag einer was man nicht erlebe. So 
fleißig wie ein Deuticher von Adel! Das hab ich mein Tage 
nicht gehört. 

©Olcarius. a, fie find die Bewunderung der ganzen 
Akademie. Es werden eheftens einige von den dlteften und 
gefchiefteften ald Doctored zurädtommen. Der Kaifer wird 
glücklich ſeyn die erften Stellen damit beſetzen zu Fünnen. 

Birhof. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Erempel einen Junker? — 
Ir iſt aus Heſſen — 

Olearius. Es ſind viel Heſſen da. 
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Abt. Er heißt — er iſt — Weiß es feiner von euh? — 
Seine Mutter war eine von — Dh! Sein Bater hatte nur 
Ein Aug — und war Marfchall. 

Sicbetraut. Don Wildenholz ? 

Abt. Recht — von Wildenhol;. 

Olearius. Den kenn ich wohl, ein junger Herr von 
vielen Fähigkeiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner 
Stärfe im Diepuriren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. 

Giebetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum 
ruͤhmen. 

Biſchof. Wie ſagtet ihr, daß der Kaiſer hieß, der euer 
Corpus Juris geſchrieben hat? 

Olearius. Juſtinianus. 

Biſchof. Ein trefflicher Herr! er ſoll leben! 

Olenrius Sein Andenken! (Sie trinten.) 

Abt. Ed mag ein fhön Buch feyn. 

Olearius. Man moͤcht's wohl ein Buch aller Bücher 
nennen; eine Sammlung aller Geſetze; bei jedem Fall der 
Urtheilsfpruch bereit; und was ja noch abgängig oder dunkel 
wäre, erießen die Sloffen, womit die gelehrteften Männer 
das vortrefflichfte Werk gefhmüdt haben. . 

Abt. Eine Sammlung aller Gefege! Pos! Da müffen 
wohl auch die zehn Gebote drin fepn. 

Olearius. Implicite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das mein’ ich au, an und vor fih, ohne weitere 
Erplication. 

Biſchof. Und was das Schönfte ift, fo fönnte, wie ihr 
fagt, ein Neich in fiherfter Auhe und Frieden leben, wo es 
völlig eingeführt und recht gehanäfrk: würde, 

OÖlearins. Ohne Krane. 
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Birhof. Alle Doctored Juris! 

Olearius. ch werd’d zu rühmen wiflen. (Sie trinten.) 
Mollte Gott man fprace fo in meinem Vaterlande ! 

Abt. Wo feyd ihr her, Hochgelahrter Herr? 

Olearius. Don Frankfurt am Main, Ihro Eminenz 
zu dienen. 

Birfhof. Steht ihr Herrn da nicht wohl angefchrieben? 
Wie fommt dad? 

Otearins. Sonderbar genug. Ich war da, meines Da: 
ters Erbſchaft abzuholen; der Pöbel harte mich faft gefteinigt, 
wie er hörte, ich fey ein Juriſt. 

Abt. Behüte Gott! 

©Olearins. Uber dad kommt daher: Der Schöppenftuhl, 
der in großem Anfehn weit umber fteht, ift mit lauter Leuten 
befeßt die der Nömiihen Rechte unfundig find.. Man glaubt 
es ſey genug, durh Alter und Erfahrung fih eine genaue 
Kenntniß des innern und dußern Zuftandes der Stadt zu er: 
werben. So werden, nah altem Herfommen und wenigen 
Statuten, die Bürger und die Nachbarfchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 

©learius. Uber lange nicht genug. Der Menfchen Leben 
iſt kurz, und in Einer Generation fommen nicht alle Caſus 
vor. Eine Sammlung. folcher Fälle von vielen Jahrhunderten 
ift unfer Geſetzbuch. Und dann tft der Wille und die Meinung 
der Menihen ſchwankend; dem daucht heute das recht, was 
der andere morgen mißbilliger; und fo ift Verwirrung und 
Ungerechtigkeit unvermeidlih. Das alles beftimmen die Ge: 
feße ; und die Geſetze find unveraͤnderlich. 

Abt. Das tft freilich beſſer. 

Oltearius. Das erkennt der Pöbel nicht, der, fo gieria 
er auf Neuigkeiten ift, dad Neue hoͤchſt verabichenet, das ihn 
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aus feinem Gleife leiten will, und wenn er fich noch fo ſehr 
dadurch verbeilert. Sie halten den Juriſten fo arg, ale einen 
Verwirrer des Staats, einen Beutelfhneider, und find wie 
rafend, wenn einer dort fih niederzulaffen gedenft. 

fiebetrant. hr jeyd von Frankfurt! Ih bin wohl da 
befannt. Bei Kaifer Marimiliand Krönung haben wir euern 
Braͤutigams was vorgefhmauft. Euer Name ift Olearius? 
Sch kenne fo Niemanden. ' 

©learins Mein Vater bie Oehlmann. Nur, den 
Mipftand auf dem Titel meiner Lateinifhben Schriften zu ver: 
meiden, nennt ich mich, nach dem Beifpiel und auf Anrathen 
wirdiger Nechtslehrer, Dlearius. 

Giebetrant. Ihr thatet wohl, daß ihr euch überfeßtet. 
Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande, es hart euch 
in eurer Mutterfprache auch fo gehen fünnen. 

Olearius. Es war nicht darum. 

Fiebetraut. Alle Dinge haben ein paar Urfachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande! 

Sicbetraut. Wißt ihr aud warum, Hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen ift. 

Liebetrant Wohl! Das mag die Eine Urfade fepn. 
Die andere tft: Weil, bei einer näheren Befanntfchaft mit 
ben Herrn, der Nimbus von Chrwürdigfeit und Heiligkeit 
wegfchwindet, den und eine neblichte Ferne um fie herum Lügt; 
und dann find fie ganz Fleine Stümpfchen Unſchlitt. 

Otearius. Es fcheint ihr ſeyd dazu bögeflt Wahrheiten 
zu fagen. 

ſiebetraut. Weil ich's Gerz dazu hab, fo fehlt mirs 
niht am Maul. wor | 

Olearius. Uber doch am’ Gefhittichkeit fie wohl anzu: 
bringen. 
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Siebetruut. Schröpflöpfe find wohl angebracht wo fie 
‚eben. 

Olearius. Bader erkennt man an der Schürze und 
immt in ihrem Amte ihnen nichts übel. Zur Nörforge 
yäter ihr wohl wenn ihr eine Schellenkappe trügt. 

Sicebetrant. Wo habt ihr promovirt? Es ift nur zur 
tachfrage, wenn mir einmal der Einfall käme, dag tch gleich 
or die rechte Schmiede ginge. 

Olearius. hr feyd verwegen. 

ſiebetraut. Und ihr fehr breit. 

(Biſchof und Abt Iachen.) 

Biſchof. Bon was anders! — Nicht fo hikig, ihr Herrn. 
Zei Tifch geht alle3 drein — Einen andern Discurs, Liebe: 
raut! 

Siebetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heißt 
zachſenhauſen — 

Olearius (um Viſchoſ). Was fpriht man vom Türken: 
ug, Ihro Fürftlihe Gnaden? 

Bifhsf. Der Kaifer hat nichts Angelegners, als vorerit 
a3 Deich zu beruhigen, die Fehden abzuichaffen, und das 
Infehn der Gerichre zu befejtigen. Dann, fagt man, wird er 
erfönlich gegen die Feinde des Reichs und der Chriftenheit 
iehen. Gebt machen ihm feine Privathändel noch zu thun, 
nd das Reich ift, troß ein vierzig Landfrieden, noch immer 
ine Mördergrube. Franken, Schwaben, der Oberrhein und 
ie angranzenden Länder werden von übermüthigen und kühnen 
titrern verheeret. Siringen, Selbis mit Einem Fuß, Ber: 
hingen mit der eiiernen Hand fpotten in dieſen Gegenden 
ed Kaiferlihen Aniehensg — 

Abt. Ga, wenn Ihro Majeität nicht bald dazu thun, 
d fteden einen die Kerl am End in Sad. 

Goethe, ſämmtl. Werte IX 3 
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Siebetrant. Dad müßt ein Kerl feyn, der das Wein 
faß von Zuld in den Ead ſchieben wollte. 

Bischof. Beſonders ift der Kegte feit vielen Jahren mein 
unverföhnlicher Feind, und molejtirt mich unfäglich; aber e 
fol nicht lang mehr währen, hoff ih. Der Kaifer Halt jetzt 
feinen Hof zu Augsburg. Wir haben unfere Maafregeln 
yenommen, ed kann und nicht fehlen. — Herr Doctor, kennt 
ihr Adelberten von Weidlingen ? 

Oleurius. Nein, Shro Eminenz. 

Bifhof. Wenn ihr die Ankunft dieſes Manns erwartet, 
werdet ihr euch freuen, den edelften, verftändigften und ange 
nehmſten Ritter in Einer Perfon zu fehen. 

Olearius Es muß ein vortreffliher Mann fepn, der 
folhe Lobeserhebungen aus folch einem Munde verdient. 

Siebetraut. Er ift auf feiner Akademie gewefen. 

Ziſchof. Das willen wir. (Die Berienten laufen and Fan: 
fer.) Was giebts? 

Ein Bedienter. Eben reit Färber, Weislingend Knecht, 
zum Schloßthor herein. 

Ziſchof. Seht was er bringt, er wird ihn melden. 
(Lieberraut geht. Sie fiepn auf und trinten noch cins.) 
(Liebetraut komme zuräd.) 

Biſchof. Was für Nachrichten? 

fiebetraut. Ich wollt eg müßt fie euch ein Andrer 
ſagen. Weislingen iſt gefangen. 

Biſchof. DI 

ſiebetraut. Berlichingen hat ihn und drei Knechte bei 
Haslach weggenommen. Einer iſt entronnen euch's anzu—⸗ 
ſagen. 

Abt. Eine Hiobs-Poſt. 

Oltearius. Es thut mir ynr Aserer "pri 


Diſchoſ. Ich will den Knecht fehn, bringt ihn herauf 
— Ich will ihn felbft ſprechen. Bringt ihn in mein Sabi: 
net. Cab.) 

Abt (ſetzt ih). Noch einen Schlud. 

Die Knechte fchenfen ein.) 

Olearins. Belieben Ihro Hochmwürden nicht eine Kleine 
Promenade in den Garten zu machen? Post coenam stabis 
seu passus mille meabis. 

Ciebetraut. Wahrhaftig, das Sitzen iſt Ihnen nicht 
gefund. Sie friegen noch einen Schlagfluß. 

(Abt Hebt fih auf.) 

Siebetraut (wor ih). Wann ich ihn nur draußen hab, 

will ich ihm fürs Erercitium forgen. Gern ab.) 


Sartbaufew 
Maria. Weislingen. 


Maria. Ihr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub es gerne, 
und hoffe mit euch glüdlich zu feyn, und euch glüdlich zu 
machen. 

Weislingen. Ich fühle nichts, als nur daß ich ganz 
dein bin. (Er umarmt fie.) 

Mariu. Ich bitte euch, laßt mih. Einen Kup hab ich 
euch zum Sottespfennig erlaubt; ihr feheint aber ſchon von 
dem Beſitz nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen 
euer ift. 

Weislingen. hr feyd zu fireng, Maria! Unjchuldige 
Liebe erfreut die Gottheit, fratt fie zu beleidigen. 

Karina. Es ſey! Uber ich bin nicht dadurd erbaut. 
Dian lehrte mich: Liebkofungen fey’n, wie Ketten, ſtark durch 
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ihre DBerwandtfchaft, und Mädchen, wenn fie liebten, fep’n 
ſchwächer ald Simfon nah Verluft feiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte euch dag? 

Maria. Die Webtiffin meines Klofterd. Bis in mein 
fechzehntes Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind 
ih dad Glück, das ich in ihrem Umgang genoß. Sie hatte 
geliebt, und durfte reden. Sie hatte ein Herz voll Empfin- 
dung! Sie war eine vortrefflihe Frau. 

Meislingen. Da glih fie dir! (Er nimmt isre Hanr.) 
Wie wird mir’d werden, wenn ich euch verlaffen fol! 

Maria (siert inre Hand zurück). Ein bißchen eng, hoff ich, 
denn ich weiß wie's mir feyn wird. Wber ihr follt fort. 

Weislingen. Ja, meine Theuerſte, und ich will. Denn 
ich fühle welche Seligfeiten ich mir durch Dieb Opfer erwerbe. 
Gefegnet fey dein Bruder, und der Tag an dem er auszog 
mich zu fangen! 

Maria. Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dich. 
Lebt wohl! fagt’ er beim Abſchied, ich will ſehen daß ich ihn 
wieder finde. 

Weistingen. Er hat's. Wie wünfcht ich die Verwal—⸗ 
tung meiner Güter und ihre Sicherheit nicht durch dag leidige 
Hofleben fo verfäumt zu haben! Du künnteft gleich die Mei: 
nige ſeyn. 

Maria. Auch der Auffhub hat feine Freuden. 

Weistingen. Sage das niht, Maria, ih muß fonft 
fürchten du empfindeft weniger ſtark als ih. Doch ich büße 
verdient, und welche Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt 
begleiten! Ganz der Deine zu feyn, nur in dir und dem Kreije 
von Guten zu leben, von der Welt entfernt, getrennt, alle 
- Wonne zu genießen, die fo zwei Herzen einander gewähren! 
Was ift die Gnade des Fürften, was Per Peifall der Welt 
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gegen diefe einfache einzige Glückſeligkeit? Ich habe viel gehofft 
und gewünfcht, das widerfährt mir über alled Hoffen und 
Wünfchen. 


Göt; fommt. 


Euer Knab ift wieder da. Gr konnte vor Müdigkeit und 
Hunger kaum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu 
effen. So viel hab ich verftanden: der Bifchof will den Sina: 
ben nicht heraus geben, es follen Katferlihe Commiſſarien 
ernannt, und ein Tag ausgeleßt werden, wo die Sache dann 
verglichen werden mag. Dem fey wie ihm wolle, Adelbert, 
ihr ſeyd frei; ich verlange weiter nichts ald eure Hand, daß 
ihr inskünftige meinen Feinden weder öffentlich noch heimlich 
Vorſchub thun wollt. 

| Weislingen.: Hier faß ich eure Hand. Laßt, von diefem 
Augenblid an, Sreundfhaft und Vertrauen, gleich einem 
ewigen Geſetz der Natur, unveränderlic unter ung ſeyn! Er: 
laubt mir zugleich diefe Hand, zu faffen, (er nimmt Martens 
Hand) und den Beſitz des edeliten Fräuleins. 

Götz. Darf ich Ja für euch fagen? 

Maria. Wenn ihr es mit mir fagt. 

Gö Es iſt ein Glück daß unfere Vortheile dießmal 
mit einander gehn. Du brauchft nıcht roth zu werden. Deine 
Blicke find Beweis genug. Ja denn, Weislingen! Gebt euch 
die Hände, und fo fpreh ih Amen! — Mein Freund und 
Bruder! — Ich danfe dir, Schweiter! Du kannſt mehr als 
Hanf fpinnen. Du haft einen Faden gedreht, diefen Paradies: 
vogel zu feſſeln. Du ſiehſt nicht ganz frei, Adelbert! Was 
fehlt dir? Ich — bin ganz glücklich; was ich nur träumend 
hoffte, ieh ich, und bin wie träumend. Ach! nun iſt mein Traum 
aud. Mir war’3 heute Nacht, ich gäb dir meine rechte eiferne 
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Grüße, daß ich nicht weiß wo anzufangen. Bamberg, und 
zehn Meilen in die Runde, entbieten euch ein taufendfaches: 
Gott grüß euch! 

Weislingen. Willkommen, Franz! Was bringſt du 
mehr? | 

Sranz. Ihr ſteht in einem Andenken bei Hof und 
überall, daß es nicht zu fagen ift. 

Weislingen. Dad wird nicht lange dauern. 

Stanz. So lang ihr lebt! und nah euerm Tod wird's 
beller blinten, als die melfingenen Buchfiaben auf einem 
Grabfiein. Wie man fih euern Unfall zu Herzen nahm! 

Weislingen. Was fagte der Biſchof? 

Stanz. Er war io begierig zu wiffen, daß er mir ge: 
fchäftiger Gefchwindigfeit der Fragen meine Antwort verhin: 
derte. Er wußt ed zwar fchon; denn Färber, der von Haslach 
entrann, brachte ihm die Botſchaft. Wber er wollte alles 
wiffen. Er fragte fo ängftlih, ob ihr nicht verfehrt wärer ? 
Ich fagte: er ift ganz, von der dußerften Haaripige bis zum 
Nagel des Fleinen Zehs. | 

Weislingen. Was fagte er zu den Vorfchlägen ? 

Stanz. Er wollte gleich alles herausgeben, den Knaben 
und noch Geld darauf, nur euch zu befreien. Da er aber 
hörte, ihr follter ohne das losfommen, und nur euer Wort 
das Aequivalent gegen den Buben ſeyn; da wollte er abfolut 
den Berlichingen vertagt haben. Er fagte mir hundert Sachen 
an eu — ich hab fie wieder vergeffen. Es war eine lange 
Predigt über die Worte: Sch kann MWeislingen nicht ent: 
behren. 

Weistingen. Er wird's lernen müſſen! 

Stanz. Wie meint ihr? Er ſagte, mach ihn eilen, es 
warter alles auf ihn. 
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Weislingen. Es kann warten. Ich gehe nicht nach Hof. 

Scanz. Nicht nah Hof? Herr! Wie kommt euch dad? 
Wenn ihr wüßter was ich weis. Wenn ihr nur traumen 
fönnter, was ich gefehen babe. 

Weislingen. Wie wird dir’d? _ 

Kranz. Nur von der bloßen Erinnerung fomm ich außer 
mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Wei: 
beögejtalt macht es zum Vorhofe des Himmels. 

Weislingen, Nichts weiter? 

Stanz. Gh will ein Pfaff werden, wenn ihr fie feht 
und nicht außer euch fommt. 

Weislingen. Wer iſt's denn? 

Stanz. Adelheid von. Walldorf. 

MW eislingen. : Die! Ich habe viel von ihrer Schönheit 
gehört. 

franz. Gehört? Das iſt eben ais wenn ihr fagter, ich 
hab die Muſik geiehen. Ed ift der Zunge fo wenig möglich 
eine Linie ihrer Vollkommenheiten auszudrücken, da das Aug 
fogar in ihrer Gegenwart ſich nicht ſelbſt genug fit. 

Weislingen. Du bift nicht geicheidt. 

Frunz. Das kann wohl ſeyn. Das lestemal da ich fir 
fahe harte ich nicht mehr Sinne ald ein Trunfener. Oder 
vielmehr, fann ich fagen, ich fühlte in dem Augenblid, wie's 
den Heiligen bei bimmlifchen Erfcheinungen ſeyn mag. Alle 
Sinne ftärfer, höher, volllonmener, und doc den Gebrauch 
von feinem. 

Weislingen. Dad ift feltfam. 

franz. Wie ich von dem Biſchof Abſchied nahm, ſaß 
jie bei ihm. Sie fpielten Schach. Er war fehr gnadig, reichte 
mir feine Hand zu küffen, und fagte mir Vieles, davon ich 
nichts vernahm. Denn ich fah feine Nachbarin, fie harte ihr 
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Auge aufs Bret geheftet, ald wenn fie einem großen Streid 
nachſaͤnne. Ein feiner lauernder.3ug um Mund und Wange! 
Ich hätt der elfenbeinerne König ſeyn mögen. Adel und 
Freundlichkeit herrfchten auf ihrer Stirn. Und dag biendende 
Licht des Angefihts und des Buſens, wie ed von den finftern 
Haaren erhoben ward! 

Weistingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworden. 

Stanz. So fühl ich denn in dem Augenblid, was den 
Dichter macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles 
Herz! Wie der Bifchof endigte und ich mich neigte, fah fie 
mich an, und fagte: Auch von mir einen Gruß unbekannter 
Meife! Sag ihm, er mag ja bald fommen. Ed warten neue 
Freunde auf ihn; er foll fie nicht verachten, wenn er fchon an 
alten fo reich ift. — Sch wollte was antworten, aber der Paß 
vom Herzen nach der Zunge war verfperrt, ich neigte mid. 
Ich hätte mein Vermögen gegeben, die Spibe ihres Fleinen 
Fingers küffen zu dürfen! Wie ich fo ftund, warf der Bifchof 
einen Bauern herunter, ich fuhr darnach und rührte im Auf: 
heben den Saum ihres Kleided, das fuhr mir durch alle 
Glieder, und ich weiß nicht wie ich zur Thür hinausgekom— 
men bin. 

Weistingen. ft ihr Mann bei Hofe? 

Stanz. Sie ift fhon vier Monat Wittwe. Um fich zu 
zerftreuen halt fie fich in Bamberg auf. Ihr werder fie fehen. 
Wenn fie einen anfieht, iſt's ale wenn man in der Frühlings: 
fonne ftünde. 

Weistingen. Ed wirde eine fchwäcere Wirkung auf 
mich haben. 

Stanz. Ich höre, ihr feyd fo gut als verheiratbet. 

Weistingen. Wollte ich wär's. Meine fanfte Marie 
wird das Glück meines Lebens wachen Xbre fühe Seele 
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bildet fi in ihren blauen Augen. Und weiß wie ein Engel des 
Himmels, gebildet aus Unfchuld und Liebe, leitet fie mein 
Herz zur Ruhe und Slüdfeligfeit. Pad zufammen! und dann 
auf mein Schloß! Ich will Bamberg nicht fehen, und wenn 
Sanct Veit in Perfon meiner begehrte. (Gent ab.) 

Sranz. Da fey Sort vor! Wollen dad Beſte hoffen! 
Maria ift liebreih und fchön, und einem Gefangenen und 
Kranken kann ich's nicht übel nehmen der fich in fie verliebt. 
In ihren Augen ift Troft, gefellihaftlihe Melancholie. — 
Aber um dich,‘ Adelheid, ift Leben, Feuer, Muth — Ich 
würde! — Ich bin ein Narr — dazu machte mich Ein Blie 
von ihr. Mein Herr muß bin! Ich muß hin! Und da will 
ich mich wieder gefcheidt oder völlig rafend gaffen. 

/ 


Bweiter Act. 
Bamberg. 
Ein Saal. 


Bifchof. Adelheid ſpielen Sad. Fiebetraut mis einer Citber. 
Srauen. Hoflente um ihn herum am Sanıin. 


Siebetraut fpielt und fingt. 
Mit Pfeilen und Bogen 
Eupido geflogen, 

Die Fadel in Brand, 
Volt muthilich Friegen 
Und männilich flegen 

Mit flürmender Hand. 
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ſiebetraut. Darf ich euch auch hinein mifchen, gnadig 
Frau? 

Adelheid. Mit Beſcheidenheit. 

ſiebetraut. Das iſt eine weitläufige Commiſſion. 

Adelheid. Kennt ihr mich fo wenig, ober ſepd ihr fh 
jung, um nicht zu wiffen in welhem Ton ihr mit Weislingen 
von mir zur reden habt? 

Siebetrant. Im Ton einer Wachtelpfeife, denk ich. 

Adelheid. Ihr werdet nie gefcheidt werden! 

Siebetraut. Wird man das, ynadige Frau? 

Diſchof. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus mei: 
nem Stall, wahlt euch Knechte, und fchafft mir ihn ber! 

Siebetrant. Wenn ich ihn nicht berbanne, fo fagt: ein 
altes Weib, das Warzen und Sommerfleden vertreibt, ver: 
tehe mehr von der Epmpathie ald ich. 

Biſchof. Was wird dag helfen! Berlichingen hat ihn ganz 
eingenommen. Wenn er herfommt wird er wieder fort wollen. 

Fiebetraut. Wollen, das tft feine Frage, aber ob er 
kann. Der Hindedrud eined Fürften, und dad Lächeln einer 
ihönen Frau! Da reißt fich kein Weisling los. Ich eile 
und empfehle mich zu Gnaden. 

Biſchof. Reiſ't wohl. 

Adelheid. Adieu. Er geht.) 

Biſchof. Wenn er einmal bier iſt, verlaß ich mid 
auf eu. 

Adelheid. Wollt ihr mich zur Leimſtange brauchen ? 

Bifhof. Nicht doch. 

Adelheid. Zum Locvogel denn? 

Biſchof. Mein, den fpielt Liebetraut Ich bitt end, 
verſagt mir nicht, wad mir fraft NMieman. ‚‚mäbren kann. 

Adelheid. Wollen few. 
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Jaxthauſen. 


Hanns von Selbitz. Götz. 


Selbitz. Jedermann wird euch loben, daß ihr denen von 
Nürnberg Fehd angekündigt habt. 

Götz. Es hätte mir das Herz abgefreffen, wenn ich's 
ihnen Hätte lang fchuldig bleiben follen. Es ift am Tag, fie 
haben den Bambergern meinen Buben verrathen. Sie follen 
an mich denfen! | 

Selbitz. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 

Götz. Und ich wider fie; mir ift gar recht daß fie an: 
gefangen haben. | 

Selbig. Die Keicheftädte und Pfaffen halten doch von | 
jeher zufammen. 

Götz. Sie haben's Urſach. 

Selbitz. Wir wollen ihnen die Hoͤlle heiß machen. 

Götz. Ich zählte auf euch. Wollte Gott der Burge— 
meifter von Nürnberg, mit der güldenen Kett um den Hals, 
kam ung in Wurf, er follt fih mit all feinem Wiß verwundern. 

Selbitz. Ich Höre, Weislingen ift wieder auf eurer 
Seite. Tritt er zu ung? | 

Götz. Noch nicht; es hat feine Urfachen warum er und 
noch nicht öffentlich Vorſchub thun darf; doch iſt's eine Weile 
genug daß er nicht wider ung ift. Der Pfaff ift ohne ihn, : 
was das Mepgewand ohne den Pfaffen. | 

Selbit. Wann ziehen wir aus? 

Gh Morgen oder übermorgen. Es fommen nun bald 
Kaufleute von Bamberg und Nürnberg aud der Frankfurter 
Meile. Wir werden einen guten Fang thun. 

Selbitz. Will's Gott. (ab.) 
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Bamberg. 


Zimmer der Ntelbeid, 


Adelheid. Sammerfräulein. 


Adelheid. Er it da! fagft du. Ich glaub es Faum. 

Sräulein. Wenn ich ihn nicht ſelbſt geiehn Hätte, würd 
ich fagen, ich zweifle. 

Adelheid, Den Liebetraut mag der Biſchof in Gold 
einfailen: er bat ein Meifterfiüd gemacht. 

sſräulein. Ich fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten 
wollte, er faß auf einem Schimmel. Das Pferd fheute wie's 
an die Brüde fam, und wollte nicht von der Stelle. Das 
Rolf war aus allen Straßen gelaufen ihn zu fehn. Gie 
freuten fich über des Pferde Unart. Bon allen Seiten ward 
er gegrüßt, und er dankte Allen. Mit einer angenehmen 
Sleichgültigfeit faß er droben, und mit Schmeicheln und 
Droben bracht er es endlich zum Thor herein, der Liebetraut 
mit, und wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er dir? 

Sräulein. Mie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. 
Er glih dem Kaifer hier, (reutet auf Marimiliand Portrait) als 
wenn er fein Sohn wäre. Die Nafe nur etwas Fleiner, eben 
fo freundlihe lichrbraune Augen, eben fo ein blondes fchöneg 
Haar, und gewacfen wie eine Puppe. Gin halb trauriger 
Zug auf feinem Geſicht — ich weiß nicht — gefiel mir fo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig ihn zu fehen. 

Sräulein. Das wär ein Herr für euch. 

Adelheid. Närrin! 

Fräulein. Kinder und Narren — 
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Liebetraut kommt, 


Siebetraut. Nun, gnädige Frau, was verdien ich? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe. Denn nach dem 
zu rechnen, habt ihr ſchon manches Nachbars ehrliches Haus: 
weib aus ihrer Pflicht hinausgeſchwatzt. 

ſiebetraut. Nicht doch, gnaͤdige Frau! Auf ihre Pflicht 
wollt ihr fagen; denn wenn’d ja gefchah, ſchwatzt ich fie auf 
ihres Mannes Bette. 

Adelheid. Wie habt ihr's gemacht ihn herzubringen ? 

Siebetraut. Ihr wißt zu gut wie man Schnepfen fängt ; 
ſoll ih end meine Kunftftüdchen noch dazu lehren? — Erſt 
that ich ald wüßt ich nichts, verftünd nichts von feiner Auf: 
führung, und feßt ihn dadurch in den Nachtheil die ganze 
Hiftorte zu erzählen. Die fah ich nun gleich von einer ganz 
andern Seite an als er, konnte nicht finden — nicht einfehen — 
und fo weiter. Dann redete ich von Bamberg allerlei durch 
einander, Großes und Kleines, erwedte gewifle alte Erinne:. 
rungen, und wie ich feine Einbildungstraft befchäftigt hatte, 
fnüpfte ich wirklich eine Menge Zaädchen wieder an, die ich 
zerriffen fand. Er wußte nicht wie ihm gefchah, fühlte einen 
neuen Zug nad Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. Wie 
er nun in fein Herz ging, und dad zu entwideln fuchte, und 
‚viel zu fehr mit fich befchäftige war um auf fich Acht zu geben, 
warf ih ihm ein Seil um den Hals, aus drei mächtigen 
Strieen, Weiber:, Fürftengunft und Schmeichelet gedreht, 
und fo hab ich ihn hergefchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 

Siebetraut. Die lautre Wahrheit. Shr hättet wegen 
eurer Güter Verdrieplichfeiten — hättet gehofft, da er beim 
Kaifer fo viel gelte, werde er das leicht enden können. 

Goethe, fämmtl. Werte. IX. 4 
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Adelheid. Mohl. 

£iebetraut. Der Bilhof wird ihn euch bringen. 

Adelheid. Ich erwarte fie. (Lievetraur ad.) Mir einen 
Herzen wie ich felten Beſuch erwarte. 


gm Speffart. 


Berlichingen. Helbitz. Georg als Reiterötnen.. 


555 Du haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

Georg. Er war Tags vorher mit Liebetraut nad Ban: 
berg geritten, und zwei Knechte mit. 

Götz. Ich feh nicht ein was das geben foll. 

Selbig. Ih wohl. Eure Verfühnung war ein wenig 
zu fchnell ald daß fie dauerhaft hatte feyn follen. Der Liebe 
traut ift ein pfiffiger Kerl; von dem bat er fich beſchwätzen 
laffen. 

Göõtz. Glaubſt du, daß er bundbrühig werden wird? 

Selbitz. Der erfte Schritt ift gethan. 

Götz. Ich glaub’s nicht. Wer weiß wie nöthig ed war 
an Hof zu sehen; man ift ihm noch fhuldig; wir wollen das 
Befte Hoffen. 

Selbitz. Wollte Gott, er verdient’ ed, und thäte das 
Belle! 

. Götz. Mir fällt eine Lift ein. Wir wollen Georgen deö 
Bamberger Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das 
Seleitzeichen geben; er mag nach Bamberg reiten umd fehen 
wie's fteht. 

Georg. Da Hab ich lange drauf gehofft. 

Götz. Es ift dein erfter Ritt. Sey vorfihtig, Knabe! 
Mir ware leid wenn dir ein Unfall hogrıren fallt 
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Georg. Laßt nur, mich irrt's nicht wenn noch fo viel 
um mic herum krabbeln, mir iſt's als wenn's Ratten und 
Maͤuſe wären. | (ab.) 


Bamberg. 
Biſchof. Weislingen. 


Biſchof. Du willſt dich nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen 
Eid brechen ſoll. 

Biſchof. Ich hätte verlangen können du ſollteſt ihn nicht 
fhwören. Was für ein Geift regierfe dich? Konnt ich dic 
ohne dag nicht befreien? Gelt ich fo wenig am Kaiferlihen Hofe? 

Weislingen. Es ift gefhehen; verzeihbt mir wenn ihr 
koͤnnt. 

Biſchof. Ich begreif nicht, was nur im geringſten dich 
noͤthigte den Schritt zu thun! Mir zu entſagen? Waren denn 
nicht hundert andere Bedingungen los zu kommen? Haben 
wir nicht ſeinen Buben? Haͤtt ich nicht Gelds genug gegeben, 
und ihn wieder beruhigt? Unſere Anſchlaͤge auf ihn und feine 
Geſellen wären fortgegangen — Ah ich denke nicht, Daß ich 
mir feinem Freunde rede, der nun wider mich arbeitet, und 
die Minen leicht entfräften fann, die er felbft gegraben hat. 

Weislinget. Onädiger Herr! 

Biſchof. Und doch — wenn ich wieder dein Angelicht 
iehe, deine Stimme höre. Es ift nicht möglich, nicht möglich. 

Weislingen. Lebt wohl, gnädiger Herr. | 

Bifhof. ch gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn du 
gingit, ſagt ich: Auf Wiederfehn! Seht — Wollte Gott, 
wir fähen einander nie wieder! 
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Weistingen. Es kann ſich Vieles andern. 

Biſchof. Vielleicht ſeh ich dich noch einmal, als Zeind 
vor meiner Mauern, die Felder verbeeren, Die ihren blühenden 
Zuftend dir jeßo danken. 

Weislingen. Nein, gnädiger Herr. 

Birhof. Du fannft nicht Nein fagen. Die weltliche 
Stände, meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. 
So lang ich dich hatte — Geht, Weidlingen! Ich Habe euch 
nichtd mehr zu fagen. Ihr habt Vieled zu nichte gemadt. 
Geht! 

Weislingen. Und ich weiß nicht was ich fagen fol. 

(Bifchef ab.) 
franz tritt auf. 

Adelheid erwarter euh. Sie tft nicht wohl. Und doch 
will fie euch ohne Abfchied nicht laffen. 

Weislingen. Komm. 

Stanz. Gehn wir denn gewiß? 

Weistingen. Noch diefen Abend. — 

Stanz. Mir ift als wenn ich aus der Welt follte. 

Weislingen. Mir auch, und noch darzu ald wüßt id 
nicht wohin. 


Adelhbeidend Zimmer. 
Adelheid. Sräulein. 


Sröutein. Ihr feht blaf, gnädige Frau. 

Adelheid. — Ich lieb ihn nicht, und wollte doch daß 
er bliebe. Siehſt du, ich könnte mit ihm '-ber, ob ich ihn 
gleich nicht zum Manne haben möchte. 

Fräulein. Glaubt hr, or acht‘ 
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Adelheid. Er iſt zum Biſchof um Lebewohl zu ſagen. 
Sräulein. Er bat darnach noch einen ſchweren Stand. 
Adelheid. Wie meinſt du? 

Sräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Ihr habt ſein 
Herz geangelt, und wenn er ſich losreißen will, verblutet er. 
Adelheid. Weislingen. 

Weislingen. Ihr ſevd nicht wohl, gnädige Fran. 

Adeltheid. Das kann euch einerlei ſeyn. Ihr verlaßt 
uns, verlaßt uns auf immer. Was fragt ihr ob wir leben 
oder ſterben. 

Weislingen. Ihr verkennt mich. 

Adelheid. Ich nehme euch wie ihr euch gebt. 

Weislingen. Das Anſehn trügt. 

Adelheid. So ſeyd ihr ein Chamäleon? 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz ſehen künnter! 

Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor die Augen 
fommen. 

Weislingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild drin finden. 

Adelyeid. In irgend einem Winkel bei den Porträten 
ausgeitorbener Familien. Sch bitt euch, Weislingen, bedenkt 
ihr redet mit mir. Falſche Worte gelten zum böchften wenn 
fie Masken unferer Thaten find. Ein Bermummter, der 
fenntlich ift, fpielt eine armfelige Rolle. Ihr laͤugnet eure 
Handlungen nicht und redet das Gegentheil; was foll man 
von euch halten? | 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich bin fo geplagt mit 
dem mas ich bin, daß mir wenig bang tft, für wad man mich 
nehmen mag. 

Adelpeid. Ahr kommt um Abfchied zu nehmen. 

Weislingen, Erlaubt mir eure Hand zu kuͤſſen, umi 
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Adelheid. Geht! Geht! 

Weistingen. Ich nehme nicht Abfchied, ich fehe eunch 
wieder! (ab.) 

Adelheid. Mic wieder? Wir wollen dafür ſeyn. Mar: 
garete, wenn er fommt, weif ihn ab. Ich bin Eranf, habe 
Kopfweh, ich fchlafe — Weil’ ihn ad. Wenn er nody zu ge: 
winnen ift, fo ift’d auf diefem Wege. (ab.) 


Vorzimmer. 
Weislingen. Sranz. 


Weistingen. Sie will mich nicht ſehn? 

sSranz. Es wird Nacht, ſoll ich die Pferde ſatteln? 

Weislingen. Sie will mich nicht ſehn? 

Stanz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 

Weislingen. Es iſt zu fpat! Wir bleiben bier. 

Stanz. Gott fey Danf! (ab.) 

Weislingen. Du bleibft! Sey auf deiner Hut, bie 
Verſuchung ift groß. Mein Pferd fcheute wie ih zum Schlof- 
thor herein wollte, mein guter Geift ſtellte fih ihm entgegen, 
er kannte die Gefahren die mein hier warteten. — Doc iſt's 
nicht vecht, die vielen Gefchäfte, die ich dem Bifchof unvollen- 
det liegen ließ, nicht wenigftens fo zu ordnen, daß ein Nach 
folger da anfangen kann wo ich's gelaffen habe. Das kann 
ich doch alles thun, unbefchader Berlichingen und unferer Vers: 
bindung. Denn halten follen jie mich bier nicht. — Wäre 
doch beffer geweien wenn ich nicht gefommen wäre. Aber ich 
will fort — morgen oder übermorgen. (Seht ab.) 


— — —— 
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gm Epefiart. 
Götz, Helbitz, Georg. 


Selbitz. Ihr feht, es ift gegangen, wie ich gefagt habe. 

Goͤtz. Mein! Nein! Nein! 

Georg Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Ich 
that wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und 
fein Zeichen, und damit ich doch mein Eſſen und Trinken ver: 
diente, geleitete ich Reinedifhe Bauern hinauf nach Bamberg. 

Selbit. In der Verfappung? Das hätte dir über ge 
rathen können. 

Georg. So denk ih auch hinten drein. Ein Reiters: 
mann der das voraud denft, wird feine weiten Sprünge 
machen. Ich kam nach Bamberg, und gleich im Wirthshaus 
hörte ich erzählen: Weislingen und der Bifchof feyen aue: 
geföhnt, und man rede viel von einer Heirath mit der Wittwe 
des von Walldorf. 

Goͤtz. Gefpräde. 

Georg Ich fah ihn wie er fie zur Tafel führte. Sie 
ift fchön, bei meinem Eid, fie iſt ſchoͤn. Wir bücdten und 
Alle, fie dankte und Allen, er nidte mit dem Kopf, fah fehr 
vergnügt, fie gingen vorbei, und dad Mole murmelte: ein 
ihöne3 Paar! 

Götz. Das kann jepn. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die 
Meile ging, paßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem 
Knaben. Ich ſtund unten an der Treppe und fagte leife zu 
ihm: ein paar Worte von euerm Berlichingen. Er ward be: 
ftürzt; ich tahe das Geftändniß feines Lajterd in feinem Ge— 
fiht, er hatte kaum dad Herz mich anzufehen, mich, einen 
ſchlechten NReitersjungen. 
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des männlichen Geſchlechts, den Phoͤnix Weislingen zu Geſidi 
kriegen! Ich ward meines Wunſches gewährt. 

Weistingen. Und der Phönir präfentirte ſich als ein 
or dinärer Haushahn. 

Adetheid. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an eud. 

Weistingen. Es ſchien ſo — 

Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr uͤbertraft euer 
Ruf. Die Menge ſchaͤtzt nur den Wiederſchein des Verdienſtes. 
Wie mir's denn nun geht. daß ich über die Leute nicht denken 
mag, denen ich wohl will, fo lebten wir eine Zeit lang neben 
einander, es fehlte mir was, und ich wußte nicht was ich an 
euch vermißte. Endlich gingen mir die Augen auf. Ich iah 
ftatt des activen Mannes, der die Geſchaͤfte eines Fuͤrſten 
thums belebte, der fih und feinen Ruhm dabei nicht vergas, 
der auf hundert großen Unternehmungen, wie auf übereinan: 
der gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf geitiegen war; 
den ſah ich auf einmal, jammernd wie einen kranken Poeten, 
melancholifh wie ein gefundes Mädchen, und müßiger al 
einen alten Junggefellen. Anfangs fchrieb ich's euerm Unfall 
zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, und entfchuldigte 
euch fo gut ich konnte. Gebt, da ed von Tag zu Tage fchlim: 
mer mit euch zu werden fcheint, müßt ihr mir verzeihen 
wenn ich euch meine Gunft entreiße. Ihr befißt fie ohne 
Recht, ich ſchenkte fie einem Andern auf Lebenslang, der fie 
euch nicht übertragen konnte. 

Weislingen. Eo laßt mic los. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren ift. Die 
Einſamkeit ift in diefen Umitänden gefährlid. — Armer 
Menih! Ihr feyd fo mifmüthig, wie Einer dem fein erftes 
Maͤdchen untreu wird, und eben darum geb ich euch nicht auf. 
Gebt mir die Hand, vergeiht mir. na dd nd Tiohe aofaat habe, 
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Weistingen. Könnteft du mich lieben, koͤnnteſt du 
‚einer heißen Xeidenfchaft einen Tropfen Linderung gewähren! 
delheid! deine Vorwürfe find hoͤchſt ungerecht. Koͤnnteſt du 
n bundertften Theil ahnen von dem, was die Zeit her in 
ir arbeitet, du würdeft mich nicht mit Gefälligleit, Gleich 
iltigkeir und Verachtung fo unbarmherzig bin und her zer: 
fen haben — Du lächelſt! — Nah dem übereilten Schritt 
ieder mir mir felbft einig zu werden, koftete mehr als einen 
ag. Wider den Menfchen zu arbeiten, deilen Andenken fo 
bhaft neu in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Wunderliber Mann, der du den lieben 
innſt den du beneideft! Das ift ald wenn ich meinem Feinde 
roviant zuführte. 

Weistingen. Sch fühl’d wohl, es gilt hier fein Sau: 
en. Er ift berichtet daß ich wieder Weislingen bin, und er 
ird fich feines Vortheils über ung erfehen. Auch, Adelheid, 
nd wir nicht fo träg ald du meinft. Unfere Reiter find ver: 
ärkt und wahfam, unfere Unterhandlungen gehen fort, und 
er Reichſstag zu Augsburg foll boffentlih unfere Projecte 
ur Meife bringen. 

Adelheid. Ihr gebt Hin? 

Weislingen. Wenn ih Eine Hoffnung mitnehmen 
Innte! (Küßt ipre Hand.) 

Adelheid. D ihr Ungläubigen! Immer Zeichen und 
Bunder! Geh, Weislingen, und vollende dad Werl, Der 
zortheil ded Biſchofs, der deinige, der meinige, fie find fo 
erwebt, daß, wäre ed auch nur der Politik wegen — 

Weislingen. Du Fannft fcherzen. 

Adelheid. Ich fcherze nicht. Meine Güter hat der 
olze Herzog inne, die deinigen wird Goͤtz nicht lange unge: 
et laffen; und wenn wir nicht zufammenbalten wie unfere 
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pradtig ift, im großen Saal, wollt mir vor Wehmuth fıi 
das Herz drehen. Denn feht, Eines Haus und Hof fidt 
gut, aber wo foll baar Geld herfommen? Ich ftund da, Get 
weiß wie mir’d war. Ich hatte Feinen rothen Heller Reife 
geld im Sad. Endlich nahm ich mir's Herz und ftellt’s ihm 
vor. Nun er fah, daß mir's Waller an die Seele ging, di 
warf er mir zwei davon zurüd, und fhidt mich fort. 

Bräutigam. Es ift nicht möglih! Der Sapupi? 

Brautvater. Wie ftellft du dich! Freilich! Kein Andrer! 

Bräutigam. Den foll der Teufel holen, er hat mir 
auch funfzehn Goldgülden abgenommen. 

Brautvater Verflucht! 

Selbitz. Goͤtz! Wir find Mäuber! 

Drautvater. Drum fiel das Urtheil fo fcheel ans. 
Du Hund! 

Götz. Das müßt ihr nicht ungerügt laffen. 

Brautvater. Was follen wir thun? 

Götz. Macht euch auf nah Speyer, ed ift eben Biftt« 
tiongzeit, zeigt’ an, fie müſſen's unterfuhen und euch zu 
dem Eurigen helfen. 

Brüntigam. Denkt ihr, wir treiben’s durch? 

Götz. Wenn ich ihm über die Ohren dürfte, wollt ich’ 
euch verfprechen. 

Selbitz. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth. 

Götz. Bin ich wohl eher um des vierten Theile willen 
ausgeritten. 

Brautvater. Wie meinſt du? 

Bräutigam. Mir wollen, geh's wie reh. 


Georg kommt. 
Die Nürnberger find im Anzna. 
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Bis Wo? 

Georg Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie 
zwifhen Beerheim und Mühlbach im Wald. 

Selbitz. Trefflich! 

Götz. Kommt, Kinder. Gott gruͤß euch! Helf uns 
Allen zum Unſrigen! 

Bauer. Großen Dank! Ihr wollet nicht zum Nacht: 
Ims bleiben? 

Gõtz. Können nicht. dies. 


. — — — — — 


Dritter Act. 


— — — 


Augsbrurg. 
Ein Garten. 
Zwei Nürnberger Kaufleute. 


Erfler Aaufmann. Hier wollen wir ftehn, denn da 
muß der Kaifer vorbei. Er kommt eben den langen Gang 
herauf. 

Bweiter Aaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erfier Kaufmann. Wdelbert von Weislingen. 

Bweiter Anufmann. Bambergd Freund! Das ift gut. 

Erfier Kaufmann. Wir wollen einen Fußfall thun, 
und ich will reden. 

Bweiter Kaufmann Wohl, da kommen fie. 

Goerhe, fänmti. Werte. TX 5 


.X 
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Kaifer. Weislingen. 


Erler Kaufmann, Cr fieht verdrießlich and. 
Aaiſer. Ich bin unmuthig, Weislingen, und wenn ü 
auf mein vergangened Leben zurüd fehe, möcht ich verzu 
werden; fo viel halbe, verunglüdte Unternehmungen! und ii 
alles, weil fein Fürjt im Reich fo klein ift, dem nicht meh 
an feinen Grillen gelegen wäre ald an meinen Gedanken. : 
(Die Kaufleute werien fih ibm zu Füßen.) | 





Aaufmann. Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter! 

Aaiſer. Wer ſeyd ihr? Was giebt's? 

Aaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Cum 
Majeftät Knechte, und flehen um Hülfe. GB von Berlichingen 
und Hanns von GSelbis haben unfer dreißig, die von de 
Frankfurter Meſſe famen, im Bambergifchen Geleite nieder: 
geworfen und beraubt; wir bitten Eure Kaiferlide Meajeftät 
um Hülfe, um Beiltand, fonft find wir alle verdorbene Leut, 
genöthigt unfer Brod zu betteln. 

Kaifer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was ift das! 
Der Eine bat nur Eine Hand, der Andere nur Ein Bein; 
wenn jie denn erft zwei Hände hatten, und zwei Beine, wa) 
wollter ihr dann thun? 

Aaufmann. Wir bitten Eure Majeftät unterthanigft, 
auf unfere bedrangten Umftände ein mitleidiged Auge zu 
werfen. 

AMAaiſer. Wie geht's zu! Wenn ein Kaufmann einen 
Pfefferia verliert, fol man das ganze Reich aufmahnen; umd 
wenn Handel vorhanden find, daran Kaijerliher Majeftär und 
dem Reich viel gelegen ijt, daß ed Köniareih, Fürftenthum, 
Herzogthum und anders betrifft, fr "a. mt Tier Menfch zus 
fammen bringen. 
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Weislingen. Ihr kommt zur ungelegnen Seit. Gebt 
und verweilt einige Tage hier. 

Aauflente. Wir empfehlen und zu Gnaden. cab.) 

Aaiſer. Wieder neue Handel. Sie wachlen nah wie 
die Köpfe der Hydra. 

Weislingen. Und find nicht auszurotten als mit Teuer 
und Schwert, und einer muthigen Unternehmung. 

Aaiſer. Blaubt ihr? 

Weistingen. ch halte nichts für thunlicher, wenn 
Eure Majeſtät und die Fuͤrſten ſich über. andern unbedeuten— 
den Zwift vereinigen könnten. Es ift mir nichten ganz Deutſch⸗ 
land, das über Beunruhigung klagt. Franken und Schwaben 
allein glimmt noch von den Neften des innerlichen verderb: 
lichen Bürgerfriegd. Und auch da find viele der Edeln und 
Freien, die fih nach Ruhe fehnen. Hätten wir einmal diefen 
Sidingen, Selbitz — Berlihingen auf die Seite gefchafft, 
dad Uebrige würde bald von fich felbft zerfallen. Denn fie 
ſind's, deren Geift die aufrührifche Menge belebt. 

AMaiſer. Ich möchte die Leute gerne fchonen, fie find 
tapfer und edel. Wenn ich Krieg führte, müßten fie mir 
zu Selde. 

Weislingen. Ed wäre zu wünfchen daß fie von jeher 
gelernt hätten ihrer Pflicht zu geboren. Und dann wär es 
böchft gefährlich ihre aufrührifhen Unternehmungen durch 
Ehrenftellen zu belohnen. Denn eben diefe Kaiferlihe Mild 
und Gnade iſt's, die fie bisher fo ungeheuer mißbrauchten, 
und ihr Anhang, der fein Vertrauen und Hoffnung darauf 
feßt, wird nicht ehe zu bandigen feyn, bid wir fie ganz vor 
den Augen der Welt zu nichte gemacht, und ihnen alle Hoff: 
nung jemald wieder empor zu fommen völlig abgefchnitten 
haben. 
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Kaifer. Ihr rathet alfo zur Strenge? 

Weistingen. Ich fehe kein ander Mittel, den Schwir 
delgeift, der ganze Kandichaften ergreift, zu bannen. Hoͤren 
wir nicht fhon bier und da die bitterften Klagen der Cdeln, 
daß ihre Unterthanen, ihre Keibeignen ſich gegen fie auflehnen 
und mit ihnen rechten, ihnen die hergebradhte Oberherrſchaft 
zu fchmälern drohen, fo daß die gefährlichiten Folgen zu fürd- 
ten find? 

Anifer. Jetzt wär eine fchöne Gelegenheit wider den 
Berlihingen und Selbitz; nur wollt ich nicht daß ihnen was 
zu Leid geſchehe. Gefangen möcht ich fie haben, und dann 
müßten fie Urfehde fchwören, auf ihren Sclöffern ruhig zu 
bleiben, und nicht aus ihrem Bann zu gehen. Bei der nat 
ten Seflion will ich's vortragen. 

Weistingen. Ein frendiger beiftimmender Suruf wird 
Eurer Majeftät dad Ende der Rede erfparen. cab.) 


Sarthauienm 
Sickingen. Berlichingen. 

Sihingen. Ja, ih komme eure edle Schwefter um ihr 
Herz und ihre Hand zu bitten. 

Götz. So wollt ih ihr wärt eher kommen. Ich muß 
euch fagen: Weislingen har während feiner Sefangenfchaft 
ihre Liebe gewonnen, um fie angehalten, und ich fagt fie ihm 
zu. Ich hab ihn losgelaſſen, den Vogel, und er verachtet die 
gütige Hand, die ihm in der Noth Zutter reichte. Er fchwirrt 
berum, weiß Gott auf welcher Hede feine Nahrung zu fuchen. 

Sihingen. Iſt das fo? 

Goͤtz. Wie ich age. 
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Sichingen. Gr bat ein doppelte Band zerriffen. Wohl 
ſch, daß ihr mit dem Verräther nicht näher verwandt worden. 

Götz. Sie fißt, das arme Mädchen, verjammert und 
rbetet ihr Leben. 

Sichingen. Wir wollen fie fingen machen. 

Söh Wie! Entſchließet ihr euch eine Verlaßne zu 
irathen? 

Sichingen. Es macht euch beiden Ehre, von ihm be: 
ogen worden zu ſeyn. Soll darum das arme Mädchen in 
n Klofter gehn, weil der erfte Mann, den fie kannte, ein 
tichtöwürdiger war? Nein doch! ich bleibe darauf, fie foll 
önigin von meinen Schlöffern werden. 

Götz. ch fage euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 

Sihingen. Trauſt du mir nicht zu, daß ih den 
chatten eines Elenden follte verjagen können? Laß uns 
t ihr. Cat.) 


Nager der Reihderecution 


Hauptmann. Officiere. 


Hauptmann. Wir müflen bebutiam gehn und unfere 
eute fo viel möglich fchonen. Auch ift unfere gemeffene Order 
n in die Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. 
'8 wird fchwer halten, denn wer mag fich an ihn machen? 

Erſter Officier. Sreilih! Und er wird fih wehren 
ie ein wildes Schwein. Weberhaupt hat er ung fein Xebe: 
ing nichts zu Leid gethan, und jeder wird's von fich fchieben, 
taifer und Reich zu Gefallen, Arm und Bein daran zu feßen. 

Bweiter Officier. Es wäre eine Schande wenn wir 
hn nicht Eriegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen 
abe, er fol nicht los kommen. 
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dienen; da legt er mir einen Zettel aus der Kanzlei vor, wie 
ich reiten und mich halten follt; da warf ich den Räthen das 
Yapier wieder dar, und fagt: ich wüßt nicht darnach zu han 
dein, ich weiß nicht was mir begegnen mag, das ſteht nicht 
im 3ertel, ich muß die Augen felbft aufthun, und fehn was 
ih zu fchaffen hab. 

Sihingen. Glüf zu, Bruder! Ih will gleich fort und 
dir ſchicken was ich in der Eil zufammen: treiben kann. 

Goötz. Komm noch zu den Frauen, ich ließ fie beifam: 
men. Ich wollte dab du ihr Wort haͤtteſt ehe du gingit. 
Dann ſchick mir die Reiter, und komm heimlich wieder Ma: 
rien abzuholen, denn mein Schloß, furcht ich, wird bald kein 
Aufenthalt für Weiber mehr fepn. 

Sihingen. Wollen das Beſte hoffen. Cab.) 


Bamberg. 
AUdelbeidend Zimmer, 
Adelheid. Stanz. 


Adelheid. So find die beiden Erecutionen ſchon aufge: 
brochen? 

Stanz. Ja, und mein Herr hat die Freude gegen enre 
Feinde zu ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gern ich zu euch 
gehe. Auch will ich jegt wieder fort, um bald mit fröhlicher 
Botſchaft wiederzufehren. Mein Herr hat mir's erlaubt. 

Adelheid. Wie ſteht's mir ihm ? 

Scanz. Er iſt munter. Mir befahl er eure Hand zu 
kuͤſſen. 

Adelheid. Da — deine Lippen ſind warm. 

Franz (vor ſich auf die Bruſt deusend). Hier LE‘? noch 
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wärmer! (aut) Gnädige Frau, eure Diener find die glüdlich 
ſten Menfhen unter der Sonne. 

Adelheid. Mer führt gegen Berlihingen? 
Stanz. Der von Sirau. Lebt wohl, befte gnadige 

Frau! Ich will wieder fort. Vergeßt mich nicht. 

Adelheid. Du mußt was eſſen, trinken, und raſten. 

FSranz. Wozu das? Ich hab euch ja geſehen. Ich bin 
nicht muͤd noch hungrig. 

Adelheid. Ich kenne deine Treu. 

Stanz. Ach, gnaͤdige Fran! 

Adelheid. Du hältſt's nicht aus, beruhige dich, und 
nimm was zu Dir. 

Stanz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! cab.) 

Adelheid. Die Thränen ftehn ihm in den Augen. Ich 
lieb ihn von Herzen. So wahr und warm bat noch Niemand 
an mir gehangen. (ab.) 


* 


Jarthauſen. 
Götz, Georg. | 
Georg Gr will felbjt mir euch fprehen. Ich kenn ihn 


nicht; es ift ein frattliher Mann, mir ſchwarzen feurigen 
Augen. 


Götz. Bring ihn herein. 
Lerſe kommt. 
Götz. Gott grüß euch! Was bringt ihr? 
Lerfe. Mich felbft, das ift nicht viel, doch alled was 
es ift bier ich euch an. 
Götz. Ihr ſeyd mir willlommen, doppelt willkommen, 
ein braver Mann, und zu dieſer Zeit, da ich nicht hoffte neue 
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Freunde zu gewinnen, eher den Werluft der alten frundikh 
fürcdhtete. Gebt mir euern Namen. 

Lerfe. Franz Lerfe. 

Götz. Ich danke euch, Franz, daß ihr mid mit einem bre 
ven Mann befannt madt. 

Lerfe. Ich machte euch fehon einmal mit mir befannt, 
aber damals danftet ihr mir nicht dafür. 

Söh. Ich erinnere mich eurer nicht. 

Lerfe. Es märe mir leid. Wißt ihr noch, wie ihr um 
des Pfalzgrafen willen Conrad Schotten feind wart, und nad 
Hapfurt auf die Faſtnacht reiten wolltet? 

Götz. Wohl weiß ich eo. 

FKerſe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf 
fünfundzwanzig Neitern entgegen kamt? 

SH. Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, 
und theilt meinen Haufen, waren unier fechzehn, und bielt 
am Dorf hinter der Scheuer, in willens fie follten bei mir 
vorbeiziehen. Dann wollt ich ihnen nachruden, wie ich's mit 
dem andern Haufen abgeredt hatte. 

Serfe. Uber wir fahn euch, und zogen auf eine Höhe 
am Dorf. Ihr zogt herbei und hieltet unten. Wie wir fahn 
ihr wolltet nicht herauf kommen, ritten wir herab. 

Götz. Da fah ich erft, daß ih mit der Hand in die 
Kohlen geichlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen acht! Da 
galt's Fein Feiern. Erhard Truchſes durhftah mir einen 
Knecht, dafür rannt ich ihn vom Pferde. Hätten fie fih Alle 
gehalten wie er und ein Knecht, es wäre mein und meines 
Fleinen Häufcheng übel gewahrt gewefen. 

Gerfe. Der Knecht, wovon ihr fagtet — 

Götz. Es war der bravfte den ich gefehen babe. Er 
feste mir heiß zu. Wenn ich dachte, ich Yatt ihn Yon mir 
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bracht, wollte mit Andern zu fihaffen haben, war er wieder 
a mir, und fchlug feindlih zu. Er hieb mir duch durch den 
anzerärmel hindurch, daß es ein wenig gefleifcht hatte. 

Serfe. Habt ihr’s ihm verziehen? 

Söh. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

Lerſe. Nun fo hoff ich daß ihr mit mir zufrieden feyn 
erdet; ich hab mein Probſtück an euch felbit abgelegt. 

Götz. Biſt du's? O willlommen, willlommen! SKannft 
a ſagen, Marimilian, du haft unter deinen Dienern Einen 
geworben! 

Ferſe. Mich wundert daß ihr nicht eh auf mich gefal: 
n fend. 

Götz. Wie folte mir einfommen, daß der mir feine 
Yienfte anbieten würde, der auf das Feindfeligfte mich zu 
berwältigen trachtete? 

Kerfe. Eben dad, Herr! Von Tugend auf dien ich als 
teitersfnecht, und hab's mit mandhem Ritter aufgenommen. 
Ja wir auf euch fließen, freut ich mich. Ich kannte euern 
tamen, und da lernt ich euch Fennen. Ihr wißt, ich bielt 
iht Stand; ihr faht, ed war nicht Furcht, denn ich fam 
yieder. Kurz ich lernt euch Eennen, und von Stund an be: 
hloß ich euch zu dienen. 

Götz. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten? 

Cerſe. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 

Götz. Mein, ihr folt gehalten werden wie ein Anderer, 
nd drüber, wie der, der mir bei Nemlin zu fchaffen machte. 


Georg tommi. 


Hanns von Eelbig läßt euch grüßen. Morgen ift er hier 
it funfzig Manı. 
Götz. Wohl. 
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Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Meichsvältn 
herunter ; ohne Zweifel euch zu beobachten. 

Goͤtz. Wie viel? 

Georg. Ihrer funfzig. 

Gõtz. Nicht mehr! Komm, Lerſe, wir wollen fie zuſam 
menfchmeiben, wenn Selbiß fommt daß er ſchon ein Stiüd 
Arbeit gethan findet. 

Serfe. Das foll eine reichlihe Vorleſe werden. 

Götz. Zu Pferde: (ab.) 


Wald an einem Moraft. 
Zwei Neichsknechte begegnen einander. 


Erfier Knecht. Was mahft du hier? 

Dweiter Knecht. Ich hab Urlaub gebeten meine Noth 
durft zu verrichten. Seit dem blinden Laͤrmen geftern Abends 
ift mir’ in die Gedärme geihlagen, daß ich alle Augenblide 
vom Pferd muß. 

Erſter Knecht. Halt der Trupp bier in der Nähe? 

weiter Anecht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erfier Knecht. Wie verlaufft du dich denn bieher ? 

Bweiter Anecht. Ich bitt Dich verratb mich nicht. 
Ich will aufs nachfte Dorf, und fehn ob ich nit mit warmen 
Veberfchlägen meinem Uebel abhelfen kann. Wo kommt 
du her? 

Erfler Ancht. Dom nächften Dorf. Ich hab unferm 
Dfficier Wein und Brod geholt. 

DBweiter Anedht. So, er thut fihb was zu gut vor 
unferm Angeſicht, und wir follen faften! Schön Erempel! 

Erfier Ancht. Komm mit zurück Schurke. 
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Zweiter Anecht. Wär ich ein Narr! Es find noch viele 
unterm Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon 
wären als ich. 

Erſter Anecht. Hörft du! Pferde! 

Bweiter Ancdht. D weh! 

Erfier Anecht. Ich Elettere auf den Baum. 

Bweiter Knecht. Gh ſteck mich ind Rohr. 


Götz. Lerſe. Georg. Snechte zu Pferde. 


Göͤtz. Hier am Teich weg und linker Hand in den Wald, 
fo fommen wir ihnen in Nüden. 

(Sie ziehen vorbei.) 

Erfier Ancht (feige vom Baum). Da ift nicht gut ſeyn. 
Michel! Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! «Er gen 
nah dem Sunpf.) Michel! O weh er ift verfunfen. Michel! Er 
hört mich nicht, er ift erſtickt. Biſt doch Erepirt, du Memme. 
— MRir find gefchlagen. Feinde, überall Feinde! 


Götz. Georg au Pferde. 


Götz. Halt Kerl, oder du bift des Todes! 

Ancht. Schont meines Lebens! 

Götz. Dein Schwert! Georg, führ ihn zu den andern 
Gefangenen, die Lerfe dort unten am Wald hat. Ich muß 
ihren flüchtigen Führer erreichen. (ab.) 

Anecht. Was ift aus unjerm Ritter geworden der ung 
fuͤhrte? 

Georg. Unterſt zu oberſt ſtuͤrzt' ihn mein Herr vom 
Pferd, daß der Federbuſch im Koth ſtak. Seine Reiter huben 
ihn aufs Pferd und fort, wie befeflen! cab.) 
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Lager. 
Hauptmann. Erſter Ritter. 


Erſter Bitter. Sie fliehen von weitem dem Lager zu. 
Hauptmann. Er wird ihnen an den Ferfen fepn. 2a 
ein funfzig ausrüden bis an die Mühle, wenn er fich zu weit 
verliert, ermwifcht ihr ihn vielleicht. ‘ 
(Ritter ab. 


Zweiter Ritter geführt. 


Hauptmann. Wie geht’3 junger Herr? Habe ihr ein 
paar Zinfen abgerennt? 

Ritter. Daß dich die Peſt! Das ftärfite Geweih wäre 
gefplittert wie Glas. Du Teufel! Er rannt auf mich log, es 
war mir ald wenn mich der Donner in die Erd hinein fchlüg. 

Hauptmann. Danft Gott daß ihr noch davon gefom: 
men fevd. 

Ritter. Es ift nichts zu danken, ein paar Rippen jind 
entzwei. Wo iſt der Feldfcher? cab.) 


Tarıbaufen 
4 
Götz. Selbitz. 


Götz. Was ſagſt du zu der Achtserklärung, Selbitz? 
Selbitz. Es iſt ein Streich von Weislingen. 
Götz. Meinſt du? 

Selbitz. Ich meine nicht, ich weiß. 

Götz. Woher? 

Selbitz. Er war auf dem Reichstag, fag ich Dir, er war, 
um den Kaifer. 
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SH Wohl, fo machen wir ihm wieder einen Anfchlag 
zu nichte. 

Selbit. Hoffe. 

SöH Wir wollen fort! und fol die Haſenjagd angehn. 


Lager 
Hauptmann. Ritter. 


Hauptmann Dabei fommt nichts heraus, ihr Herrn. 
Er ſchlaͤgt und einen Haufen nach dem andern, und was nicht - 
umkommt und gefangen wird, das läuft in Gottes Namen 
lieber nach der Türkei ald ind_Lager zurüd. So werden wir 
alle Tag fhwäher. Wir müfen einmal für allemal ihm zu 
Leib gehen, und das mit Ernjt; ich will felbft dabei feyn, und 
er foll fehn mit wen er zu thun bat. 

Ritter. Wir find’d all zufrieden; nur iſt er der Lands⸗ 
art fo Eundig, weiß alle Gänge und Schlihe im Gebirg, daß 
er fo wenig zu fangen ift wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon Friegen. Erft auf Sart: 
haufen zu. Mag er wollen oder nicht, er muß herbei fein 
Schloß zu vertheidigen. 

Ritter. Sol unfer ganzer Hauf marfchiren? 

Hauptmann. Freilich! Wißt Ihr dag wir fchon um 
Jundert gefchmolzen find? 

Bitter. Drum geihmwind, eh der ganze Eisklumpen auf- 
thaut; ed macht warm in der Nabe, und wir ftehn da wie 
Butter an der Sonne. (ab.) 
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SSebirg und Wald 
Götz. Selbitz. Trupp. 


Goͤtz. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe Zeit 
daß Sickingens Reiter zu uns ſtießen. 

Selbitz. Wir wollen uns theilen. Ich will linker Ham 
um die Höhe ziehen. 

Sit. Gut. Und du, Franz, führe mir die funfig 
rechts durch den Wald hinauf; fie fommen über die Haide, 
ih will gegen ihnen halten. Georg, du bleibft um mid. Und 
wenn ihr febt daß fie mich angreifen, fo fallt ungefäumt in 
die Seiten. Wir wollen fie patfchen. Sie denken nicht daf 
wir ihnen die Spiße bieten können. Cab.) 


SsSaide, 
auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Wald, 


Hauptmann. Executionszug. 


Hauptmann. Er hält auf der Haide! Das ift imperti: 
nent. Er fol’s büßen. Was! den Strom nidht zu fürchten 
der auf ihn losbrauf’r? 

Bitter. Ich wollt nicht daß ihr an der Spiße rittet; er 
hat das Anfehn als ob er den Erften, der ihn anftoßen möchte, 
amgekehrt in die Erde pflanzen wollte. Reitet hinten drein. 

Hauptmann. Nicht gern. 

,Ritter. Sch bitt euch. Ihr feyd noch der Knoten von 
diefem Bündel Hafelrutben ; I8Tt ihn auf, fo nit er fie euch 
einzeln wie Nietgras. 

Hauptmann. Trompeter, bla! Und ihr Haft ihn 


weg. (ab.) 
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Selbitz hinter der Höhe hervor im Galepp. 
Mir nah! Sie follen zu ihren Händen rufen: multipli: 
eirt euch. | (ab.) 
Lerſe aus dem Wald. 
Goͤtzen zu Hülf! Er ift faſt umringt. Braver Selbitz, du 
haſt ſchon Luft gemacht. Wir wollen die Haide mit ihren 
Diſtelkoͤpfen beſäen. (Vorbei, Getümmel.) 





Eine Höhe mit einem Wartthurn. 
Selbitz verwundet. Knechte. 


Selbitz. Legt mich hieher und kehrt zu Goͤtzen. 
Erſter Anecht. Laßt uns bleiben, Herr, ihr braucht 
unſer. 
Selbitz. Steig Einer auf die Warte und ſeh wie's geht. 
Erſter Anecht. Wie will ich hinauf kommen? 
Bweiter Knecht. Steig auf meine Schultern, da kannſt 
du die Lüfte reichen und dir bie zur Deffnung hinauf helfen. 
Erſter Anecht CHeist hinauf). Ach, Herr! 
Selbitz. Was fieheft Du? | 
Erfier Anecht. Eure Reiter fliehen der Höhe zu. 
Selbitz. Höllifhe Schurfen! Ich wollt fie ſtünden und 
ih hätt eine Kugel vorn Kopf. Reit Einer hin! und fluch 
und wetter? fie zurüd. (Knecht ab.) Sieheft du Gößen ? 
Anecht. Die drei fhwarzen Federn feh ich mitten im 
Getümmel. | 
Zelbit. Schwimm, braver Schwimmer. Ich liege hier! 
Ancht. Ein weißer Federbufh, wer tft dag? 
Selbit. Der Hauptmann. 
Goethe, ſämmtl. Werke. IX. 6 
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Ancht. Goͤtz drängt fih an ihn — Banz! Er ſtüͤrzt. 

Selbit. Der Hauptmann? 

Ancht. a, Herr. 

Selbitz. Wohl! Wohl! 

Anecht. Weh! Weh! Gößen feh ih nicht mehr. 

Selbit. So ftirb Selbig ! 

Anecht. Ein fürcterli Gedrang wo er ſtund. Geo 
blauer Bufch verfchwindt auch. \ 
Selbit. Komm herunter. Siehft du Lerſen nicht? 

Knecht Nichts. Ed geht alles drunter und drüber. 

Selbitz. Nichts mehr. Komm! Wie halten fi Siein 
gend Neiter? 

Anecht. Gut. — Da flieht Einer nah dem Wald. Nod 
Einer! Ein ganzer Trupp! Göß iſt hin. 

Selbitz. Komm berab. 

Anecht. Ich kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich ſehe 
Goͤtzen! Ich ſehe Georgen! 

Selbitz. Zu Pferd? 

Anecht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehn. 

Selbit. Die Neihstruppen? 

Anecht. Die Fahne mitten drin, Goͤtz hintendrein. Sie 
zerfireuen fih. Göß erreicht den Fahndrich — Er har die Fahn 
— Er hält. Eine Hand vol Menfhen um ihn herum. Mein 
Kamerad erreicht ihn — Sie ziehn herauf. 


Götz. Georg. Lerſe. Ein Trupp. 


Selbitz. Glück zu! Gig. Sieg! Sieg! 
Goͤtz (heise vom Pferd... Theuer! Theuer! Du biſt ver 
wundt, Selbiß? 


Selbit. Du lebft und fiegft! Ich habe wenig gethan. 
Und meine Hunde von Neitern! Wie bi? Pr Sannn aefommen ? 
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55. Dießmal galt’3! Und bier Georgen dank ich das 
ben, und bier Lerfen dank ich's. Sch warf den Hauptmann 
m Saul. Sie ftahen mein Pferd nieder und drangen auf 
ich ein. Georg hieb fih zu mir und fprang ab, ich wie der 
li auf feinen Saul, wie der Donner faß er auch wieder. 
jie famft du zum Pferd? 

Georg. Einem, der nah euch hieb, ſtieß ih meinen 
vol in die Gedärme, wie fih fein Harnifch in die Höhe 
9. Er ſtürzt', und ich half euch von einem Feind und mir 
ı einem Pferde. 

Götz. Nun ſtaken wir, bis ſich Kranz zu ung herein: 
blug, und da mähten wir von innen heraus. 

Serfe. Die Hunde die ich führte follten von außen hin: 
n mähen bis fi unfere Senfen begegnet hätten; aber fie 
oben wie Reichsknechte. 

55. Es flohe Freund und Feind. Nur du Bleiner Hauf 
ielteft mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerld vor mir 
enug zu thun. Der Fall ihres Hauptmannd half mir fie 
pütteln und fie flohen. Ich habe ihre Fahne und wenig 
hefangene. 

Selbitz. Der Hauptmann ift euch entwifht? 

55%. Sie hatten ihn inzwiſchen gerettet. Kommt, Kin: 
er! kommt, Selbiß! — Macht eine Bahre von Aeſten; — 
u kannſt nicht aufs Pferd. Komm in mein Schloß. Sie find 
erftreut. Aber unfer find wenig, und ich weiß nicht ob fie 
"ruppen nachzufchiden haben. ch will euch bewirthen, meine 
reunde. Cin Glas Wein fhmedt auf fo einen Strauß. 
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Zaser. 
Hauptmann. 


Ich moͤcht euch alle mit eigner Hand umbringen! Bei, 
fortlaufen! Er hatte feine Hand voll Leute mehr! Zortzulaufe, 
vor Einem Mann! Ed wirds Niemand glauben, als wer übt 
und zu lachen Luft bat. — Reit herum, ihr, und ihr, un 
ihr. Wo ihr von unfern zerftreuten Anechten find’t, brimt 
fie zurüd oder fiecht fie nieder. Wir mühen diefe Schurta 
auswegen, und wenn die Klingen drüber zus Grunde gehn 
follten. 


Jarıhbaufen. 
Götz. Lerſe. Georg. 


Sö Wir dürfen feinen Augenblid fdumen! Arm 
ungen, ich darf euch keine Raſt gönnen. Jagt gefchwin 
berum und ſucht noch Meiter aufzutreiben. Beſtellt fie ak 
nah Weilern, da find fie am ficherften. Wenn wir zögem, 
fo ziehen fie mir vord Schloß. (Die Zwei ab. Ich muß ein 
auf Kundichaft ausjagen. Es fängt an heiß zu werden, und 
wenn ed nur noch brave Kerls wären! aber fo iſt's die Menge. 

. . (ab.) 


Sickingen. Maria, 


Maria. Gh bitte euch, lieber Sidingen, gebt nicht 
von meinem Bruder! Seine Reiter, Selbigens, eure, find 
zerfireut; er ift allein, Selbig ift verwundert auf fein Schloß 
gebracht, und ich fürchte alles. 

Sihingen. Seyd ruhig, ich aehr rich“ mea. 


85 


Götz fommt. 

Kommt in die Kirch, der Pater wartet. Ihr ſollt mir 
ı einer Viertelftund ein Paar ſeyn. 

Sihingen. Laßt mich hier. 

Götz. In die Kirch follt ihr jent. 

Sichingen. Gern — und darnach? 

55. Darnach follt ihr eurer Wege gehn. 

Sihingen Goͤtz! 
Götz. Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sihingen Kommt, kommt. 


Lager 
Hauptmann. Bitter. 


Hauptmann. Wie viel find’s in allem? 

Bitter. Hundert und funfzig. 

Hauptmann. Mon Vierhunderten! Das ift arg. Sept 
leih und grad gegen Jaxthauſen zu, eh er fich wieder erholt 
nd fih ung wieder in Weg ftellt. 





Jarthauſen. 


Götz. Eliſabeth. Maria. Sickingen. 


Gtz. Gott ſegne euch, geb euch glückliche Tage, und 
ehalte die die er euch abzieht fuͤr eure Kinder! 

Eliſabeth. Und die laß er ſeyn wie ihr ſeyd: recht: 
haffen! Und dann laßt fie werden was fie wollen. 

Sichingen. Sch dank euch. Und dank euh, Maria. Ich 
übrte euh an den Altar, und ihr ſollt mich zur Gluͤcſelig⸗ 
eit führen. 
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Maria. Wir wollen zufammen eine Pilgrimſchaft mi 
diefem fremden gelobten Lande antreten. 

SH Gluͤck auf die Reiſe! 

Marin. So iſt's nicht gemeint, wir verlaffen euch nid 

Götz. Ihr follt, Schweiter. 

Maria. Du bift fehr unbarmberzig, Bruder! 

Götz. Und ihr zärtliher ald vorfehend, 


Gtorg kommt. 










Geinilich) Ih kann Niemand auftreiben. Ein Einzige 
war geneigt; darnach veränderte er ſich und wollte nicht. 
Götz. Gut, Georg. Dad Glül fängt mir an wette 
wendifch zu werden. Ich ahnt's aber. (Laut) Sickingen, id 
bitt euch, geht noch diefen Abend. Beredet Marie. Sie ü 
eure Frau. Laßt jie’d fühlen. Wenn Weiber quer in unfen 


Unternehmung treten, iſt unfer Feind im freien Feld fire 
als fonft in der Burg. 


Knecht tommt. 


(Reife) Herr, dad Neichsfähnlein ift auf dem Markı 
grad hieber, fehr ichnell. 
Söh. Ich hab fie mit Ruthenſtreichen gewedt! Bir 
viel find ihrer? 
Anecht. Ungefähr zweihundert. Sie künnen nicht zwei 
Stunden mehr von bier feyn. 
Götz. Noch überm Fluß? 
Anecht. Ga, Herr. 
Götz. Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie follten mit 
nicht berüber. Haft du Lerfen nicht geſehen? 
Anecht. Mein, Herr. 
Gstz. Diet Allen fie follen fich ber⸗it hr'ten — G 
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uß gefchieden fepyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie, 
werden Augenblide kommen wo du dich freiten wirft. Es 
t beffer du weinft an deinem Hochzeittag, ald daß übergroße 
reude der Vorbote Fünftigen Elends wäre. Lebt wohl, Marie. 
»bt wohl, Bruder. 

Maria. Gh kann nicht von euch, Schwefter. Lieber 
ruder, laß und. Achteſt du meinen Mann fo wenig, daß 
ı in diefer Extremität feine Hülfe verfhmähft? 

Göotz. Ja, es ift weit mit mir gefommen. Wielleiht bin 
b meinem Sturz nahe. Ihr beginnt zu leben, und ihr follt 
ach von meinem Schidfal trennen. Sch hab eure Pferde zu 
ıtteln befohlen. Ihr müßt gleich fort. 

Maria. Bruder! Bruder! 

Elifabeth (u Sickingen). Gebt ihm nah! Geht! 

Sihingen. Liebe Marie, laßt ung gehen. 

Maria. Du auh? Mein Herz wird brechen. 

56. So bleib denn. In wenigen Stunden wird meine 
zurg umringt feyn. 

Maria. Weh! Weh! 

Götz. Wir werden uns vertheidigen fo gut wir koͤnnen. 

Maria. Mutter Gottes, hab Erbarmen mit ung! 

Götz. Und am Ende werden wir fterben, oder und erge: 
en. — Du wirft deinen edeln Mann mit mir in Ein Schidfal 
eweint haben. 

Marin. Du marterft mid. 

Götz. Bleib! Bleib! Wir werden zufammen gefangen 
verden. Sickingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! 
ih hoffte du follteft mir heraushelfen. 

Karina. Wir wollen fort. Schwefter, Schwefter! 

5b. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch 
neiner. Ä 
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Sichingen. Ich will ihr Bette nicht befteigen, bie id 
euch außer Gefahr weiß. 

Söh. Schweſter — liebe Schwefter! cKüsı fie.) 

Sihingen. Fort, fort! 

Goͤtz. Noch einen Augenblid — Ich ſeh euch wieker. 
Tröftet euh. Wir fehn uns wieder. 

(Sidingen, Marla ab.) 

Goͤtz. Ich trieb fie, und da fie geht möcht ich fie halten 
Glifaberh, du bleibft bei mir! 

Elifabety. Bis in den Tod. (ab.) 

GH. Wen Gott lieb hat, dem geb er fo eine Fran! 





Georg kommt. 


Sie find in der Nähe, ich habe fie vom Thurn geſehen. 
Die Sonne ging auf und ich fah ihre Pilen blinfen. Wie ih 
jie fah, wollt mir's nicht bänger werden. ale einer Katze vor 
einer Armee Mäufe. Zwar wir fpielen die Ratten. 

Götz. Seht nach den Thorriegeln. Verrammelt's inwen: 
dig mit Balfen und Steinen. (Georg ad.) Wir wollen ihre 
Geduld für’n Narren halten, und ihre Tapferkeit follen fie 
mir an ihren eigenen Nägeln verfäuen. (Trompeter von außen.) 
Aha! ein rothrödiger Schurke, der und die Frage vorlegen 
wird, ob wir Hundsfoͤtter feyn wollen. (Er geht and Fenfter.) 
Was ſoll's? (Man Hört in der Ferne reden.) 

65% (in feinen Bart), Einen Strid um deinen Hals. 

(Trompeter redet fort.) 


Götz. Beleidiger der Majeftät! — Die Aufforderung 
bat ein Pfaff gemacht. 


(Trompeter endet.) 
Göh (antworte). Mich ergeben! Auf Gnad nd Ungnap! 
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Mit wen redet ihr! Bin ich ein Räuber! Sag deinem Haupt: 
mann: Bor Ihro Kaiferlihe Maijeftät Hab ich, wie immer, 
fhuldigen Reſpect. Er aber, fag’s ihm, er fann mid — — 

— (Schmeißt dad Fenſter zu.) 


Belagerung. 


Küde. 
Elifabeth. Götz iu isr. 


655. Du haft Arbeit, arme Frau. 

Eliſabeth. Ich wollt ich hätte fie lang. Wir werden 
ſchwerlich aushalten koͤnnen. 

GH Wir hatten nicht Zeit ung zu verſehen. 

Elifabetp. Und die vielen Leute die ihr zeither gefpeif’t 
habt. Mit dem Wein find wir auch fchon auf der Neige. 

55 Wenn wir nur auf einen gewiffen Punct halten, 
daß fie Sapitulation vorfchlagen. Wir thun- ihnen brav Ab: 
bruch. Sie fchießen den ganzen Tag und verwunden unfere 
Mauern und Fniden unfere Scheiben. Lerſe tft ein braver 
Kerl; er fchleicht mit feiner Büchfe herum; vo fih Einer zu 
nahe wagt, blaff liegt er. 

Ancht. Kohlen, gnädige Frau. 

Bd Was giebt’d? 

Ancht. Die Kugeln find alle, wir. wollen neue gießen. 

Götz. Wie ſteht's Pulver? 

Anecht. So ziemlich. Wir ſparen unſere Shäfe wohl 
aus. 
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Saal. 
Lerſe mit einer Kugelform. Anecht mit Kohhlen. 


ſerſe. Stellt ſie daher, und ſeht wo ihr im Hauſe Blei 
kriegt. Inzwiſchen will ich hier zugreifen. (Sebt ein Fein 
aus und ichlägt die Scheiben ein.) Alle Vortheile gelten. — © 
geht's in der Welt, weiß kein Menih was aus den Dingn 
werden fann. Der Glafer, der die Scheiben faßte, dachte 
gewiß nicht, daß das Blei einem feiner Urenkel garftigei 
Kopfweh machen Eönnte! und da mich mein Mater zeugt, 
dachte er nicht, weldher Vogel unter dem Himmel, welde 
Wurm auf der Erde mich freffen möchte. 

Gtorg kommt mit einer Dachrinne. 

Da haft du Blei. Wenn bu nur mit der Halfte triffü, 
fo entgeht feiner der Ihro Majeftät anfagen kann: Herr, mir 
haben ſchlecht beftanden. 

Serfe (bau: davon). in brav Stüd. 

Georg. Der Megen mag fich einen andern Weg fuchen! 
ih bin nicht bang davor; ein braver Neiter und ein rechter 
Regen kommen überall dur. 

Serfe. Er giest.) Halt den Löffel. (Gent and Fenſter.) De 
zieht fo ein Reichsknappe mit der Buͤchſe herum; fie denken 
wir haben ung verfchoffen. Er fol die Kugel verfuhen, warm 
wie fie aus der Pfanne kommt. (Ridt.) 

Georg (lehnt den Kiffer an). Laß mich fehn. 

Gerfe cihiest). Da liegt der Spatz. 

Georg. Der fhoß vorhin nach mir, (fie gießen) wie ich 
zum Dachfenfter hinausftieg, und die Rinne holen wollte. Er 
traf eine Taube die nicht weit von mir faß, fie ftürzt’ in die 
Rinne; ich dankt ihm für den Braten un? Tioa mit der dop- 
pelten Beute wieder berein. 
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. Serfe Nun wollen wir wohl laden, und im ganzen 
Schloß herum gehen, unfer Mittageflen verdienen. 
Götz kommt. 

Bleib, Lerſe! Ich habe mit dir zu reden! Dich, Georg, 

will ich nicht von der Jagd abhalten. 
(Georg ab.) 

Götz. Sie entbieten mir einen Vertrag. 

Lerſe. Ich will zu ihnen hinaus, und hören was es ſoll. 

So Es wird ſeyn: ich ſoll mich anf Bedingungen in 
ritterlich Gefängniß ftellen. 

Serfe. Das ift nihts. Wie wär's, wenn fie ung freien 
Abzug eingeftünden, da ihr doch von Sickingen feinen Entfaß 
erwartet? Wir vergrüben Geld und Silber, wo fie’d mit 
feiner Wünfchelruthe finden follten, überließen ihnen das 
Schloß, und kämen mit Manier davon. 

Götz. Sie laffen ung nidt. 

Ferſe. Es kommt auf eine Prob’ an. Wir wollen um 
fiher Geleit rufen, und ich will hinaus. (ab.) 


— — — 


Saal, 
Götz. Elifabeth. Georg. Knechte dei Tiſche. 


Götz. So bringt und die Gefahr zufammen. Laßt's 
euch fhmeden, meine Sreunde! Vergeßt das Trinken nicht. 
Die Flafche ift leer. Noch eine, liebe Fran. (Eliſabeth zudt 
die Achſel.) Iſt Feine mehr da? 

Erifabett (leiſey. Noch Eine; ich hab fie für dich bei 
Seite gefeßt. 

Götz. Nicht doch, Liebe! Gieb fie heraus. Cie brauchen 
Stärfung, nicht ich; es iſt ja meine Sache. 








(ab) 
Sa I, 
i Ünechte 1 Nufiſchrant 
Ich nehm ie. 
Ib Die, Da i 
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ausgeſetzte Länder und die Ruhe des Reichs befchüßen. 
wäre ein Leben! Georg! wenn man feine Haut für die 
meine Slücfeligfeit dran ſetzte. (Georg fpringt auf.) Wo 
du bin? 

Georg. Ach ich vergaß, daß wir eingelperrt find — 
der Kaifer bat und eingefperrt — und unfere Haut davı 
bringen, feßen wir unfere Haut dran? 

Gõtz. Sey gutes Muths. 

Cerſe kommt. 

Freiheit! Freiheit! Das find ſchlechte Menſchen, uni 
jige bedächtige Efel. Ihr follt abziehen, mit Gewehr, 
den und Rüſtung. Proviant folle ihr dahinten laffen. 

Söh. Sie werden fich Fein Zahnweh dran Fauen. 

Cerſe (heimlich). Habt ihr dad Silber verftedt? 

Götz. Nein! Frau, geh mit Franzen, er hat dir wi 
jagen. | (Alle 0 


Schloßhoſf. 
Georg im Stau, fing:. 
Es fing ein Knab ein Bögelein. 


Hm! Hm! 
Da lat er in den Käfig ’nein, 

Hm! Hm! 

So! So! 


Hm! Hm! 
Der freut ſich traun fo läppiſch, 
Hm! Hm! 
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Und griff hinein fo täppiſch, 
Hm! Hm! 
So! So! 
Sm! Hm! 
Da flog das Meislein auf ein Haus, 
Hm! sm! 
Und lacht den Dummen Buben aus. 
Hm! Hm! 
So! Ss! 
om! Hm! 
Götz. Wie ſteht's? 
Georg (führt fein Pferd heraus). Sie find geſattelt. 
Götz. Du bift fir. 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle die Belagerten. 


Götz. Ihr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht hinauf 
und nehmt die beſten aus dem Ruͤſtſchrank, es geht in Einem 
bin. Wir wollen voraus reiten. 


Georg. Hm! Hm! 
So! So! 


Sm! Hm! (ab.) 


Saal 
Zwei Knechte am Rüſiſchrant. 


Erfier Anecht. Ich nehm die. 
Bweiter Anecht. Ich die. Da ift noch eine fchönere. 
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Erfer Anecht. Nicht doh! Mach dag du fort komm 

Bweiter Anecht. Horch! 

Erſter Anecht (ſpringt and Fenſter). Hilf Heiliger Get‘ 
fie ermorden unſern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg fin! 

Bweiter Anecht. Wo reiten wir ung! An der Mu 






den Nußbaum hinunter ind geld. (ab. 
Erſter Anecht. Franz hält ſich noch, ich will zu ibn 
Wenn ſie ſterben mag ich nicht leben. (ab.) 


Vierter Act. 





Wirthshaus zu Heilbronn, 
Götz, 
Ich fomme mir vor wie der böfe Geift, den der Caps: 


ziner in einen Sad befhwur. Ich arbeite mih ab und frucht 
mir nichts. Die Meineidigen! 


Elifabeth tommı. 


Götz. Was für Nachrichten, Clifabeth, von meinen lie 
ben Gerreuen? 

Eliſabeth. Nichts Gewiſſes. Einige find erftochen, 
einige liegen im Thurn. Es konnte oder wollte Niemand 
mir ſie naͤher bezeichnen. 

GH. Iſt das Belohnung der Treue? des kindlichen Ge 
horfams? — Auf daß dir's wohl gehe, und du lange lebeſt 
auf Erden! 

Elifabeth. Lieber Mann, fchilt unfern himmliſchen 
Vater nicht. Sie haben ihren Lohn. er ward mit ihnen 
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&öh. So wende der Kaifer fein Angeficht von eud wu 
ihr in Noth ftedt! Sie waren meine Gefellen, und fin 
Wo habt ihr fie hingebracht? 

Bath. Wir find euch davon Feine Rechnung fchuldig. 

Göt. Ah! Sch dachte nicht, daß ihr nicht einmal y 
dem verbunden feyd was ihr verfprecht, gefchweige — 

Bath. Unfere Commilfion ift euch Die Urfehde vor 
legen. Unterwerft euch dem Kaifer, und ihr werdet eim 
Weg finden um eurer Gefellen Leben und Freiheit zu fiche. 

Söh. Euern Zettel. 

Bath. Schreiber, lefet. 

Schreiber. Ich Goͤtz von Berlichingen befenne öffentlit 
durch diefen Brief: Daß, da ih mich neulich gegen Kailn 
und Neich rebellifher Weife aufgelehnt — 

Götz. Das ift nicht wahr. Sch bin kein Mebell, bak 
gegen Ihro Kaiferlihe Majeftät nichts verbrochen, und di 
Neich geht mich nichts an. 

Rath. Mäpigt euch und hört weiter. 

Götz. Ich will nichts weiter hören. Tret einer auf, um 
zeuge! Hab ich wider den Kaifer, wider dad Haus Defterreid 
nur einen Schritt gethan? Hab ich nicht von jeher durch alı 
Handlungen bewiefen, daß ich beffer als einer fühle, we 
Deutfchland feinen Negenten fchuldig ift? und befonderg mai 
die Kleinen, die Ritter und Freien ihrem Kaifer fhuldig find? 
Ich müßte ein Schurke feyn, wenn ich mich fünnte bereden 
laffen das zu unterfchreiben. 

Rath. Und doch haben wir gemeflene DOrdre, euch in der 
Güte zu überreden, oder im Entftehungsfall euch) in den Thurn 
zu werfen. 

Goͤtz. In Thurn? mid? 

Rath. Und daſelbſt koͤnnt ihr euer Schiefal von der 
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Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr ed nicht aus den Händen der 
Gnade empfangen wollt. 

SöH In Thurn! Ihr mißbraucht die Kaiferliche Gewalt. 
In Thurn! Das ift fein Befehl nicht. Was! mir erft, die 
Berräther! eine Falle zu ftellen, und ihren Eid, ihr ritterlich 
Wort zum Sped drin aufzuhängen! Mir dann ritterlic Ge: 
fängniß zufagen, und die Zufage wieder brechen. 

Bath. Einem Näuber find wir feine Treue fchuldig. 

Götz. Trügft du nicht das Ebenbild des Kaiſers, das id, 
in .dem gefudeltftien Conterfey verehre, du follteft mir den 
Raͤuber freffen oder dran erwürgen! Sch bin in einer ehrlichen 
Fehd begriffen. Du fünnteft Sott danken und dich vor der 
Welt groß mahen, wenn du in deinem Leben eine fo edle 
That gethan hättet, wie die ift, um welcher willen ich ge: 
fangen fiße. 

Wath (winkt dem Rathsherrn, der zieht die Schelle). 

Götz. Nicht um des leidigen Gewinnfts willen, nicht um 
Land und Leute unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin ich 
ausgezogen. Meinen Jungen zu befreien, und mich meiner 
Hant zu wehren! Seht ihr was Unrechts dran? Kaifer und 
Reich Hatten unfere Noth nicht ın ihrem Kopffiffen gefühlt. 
Sch habe Sort fey Dank noch Eine Hand, und habe wohl ge: 
than fie zu brauchen. 

Bürger (treten herein, Stangen in der Hand, Wehren an der 
Seite). 

Götz. Was ſoll dad? 

Rath. Ihr wollt nicht hören. Fangt ihn! 

Götz. ft das die Meinung? Wer kein Ungrifher Ochs 
ift, komm mir nicht zu nah! Er foll von diefer meiner rec: 
ten eifernen Hand eine folche Ohrfeige Friegen, die ihm Kopf: 
weh, Zahnweh und alles Weh der Erden aus dem Grund 
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Ein groder Saal auf dem Barbpaus. 
Sickingen. Götz, 
Das ganze Rathhaus if mis Sickingens Reitern befcpt. 


SöH. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommf K 
fo erwünfcht und unvermuthet, Schwager ? 

Sihingen. Ohne Zauberei. Ich hatte zwei, drei Yatn 
ausgeſchickt, zu hören wie dir’s ginge? Auf die Nachricht mm 
ihrem Meineid macht ih mih auf den Weg. Nun habe 
wir fie. 

&55. Ich verlange nichts als ritterlihe Haft. 

Sichingen. Du bift zu ehrlih. Di nicht einmal & 
Vortheils zu bedienen, den der Nechtfchaffene über den Mei 
eidigen hat! Sie jißen im Unrecht, wir wollen ihnen kei 
Kiffen unterlegen. Sie haben die Befehle des Kaifers jchani 
lich mißbraucht. Und wie ich Ihro Majeltät kenne, darfft d 
fiher auf mehr dringen. Es tft zu wenig. 

Götz. Ich bin von jeher mit Wenigem zufrieden geweie 

Sihingen. Und bift von jeher zu fur; gefomme 
Meine Meinung ift: fie follen deine Knehte aus dem G 
fängniß und dich zufammt ihnen auf deinen Eid nach dein 
Burg ziehen laffen. Du magft verfprechen, nicht aus, dein 
Zerminey zu gehen, und wirft immer beifer ſeyn als hier. 

Götz. Sie werden fagen: Meine Güter feyen dem Ka 
fer heimgefallen. 

Sihingen. So fagen wir: Du wollteit zur Mierbe dri 
wohnen bis fie dir der Kaifer wieder zu Lehn gabe. Laß f 
fih wenden wie Aele in der Meufe, fie follen und nicht en 
fhlüpfen. Sie werden von Kaiferliber Majeftät reden, vo 
ihrem Auftrag. Das kann ung Einerlei feyn. Ich kenn 
den Kaifer auch und gelte was bei ihm. Er bat imme 


105 


gewwünfcht dich unter feinem Heer zu haben. Du wirft ' 
nicht lang auf deinem Schloffe fißen, fo wirft du aufgerufen 
werden. 

Götz. Wollte Gott bald, eh ich's Fechten verlerne. 

Sihingen. Der Muth verlernt fih nicht, wie er fich 
nicht lernt. Sorge für nichts! Werm deine Sachen in der 
Drdnung find, geh ich nach Hof, denn meine Unternehmung 
fängt an reif zu werden. Günftige Aſpecten deuten mir, 
brih auf! Ed ift mir nichts übrig, als die Gefinnung des 
Kaifers zu fondiren. Trier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall, ald daß ich ihnen übern Kopf kommen 
werde. Und ich will kommen wie ein Hagelwetter! Und wenn 
wir unfer Schiefal machen Finnen, fo follft du bald der Schwa- 
ger eines Churfürften feyn. Ich hoffte auf deine Fauft bei 
diefer Unternehmung. . 

Götz Chefieht feine Hand), O! das deutete der Traum den 
ih hatte, als ich Tags darauf Marien an Weislingen ver- 
fprah. Gr fagte mir Treu zu, und hielt meine vechte Hand 
fo feft, daß fie aus den Armfchienen ging, wie abgebrochen. 
Ah! Ich bin in diefem Augenblick wehrlofer, ald ich war da 
fie mir abgefhoffen wurde. Weislingen! Weislingen! 

Sihingen. Vergiß einen Verräther. Wir wollen feine 
Anfchläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und Gewiffen 
und Schande follen ihn zu Tode freffen. Ich feh, ich feh im 
Geift meine Feinde niedergeftürzt. Goͤtz, nur noch ein halb 
Jahr! 

65h. Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht; ſeit 
einiger Zeit wollen fich in der meinigen feine fröhliche Aus— 
fihten eröffnen. — Sch war fhon mehr im Unglück, fchon 
einmal gefangen, und fo wie mir’d jetzt ift war mir’s niemale. 

Sihingen. Glück mahr Mut. Kommt zu den 
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Weislingen, daraus wird nichts. Beruhige di, du wi 
wie ich dich liebe. 
Weistingen. Der heilige Anker in diefem Sturm, if 
lang der Stri@ nicht reißt. (u) 
Adelheid. Fangit du’s fo an! Das fehlte nod. NX 
Unternehmungen meines Buſens find zu groß, als dui N 
ihnen im Wege jtehen foutelt. Carl! Großer, trefüke 
Mann, und Kaifer dereinft! und follte er der Einzige fm 
unter den Männern, dem der Befiß meiner Gunft nik 
fhmeicelte? Weislingen, denke nicht mich zu hindern, ef 
mußt du in den Boden, mein Weg gebt über dich hin. 


franz tommt mit einem Brief 


Hier, gnädige Frau. 

Adelheid. Gab dir Carl ihn felbft? 

Stanz. Ja. 

Adelheid. Was haft du? Du fiehft fo kummervoll. 

Stanz. Es ift euer Wille daß ich mich todt ſchmachte 
ioll; in den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweife 

Adelheid. Er dauert mich — und wie wenig Eofte' 
mich ihn glüdlih zu mahen! Sen gutes Muth, Yung 
Ich fühle deine Lieb und Treu, und werde nie unerkenntlich fen 

Stanz (retlemmt). Wenn ihr das fähig wart, ich müßt 
vergehn. Mein Gott, ich habe feinen Blutstropfen in mi 
der nicht euer wäre, feinen Sinn ald euch zu lieben und; 
thun was euch gefällt! 

Adelheid. Lieber Junge! 

Stanz. Ihr fchmeichelt mir. (In Toränen ausbrechend. 
Wenn diefe Ergebenheit nichts mehr verdient ald Andere fi 
vorgezogen zu fehn, ald eure Gedanken alle nah dem Ca 
gerichtet zu ſehn — 
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Adelheid. Du weißt nicht was du willft, noch weniger 
a8 du redft. 

Sranz «vor Verdruß und Zorn mit dem Fuß ftampfend). Sch 
ill auch nicht mehr. Will nicht mehr den Unterhändler ab: 
ben. 

Adelheid. Kranz! Du vergipt dich. 

- Stanz. Mich aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

Adelheid. Geh mir aus dem Gefidht. 

Sranz. Gnädige Frau! 

Adelheid. Geh, entdede deinem lieben Herrn mein 
eheimniß. Ich war die Närrin dich für was zu halten das 
ı nicht bift. 

Sranz. Liebe gnaädige Frau, ihr wißt daß ich euch liebe. 

Adelpeid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen 
‚ nahe. Geh, verrath mich. 

Stanz. Cher wollt ih mir dad Herz aus dem Leibe 
sigen! Verzeiht mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, 
seine Sinnen halten’s nicht aus. 

Adelheid. Lieber warmer Junge! (Fast ihn bei den Hin: 
en, zieht Ihn zu fich, und ihre Küffe begegnen einander; er fallt ihr 
yeinend um ten Hald.) 

Adelheid. Laß mich! 

Sranz (eriiidend in Tpränen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelpeid. Laß mich, die Mauern find Verräther. Laß 
nid. (Macht Ach 108.) Wanke nicht von deiner Lieb und 
Treu, und der fchönfte Lohn foll dir werden. (ab.) 

Stanz. Der fchönfte Lohn! Nur bie dahin lag mid 
eben! Ich wollte meinen Vater ermorden, der mir Ddiefen 
Daß ftreifig machte. 
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Götz. Wo? 

Lerfe. Im Herzen’von Schwaben. Sie fengen, br 
und morden. Ich fürchte fie verheeren das ganze Land. 

Georg Einen fürdterliben Krieg giebt's. & 
fhon an die hundert Drtichaften aufgeitanden, und t 
mehr. Der Sturmwind neulih bat ganze Wälder ı 
rıffen, und kurz darauf hat man in der Gegend, wo ba 
itand begonnen, zwei feurige Schwerter kreuzweis in de 
geſehn. 

Göͤtz. Da leiden von meinen guten Herrn und Ste 
gewiß unfchuldig mit! 

Georg. Schade daß wir nicht reiten dürfen! 


Bauerntrieg. 
Tumult in einem Dorf und Plünderung, 


Weiber und Alte mir Kindern und Gepide. 

Flucht. 

Alter. Fort! Fort! daß wir den Mordhunden entg 

Weib. Heiliger Got wie blutroth der Himmel ift 

untergebende Sonne blutroth! 

Mutter. Das bedeut Feuer. 

Weib. Mein Mann! Mein Mann! 

Alter. Fort! Fort! In Wald! Giehen vorbei.) 
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Sink. 


Was fich widerfegt niedergeftohen! Das Dorf ift unfer. 
Daß von Früchten nichts umkommt, nichts zurüdbleibt. Plün: 
dert rein aus und fchnell! Wir zünden gleich an. 


Metzler vom Hügel herunter gelaufen. 
Wie gehts euch, Linf? 
fink. Drunter und drüber, fiehft du, du kommſt zum 
Kehraus. Woher? 
Metzler. Don Weinsberg. Da war ein Feft. 

Sink. Wie? 

Mebler. Mir haben fie zufammengeftochen, daß eine 
Luft war. 

Sink. Wen alles? 

Metzler. Dietrih von Weiler tanzte vor. Der Frag! 
Wir waren mit hellem wüthigem Hauf herum, und er oben 
aufm Kirhthurn wollt gütlich mit ung handeln. Paff! Schoß 
ihn einer vorn Kopf. Wir hinauf wie Wetter, und zum 
Fenfter herunter mit dem Kerl. 

fink. Ah! 

Mebler cu den Bauern). Ihr Hund, fol ich euch Bein 
machen! Wie fie zaudern und trenteln, die Efel. 

Fink. Brennt an! fie mögen drin braten! Fort! Fahrt 
zu, ihr Sclingel! 

Metzler. Darnach führten wir heraus den Helfenftein, 
den Eltershofen, an die dreizehn von Adel, zufammen auf 
achtzig. Herausgeführt auf die Ebne gegen Heilbronn. Das 
war ein Subiliren und Tumultuiren von den Unfrigen, wie 
die lange Reih arme reihe Sünder daherzog, einander an: 
ftarrten, und Erd und Himmel! Umringt waren fie ehe fie 
fih’3 verfahen, und alle mit Spießen nie dergeſto ven. 

Boethe, ſämmtl. Werte. IX. 
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ſink. Daß ich nicht dabei war! 

Metzler. Hab mein Tag fo kein Gaudium gehabt. 

Fink. Fahrt zu! Heraus! 

Bauer. Alles iſt leer. 

Kink. So brennt an allen Eden. | 

Mepler. Wird ein huͤbſch Feuerchen geben. Sicht N 
wie die Kerls über einander purzelten und quiekten wie} 
Fröihe! Ed lief mir fo warm überd Herz wie ein Gu 
Branntwein. Da war ein Riringer, wenn der Kerl fonft u 
die Jagd ritt, mit dem Federbufh und weiten Nasloͤcher 
und und vor fi hertrieb mit den Hunden und mie die Hund 
Ih hatt ihn die Zeit nicht gefehen, fein -Fragengelicht f 
mir recht auf. Haſch! den Spieß ihm zwifchen’ die Ripm 
da lag er, ſtreckt' alle Vier über feine Gefellen. Wie 
Hafen beim Treibjagen zudten die Kerld über einander. 

Sink. Raucht ſchon brav. 

Metzler. Dort hinten brenntd. Laß ung mir der Ber 
gelaffen zu dem großen Haufen ziehen. 

fink. Wo halt er? 

Mekler. Von Heilbronn hieher zu. Sie find um ein 
Hauptmann verlegen, vor dem alles Voll Nefpect halt. Dei 
wir find doch nur ihres Sleichen, das fühlen fie und werd 
ſchwierig. 

Sink. Wen meinen fie? 

Metz ler. Mar Stumpf oder Götz von Berlichingen. 

Link. Das wär gut, gäb auc der Sache einen Scei 
wenn's der Götz that, er bat immer für einen rechtfchaffn 
Nitter gegolten. Auf! Aufl wir ziehen nach Heilbronn zu 
Ruft's herum. 

Metzler. Das Feuer leucht und noch eine gute Stred 
Haft du den großen Kometen gefehen? 
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Sink. Ka. Das ift ein graufam erfchredlich Zeichen! 
F7Wenn wir die Nacht durch ziehen, koͤnnen wir ihn recht fehen. 
Er geht gegen Eins auf. 

Metzler. Und bleibt nur fünf Viertelftiunden. Wie ein 
ggebogner Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo blutgelbroth. 

Link. Haft du die drei Etern gefehen an ded Schwertg 
Spitze und Seite? 

Metzler. Und der breite woltenfärbige Streif, mit tau: 
ſend und taufend Striemen wie Spieß, und dazwifchen wie 
Lleine Schwerter. 

Fink. Mir hat's gegrauft. Wie das alles fo bleichroth, 
und darunter viel feurige helle Flamme, und dazwiſchen die 
graufamen Gefihter mit rauchen Hauptern und Baärten! 

Mesler. Haft du die auch geſehen? Und das zwitzert 
alle3 fo durch einander, als läg’s in einem blutigen Meere, 
und arbeitet Durch einander, daß einem die Sinne vergehn! 

Link. Aufl! Auf! Cab.) 


u. — — 


Feild. 


Man ſieht in der Ferne zwei Doͤrfer brennen und ein Kloſter. 
Kohl. Wild. Max Stumpf. Haufen. 


Mar Stumpf. Ihr koͤnnt nicht verlangen daß ich euer 
Hauptmann feyn fol. Für mich und euch wär’s nichts nütze. 
Ich bin Pfalzgrafifhber Diener; wie follt ich gegen meinen 
Herrn führen? Ihr würdet immer wähnen ich that nicht 
von Herzen. 


Kohl. Wußten wohl du wuͤrdeſt Entſchuldigung finden. 
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Götz. Lerſe. Georg kommen. 


SöH. Was wollt ihr mit mir? 

Aohl. Ihr follt unfer Hauptmann fepn. 

Gh. Soll ich mein ritterlih Wort dem Kaifer 
und aus meinem Bann gehen? 

Wild. Das ift feine Entichuldigung. 

Goͤtz. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr w 
deln wie bei Weinsberg an den Edeln und Herrn, 
forthaufen wie ringe herum das Land brennt und blu 
ih follt euch behuͤlflich ſeyn zu euerm fchandlichen 
Weſen — eher follt ihr mich todt fchlagen wie einen 
Hund, ald daß ich euer Haupt würde! 

AMohl. Wäre dad nicht geicheben, es gefchähe 
nimmermehr. 

Stumpf. Das war eben dad Unglül, dag fi 
Fuͤhrer hatten, den fie geehrt, und der ihrer Wuth 
thun fünnen. Nimm die Hauptmannfchaft an, ih b 
Goͤtz. Die Fürften werden dir Danf wiffen, ganz Dei 
Es wird zum Beiten und Frommen Aller ſeyn. 9 
und Länder werden gefchont werden. 

Götz. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Ich hab mich von ihnen losgefagt. 

Acht. Mir haben nicht Sattelhenfend Zeit, uni 
unnöthiger Discurfe. Kurz und gut. Goͤtz, ſey unfe 
mann, oder fieh zu deinem Schloß und deiner Hau 
hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. Bewacht ihn. 

Gi Was braucht’d das! Ich bin fo gut entfch! 
jest ald darnad. Warum feyd ihr ausgezogen? Eur 
und Freiheiten wieder zu erlangen? Was mwüthet 
verderbt das Land! Wollt ihr abſtehen nr aflen eh, 
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ıd handeln ale wadre Leute, die willen was fie wollen; fo 
ill ich euch behülflich feyn zu euern Forderungen, und auf 
bt Tag euer Hauptmann ſeyn. 

Wild. Was gefchehen ift, ift in der erften Hiß geſche⸗ 
n, und braucht's deiner nicht ung künftig zu hindern. 

AMAohl. Auf ein Vierteljahr wenigftend mußt du und 
fagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen, damit Tönnt ihr beide 
‚frieden fepn. 

Gõ tz. Meinetwegen. 

Bohi. Eure Hand! 

655. Und gelobt mir den Vertrag den ihr mit mir ge: 
acht, fchriftlih an alle Haufen zu fenden, ihm bei Strafe 
reng nachzufommen. 

Wil. Nun ja! Soll gefchehen. 

Gotz. So verbind ih mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Slüd zul Was du thuft, ſchon' unfern gnd- 
‚gen Herrn den Pfalzgrafen. 

Kohl (leiſe). Bewacht ihn. : Daß Niemand mit ihm rede 
ußer eurer Gegenwart. 

Gstz. Lerſe! Kehr’ zu meiner Frau. Steh ihr bei. 
ste foll bald Nachricht von mir haben. 

(Shop, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) 


Alktzler. Sink tommen. 


Metzler. Was hören wir von einem Vertrag? Was foll 

er Vertrag? 

Fink. Es ift ſchändlich fo einen Vertrag einzugeben. 

Rohi. Wir wiffen fo gut was wir wollen ale ihr, und 
aben zu thun und zu laffen. 

Wiıd. Dad Raſen und Brennen und Morden mußte 
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doch einmal aufhören, heut oder morgen! fo haben wi 
einen braven Hauptmann dazu gewonnen. 

Metzler. Was aufhören! Du Nerrätber! Warı 
wir da? Und an unfern Zeinden zu rähen, uns em 
beifen! — Das hat euch ein Fürftenfnecht gerarben. 

Mohl. Komm, Wild, er ift wie ein Vieh. 

Metzler. Geht nur! Wird euch fein Haufen ı 
Die Schurfen! Link, wir wollen die andern aufhetzen 
tenberg dort drüben anzünden, und wenn’s Händel feßt 
des Vertrags, fchlagen wir den Verträgern zufamm 
Köpf ab. 

Sink. Wir haben doch den großen Haufen auf 
Seite. 


Bers und Thai. 
Cine Mühle in der Tiefe 


Ein Trupp Reiter. Weislingen tommt aus der Mi 
Sranzen und einem Boten. 


Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt's den 
Herrn auch angefagt? 

Bote. Menigftens fieben Fahnlein werden mit ev 
treffen, im Wald hinter Miltenberg. Die Bauern 
unten herum. Ueberall find Boten ausgefchidt, der 
Bund wird in kurzem zufammen feyn. Fehlen kann's 
man fagt: es ſey Zwift unter ihnen. 

Weislingen. Defto beffer! — Franz! 

Franz. Onädiger Herr. 

Weislingen. Nicht es pünktlih aud. ch Kind 
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if deine Seele. Gieb ihr den Brief. Sie foll vom Hof auf 
ein Schlop: Sogleich! Du follft fie abreifen fehn, und mir’s 
nn melden. 

Stanz. Soll gefhehen wir ihr befehlt. 

Weistingen. Sag ihr, fie Toll wollen! Zum Boten) 
ihrt ung nun den nächſten und beften Weg. 

Bote. Wir müffen umziehen. Die Waffer find von den 
tfeglihen Regen alle ausgetreten. 





Suarthbaufem 


Elifabeth. Lerſe. 


Serfe. Troͤſtet euch, gnädige Frau! 

Elifabeth. ch Lerfe, die Thränen ftunden ihm in den 
Iugen, wie er Abfichied von mir nahm. Es ift graufam, 
raufam! 

Serfe. Er wird zurüdfehren. 

Eliſabeth. Es ift nicht dad. Wenn er auszog rühm: 
hen Sieg zu erwerben, da war mir’s nicht weh ums Herz. 
ch freute mich auf feine Ruͤckkunft, vor der mir jest bang ift. 

Serfe. Ein fo edler Mann — 

Elifabeth. Nenn ihn nicht fo, das macht neu Elend. 
Ye Böfewichter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein 
schloß anzuzünden. — Wenn er wiederfommen wird — id 
bh ihn finfter, finfter. Seine Feinde werden lügenhafte Klag: 
rtikel fhmieden, und er wird nicht fagen können: Nein! 

Serfe Er wird und kann. 

Elifabeth. Er hat feinen Bann gebrochen. Gag nein! 

Serfe. Mein! Er war gezwungen; wo ift der Grund ihn 
ı verdammen? 
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Eliſabeth. Die Bosheit fucht feine Gründe, uk 
fahen. Er Hat fih zu Rebellen, Miſſethatern, Mörder g 
fellt, ift an ihrer Spiße gezogen. Sage nein! 

Serfe. Laßt ab euch zu qudlen, und mid. Haben k 
ihm nicht feierlih zugefagt feine Thathandlungen mehr p 
unternehmen, wie die bei Weinsberg? Hört ich fie nicht ſch 
halbreuig jagen: wenn's nicht gefhehen wär, geſchaͤh's w 
leicht nie? Müßten nicht Fürften und Herrn ihm Dank wife, 
wenn er freiwillig Führer eines unbändigen Volks gemorke 
wäre, um ihrer Naferei Einhalt zu thun und fo viel Ma 
fhen und Beſitzthuͤmer zu fchonen? 

Eliſabeth. Du bift ein liebevoller Advocat. — Yu 
fie ihn gefangen nahmen, ald Nebel behandelten, und fü 
graued Haupt — Lerfe, ih möchte von Sinnen fommen. 

Serfe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Mater da 
Menihen, wenn du ihrer Seele keinen Troſt geben winkt! 

Elifabeth. Georg hat verfprohen Nachricht zu Bringen 
Er wird auch nicht dürfen wie er will. Sie find ärger alı 
gefangen. Ich weiß man bewacht fie wie Feinde Der gut 
Georg! Er wollte nicht von feinem Herm weichen. 

ſCerſe. Das Herz blutete mir wie er mich von ſich ſchickte 
Wenn ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, alle Gefahren de 
fhmählichften Todes follten mich nicht von ihm getrennt haben 

Elifabeth. Sch weiß nicht wo Sidingen iſt. Wenn id 
nur Marien einen Boten fchiden könnte, 

Serfe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. cab.) 
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Bel einem Dorf. 
Götz. Georg. 
SGötz. Geſchwind zu Pferde, Georg! ich fehe Miltenberg 


Wvrennen. Halten fie fo den Vertrag! Reit hin, fag ihnen die 
„ Meinung. Die Mordbrenner! Ich fage mich von ihnen los. 
Sie follen einen Zigeuner zum Hauptmann machen, nicht mid). 


zu mw u mu m ww 


Beihwind, Georg. (Georg ad.) Wollt ich wäre taufend Mei: 
‚ Ien davon, und läg im tiefften ‘Thurn der in der Türkei 


„ Vieht. Könnt ih mit Ehren von ihnen fommen! Sch fahr 
" ihnen alle Zag durch den Sinn, fag ihnen die bitterften Wahr: 
beiten, daß fie mein müde werden und mich erlaffen follen. _ 


Ein Unbekannter. 


Gott grüß euch fehr edler Herr. 

Götz. Gott dank euch. Was bringt ihr? Euern Namen? 

Unbekannter. Der thut nichts zur Sache. Ich fomme 
euch zu fagen, daß euer Kopf in Gefahr if. Die Anführer 
find müde fih von euch fo harte Worte geben zu laffen, haben 
befchloffen euch aus dem Weg zu räumen. Maäßigt euch oder. 
feht zu entwiſchen, und Gott geleit euch. (ab.) 

Goõtz. Auf diefe Art dein Leben zu laſſen, Göß, und fo 
zu enden! Es fey drum! So ift mein Tod der Welt das 
ficherfte Seihen, daß ich nichts Gemeines mit den Hunden 
gehabt habe. 


Einige Bauern. 
Erfier Bauer. Herr, Herr! Sie find gefchlagen, fie 
jind gefangen. ‘ 
Götz. Wer? 
Bweiter Bauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es 
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zog lich ein Bündifher Xrupp hinter dem Berg hervr, ı 
überfiel fie auf einmal. 

Götz. Sie erwartet ihr Lohn. — D Georg! Gem! 
Sie haben ihn mit den Böfewichtern gefangen — Mein Se 
Mein Georg! — 


Anführer tommen. 


fink. Auf, Herr Hauptmann, auf! Es tft nidt € 
mens Zeit. Der Feind iſt in der Nähe und mächtig. 

GH Wer verbrannte Miltenberg ? 

Meier. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo 
man euch weifen wie man feine madıt. 

Kohl. Sorgt für unfere Haut und eure. Aufl Au 

Göh (iu Mesier). Drohſt du mir? Du Nichrewürd 
Slaubft du, daß du mir fürchterlicher bift, weil des © 
von Helfenftein Blut an deinen Kleidern Elebt? 

Meter. Berlichingen! 

555. Du darfſt meinen Namen nennen, und ı 
Kinder werden fich deflen nicht fchämen. 

Mebler. Mit dir feigem Kerl! Fürftendiener! 

Götz (haut ihn Über den Kopf daß er ſtuͤrzt. Die Andern 
dazwifchen). 

Kohl. Ihr feyd vafend. Der Feind bricht auf 
Seiten ’rein und ihr hadert! 

“ Sink. Auf! Auf! (Tumult und Schlacht.) 


Weislingen. Reiter. 


Weislingen. Nah! Nah! Sie flieben. Laßt euch R 
und Naht nicht abhalten. Goͤtz ift unter ihnen, hör 
Wendet Fleiß an dag ihr ihn erwifcht. Er ift fchwer ven 
det, fagen die Unfrigen. (Die Reiter ar.) Und wenn ich 


| 
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habe! — Es ift noch Gnade, wenn wir heimlich im Gefäng- 
niß dein Todesurtheil vollfireden. — Sp verlifcht er vor dem 


Andenken der Menfhen, und du Eannft freier athmen, thoͤ— 
richtes Herz. (ab.) 


Nacht, im wilden Wale. 


Zigeunerlager. 


Zigeunermutter am Feuer. 


Flick das Strohdach über der Grube, Tochter, giebt hint 
Naht noch Regen genug. 


Knab kommt. 


Ein Hamjter, Mutter. Da! Zwei Feldmäus. 
Mutter. Wil fie dir abziehen und braten, und follft 


| eine Kapp haben von den Fellhen. — Du blutit? 


AMAnab. Hamfter hat mich biffen. 

Mutter. Hol mir dürr Holz, daß das Feuer loh brenm 
wenn dein Vater fommt, wird naß ſeyn durch und durch. 

Andre Bigeunerin (ein Kind auf dem Rüden). 

Erfie Bigeunerin. Haft du brav geheifchen ? 

Bweite Bigeunerin. Wenig genug. Das Land ift voll 
Zumult herum, daß man fein’d Lebend nicht fiher ift. Bren⸗ 
nen zwei Dörfer lichterloh. 

Erſte Bigeunerin. ft das dort drunten Brand, der 
Schein? Seh ihm fhon lang zu. Man ift die Feuerzeichen 
am Himmel zeither fo gewohnt worden. 


3igeunerhauptmann, drei Gefellen tomnıen. 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Jäger? 
Erfie Bigeunerin. Er zieht grad über uns hin. 
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Hanytmann. Wie die Hunde bellen! Wan! ® 

Bweiter Bigenner. Die Peitfchen Enallen. 

Dritter Bigeuner. Die Jäger jauchzen holla hı 

Kutter. Bringt ja des Teufels fein Gepäd! 

Hauptmann. Haben im Trüben gefifcht. Die 
rauben felbft, iſt's uns wohl vergönnt. 

Bweite Bigeunerin. Was haft du Wolf? 

Hof. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein’ 
ſpieß; ein Bündel Leinwand, drei Kochlöffel un 
Pferdzaum. 

Stichs. Ein’ wullen Dei hab ih, ein Paar | 
und Zunder und Schwefel. 

Futter. ft alles pudelnaß, wollen’d trodnen, ı 

Hauptmann. Horh, ein Pferd! Geht! Seht w 


Götz zu Pferd. 


Gott fep Dant! Dort feh ih Feuer, find 3 
Meine Wunden verbluten, die Feinde binterber. 
Gott, du endigft graßlih mir mir! 

Hauptmann. Iſt's Friede daß du kommſt? 

Goͤtz. Ich flehe Hülfe von euh. Meine Wunden 
ten mid. Helft mir vom Pferd! 

Hauptmann. Helf ihm! Ein edler Mann, an 
und Wort. 

Wolf (eiſe). Es ift Goͤtz von Berlichingen. 

Hauptmann. Seyd willkommen! Alles ift eu 
wir haben. 

54. Dank euch. 

Hauptmann. Kommt in mein Zelt. 


_——- - — 
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bauptmanns Zeln 
Hauptmann. Götz. 


- Hauptmann. Ruft der Mutter, fie fol Blutwurzel 
dringen und Pflafter. 

GH (legt den Harniſch ab). 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 

Götz. Gott lohn's. 

Mutter (verbindt ihn). 

Hauptmann. Iſt mir herzlich lieb euch zu haben. 

Götz. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Wer follte euch nicht fennen! Goͤtz, unfer 
Leben und Blut laffen wir für euch. 


Schricks. 

Kommen durch den Wald Heiter. Sind Bündiſche. 

Hauptmann. Eure Verfolger! Sie follen nit bis zu 
euch fommen! Auf, Schrids! Biete den Andern! Wir kennen 
die Schliche beffer ale fie, wir fhießen fie nieder, eh fie ung 
gewahr werden. 

Götz cauein). OKaiſer! Kaifer! Räuber befchüßen deine Kin: 
der. (Man hört fcharf fchießen.) Die wilden Kerle, ſtarr und freu! 


Zigeunerin. 
Netter euch! Die Feinde überwältigen. 
Götz. Mo ift mein Pferd? 
Bigennerin. Hier bei. 

Götz (gürtet fih, und fipt auf ohne Sarnifh). Zum Lebtenmal 
follen fie meinen Arm fühlen. Ich bin fo fchwach noch nicht. cab.) 
Bigeunerin. Er fprengt zu den Unfrigen. (Flucht.) 

Woıf. Fort fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann 
erſchoſſen. GöB gefangen. (Geheuf der Weiber und Flucht.) 


— — 
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Adelbeidend Schlafzimmer. 
Adelheid mir einem Brief. 


Er, oder ih! Der Uebermüthige! Mir drohen! — 
wollen dir zuvorfommen. Was fchleiht durch den Saal? 
tlopft.) Wer ift draußen ? 


Sranz teife. 


Macht mir auf, gnadige Traun. 

Adelheid. Franz! Er verdient wohl daß ich ihm 
mache. (Laͤßt ihn ein.) 

Franz (fällt ihr um den Hals). Liebe gnädige Fran. 

Adelheid. Unverfhämter! Wenn dich Jemand gehört h 

Franz. O es ſchläft alles, alles! 

Adelheid. Was willft du? 

Stanz. Mic läßt's nicht ruhen. Die Drohungen mı 
Herrn, euer Schickſal, mein Herz. 

Adelheid. Er war fehr zornig, ald du Abfchied nah 

Stanz. Als ich ihn nie geliehen. Auf ihre Güter 
fie, ſagt' er, fie fol! wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Stanz Ich weiß nichts, gnädige Frau. 

Adelheid. Betrogener thörichter Junge, du fiehft : 
wo das hinaus will. Hier weiß er mich in Sicherheit. 7 
lange ſteht's ihm fchon nach meiner Freiheit. Er will 
auf feine Güter. Dort hat er Gewalt mich zu behandeln, 
fein Haß ihm eingiebt. 

franz. Er foll nicht! 

Adelheid. Wirt du ihn hindern? 

Sranz. Gr foll nicht! 

Adetlheid. Ich feh mein ganzer "om nrand 5 
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inem Schloß wird er mich mit Gewalt reißen, wird mid in 
u Klofter fperren. 

Stanz. Hölle und Tod! 

Adelpeiv. Wirft du mich retten? 

Sranz. Ch alles! ‘alles! 

Adelheid (die weinend ihn umpalf't). Franz, ach und zu retten! 

Scanz. Er foll nieder, ih will ihm den Fuß auf den 
Iacden feben. ' 

Adelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn 
ben, voll Demuth, daß ich gehorche. Und dieſes Fläfchchen 
eß ihm unter dad Getränk. 

Sranz. Gebt. Shr follt frei ſeyn! 

Adelheid. Frei! Wenn du nicht mehr zitternd auf dei— 
en Zehen zu mir fchleichen wirft — nicht mehr ich angftlich 
ı dir fage: brich auf, Franz, der Morgen kommt. 


S5Seilbronn, 
vorm Thurn. 


Elifabeth. Lerſe. 

Serfe. Gott nehm das Elend von euch, gnädige Frau. 
Rarie ift hier. 

Elifabeth. Gott fey Dank! Lerfe, wir find in entfeßliches 
lend verfunfen. Da ift’d nun wie mir alles ahnete! Gefangen, 
18 Meuter, Miffethäter in den tiefiten Thurn geworfen — 

Serfe. Sch weiß alles. 

Elifabety. Nichts, nichts weißt du, der Sammer ijt 
u groß! Sein Alter, feine Wunden, ein fchleichend Fieber, 
nd mehr als alled Das, die Finfternig feiner Seele, daß e3 
» mit ihm enden foll. 

Serfe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſar ift. 
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Maria. Gott im Himmel! 

Weistingen. Und fo zerreiß ich's! Er lebt. Aber fu 
ih wieder fchaffen was ich zeritört babe? Weine nidt i 
Tran; ! Guter Junge, dir geht mein Elend tief zu Here. 

Sranz (wirft fi) vor ihm mieder und faßz feine Knie). 

Maria (vor ih). Er ift fehr krank. Sein Anblid y 
reißt mir dad Herz. Wie liebt ih ihn! und nun ich il 
nahe, fühl ich wie lebhaft. 

Weislingen. franz, fteb auf und laß das Weinen!‘ 
fann wieder auflommen. Hoffnung ift bei den Lebenden. 

Stanz. Ahr werdet nicht. Ihr müßt fterben. 

Weislingen. Ih muß? 

Stanz (außer Ah). Gift! Gift! Von euerm Weihe! 
Ich! Ach! (Rennt davon.) 

Weislingen. Marie, geb ihm nah. Er verzweif 
(Maria ab.) Gift von meinem Weibe! Weh! Weh! ch fühl 
Marter und Tod. 

Maria Cinwendig.) Huͤlfe! Huͤlfe! 

Weislingen (will aufſtehn). Gott, vermag ich das nic 

Maria (tomm). Er ift hin. Zum Gaalfenfter him 
ſtuͤrzt' er wüthend in den Main binunter. 

Weislingen. Ihm it wohl. — Dein Bruder ift au 
Sefahr. Die übrigen Commifferien, Sedendorf befonde 
find feine Freunde. Ritterlich Gefängniß werden fie ihm ı 
fein Wort gleich gewähren. Xeb wohl, Maria, und geb. 

Maria. Ich will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 

Weislingen. Wohl verlafen und arm! Du bift « 
furdtbarer Raher, Gott! — Mein Weib — 

Maria. Entſchlage dich diefer Gedanken. Kehre de 
Herz zu dem Barmberzigen. 

Weistingen. Geh, liebe Seele üherlaß mich meine 
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Elend. — Entſetzlich! Auch deine Gegenwart, Marie, der 
feste Troft, ift Qual. 

Maria (vor ih). Stärfe mich, o Gott! Meine Seele 
erliegt mit der feinigen. 

Weislingen. Weh! Weh! Gift von meinem Weibe! 
— Mein Franz verführt durch die Abſcheuliche! Wie fie war: 
tet, horcht auf den Boten, der ihr die Nachricht bringe: er 
iſt todt. Und du Marie! Marie, warum bift du gefommen, 
Daß du jede fchlafende Erinnerung meiner Sünden wedteft! 
Verlaß mich! Verlaß mich, daß ich fterbe. 

Maria. Laß mich bleiben. Du bift allein. Denk, ich 
ſey deine Wärterin. Vergiß alles. Vergeſſe dir Gott fo alle, 
wie ich dir alles vergeſſe. 

Weisiingen. Du Seele voll Liebe, bete für mic, bete 
für mih! Mein Herz ift verfchloffen. 

Maria. Er wird fich deiner erbarmen. — Du bift matt. 

Weislingen. Ich fierbe, ſterbe und kann nicht erfterben. 
Und in dem fürdterlihen Streit des Lebens und Todes find 
die Qualen der Hölle. 

Maria. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blid 
deiner Liebe an fein Herz, daß es fich zum Troft öffne, und fein 
Geiſt Hoffnung, Lebenshoffnung in den Tod hinüber bringe! 


In einem finftern engen Gewölbe. 


Die Richter des heimlichen Gerichte. 
Alle vermummt. 
Aelteſter. Richter des heimlichen Gerichts, fchwurt 
auf Strang und Schwert unfträflih zu feyn, zu richten im 
Merborgnen, zu ftrafen im Verborgnen Gott gleih! Sind 


134 


baben mid nah und nad verſtümmelt, meine Hand, m 
Freiheit, Güter und guten Namen. Mein Kopf, was ü 
dem? — Was bört ihr von Georgen? Iſt Lerfe nach Sem 

Elifabery. Ja Lieber! Michter euch auf, es kam 
Dieled wenden. 

©54. Wen Gott niederfhlägt, der richtet ſich felbft ı 
auf. Ich weiß am beften was auf meinen Schultern I 
Unglüd bin ich gewohnt zu dulden. Und jest iſt's nicht A 
lingen alein, nicht die Bauern allein, nicht der Tod 
Kaifers und meine Wunden — Es ift alled zufammen. M 
Stunde ift fommen. Ich hoffte fie follte jeyn wie mein 4 
Sein Wille gefchebe. 

Eliſabeth. Wilt du nicht was effen? 

Gy Nichts, meine Frau. Sich wie die Sonne dra 
ſcheint. 

Eliſabeth. Ein ſchoͤner Fruͤhlingstag. 

Goͤtz. Meine Liebe, wenn du den Wächter bereden f 
teft, mich in fein Elein Gärten zu laffen auf eine t 
Stunde, daß ich der lieben Sonne genöffe, des heitern $ 
meld und der reinen Luft. 

Elifaberty. Gleich! und er wird's wohl thun. 


Särıden an Thurn 


Maria, Lerſe. 
Maria, Geh hinein und ſieh wie's fteht. (Lerfe 


Elifabeth, Wächter. 
Elifabeth. Gott vergelr euch die Lieb und Treu 
meinem Herrn. (Wächter ab.) Maria, was bringft du? 
Maria. Meines Bruders Sicherheit. Ach ıker m 
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„Ser; it zerriffen. Weislingen tft todt, vergiftet von feinem 
8 gBeibe. Mein Mann ift in Gefahr. Die Zürften werden 
‚som zu mächtig, man fagt er fey eingeichloffen und belagert. 

- Elifabety. Glaubt dem Gerüchte nicht. Und laßt 

pipe nichts merfen. 
BE Maria. Wie fteht’d um ihn? 
"rs. Eliſabeth. ch fürchtete, er würde deine Rückkunft 
I nicht erleben. Die Haud des Herrn liegt ſchwer auf ihm. 
Fun Georg ift todt. 
Karina. Georg! der goldne unge! 
Elifabeth. Als die Nichtewürdigen Miltenberg ver: 
brannten, fandte ihn fein Herr ihnen Einhalt zu thun. Da 
fiel ein Trupp Bündifcher auf fie log. — Georg! hätten fie 
fih Alle gehalten wie er, fie hätten Alle das gute Gewiſſen 
baben müflen. Biel wurden erfishen, und Georg mit: er 
ftarb einen Neiterdtod. 

Maria. Weiß es Goͤtz? 

Eliſabeth. Wir verbergen’s vor ihm. Gr fragt mid 
zehnmal dee Tags, und ſchickt mich zehnmal ded Tags zu for: 
fhen was Georg maht. Ich fürchte feinem Herzen dieſen 
lesten Stoß zu geben. 

Maria. OGott, was find die Hoffnungen diefer Erden! 


Götz. Lerfe. Wächter. 


555 Allmächtiger Gott! Wie wohl iſt's einem unter 
deinem Himmel! Wie freil — Die Bäume treiben Knospen 
und alle Welt hofft. Lebt wohl, meine Lieben; meine Wur- 
zeln find abgehauen, meine Kraft finft nach dem Grabe. 

Elifabeth. Darf ich Lerfen nach deinem Sohn ins 
Klofter ſchicken, daß du ihn noch einmal fiehft und fegneft? 

sy. Laß ihn, er ift heiliger ale ich, er braucht meinen 


Yerfounen 


— — 


Margarete von Parma, Tochter Earid des Fünften, 
der Niederlande. 

Graf Egmont, Prinz von Saure. 

Wilhelm von Oranien. 

Herzog von Alba. 

Ferdinand, fein natürlicher Sohn. 

Mahiavell, im Dienfte der Regentin. 

Richard, Egmonts Geheimfchreiber. 

Silva, 

Gomez, 

Tlärchen, Eamonts Geliebte. 

Ihre Mutter. 

Brackenburg, ein Bürgerdfohn. 

Soeſt, Krämer, 

Jetter, Schneider, 

Zimmermann, 

Seifenfieder, 

Buyd, Soldat unter Egmont. 

Ruyfum, Invalide und taub. 

Banfen, ein Schreiber. 

Boll, Gefolge, Wachen u. f. w. 


Der Schauplatz ift in Brüſſel. 


unter Alba dienend, 


Bürger von Brüffel, 





Erfer Aufıng. 


— 


Armbrufiichießen. 


Soldaten und Bürger mir Armbrüften. 


‘ 
Jetter, Buͤrger von Brüſſel, Schneider, tritt vor und ſpannt die 
Armbruſt. Soeſt, Buͤrger von Bruͤſſel, Krämer. 


Soeſt. Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr nehmt 
Wnir's doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt ihr eure Tage 
wicht geſchoſſen. Und fo war’ ich für dieß Jahr Meifter. 

Ietter. Meifter und König dazu. Wer mißgönnt’s 
wuch? Ihr ſollt dafür auch die Zeche doppelt begahlen; ihr 
ſollt enre Gefchillichkeit bezahlen, wie's recht ift. 


Bupk, 
ein Holländer, Soldat unter Egmont. 
Setter, den Schuß handl' ich euch ab, theile den Gewinnft, 
tractire die Herren: ich bin fo fchon lange bier und für viele 


Höflichkeit Schuldner. Fehl’ ih, fo iſt's als wenn ihr ge: 
ſchoſſen hättet. 


Soef. Ich follte drein reden: benn eigentlich verlier’ ich 
dabei. Doch, Buyd, nur immerhin. 


ke 
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Jetter. Der König, den” ich, wäre wohl ein 
Herr, wenn er nur beilere Rathgeber hätte. 

Seh. Nein, nein! Er hat kein Gemuth gezen 
Niederlander, fein Herz ift dem Volke nicht geneigt, a 
und nicht; wie fünnen wir ihn wieder lieben? Warum Hd 
Welt dem Grafen Egmont fo hold? Warum trügen vwir 
Ale auf den Handen? Weil man ihm anfieht daf er 
wohl will; weil ihm die Froͤhlichkeit, Dad freie Leben, N 
gute Meinung aud den Augen fiehbt; weil er nichts 
das er dem Dürftigen nicht mittheilte, auch dem, der's u 
bedarf. Lapt den Grafen Egmont leben! Buyck, an bi 
die erfte Gefundpeit zu bringen! Bringt eures Herrn 
beit aus, . 

Duyck. Bon ganzer Seele denn: Graf Egmont bei! 

Ruyſum. Weberwinder bei St. Quintin. 

Buych. Dem Helden von Gravelingen ! 

Alle Hoch! 

Ruyfum. St. Quintin war meine letzte Schladt. J 
tonnte kaum mehr fort, kaum die fhwere Büchfe mehr ſcha 
ven. Hab’ ich doch den Franzofen noch Eins auf den U 
gebrennt, und da Friegt’ ih zum Abfchied noch einen Stel 
fhuß ang rechte Bein. 

Buyd. Gravelingen! Freunde! da ging's frifch! Da 
Siena haben wir allein. Branuten und fengten die wälſch 
Hunde nicht durch ganz Flandern? Aber ich mein’, wir traf 
fie! Ihre alten, handfeften Kerle hielten lange wiber, u 
wir drängten und fchoffen und hieben, daß fie die Maͤul 
verzerrten und ihre Linien zudten. Da ward Egmont Bi 
Pferd unter dem Leibe niedergefchoflen, und wir ftritten lan— 
hinüber herüber, Mann für Mann, Pferd gegen Pferd, Has 
mit Haufe, auf dem hreitor lacher Gar\ an Ber See bh 
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we einmal kam's, wıe vom Himmel herunter, von der Muͤn⸗ 
wg: des Fluſſes, bav, bau! immer mit Kanonen in Die 
sanzofen drein. Es waren Engländer, die unter dem Admi: 
Malin von ungefähr von Dunkirchen ber vorbeifuhren. 
war viel halfen fie ung nicht; fie fonnten nur mit den klein: 
Schiffen herbei, und dad nicht nah? genug; ſchoſſen auch 
pi unter und — Es that doch gur! Es brach die Wälfchen 
id bob unfern Muth. Da ging’s! Ni! rad! berüber, 
nüber! Alles todt gefchlagen, alles ins Waſſer gefprengt. 
ad die Kerle erioffen, wie fie das Wafler ſchmeckten; und 
a8 wir Holländer waren, gerad hinten drein. Ung, die wir 
idlebig find, ward erſt wohl im Wafler wie den Froͤſchen; 
id immer die Feinde im Fluß zufammengehauen, wegge: 
offen wie die Enten. Was nun noch durchbrach, fchlugen 
ih auf der Flucht die Bauerweiber mit Haden und Mift: 
bein todt. Mußte doh die Wälfhe Maijeftät gleich das 
fötchen reihen und Friede machen. Und den Frieden ſeyd 
r ung fhuldig, dem großen Egmont fchuldig. 

Alle Hoch! dem großen Egmont hoch! und abermal 
ch! und abermal hoch! 

Ietter. Hätte man uns den jtatt der Margrete von 
arma zum Regenten gefekt! 

Soeſt. Nicht fo! Wahr bleibt wahr! Sch laffe mir Mar: 
sreten nicht fcheiren. Nun iſt's an mir. Es lebe unfre 
aäd’ge Frau! 

Alle Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlih, trefflihe Weiber find in dem Haufe. 
Yie Megentin lebe! 

Jetter. Klug iſt fie, und mäßig in allem was fie thur; 
ielte ſie's nur nicht fo fteif und feft mit den Pfaffen. Sie 
ſt doch auch mit fchuld, Daß wir die vierzehn neuen 
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Biſchofsmuͤtzen im Lande haben. Wozu bie nur folen! N 
wahr, daß man Fremde in die guten Stellen einfchiehen Is 
wo fonjt Aebte aus den Kapiteln gewählt wurden? Ins 
follen glauben es ſey um der Religion willen. Ja es mh 
An drei Biſchoͤfen hatten wir genug: da ging’s ehrid 
ordentlih zu. Nun muß doch auch jeder thun als ober" 
wäre; und da ſetzt's allen Augenblit Verdruß und H 
Und je mehr ihr das Ding rüttele und fchüttelt, beit 
wird's. (Sie trinten.) 

Soeſt. Das war nun des Könige Wille; fie kann W 
davon, noch dazu thun. 

Jetter. Da follen wir nun die neuen Pfalmen a 
jingen; aber Schelmenlieder, fo viel wir wollen. Und 
Es feyen Kebereien drin, fagen fie, und Sachen, Gott wi 
Sch hab’ ihrer doch auch gefungen; es iſt jetzt was neue, 
hab’ nichts drin gefehen. 

Duych. Ich wollte fie fragen! In unfrer Provinz, im 
wir was wir wollen. Das maht daß Graf Egmont m 
Statthalter ift; der fragt nach fo etwas nicht. — In Ga 
Dpern, durh ganz Flandern fingt fie, wer Belichen W 
Raute.) Es ift ja wohl nichts unfchuldiger, als ein geifil 
Lied? Nicht wahr, Vater? 

Auyfum Ei wohl! Es ift ja ein Gottesdienft, &@ 
Erbauung. 

Jetter. Sie fagen aber, es fey nicht auf die rechte Ur 
nicht auf ihre Art; und gefährlich ift’S doch immer, ba li 
man’s lieber feyn. Die Inquiſitionsdiener fchleichen hern 
und paffen auf; mancher ehrlihe Mann ift fhon unglüdli 
geworden. Der Gewiſſenszwang fehlte noh! Da ih mi 
thun darf was ich möchte, können fi: mich Doch denfen w 
fingen lafien war i4 will, 
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En Seh. Die Inguifition kommt nicht auf. Wir find nicht" 
gemacht, wie die Spanier, unfer Gewiſſen tyrannifiren zu 
Und der Adel muß auch bei Seiten fuchen ihre die Flü⸗ 
u gel zu beſchneiden. 
a : detter. Es iſt ſehr fatal. Wenn’d den lieben Lenten 
‚einfällt in mein Haus zu flürmen, und ih fiß’ an meiner 
w.Arbeit, und fumme juft einen Franzöfifhen Palm, und dente 
», nichts Dabei, weder Gutes noch Boͤſes; ich fumme ihn aber‘ 
weil er mir in der Kehle ift; gleih bin ich ein Ketzer und 
» werde eingeftedt. Dder ich gehe über Land, und bleibe bei 
einem Haufen Volks ftehen, das einem neuen Prediger zu: 
r hört, einem von denen die aus Dentichland gekommen find; 
; auf der Stelle heiß’ ih ein Mebell, und komme in Ge 
: fahr meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr je Einen predigen 
hören? 

Soeſt. Wackre Leute. Neulich hört’ ih Einen auf dem 
Felde vor taufend und taufend Menſchen fprehen. Das war 
ein ander Gelöch’, ald wenn unfre auf der Kanzel herum⸗ 
trommeln und die Leute mit lateinifchen Broden erwürgen. | 
Der fprac von der Leber weg; ſagte, wie fie ung bisher hätten | 
bei der. Nafe herumgeführt, uns in der Dummbeit erhalten, 
und wie wir mehr Erleuchtung haben koͤnnten. — Und das 
bewies er euch alles aus der Bibel. 

Ietter. Da mag doch auch was dran feyn. ch ſagt's 
immer felbft, und grübelte fo über die Sache nah. Mir iſt's 
lang’ im Kopf berumgegangen. 

Duychk. Es läuft ihnen auch alled Volt nach. 

Soeſt. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören kann 
und was Neues. 

Jetter. Und was iſt's denn nun? Man kann ja einen 
jeden predigen laffen nach feiner Weite. 

Goethe , ſaͤmmtl. Werke. IX. 10 
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Buydh. Friſch, ihre Herren! cher dem © 
geht ihr den Wein und Dranien. 

Ietter. Den nicht zu vergeffen. Das if 
Wal: wenn man nur an ihn denkt, meint ma 
könne fi hinter ihn verfteden, und der Zeufel 
nicht hervor. Hoch! Wilhelm von Dranien, hoch 

Alte. Hoch! hoch! 

Soeſt. Nun, Alter, bring’ auch deine Geſu 

Aupfum Alte Soldaten! Ale Soldaten! 
Krieg! 

Duych. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lel 

Jetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch wa 
Daß es euch leicht vom Munde gebt ift wohl na 
iumpig aber unfer einem dabei zu Muthe ift, Ka 
fagen. Das ganze Fahr das Getrommel zu hören: 
zu bören, ald wie da ein Haufen gezogen fomn 
ein andrer, wie fie über einen Hügel famen m 
einer Mühle hielten, wie viel da geblieben find, w 
und wie fie fi drangen, und Einer gewinnt, 
verliert, ohne daß man fein Tage begreift, wer mw 
oder verliert. Wie eine Stadt eingenommen wird 
ger ermordet werden, und wie's den armen We 
unfhuldigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth 
man denkt jeden Augenblid: „Da kommen fie! E 
auch fo.” 

Sell. Drum muß auch ein Bürger immer 
geübt feyn. 

Zetter. a, es übt fih, wer Frau und S 
Und doch Hör’ ich noch lieber von Soldaten, als id 

Buyd. Das ſollt' ich übel nehmen. 

Jetter. Auf much t’R nicht arfaot, Yanham 
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1 wir die Spaniſchen Beſatzungen los waren, holten wir wieder 


Athem. 

Soeſt. Gelt! die lagen dir am ſchwerſten auf? 

detter. Vexir' Er ſich. 

Soeſt. Die hatten ſcharfe Einquartierung bei dir. 

Jetter. Halt dein Maul. 

Soeſt. Sie hatten ihn vertrieben aus der Kühe, dem 
Keller, der Stube — dem Bette. 
(Sie lachen.) 

Ietter. Du bift ein Tropf. 

Bund. Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede 
rufen? — Nun da ihr von und nichts hören wollt, nun bringt 
auch eure Gefundheit aus, eine bürgerlihe Gefundheit. 

Jetter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

Soef. Ordnung und Freiheit! 

Bund. Brav! das find auch wir zufrieden. 

(Sie ſtoßen an und wiederholen fröhlich die Worte, doch fo, daß 
jeder ein andered ausruft, und ed eine Att Canon wird. Der Nite 
horcht und fällt endlich auch mit ein.) 

Alte. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


Palaſt der Regensin. 


Margarete von Parma in Jagdtleidern. Hofleute. Pagen. 
Bediente. 
BRegentin. Ihr ſtellt dad Tagen ab, ich werde heut nicht 
reiten. Sagt Maciavellen, er fol zu mir kommen. 
(Ale geben ab.) 
Der Gedanke an diefe fchredlichen Begebenheiten läßt mir 
keine Ruhe! Nichts kann mich ergögen, nichts mich gerftreuen; 
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{mmer find diefe Bilder, diefe Sorgen vor mir. Nun wid 
der König fagen, dieß ſey'n die Folgen meiner Güte, meint 
Nahficht; und doc fagt mir mein Gewiſſen jeden Augenblic 
das Nathlichfte, das Befte gethan zu haben. Sollte ich frühe 
mit dem Sturme des Grimmes diefe Flammen anfachen um 
umbertreiben? Ich hoffte fie zu umftellen, fie in ſich ſelbſt p 
verfhütten. Fa, was ich mir felbft fage, was ich wohl wei, 
entfchuldigt mich vor mir felbft; aber wie wirb es men 
Bruder aufnehmen? Denn, ift ed zu läugnen? Der Ueber 
muth der fremden Lehrer bat fih täglich erhöht; fie hab 
unfer Heiligthum geläftert, die ftumpfen Sinne des Poͤbel 
zerrätter und den Schwindelgeift unter fie gebannt. Unreint 
Geifter haben fih unter die Aufrührer gemifht, und ſchret 
liche Thaten find gefchehen, die zu denen fchauderhbaft ik, 
und die ich nun einzeln nah Hofe zu berichten babe, ſchnel 
und einzeln, damit mir der allgemeine Ruf nicht zuvor kommt, 
damit der König nicht denfe man wolle noch mehr verheim 
lihen. Ich fehe kein Mittel, weder ftrenged, noch gelindes, 
dem lebel zu fteuern. O was find wir Großen auf der Wog 
der Menfchheit? Wir glauben fie zu beherrfhen, und fie treitt 
und auf und nieder, hin und ber. 


Machiavell sit auf. 


Wegentin. Sind die Briefe an den König aufgefeßt? 

Machiavell. In einer Stunde werdet ihr fie unter 
fhreiben können. 

Wegentin. Habt ihr den Bericht ausführlich genng 
gemacht? 

Machiavell. Ausfuͤhrlich und umſtändlich, wie es ber 
König liebt. Ich erzähle, wie zuerft zu St. Omer die bilber: 
ftürmerifche Wuth fich zeiat. Wi⸗ eine -afonde Menar nit 
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Stäben, Beilen, Hammern, Leitern, Striden verfehen, von 
wenig Bewaffneten begleitet, erft Kapellen, Kirchen und Kid: 
fter anfallen, die Undäctigen verjagen, die verfchloffenen 
Morten aufbrehen, alles umkehren, die Altäre niederreißen, 
die Statuen der Heiligen zerichlagen, alle Gemälde verderben, 
alles was fie nur Geweihtes, Geheiligtes antreffen, zerichmet- 
tern, zerreißen, zertreten. Wie fi der Haufe unterwegs ver: 
mehrt, die Einwohner von Ypern ihnen die Thore eröffnen. 
Wie fie den Dom mit unglaubliher Schnelle verwüften, die 
Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge 
Volks, von gleihem Unfinn ergriffen, fi über Menin, Co: 
mined, Verwich, Lille verbreiter, nirgend Widerftand findet, 
und wie faft durch ganz Flandern in Einem Augenblide die 
ungeheure Verfhwörung fich erklärt und ausgeführt ift. 

Begentin. Ach, wie ergreift mich aufs neue der Schmerz 
bei deiner Wiederholung! Und die Furcht gefellt fich dazu, 
das Uebel werde nur größer und größer werden. Sagt mir 
eure Gedanken, Machiavell! 

Machiavell. Verzeihen eure. Hoheit, meine Gedanken 
fehen Grillen fo ahnlich; und wenn ihr auch immer mit mei- 
nen Dienften zufrieden wart, habt ihr doch felten meinem 
Rath folgen mögen. Ihr fagtet oft im Scerze: „Du fiehft 
zu weit, Machiavell! Du follteft Gefchichtfchreiber fepyn: wer 
handelt muß fürs Nächfte forgen.” Und doch, habe ich diefe 
Gefhichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich nicht alles voraus 
gefehen? 

Begentin. Ich fehe auch viel voraud, ohne es ändern 
zu koͤnnen. - 

Machiavell. Ein Wort für taufend: Ihr unterdrüdt 
die neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von den 
Rechtgläubigen, gebt ihnen Kirchen, faßt fie in die bürgerliche 
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Drdnung, ſchraͤnkt fie ein; und fo hebt ihr die Aufrükn 
auf einmal zur Ruhe gebracht. Jede andern Mittel ſu 
vergeblich, und ihr verbeert das Lanb. | 
Regentin. Haft du vergeffen, mit welchem Abſchen müs 
Bruder felbft die Frage verwarf, ob man bie nene Lcht 
dulden könne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem Brift 
die Erhaltung des wahren Glaubens aufs eifrigfte empfiehlt! 
daß er Ruhe und Einigkeit auf Koften der Meligion sid 
bergeftelt wiffen will? Halt er nicht felbft in den Yrovin 
Spione, die wir nicht kennen, um zu erfahren, wer fih p 
der neuen Meinung hinüber neigt? ‚Hat er nicht zu unfen 
Verwunderung und dieſen und jenen genannt, ber fi u 
unfrer Nähe heimlich der Kegerei ſchuldig machte? Befichlt 
er nicht Strenge und Schärfe? Und ich fol gelind feyn? ih 
fol VBorfchläge thun, daß er nachfehe, daß er dulde? Würk 
ich nicht alled Vertrauen, allen Glauben bei ihm verliere! 
Machiavell. Ich weiß wohl; ber König befiehlt, a 
läßt euch feine Abfichten wiffen. Ihr follt Ruhe und Friede 
wieder berftellen, durch ein Mittel, das die Gemuͤther nod 
mehr erbittert, das den Krieg unvermeidlich an allen Ende 
anblafen wird. Bedenkt was ihr thut. Die größten Kauf 
leute find angeftedt, der Adel, das Volk, die Soldaten. Be 
bilft es auf feinen Gedanken bebarren, wenn fih um un 
alles ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingeben, 
dab es einem Könige anftändiger ift, Bürger zweierlei Glau⸗ 
bens zu regieren, als fie durch einander aufzureiben. 
Begentin. Solch ein Wort nie wieder. Ich weiß wohl, 
daß Politik felten Treu’ und Glauben halten kann, daß fe 
Offenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebigkeit aus unfern Herzen 
ausfchließt. In weltlihen Gefchäften ift das leider nur zu 
wahr; follen wir aber auch mit Gott fpielen wie unter 
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nander? Sollen wir gleichgültig gegen unfre bewährte Lehre 
ya, für die fo viele ihr Leben. aufgeopfert haben? Die follten 
ir bingeben an hergelaufne, ungewifle, fich felbft wider: 
wechende Neuerungen? 

MAachiavell. Denkt nur deßwegen nicht übler von mir. 

Regentin. Ich kenne dich und deine Treue, und weiß, 
ıB einer ein ehrlicher und verftändiger Mann ſeyn Kann, 
enn er gleih den nächften beften Weg zum Heil feiner 
seele verfehlt hat. Es find noch andere, Maciavell, Männer 
ve ich fchäßen und tadeln muß. 

Machiavell. Wen bezeichnet ihr mir? 

Begentin. Ich kann ed gefteben, daß mir Egmont 
eute einen recht innerlichen tiefen Verdruß erregte. 

Machiavell. Durch welches Betragen? 

Wegentin. Durch fein gewöhnliches, durch Gleichgültig⸗ 
it und Leichtſinn. Ich erhielt die ſchreckliche Botſchaft, eben 
8 ih von Vielen und ihm begleitet aus ber Kirche ging. 
ch bielt meinen Schmerz nicht an, ich beflagte mich laut 
nd rief, indem ich mich zu ihm wendete: „Seht, was in 
ırer Provinz entfteht! Das duldet ihr, Graf, von dem der 
önig fich alles verfpracd 7” 

Machiavell. Und was antwortete er? 

Regentin. Ald wenn ed nichts, ald wenn es eine Neben: 
he wäre, verfehte er: Wären nur erft die Niederländer über 
re Verfaflung beruhigt! Das Mebrige würde fich leicht geben. 

Machiavell. Vielleiht hat er wahrer, als Elug und 
omm gefprohen. Wie foll Zutrauen entftehen und bleiben, 
enn der Niederländer fiebt, daB es mehr um feine Beliß: 
wimer als um fein Wohl, um feiner Seele Heil zu thun ift? 
aben die neuen Bifhöfe mehr Seelen gerettet, ale fette 
fründen gefhmauf’t, und find es nicht meift Fremde? Noch 
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werden alle Statthalterihaften mir Piederländern 
laffen ſich es die Spanier nicht zus deutlich merken, 
die größte, unwiderjteblichfte Regierde nach diefen Stel 
pfinden? Wil ein Volk nicht lieber nach feiner Art ı 
Seinigen regieret werden, als von Fremden, die erft i 
jih wieder Beligthümer auf Unkoften Aller zu erwerben 
die einen fremden Maaßſtab mitbringen, und unfr 
und ohne Theilnehmung berrihen? 

Wegentin. Du ftellit di auf die Seite der Ge 

Madiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und 
ih Eönnte mit dem Verftande ganz auf der unfrigen { 

Begentin. Wenn du fo willft, fo that’ es wo 
träte ihnen meine Negentfchaft ab; denn Egmont und £ 
machten fich große Hoffnung, dieſen Plag einzunehmer 
mals waren fie Gegner; jest find fie gegen mich ver! 
find Freunde, unzertrennliche Freunde geworden. 

Machiavell. Ein gefährliches Paar. 

Wegentin. Soll ich aufrichtig reden; ich fürchte O 
und ich fürdte für Egmont. Dranien finnt nichts 
feine Gedanken reihen in die Ferne, er ift heimlich, 
alles anzunehmen, widerfpricht nie, und in tieffter Ehı 
mit größter Vorficht thut er was ihm beliebt. 

Maqciavell. Recht im Gegentheil gebt Egmont 
freien Schritt, als wenn die Welt ihm gehörte. 
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men zu hören; ald wollte er nicht vergeffen, daß feine Vor⸗ 
hren Befizer von Geldern waren. Warıım nennt er fi 
icht Prinz von Gaure, wie ed ihm zulommt? Warum thut 
ydasT Will er erlofchne Rechte wieder geltend machen? 
Machiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener des 

oͤnigs. 
: Regentin. Wenn er wollte, wie verdient koͤnnte er ſich 
ws die Megierung machen; anftatt daß er uns ſchon, ohne 
h zu nutzen, unfäglihen Verdruß gemacht hat. Seine Ge- 
Sichaften, Saftmahle und Gelage haben den Adel mehr ver: 
unden und verfnüpft, als die gefährlichften heimlichen Zu: 
wumenfünfte. Mit feinen Gefundheiten haben die Säfte 
nen dauernden Naufch, einen nie fich verziehenden Schwindel 
eſchoͤpft. Wie oft feßt er durch feine Scherzreden die Ge- 
wicher des Volks in Bewegung, und wie ftußte der Poͤbel 
ber die neuen Livreen, über die thörichten Abzeichen der 
zedienten! 

Machiavell. Ich bin überzeugt, ed war ohne Abſicht. 

Regentin. Schlimm genug Wie ich fage: er fchader 
ns, und nügt fich nicht. Er nimmt dad Ernſtliche fcherzhaft 
nd wir, um nicht müßig und nachläffig zu fcheinen, müſſen 
as Schersbafte ernitlich nehmen. So hebt eind das andre; 
nd was man abzumenden fucht Dad macht fich erft recht. Er 
t gefährlicher als ein entichiednes Haupt einer Verſchwoͤrung; 
nd ich müßte mich fehr irren wenn man ihm bei Hofe nicht 
les gedentt. Ich kann nicht läugnen es vergeht wenig Zeit, 
aß er mich nicht empfindlich, fehr empfindlich macht. 

Machiavell. Er fcheint mir in alleın nach feinem Ge: 
iffen zu handeln. 

Begentin. Sein Gewiffen hat einen gefälligen Spiegel. 
Sein Betragen ift oft beleidigend. Er fieht oft aus als wenn 
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Ich folgt’ ihm zum Thor naus 
Mit muthigem Schritt, 
Bing’ durd bie Provinzen, 
Ging' überall mit. 
Die Feinde fon weiden, 
Dir fchießen da brein. 
Welch Glück fonder Gleichen, 
Ein Mannobild zu ſepn! 

(Brackenburg bat unter dem Singen Elärdyen oft angeſehen; juink 
Ihm die Stimme fleden, die Thränen tonımen ihm in Die Augen, a Ö 
den Strang fallen und gebt and Genfer. Glärchen fingt dad Ried de 
aus, die Mutter winkt ihr halb unmwillig, fie ſteht auf, geh ci 
Schritte nach ihm bin, kehrt halb unfchlüffig wieder um, und fg Hi 

Mutter. Was giebt's auf der Gaſſe, Bradenburgt 
böre marfchiren. 

Brahkenburg. Es ift die Leibwache der Regentin. 

Clare. Um diefe Stunde? was foll das bedeuten? (ı 
Nedt auf und gebt an dad Fenſter zu Brackenburg.. Das ift u 
die tägliche Wache, das find weit mehr! Faſt alle ihre & 
fen. O Brackenburg, gebt! hört einmal was es giebt? 
muß etwas befonderes feyn. Geht, guter Bradenburg, 
mir den Gefallen. 

DBrahenburg Ich gehe! Ich bin gleich wieder de, 
reiche ihr abgebend die Hand; fie giebt ihm die ihrige.) 

Futter. Du ſchickſt ihn ſchon wieder weg. 

Clare. Ich bin neugierig; und auch, verdenkt m 
nicht, feine Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer ı 
wie ih mich gegen ihn betragen fol. Ich habe Unrecht gt 
ihn, und mic nagt's am Herzen, daß er es fo lebendig fü 
— Kann ich's doch nicht ändern! 

Hutter. Es ift ein fo treuer Rurſch⸗ 
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Clare. Ich kann's auch nicht laffen, ich muß ihm freund: 
9 begegnen. Meine Hand drüdt fih oft unverfehens zu, 
gan die feine mich fo leife, fo liebevoll anfaßt. Ich mache 
se Vorwürfe daß ich ihn betrüge, daß ich in feinem Herzen 
we vergeblihe Hoffnung nähre Ich bin übel dran. Weiß 
ker, ich betrüg’ ihn nicht. Ich will nicht daß er hoffen fol, 
& ich kann ihn doch nicht verzweifeln laffen. 

“. Hutter. Das tft nicht gut. 

: Clare. Ich hatte ihn gern, und will ibm auch noch 
ohl in der Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und 
aube ich war nie in ihn verliebt. 

Mutter. Glüdlih wärft du immer mit ihm gemeien. 

Elare Wäre verforgt, und bitte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift alles durch deine Schuld verfcherzt. 

Clare. Ich bin in einer wunderlichen Lage. Wenn ich 

nachdenfe wie es gegangen tft, weiß ich's wohl und weiß 

nicht. Und dann darf ich Egmont nur wieder anfehen, 
ird mir alles fehr begreiflih, ja wäre mir weit mehr be 
eiflih. Ah, was iſt's ein Mann! Alle Provinzen beten 
n an, und ich in feinem Arm follte nicht das glüdlichite 
efchöpf von der Welt feyn? 

Mutter. Wie wird’s in der Zukunft werden? 

Clare. Ah, ich frage nur ob er mich liebt; und ob er 
ich liebt, ift dag eine Frage? 

Mutter. Man bat nichtd ald Herzensangft mit feinen 
indern. Wie das ausgehen wird! Immer Sorge und Kum: 
er! Es gebt nicht gut aus! Du Haft dich unglüdlich ge: 
acht! mich unglüdlich gemacht. 

Clare (gelaften). Ihr ließet ed doch im Anfange. 

Sutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Elare.. Wenn Sgmont vorbeiritt und ich and Zeniter 
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wie ich mir fonft eine Sdl⸗ vorgeſtellt, und wa: 
als Mädchen für ein Bild vom wrafen Egmont mad 
fie von ihm erzählten, und von allen Grafen und $ 
und wie mir’s jegt ift! 

Brackenburg tommt. 


Clare. Wie ſteht's? 

Drachen burg. Man weiß nichts Gewiſſes. In 
ſoll neuerdings ein Tumult entſtanden ſeyn; die Reg 
beſorgen, er möchte ſich hieher verbreiten. Das € 
ſtark beſetzt, die Bürger ſind zahlreich an den Tho 
Volk ſummt in den Gaſſen. — Ich will nur ſchnel 
nem alten Vater. 

(Als wollt' er gehen.) 

Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mid 
nig anziehen. Der Vetter kommt, und ich ſehe gar 
lich aus. Helft mir einen Angenblid, Mutter. — 
das Buch mit, Bradenburg, und bringt mir wiede 
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ch geben läßt, möcht? ich rafend werden. — Unglüdlicher! 
B-bich rührt deines Vaterlandes Geſchick nicht? der wach: 
De Tumult nicht? — und gleich ift dir Landsmann oder 
werier, und wer regiert und wer Recht hat? — War ih 
B ein andrer Junge ald Schulfnabe! — Wenn da ein Erer: 
Mm aufgegeben war; „Brutus Nede- für die Freiheit, zur 
ung der Redekunſt;“ da war doch immer Friß der Erfte, 
x: der Rector fagte: wenn’d nur ordentlicher wäre, nur 
>»t alles fo über einander geftolpert. — Damals kocht’ es 
» trieb! — Sept fchlepp’ ich mich an den Augen des Maͤd— 
38 fo bin. Kann ich fie doch nicht laffen! Kann fie mich 
> nicht lieben! — Ah — Nein — Sie — Sie fann mid 
>t ganz verworfen haben — — Nicht ganz — und’ halb 
» nichts! — Ich duld' es nicht langer! — — Sollte ed 
Br feyn, was mir ein Freund neulih ins Ohr fagte? daß 
Nachts einen Mann heimlich zu fih einläßt, da fie mich 
Btig immer vor Abend aus dem Haufe treibt. Nein, es 
nicht wahr, es ift eine Rüge, eine fchandlihe verläum: 
ifhe Lüge! Clärchen ift fo unfchuldig als ih unglüd: 
>» bin. — Sie hat mich verworfen, bat mich von ihrem 
rzen geftoßen -- — Und ich foll fo fort leben? Ich duld’, 
duld’ es nicht. — — Schon wird mein Vaterland von 
verın Zwifte heftiger bewegt, und ich fterbe unter dem Ge: 
mmel nur ab! Ich duld’ es nicht! — Wenn die ‘Trompete 
ngt, ein Schuß fallt, mir faͤhrt's durch Mark und Bein! 
h, ed reizt mich nicht! es fordert mich nicht, auch mit ein- 
greifen, mit zu retten, zu wagen. — Elender, fchimpflicher 
ftand! Es ift beffer ih end’ auf einmal, Neulich ſtürzt' 
mich ind Wafler, ich ſank — aber die geängftete Natur 
ir ftärfer; ich fühlte daß ich Ichwimmen fonnte, und rettete 
ih wider Willen. — — Könnt’ ich Der Zeiten vergeflen da 
zoethe, fänımti. Werte. IX. 11 


168 


Vanfen. Ich wild euch gefhrieben zeigen, va 
drei hundert Jahren ber. 

Bürger. Und wir leiden die neuen Bifchöfe? De 
muß ung ichüßen, wir fangen Handel an! 

Andere. Und wir laffen und von der Inquiſiti 
Bockshorn jagen? 

Vanſen. Das ift eure Schuld. 

Das Volk. Wir haben noh Egmont! noch O 
Die forgen für unfer Beſtes. 

Vanſen. Cure Brüder in Flandern haben das gu 
angefangen. 

Seifenfieder. Du Hund! 

(Er ſchlägt Ihn.) 

Andere (widerſetzen ſich und rufen). Bift du auch ein © 

Ein Anderer Was? den Chrenmann? 

Ein Anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen den Seifenfieder au.) 

Bimmermeifter. Um's Himmels willen, ruht! 
miſchen ſich in den Etreit.) 

Bimmermeifler. Bürger was foll das? 

(Buben pfeifen, werfen mis Eteinen, hetzen Kunde an, 
ſtehn und gaffen, Bolt läuft zu, Andere gehn ygelaffen auf 
Andere treiben allerlei Schaltöpoffen, fihreien und jubiliren.) 

Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien undg: 

Egmont tritt auf mit Begleitung. 

Ruhig! Ruhig, Leute! Was giebt's? Ruhe! Bri 
aus einander! 

Bimmermeifler. Gnadiger Herr, ihr kommt n 


Engel des Himmels. Stille! feht ihr nichts? Graf & 
Dem Grafen Egmont Neverenz! 
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.&gmont. Auch bier? Was fangt ihr an? Bürger gegen 
Arger! Halt fogar die Nähe unfrer königlichen Negentin 
eren Unfinn nicht zurüd? Geht aus einander, geht an euer 
ewerbe. Es ift ein übles Zeichen wenn ihr an Werktagen 
rt. Was war's? 

C(Der Tumult ftille fih nah und nach, und Alle fienen um ihn 
rim.) 

. Bimmermeifter. Sie fchlagen fih um ihre Privilegien. 

Egmont. Die fie noch muthwillig zertrümmern werden 
- Und wer feyd ihr? Ahr fcheint mir rechtliche Leute. 

Bimmermeifter. Das ift unfer Beftreben. 

Egmont Eures Zeichens? 

Bimmermeiſter. Zimmermann und Zunftmeiſter. 

Egmont. Und ihr? 

Soef. Kramer. 

Egmont. hr? 

Ietter. Schneider. 

Egmont. Ic erinnere mich, ihr habt mir an den Livreen 
ir meine Leute gearbeitet. Euer Name tft Getter. 

Ietter. Gnade, daß ihr euch deffen erinnert. 

Egmont ch vergeffe Niemanden leicht, den ich ein: 
tal geieben und gefprochen habe. — Was an euch ift Ruhe 
1 erhalten, Leute, dad thut; ihr feyd übel genug angejchrie: 
en. Meist den König nicht mehr, er bat zulekt doch die 
zewalt in Handen. Gin ordentlicher Bürger, der fich ehrlich 
nd fleißig nahrt, hat überall fo viel Freiheit al3 er braucht. 

Bimmermeifler. Ah wohl! das ift eben unire Norh! 
die Tagdiebe, die Soffer, die Zaullenzer, mit Euer Gnaden 
Berlaub, die ftänfern aus Langerweile, und fharren aus Hunger 
ah Privilegien, und lügen den Nengierigen und Leichtglau: 
igen was vor, und um eine Kanne Bier bezahlt zu kriegen, 
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Esmont. Donna Elvira wird böfe auf mid wei 
wenn fie hört daß ich dich abgehalten babe. 

Secretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Mein, nein. Schäme dich nicht. Du ſu 
einen guten Geſchmack. Sie iſt hübſch; und es iſt mır m 
recht dap du auf dem Schloffe eine Freundin haft. Was ige 
die Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 

Egmont. Da ift gut daß wir die Freude zu Hanf N 
ben und fie nicht auswärts her zu erwarten brauden. 3 
viel gefommen? 

Secretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Gag’ an! dad Nöthigfte. 

Secretär. Es iſt alled noͤthig. 

Egmont. Eins nah dem andern, nur geſchwind! 

Secretär. Hauptmann Breda fit die Melation, ı 
weiter in Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. ! 
Tumult bat fich meilteng gelegt. — 

Egmont. Er fchreibt wohl nod von einzelnen Ungezo 
beiten und Tollkühnheiten? 

Secretär. Ja! Es kommt noch manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. 

Secretär. Noch ſechs find eingezogen worden, bie 
Verwich dad Marienbild umgerifien haben. Er fragt an, 
er fie auch wie die andern foll hängen laffen? 

Egmont. Ich bin des Hängend müde. Man foll 
durchpeitichen, und fie mögen gehn. 

Becretär. Es find zwei Weiber dabei; foll er die ı 
durchpeitichen? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laffen. 

Secretär. Drink von Breda's Sompaarie mit heirarı 


173 

Der Hauptmann hofft ihr werdet's ihm abfchlagen. Es find 
w viele Weiber bei dem Haufen, fchreibt er, daß, wenn mir 
sziehen, es feinem Soldatenmarfch, fondern einem Zigeuner: 
Beſchleppe ähnlich fehen wird. 

ı» &gmont. Dem mag’3 noch hingehen! Es ift ein fchöner 
kunger Kerl; er bat mich noch gar dringend, eh’ ich wegging. 
ber nun ſoll's Keinem mehr geftatter feyn, fo leid mir’s 
But, den armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug find, 
Hren beften Spaß zu verfagen. 

Secretär. Zwei von euern Leuten, Seter und Hart, 
Jaben einem Mädel, einer Wirthstochter übel mitgefpielt. 
Sie friegten fie allein, und die Dirne konnte fich ihrer nicht 
srwehren. 

Egmont. Wenn ed ein ehrlih Mädchen ift, und fie 
haben Gewalt gebraucht; fo foll er fie drei Tage hinter ein- 
ander mit Ruthen ftreihen laffen, und wenn fie etwas be: 
fißen, foll er fo viel davon einziehen, Daß dem Mädchen eine 
Augftattung gereicht werden kann. 

Secretür Einer von den fremden Xehrern tft heimlich 
durch Comines gegangen und entdedt worden. Er fchwört, 
er fey im Begriff nach Franfreich zu geben. Nach dem Be: 
fehl fol er enthauptet werden. 

Egmont. Gie follen ihn in der Stille an die Graͤnze 
bringen, und ihm verfihern, daß er dad zweitemal nicht fo 
wegtommt. 

Secretär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er fehreibt: 
es komme wenig Geld ein, er Eönne auf die Woche die ver: 
langte Summe fhwerlih fhiden; der Tumult babe in alles 
die arößte Confuſion gebracht. 

Egmont. Das Geld muß herbei! er mag fehen wie er 
e3 zufammenbringt. 
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und raub gegen den guten Mann. Ihr feyd ja fen 
alle freundlihd. Sagt mir ein gefällig Wort, des d 
Freund berubige. Seht, wie forgfältig er ift, wie 
euch berührt. 

Esmont. Und doch berührt er immer diefe ©ı 
weig von Alterd ber, wie verbaßt mir dieſe Erm 
iind; ſie machen nur irre, fie helfen nichts. Und 
ein Nachtwandler ware, und auf dem gefährlichen Si 
Hauſes fpazierte, iſt ed freundfchaftlih mich beim Y 
rufen und mich zu warnen, zu weden und zu tödt 
ıeden feines Pfade gehn; er mag fih wahren. 

Secretär. Es ziemt euch nicht zu forgen, aber 
kennt und liebt — 

Egmont (in ten Brief ſehend). Da bringt er n 
alten Mahrchen auf, wad wir an einem Abend in 
Ueberinuth der Geielligfeit und des Weing getrieben 
iprochen; und was man daraus für Folgen und Bewe 
ganze Königreich gezogen und gefchleppt babe. — $ 
wir haben Schellenfappen, Narrenkutten auf unfre 
Aermel jtiden laffen, und haben diefe tolle Zierde n 
ein Bündel Pfeile verwandelt; ein noch gefährlicher 
für Alle, die deuten wollen wo nichts zu deuten 
haben die und jene Thorheit in einem luftigen 2 
empfangen und geboren; find fhuld, daß eine ganze ed 
mit Bertelfäden und mit einem felbitgewablten Unna 
Könige feine Pflicht mit fpotrender Demuth ind € 
rief; find fhuld — was iſt's num weiter? Sit ein $ 
ipiel gleich Hochverraty? Sind ung die furzen bunte 
zu mißgönnen, die ein jugendlicher Much, eine aı 
Phantafie um unferd Lebens arme Blöße bangen mag 
ihr dad Leben gar zu ernithaft nehmt. war iſt Ne 
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ws und der Morgen nicht zu neuen Freuden wedt, am 
w uns feine Luft zu hoffen übrig bleibt; iſt's wohl des 
und Ausziehens werth? Scheint mir die Sonne heut, 
Was zu überlegen was geftern war? und um zu rathen, 
erbinden, was nicht zu erratben, nicht zu verbinden ift, 
Schickſal eines Eommenden Tages? Schenke mir dieſe 
rachtungen; wir wollen fie Schülern und Höflingen über: 
n. Die mögen finnen und ausfinnen, wandeln und ſchlei⸗ 
‚, gelangen wohin fie koͤnnen, erfchleichen was fie koͤnnen. — 
nft du von allem diefem etwas brauchen, daß deine Epiftel 
Buch wird; fo ift mir’d recht. Dem guten Alten fcheint 
ı viel zu wichtig. So drüdt ein Freund, der lang’ unfre | 
d gehalten, fie ftärker noch einmal wenn er fie laffen will. ı 
Secretär. Merzeibt mir, ed wird dem Kußgänger 
indlig, der einen Mann mit raflelnder Eile daher fab: 
ſieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unſicht- 
n Geiſtern gepeitſcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit. 
unſers Schickſals leichtem Wagen durch; und ung bleibt | 
t8 als, muthig gefaßt, die Zügel feftzuhalten, und bald 
tö bald links vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder 
zulenfen. Wohin es geht, wer weiß e8? Erinnert er fi 
‚ faum, woher er kam. 

Secretär Herr! Herr! 

Egmont. Ich ftehe Hoch, und kann und muß noch höher 
zen; ih fühle mir Hoffnung, Muth und: Kraft. Noch 
’ ih meines Wachsthums Gipfel nicht erreicht; und ſteh' 
droben einft, fo will ich feſt, nicht angftlih ftehn. Sol 
fallen, fo mag ein Donnerfehlag, ein Sturmwind, ja felbft ; 
verfehlter Schritt mich abwärts in die Tiefe ftürzen; da | 
> ich mit viel Taufenden. Sch habe nie verſwmaht, mit 
oethe, famıntl. Werke. IX. 
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meinen guten Kriegsgefellen um Pleinen Gewinnſt de 
2008 zu werfen; und follt’ ih Inidern, wenn’s um ia 
freien Werth des Lebens geht? 

Secretär. D Herr! Ihr wißt nicht was für 
ihr ſprecht! Gott erbalt’ euch! 

Esmont Nimm deine Papiere zufammen. 
fommt. fertige aus was am nöthigften ift, daß bie 
forttommen, ch’ die Chore geichloffen werden. Das 
bar Zeit. Den Brief an den Grafen laß bis morgen; 
ſaume nicht Elviren zu beſuchen, und grüße fie von mt 
Horde, wie fich die Negentin befindet; fie ſoll nicht wohl 
ob ſie's gleich verbirgt. Secretãt M 











Oranitn kommt. 


Egmont Willkommen, Oranien. Ihr ſcheint mir n 
ganz frei. 

Oranien. Was fagt ihr zu unfrer Unterhaltum 
der Regentin? 

Egmont. Ich fand in ihrer Art und aufzunehmen ü 
Außerordentlihes. Ich habe fie ſchon oͤfter fo gefehen. 
fhien mir nicht ganz wohl. 

©ranien. Merktet ihr nicht daB fie zurückhalten 
war? Erft wollte fie unfer Berragen bei dem neuen An 
des Poͤbels gelaſſen billigen; nachher merkte fie an weil 
doch auch für ein falfched Kicht darauf werfen laffe; wich M 
mit dem Gefprache zu ihrem alten gewöhnlichen Discurs:! 
man ihre liebevolle gute Art, ihre Freundfchaft zu und 9 
derländern, nie genug erfannt, zu leicht behandelt habe, ! 
nicht3 einen erwünfchten Ausgang nehmen wolle, daß ſie 
Ende wohl müde erden, der König fih zu andern WI 
regeln entichließen muͤſſe. Habt ihr das aehört? 
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Egmont. Nicht alles; ich dachte unterdeflen an was 
6. Sie ift ein Weib, guter Dranien, und die möchten 
mer. gern daß fi alles unter ihr fanftes Joch gelafien 
este, dab jeder Hercules die Loͤwenhaut ablegte, und 
rn Kunfelhof vermehrte; daß, weil fie friedlich gefinnt find, 
Bährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, den mächtige 
enbuhler gegen einander erregen, fih dur Ein freundlich 
et beilegen ließe, und die widrigiten Elemente fich zu ihren 
en in fanfter Eintracht vereinigten. Das iſt ihr Fall; und 
tie es dahin nicht bringen kann, fo hat fie feinen Weg als 
aifh zu werden, fi über Undankbarkeit, Unweisheit zu 
agen, mit fchredlichen Augfichten in die Zukunft zu drohen, 
zu drohen — daß fie fortgehn will. 

©ranien. Glaubt ihr dasmal nicht daß fie ihre Dro: 
g erfüllt? 

Egmont. Nimmermehr! Wie oft babe ich fie fchon 
efertig geſehn! Wo will fie denn bin? Hier Statthalterin, 
nigin; giaubft du daß fie es unterhalten wird am Hofe 
ed Bruderd unbedeutende Tage abzubaipeln? oder nach 
lien zu gehen und fih in alten Familienverhaltniſſen her⸗ 
zuſchleppen? 

Oranien. Man halt fie dieſer Entſchließung nicht fähig, 
l ihr fie habt zaudern, weil ihr fie habt zurüdtreten fehn; 
noch liegt’3 wohl in ihr; neue Umjtände treiben fie zu dem 
g' verzögerten Entihluß. Wenn fie ginge? und der König 
te einen andern? 

Egmont. Nun der würde fommen, und würde eben auch 
thun finden. Mit großen Planen, Projecten und Gedan: 

würde er kommen, wie er alles zurecht rüden, unter: 
fen und zufammenhalten wolle; und würde heut mit 
er Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun haben, 
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übermorgen jene Hinderniß finden, einen Monat mit 
einen andern mit Verdruß über fehlgefchlagne 

ein halb Jahr in Sorgen über eine einzige Provin 
yen. Auch ihm wird die Zeit vergehn, der Kopf ſchau 
und die Dinge wie zuvor ihren Gang halten, daß a, ii 
weite Meere nach einer vorgezogenen Linie zu buralg 
Gott danken mag, wenn er fein Schiff in biefem m 
vom Felfen hält. 

©ranien. Wenn man nun aber dem König zu a 
Verſuch riethe? 

Egmont. Der wäre? 

©ranien. Zu fehen was der Rumpf ohne Haupt ai 

Egmont. Wie? 

©ranien. Egmont, ich trage viele Fahre ber alle x 
Verhältniffe am Herzen, ich ftehe immer wie über € 
Schachſpiele und halte feinen Zug ded Gegners für und 
tend; und wie müßige Menfchen mit der größten So 
ih um die Geheimniffe der Natur befümmern, fo hal 
es für Pflicht, für Beruf eined Fürſten, die Gefinnungen 
Nathſchläge aller Parteien zu kennen. Ich babe Urſach 
Ausbruch zu befürchten. Der König bat lange nad get 
Grundfägen gehandelt; er fieht, daß er Damit nicht auskol 
was ift wahrfcheinlicher, ald daß er ed auf einem andern‘ 
verſucht? 

Egmont. Ich glaub's nicht. Wenn man alt wird 
Dat fo viel verſucht, und ed will in der Welt nie zur Ord 
fommen, muß man es endlich wohl genug haben. 

©Oranien. Eins bat er noch nicht verfucht. 

Egmont. Nun? 

Oranien. Das Bolt zu fhonen und die Kürfte 
verderben. 
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Egmont. Wie viele haben das fchon lange gefürchtet?! 
tt feine Sorge. 

MPranien. Sonſt war's Sorge; nah und nad ift mir's 
geuthung, zuleßt Gewißheit geworden. 

„&gmont. And hat der König treuere Diener ald ung? 
-Oranien. Wir dienen ihm auf unfere Art; und unter 
ander koͤnnen wir geftehen, daß wir des Könige Rechte und 
zunfrigen wohl abzumägen wiſſen. 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan 

gewärtig, in dem was ihm zukommt. 

Oranien. Wenn er fih nun aber mehr zufchriebe, und 
aulofigkeit nennte was wir heißen auf unfre Rechte halten? 

Egmont. Wir werden und vertheidigen koͤnnen. Er 
> die Nitter ded Vließes zufammen, wir wollen und rich: 

laffen. 

©ranien. Und was wäre ein Urtheil vor der Unter: 
ang? eine Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Cine Ungerechtigkeit, der fih Philipp nie ſchul⸗ 

machen wird; und eine Thorbeit, die ich ihm und feinen 
then nicht zutraue. 

©ranien. Und wenn. fie nun ungerecht und thöricht 
sen? 

Egmont. Mein, Dranien, ed ift nicht moͤglich. Wer follte 
zen Hand an und zu legen? — Und gefangen zu nehmen 
ce’ ein verlornes und fruchtlofed Unternehmen. Nein, fie 
gen nicht das Panier der Tyrannei fo hoch aufzufteden. 
r Windhauch, der diefe Nachricht übers Land brachte, würde 

ungeheures Feuer zufammentreiben. Und wohinaus woll: 
. fie? Richten und verdammen kann nicht der König allein; 
) wollten fie meuchelmörderifh an unfer Leben? — Sie 
nen nicht wollen. Ein fchredlicher Bund würde in einem 
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“amnnt Ind wem er drauf beitehr? 

Mranıen  Rommen wir um io weniger. 

“umnmt And der Krieg iſt erflart, und wir fin 
nebellen Krranlen, lab dich nicht dnra uchsir -orfi 
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». weiß daß Furcht dich nicht weichen macht. Bedenke den 
ichritt. 

:®ranien. Ich hab' ihn bedacht. 

.. Egmont. Bedenke, wenn du dich irrft, woran du fchuld 
Ki; an dem verderblichften Kriege, der je ein Land verwüftet 
it. Dein Weigern ift das Signal, dad die Provinzen mit 
Immal zu den Waffen ruft, das jede Graufamfeit rechtfertigt, 
ozu Spanien von jeher nur gern den Vorwand gehafcht hat. 
348 wir lange mühfelig geftillt haben, wirft du mit Einem 
Binfe zur fchredlichften Verwirrung aufhegen. Den? an dir 
städte, die Edeln, das Volk, an die Handlung, den Feldbau, 
ke Gewerbe! und denke die Verwüftung, den Mord! — Ru: 
ig fieht der Soldat wohl im Felde feinen Kameraden neben 
ch binfallen; aber den Fluß herunter werden dir die Leichen 
er Bürger, der Kinder, der Yungfrauen entgegenfchwimmen, 
aß du mit Entfeßen daftehft, und nicht mehr weißt weſſen 
sache du vertheidigft, da die zu Grunde gehen, für deren 
reiheit du die Waffen ergreifft. Und wie wird dir’s ſeyn 
yenn du dir fill fagen mußt: Kür meine Sicherheit ergriff 
ch fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menfchen, Egmont. 
ziemt ed ſich und für Laufende hinzugeben, fo ziemt es fich 
uch und für Taufende zu fchonen. 

Egmont. Wer fihb ſchont muß fich felbft verdächtig 
verden. 

©ranien. Wer fi kennt kann fiher vor: und rüd: 
värts gehen. 

Egmont. Das Uebel das du fürchteft, wird gewiß durch 
Nine That. 

Oranien. Es ift Flug und Fühn dem unvermeidlichen 
Uebel entgegenzugehn. 


* 
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Esmont. Bei fo großer Gefahr kommt bie Ih 
Hoffnung in Anfchlag. 

©Oranien. Wir haben nicht für den leifeften If 
Plap mehr; der Abgrund liegt Hart vor ung. 

Egmont. Iſt des Königs Gunft ein fo fchmaler & 

©ranien. So fhmal nicht, aber fchläpfrig. 

Egmont. Bei Sort! man thut ibm Unrecht. Ya 
nicht leiden daB man unmwürdig von ihm Denkt! Er ik! 
Sohn und feiner Niedrigkeit fäbig. 

©ranien. Die Könige thun nichts Niedriges. 

Egmont. Man folte ihn Eennen lernen. 

©Oranien. Eben diefe Kenntniß räth ung eine gefäl 
Probe nicht abzuwarten. 

Esmont. Keine Probe ift gefährlich zu der man Mut 

Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen fehen. 

©Oranien. D fäh’ft du dießmal nur mit den mei 
Freund, weil du fie offen haft, glaubft du du fiehft. Ich 
Warte du Alba's Ankunft ab, und Gott fey bei dir! Bi 
rertet dich mein Weigern. Vielleicht daB der Drache 
zu fangen glaubt, wenn er uns nicht beide auf Einm 
ſchlingt. Wielleicht zögert er, um feinen Anfchlag | 
auszuführen; und vielleicht fiebeft du indeß die Sache ir 
wahren Geftalt. Aber dann fchnell! ſchnell! Nette! rett 
— Leb' wohl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit nichts ent 
wie viel Mannfchaft er mitbringt, wie er die Stadt 
was fir Macht die Negentin behält, wie deine Freunde 
find. Gieb mir Nachricht — — — Egmont — 

Egmont. Was willft du? 

©runien (ihn bei der Hand ſaſſendd. Laß dich über 
Geh mit! 
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nont. Wie? Thranen, Hranien? 

anien. Einen Verlornen zu beweinen ift aud männlich. 
nont. Du wäahnft mich verloren? 

anien. Du bie. Bedenke! Dir bleibt nur eine 
if. Leb wohl! cab.) 
nont (allein). Daß andrer Menfchen Gedanken folchen 
auf und haben! Mir wär’ es nie eingefommen; und 
Rann tragt feine Sorglichkeit in mich herüber. — 
— Das tft ein fremder Tropfen in meinem Blute. 
tur, wirf ihn wieder heraus! Und von meiner Stirne 
enden Runzeln wegzubaden, giebt ed ja wohl noch ein 
h Mittel. 


Dritter Aufzug. 


— 


Dalaft der Regentin. 


Margarete von Parma. 


bätte mir’s vermuthen follen. Ha! Wenn man in 
nd Arbeit vor fich hinlebt, denkt man immer man 
Möglichfte; und der von weiten zufieht und befieplt, 
r verlange nur dad Mögliche. — O die Könige! — 
e nicht geglaubt daß ed mich fo verdrießen könnte. Es 
‚on zu herrfhen! — Und abzudanfen? — Ich weiß 
» mein Vater ed Fonnte; aber ich will ed auch. 
Machiavell erfcheint im Grunde. 


jentin. Zretet näher, Machiavell. 3% denfe bier 
, Brief meined Bruders. 
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Aachiavell. ch darf willen was er enth 

Wegentin. So viel zärtlihe Aufmerkfam 
ale Sorgfalt für feine Staaten. Er rühmt die 
feit, den Zleiß und die Treue, womit ich b 
Rechte feiner Majeftät in diefen Landen gemwa 
bedauert mich, daß mir das unbandige Volk fo ı 
made. Cr ift von der Tiefe meiner Einfichten | 
überzeugt, mit der Klugheit meined Betrageı 
ordentlich zufrieden, daß ich faft fagen muß, der 
einen König zu ſchoͤn gefchrieben, für einen Bru 

Machiavell. Es ift nicht dad Erftemal 
ſeine gerechte Zufriedenheit bezeigt. 

Regentin. Aber das Erftemal daß es redneri 

Machiavell. ch verfteh’ euch nicht. 

Begentin. Ahr werdet. — Denn er meint 
Gingange: ohne Mannfchaft, ohne eine Kleine | 
ih immer bier eine üble Figur fpielen! Wir Hat 
unrecht gethan, auf die Klagen der Einwohner un 
aus den Provinzen zu ziehen. Cine Befaßung, n 
dem Bürger auf dem Naden laftet, verbiete ihn 
Schwere, große Sprünge zu machen. 

Madiavell. Ed würde die Gemüther Außerfi 

Regentin. Der König meint aber, börft 
meint, daß ein tüchtiger General, fo einer, di 
Naifon annimmt, gar bald mit Volk und Adel, 2 
Bauern fertig werden koͤnne; — und fhidt de 
einem ftarfen Heere — den Herzog von Alba. 

Machiavell. Alba? 

Regentin. Du wunderſt dich? 

Machiavel!. Ihr ſagt: er ſchickt. Er fragt 
ichicken ſoll? 
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Clärchen (angt). 
Freudvoll 
Und leidvoll, 
Gedankenvoll ſeyn; 
Langen 
Und bangen 
In ſchwebender Pein; 
Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glücklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 


Hutter. Laß das Heiopopeio. 

Clärchen. Scheltet mir's nicht; es iſt ein kräftig 
ich doch ſchon manchmal ein großes Kind damit ſchlafe 

Hutter. Du haft doch nichts im Kopf als di 
Vergäßeft du nur nicht alles über da3 Eine. Der 
burg folltet du in Ehren halten, fag’ ih dir. Er 
noch einmal glüdlih machen. 

Llürden. Er? 

Kutter. D ja! ed kommt eine Zeit! — St 
feht nichts voraus, und überhorht unire Erfahrun; 
Tugend und die fchöne Liebe, alles hat fein Ende 
fommt eine Zeit, wo man Gott dankt wenn Man 
unterfriechen kann. 

Elirhen (cſchaudert, ſchweigt und führt auf). Mut 
die Zeit fommen wie den Tod. Dran vorzudenfen i 
baft! — Und wenn er kommt! Wenn wir müffen 
— wollen wir uns gebärden wie wir fünnen — Egn 
dich entbehren! -— (In Thraͤnen.) Nein, es iſt nicht 
nicht möglich. 
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Egmont in einem Reitermantel, den Hut ind Geſicht gedruͤckt. 

Claͤrchen! 

Clärchen (thut einen Schrei, führt zurück). Egmont! (Sie 
Kr auf ihn zu.) Egmont! (Sie umarmt ihn und ruht an ihm.) O 
ia guter, lieber, füßer! Kommft du? bift du da! 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Mutter. Gott grüß euch, edler Herr! Meine Kleine 
ſt faft vergangen daß ihr fo lang’ ausbleibt; fie hat wieder 
en ganzen Tag von euch geredet und gefungen. 

Egmont. hr gebt mir doch ein Nachteflen ? 

Mutter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas hätten. 

Clärchen. Freilich! Seyd nur ruhig, Mutter; ich babe 
chon alled darauf eingerichtet, ich babe etwas zubereitet. 
Berrathet mich nicht, Mutter. 

Kutter. Schmal genug. 

Clärchen. Wartet nur! Und dann dene’ ich: wenn er 
bei mir ift hab’ ich gar feinen Hunger; da follte er auch Fei: 
nen großen Appetit haben wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinft du? 

Clärchen (ſtampft mit dem Fuße und kehrt ſich unwillig um). 

Egmont Wie ift dir? 

Clärchen. Wie fepd ihr heute fo kalt! Ihr habt mir 
noch feinen Kup angeboten. Warum habt ihr die Arme in 
den Mantel gewidelt wie ein Wochenkind? Ziemt keinem 
Soldaten noch Liebhaber die Arme eingewidelt zu haben. 

Egmont. Zu Zeiten, Xiebchen, zu Zeiten. Wenn der 
Soldat auf der Lauer ſteht und dem Feinde etwas abliften 
möchte, da nimmt er fich zufammen, faßt fih ſelbſt in feine 
Arme und kaut feinen Anfchlag reif. Und ein Liebhaber — 

Mutter. Wollt ihr euch nicht Teßen? es euch nicht 
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bequem madhen? Ich muß in Die Küche; Claͤrchen bakı 
nicht3 wenn ihr da fepd. Ihr müßt fürlieb nebun. 

Egmont. Euer guter Wille ift die beſte Würze. 

(Mutter ab.) 

Elürden. Und was wäre denn meine Liebe? 

Esmont. So viel du willſt. 

Elürden. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz hatt. 

Egmont. Zuvörderft alfo. (Er wirft den Mantet a 
tebe In einem prächtigen Kleide da.) 

Clärchen. O je! 

Egmont. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er bern i 

Clärchen. Laßt! Ihr verderbt euch. (Sie tritt zurüd.) 
prachtig! Da darf ih euch nicht anrühren. 

Egmont. Biſt du zufrieden? Ich verfprach bir eiı 
Spantih zu fommen. 

Clärchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum: 
dachte ihr wolltet nicht — Ach und dad goldne Vließ! 

Egmont. Da ſiehſt du's num. 

Clärchen. Das hat dir der Kaiſer umgehängt? 

Egmont. Ja mein Kind! und Kette und Zeichen ; 
dem der fie trägt die edelften Freiheiten. Ich erkenne 
Erden feinen Richter über meine Handlungen ald den € 
meijter ded Ordens, mit dem verfammelten Kapitel der Ri 

Clärchen. D du dürfteft die ganze Welt über dich 
ten laffen. — Der Sammer ift gar zu herrlich, und die 
ment= Arbeit! und dad Geftidte! — Man weiß nicht, 
man anfangen fol. 

Egmont. Sieh dich nur fatt. 

Clärchen. Und das goldne Vließ! Ihr erzählter mi 
Gerichte und fagtet: es ſey ein Zeichen alled Großen 
Koftbaren, wad man mit Müh’ un? Fleiß verdient 
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wirbt. Cs ift fehr koſtbar — ich kann's deiner Liebe ver: 
eichen. — Ich trage fie eben fo am Herzen — und hernach — 

Egmont. Was willt du fagen? 

Elärchen. Hernach vergleicht ſich's auch wieder nicht. 

Egmont. Wie fo? 

Clärchen. Ich babe fie nicht mit Müh’ und Fleiß er: 
wben, nicht verdient. 

Egmont. In der Liebe ift ed andere. Du verdienft fie 
il du dich nicht darum bewirbit — und die Leute erhalten 
auch meift allein die nicht darnach jagen. 

Clärchen. Haft du das von dir abgenommen? Haft du 
efe folge Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles 
ol liebt? 

Egmont Haͤtt' ich nur etwas für fie gethan! könne? ich 
was für fie thun! Es ift ihr guter Wille mich zu lieben. 

Clärchen. Du warft gewiß heute bei der Negentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. 

Clürden. Biſt du gut mit ihr? 

Egmont. Es fieht einmal fo aus. Wir find einander 
eumdlich und dienftlic. 

Clärchen. Und im Herzen? 

Egmont Will ich ihr wohl. Jedes hat feine eigne 
bſichten. Das thut nichts zur Sache. Sie ift eine treffliche 
rau, fennt ihre Leute, und fähe tief genug wenn fie auch 
icht argwöhniih ware. Ich mache ihr viel zu fchaffen, weil 
ie hinter meinem Betragen immer Geheimniffe fucht, und 
y feine habe. 

Clärchen. So gar feine? 

Egmont. Eh nun! einen kleinen Hinterhalt. Jeder 
Bein ſetzt Weinftein in den Fäffern an mit der Seit. Ora— 
ten ift Doch noch eine beffere Unterhaltung für fie und eine 
Goethe, fämmti. Werte. IX. 13 
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immer neue Aufgabe. Er bat ſich in den Grebit 4 
er immer etwas Geheimes vorhabe: und nun ficht 
nad feiner Stine, was er wohl denken, auf fein 
wobin er fie wohl richten möchte. 

Clärhen. Verſtellt fie fi ? 

Egmont. Megentin, und du fragft ? 

Clärden. Merzeiht, ich wollte fragen: iſt fi 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger, alı 
feine Abſichten erreichen will. 

Clärchen. Ich könnte mid in die Melt ni 
Sie Hat aber auch einen männlihen Geift, fie ift 
Weib ald wir Nätherinnen und Köchinnen. Cie 
herzhaft, entichloffen. 

Egmont. Ja, wenn’d nicht gar zu bunt gel 
mal ift fie doch ein wenig aus der Faſſung. 

Clärchen. Wie fo? 

Egmont. Sie hat au ein Bärtchen auf der 
und manchmal einen Anfall von Podagra. Eine rechte 

Clärchen. Eine majeftdtifhe Frau! Ich fch 
vor fie zu treten. 

Egmont. Du bift doch fonft nicht zagheft — 
auch nicht Furcht, nur jungfraulihe Scham. 

Clärchen (ſchlägt die Augen nieder, nimmt feine 
lehnt ſich an ihn). 


Egmont. Ich verſtehe dich! liebes Mädchen! 
die Augen auffchlagen. (Er tüßt ihre Augen.) 

Clärchen. Lab mich fehweigen! Laß mich dic 
Laß mich dir in die Augen fehen; alles drin finde 
und Hoffnung und Freude und Kummer. (Sie umarn 
ſieht ion an.) Sag’ mir! Sage! ich begreife nicht! bi 
mont? der Graf Egmont? der große Egmont, de 
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Vierter Aufzug. 





Straße. 


Jetter. Zimmermeifter. 


Jetter. He! Pfr! He, Nachbar, ein Wort! 

Bimmermeifter. Geh deined Pfade, und fey ruhig 

Jetter. Nur ein Wort. Nichte neues? 

Bimmermeifter. Nichts, ald daß und von Neuem 
reden verboten ift. 

Jetter. Wie? 

Bimmermeifter. Tretet bier and Sans an. Hi 
euh! Der Herzog von Alba bat gleich bei feiner Anke 
einen Befehl ausgeben laffen, dadurh Zwei oder Drei, 
auf der Straße zufammen ſprechen, des Hochverraths dl 
Unterfuhung fchuldig erklärt find. 

Jetter. D weh! 

Bimmermeifter. Bei ewiger Sefangenfchaft ift ı 
boten von Staatsfahen zu reden. 

Jetter. O unſre Freiheit! 

Bimmermeifter. Und bei Todesſtrafe ſoll Niemand 
Handlungen der Regierung mißbilligen. 

Ietter. O unfre Köpfe! 

Bimmermeifter. Und mit großem Verfprechen wert 
Väter, Mütter, Kinder, Verwandte, Freunde, Dienſtbo 
eingeladen, was in dem Innerften des Haufes vorgeht, 
dem beſonders niedergefeßten Gerichte zu offenbaren. 

Jetter. Gehn wir nach Haufe. 

Bimmermeifter. Und den Folgfamen ift verſoroch 
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ß fie weder an Leibe, noch Vermögen einige Kränfung er: 
iden follen. 

Jetter. Wie gnädig! War mir's doch gleich weh wie 
r Herzog in die Stadt fam. Seit der Zeit tft mir's ald 
ire der Himmel mit einem fchwarzen Flor überzogen, und 
nge fo tief herunter daß man fih büden müſſe um nicht 
an zu ftoßen. 

Bimmermeifler. Und wie haben dir feine Soldaten 
fallen? Gelt! das ift eine andre Art von Krebfen als wir 
» fonft gewohnt waren. 

Ietter. Pfui! Es fhnürt einem das Herz ein, wenn 
an fo einen Haufen die Gaſſen hinab marſchiren ſieht. 
erzengerad mit unverwandtem Blick, Ein Tritt fo viel ihrer 
nd. Und wenn fie auf der Schildwahe ſtehen und bu gehft 
ı einem vorbei, iſt's als wenn er dich dur und durch {chen 
ollte, und fieht fo fteif und mürriih aus, daB du auf allen 
den einen Zuchtmeifter zu ſehen glaubfl. Sie. thuu wir 
ar nicht wohl. Unfre Miliz war doch noch ein Iuftig Volk; 
e nahmen fich was heraus, fanden mit ausgegratichten Bei- 
en da, hatten den Hut überm Ohr, lebten und ließen leben; 
iefe Kerle aber find wie Mafhinen, in denen ein Teufel Kst. 

Bimmermeifter. Wenn fo einer ruft: „Hals!“ und 
nichlägt, meinft du, man bielte? 

Jetter. Ich wäre gleich des Todes. 

Bimmermeiller. Gehn wir nah Haute. 

Jetter. Es wird nicht gut. Adien. 


Soeſt reis dam. 


Freunde! Genoſſen! 
Bimmermeifter. Stil! Laßt und schen. 
Soeſt. Wißt ihr? 


Jetter. Du denkſt dih was rechts. Egments je 
find gefcheidter ald dein Hirn. 

Vanfen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Heat 
trügen fih am erften. Er follte nicht trauen. 

Jetter. Was er ſchwaͤtzt! So ein Herr! 

Vanfen. Eben weil er fein Schneider ift. 

Jetter. Ungewaiben Maul! 

Vanfen. Dem wollt’ ich eure Courage nur eine 
in die Glieder wuͤnſchen, daß fie ihm da Unruh machte 
ihn fo lange nedte und judte, bis er aus der Stadt wii 

Jetter. Ihr redet recht unverftändig; er ift fo MM 
wie der Stern am Himmel. 

Yanfen. Haft du nie einen fi) ſchneutzen gefehen? ® 
war er! 

Bimmermeifter. Wer will ihm denn was thun? 

Danfen. Wer will? Willſt du's etwa hindern? Bi 
du einen Aufruhr erregen wenn fie ihn gefangen nehmen! 

Jetter. Ah! 

Vanfen. Wollt ihr eure Rippen für ibn wagen? 

Soef. Ch! 

Danfen vie nahäftend). Ih! Dh! Uh! NWerwundert e 
durchs ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's! Gott bewahrei 

Jerter. Ich erfchrede über eure Unverfchämtbheit. 
ein edler, rechtfchaffener Mann follte was zu befürchten hab 

Banfen. Der Schelm figt überall im Vortheil | 
dem Armenfünder: Stühlchen hat er den Richter zum Nari 
auf dem Nichterftuhl macht er den Inquiſiten mir Luft ı 
Verbrecher. Ich babe fo ein Protocoll abzufchreiben geh 
wo der Commiſſarius fehwer Lob und Geld vom Hofe erhi 
weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum S 
men verbört hatte. 
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— Dimmermeifter. Das ift wieder frifh gelogen. Was 
Elen ‚fie denn heraus verhören, wenn einer unfchuldig ift? 

:Banfen. D Spakenkopf! Wo nichts heraus zu verhören 
= da verhört man hinein. Chrlichkeit macht unbefonnen, 
wohl trogig. Da fragt man erft recht fachte weg, und 

Gefangne ift ftolz auf feine Unfchuld, wie fies heißen, 
= fagt alles geradezu, was ein Verftändiger verbärge. Dann 
ht der Inquifitor aus den Antworten wieder Fragen, und 
Bi ja auf wo irgend ein Widerſprüchelchen erfcheinen will; 

tnüpft er feinen Strid an, und laßt fi der dumme Teufel 
-reten daß er da etwas zu viel, dort etwas zu wenig gefagt, 
>r wohl gar aus Gott weiß was für einer Grille einen Um- 
md verfchwiegen hat, auch wohl irgend an einem Ende fid 
& fchreden laffen; dann find wir auf dem rechten Weg! Und 

verfihre euch, mit mehr Sorgfalt fuchen die Bettelweiber 
ht die Lumpen aus dem Kehricht, ald fo ein Schelmen: 
Brifant aus kleinen, fchiefen, verfchobenen, verrüdten, ver: 
widten, gefchloffenen, bekannten, geläugneten Anzeigen und 
uftänden fich emdlih einen ferohlumpenen Vogelſcheu zu: 
wnmenfünftelt, um wenigftend feinen Inquiſiten in effigie 
Engen zu fönnen. Und Gott mag der arme Teufel danfen 
enn er fih noch kann hängen fehen. 

Jetter. Der har eine geläufige Zunge. 

Bimmermeifter. Mit Fliegen mag das angehen. Die 
Zeſpen lachen eured Gefpinnftes. 

Danfen. Nahdem die Spinnen find. Seht, der lange 
verzog bat euch fo ein rein Anfehn von einer Kreuzfipinne, 
icht einer dickbaͤuchigen, die find weniger fhlimm, aber fo 
iner langfüßigen, fchmalleibigen, die vom Fraße nicht feilt 
rd und recht dünne Faden zieht, aber defto zähere. 

Ietter. Egmont ift Ritter des goldnen Vließes; wer 


darf Hand an ihn legen? Nur von feines Beiden 
gerichtet werden, nur vom gefammten Orden. Deu 
Maul, dein boͤſes Gewiſſen verführen Dich gu ſolden 

VUnnfen Wil ib ihm darum übel? Mir mil 
icon. Es it ein trefflider Herr. Gin paar mem 
Treunde, die anderwarts fhon wären gehangen wort 
er mir einem Ruckel voll Schläge verabſchiedet. M 
Gebr! Ib rath' es euch ſelbſt. Dort ſeh' ich wire 
Nunde antreten; die ſehen nicht aus ald wenn jie f 
RArübdericbaft mir und trinfen würden. Wir mollen’s 
ten, und nur fachte zuieben. Ich hab’ ein paar Nichte 
einen Gevatter Schenfwirth; wenn fie von denen gefoftet 
und werden dann nicht zabm; fo find fie ausgepichte 















Der Uulenburatfdhe Palaſt. 
Webnung des Berzogs von Atba. 


Silva und Somtz begegnen einander. 


Silva. Hat du die Befehle des Herzogs ausgeri 

Somez. Puͤnktlich. Alle taͤgliche Runden find 
zur beſtimmten Seit an verſchiedenen Plägen einzutreffen, 
ich ihnen bezeichnet babe; ſie gehen indeß, wie gemö 
durch die Stadt, um Ordnung zu erhalten. Keiner wei # 
dem andern; jeder glaubt der Befehl gehe ihn allein an, # 
in einem Augenblid Fann alsdann der Cordon gezogen, 9 
ale Zugänge zum Palaſt Fönnen beſetzt ſeyn. Weißt du I 
Uriache dieſes Vefehls? 

Zilva. Gh bin gewohnt blindlings zu gehorchen. 9 
wenn geborcht fich’S leichter al3 dem Herzoge? da bald ! 
Andgang beweif’t daß cr recht befohle bat. 
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Somez. Gut! Gut! Auch fcheint ed mir kein Wunder, 

Au fo verfchloffen und einfylbig wirft wie er, da du 

um ihn fen mußt. Mir kommt es fremd vor, da 

Men leichteren Staliäniichen Dienft gewohnt bin. An 
We und Gehorfam bin ich der alte; aber ich habe mir das 
Wsägen und Naifonniren angewöhnt. Ihr ſchweigt Alle 
B:iapt es euch nie wohl feyn. Der Herzog gleicht mir 
in chrnen Thurm ohne Pforte, wozu die Befakung Zlügel 
We. Neulich hört’ ich ihn bei Tafel von einem frohen 
wndlichen Menfchen fagen: er fey wie eine fchlehte Schenfe 
RE einem ausgeſteckten Branntwein-Zeihen, um Müßig: 
mger, Bettler und Diebe herein zu loden. 

Silva. Und hat er ung nicht fchweigend hierher geführt ? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer 
age feiner Klugheit war, wie er die Armee aus Italien 
-rher bracte, der bat etwas gefehen. Wie er fih dur 
eund und Feind, durch die Franzofen, Königlichen und Ketzer, 
rch die Schweizer und Verbundnen gleichſam durchfchmiegte, 
> itrengfte Mannszucht hielt, und einen Zug, den man fo 
faͤhrlich achtete, leicht und ohne Anftoß zu leiten wußte! — 
ir haben was gefehen, was lernen können. 

Silva. Auch hier! Se nicht alles fill und ruhig, als 
nn fein Aufftand gewefen wäre? 

Gomez, Nun, ed war auch ſchon meift fill als wir 
rkamen. | 

Silva. In den Provinzen ift es viel ruhiger geworden: 
ıd wenn fich noch Einer bewegt, fo ift es um zu entfliehen. 
ber auch diejem wird er die Wege bald veriperren, dent ich. 

Some; Nun wird ‚er erft die Gunft des Könige ge: 
innen. 

Silva. Und und bleibt nichts angelegener als ung die 


mir wertb und lieb; anf dich ...cht? ich alles haufen. 

die Gewohnheit zu geboren allein möcht? ich dir eim 
auch den Sinn auszudrüden, zu befehlen, auszuführen, 
ih in dir fortzupflanzen; dir ein großes Erbtheil, den 
den brauchbarften Diener zu binterlaffen; bich mit dem 
was ich habe auszuftatten, daß du Dich nicht ſchaͤmen N 
unter deine Brüder zu treten. 

Servinand. Was werd’ ih dir nicht für diek 
ihuldig, die du mir allein zumendeft, indem ein ganze) 
vor dir zittert! 

Alba. Nun höre was zu thun if. Sobald bie JEi 
eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palaſte befegt. d 
bat Gomez die Drdre. Silva wird eilen, Egmonts Scrd 
mit den Verdäctigften gefangen zu nehmen. Du ball 
Wahe am Thore und in den Höfen in Ordnung. Berı 
Dingen befeße diefe Zimmer bier neben mit den fin 
Leuten; dann warte auf der Salerie, bie Silva wiebern 
und bringe mir irgend ein unbedeutend Blatt herein, 
Zeichen, daß fein Auftrag ausgerichtet if. Dann bleil 
Vorfaale bis Dranien weggeht; folg’ ihm; ich halte % 
bier, als ob ih ihm noch was zu fagen hätte. Am Ent 
Galerie fordre Draniend Degen, rufe die Wache an, ver 
fhnell den gefährlichften Mann; und ich faffe Egmont h 

Serdinand. Ich gehorhe, mein Vater. Zum Erit 
mir fhwerem Herzen und mit Sorge. 

Alba. Ich verzeihe dir's; es ift der erfte große 
den du erlebft. 







Silva tritt herein. 


Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Oraniens Bris 
kommt nicht. 
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pi Alba. Sagt’ es der Bote? 

: Silva. Mein, mir fagt’d dad Herz. 

Abe. Aus dir fpricht mein böfer Genius. Nachdem er 

“MWrief gelefen, winkt er beiden, und fie ziehen fich in die Galerie 
* Er bleibt allein auf dem Vordertheile.) Er kommt nicht! Big 
‚a den leuten Augenblick verſchiebt er fich zu erflären. Er wagt 
ww nicht zu fommen! So war denn dießmal wider Bermuthen 
„= Siuge Elug genug, nicht Flug zu feyn!— Es rüdt die Uhr! 
Sch einen Eleinen Weg des Geigerd, und ein großes Werk ift 
Than oder verfäumt, unwiederbringlich verfaumt: denn es ift 
der nachzuholen noch zu verheimlichen. Längft hatt? ich alles 
VFflich abgewogen, und mir auch diefen Fall gedacht, mir feft: 
etzt was auch in diefem Falle zu thun ſey; und jeht, da es 

thun ift, wehr’ ih mir faum, daß nicht dad Für und 
Bider mir aufs nene durch die Geele ſchwankt. — Iſt's 
thlich die andern zu fangen, wenn Er mir entgeht? Scieb’ 
> es auf, und la’ Egmont mit den feinigen, mit fo vielen 
Aſſchlüpfen, die nun, vielleicht nur heute noch, in meinen 
wänden find? So zwingt dich das Geſchick denn auch, du 
mbezwingliher? Wie lang’ gedaht! Wie wohl bereitet! Wie 
woß, wie fchön der Plan! Wie nah’ die Hoffnung ihrem Ziele! 
nd nun im Augenblid des Entfcheidend bift du zwiſchen zwei 
Kebel geftellt; wie in einen Loostopf greifft du in die dunkle 
zukunft; was du faſſeſt ift noch zugerollt, dir unbewußt, fey’s 
Sreffer oder Fehler! (Cr wird aufmerffam, wie einer der etwas hört, 
nd tritt and Fenfter.) Er ift e8! — Egmont! Trug dich dein 
dferd fo leicht herein, und fcheute vor dem Blutgeruche nicht, 
nd vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, der an der 
Nforte dich empfängt? — Steig ab! — So bift du mit dem 
inen Zuß im Grab’! und fo mit beiden! — Ya ftreihl’ ed 
mr, und klopfe für feinen muthigen Dienft zum Lestenmale 
Goetbe, fämnıt. Werte. IX. 14 
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den Nacken ihm — Und mir bleibe Feine Wah 
blendung, wie bier Egmont naht, kann er 
aweitenmal fib liefern! — Hört! 

Serdinand und Sil va (treten eilig be 
Ihr thut was ich befahl; ich andre meinen Wi 
balte, wie es gehn will, Egmont auf, bis du ı 
die Nachricht gebracht halt. Dann bleib?’ in der ‘ 
raubt dad Geſchick dad große Verbienft, des « 
Feind mit eigener Hand gefangen zu haben. 2 
(Zu Ferdinant.) Geh’ ihm entgegen. (Aida bleibe 
allein und gebt fchweigend auf und ab.) 


Egmont tritt auf. 


Ich komme die Befehle des Könige zu v 
bören, welhen Dienft er von unferer Treue verl 
ewig ergeben bleibt. 

Alba. Er wünfct vor allen Dingen euern | 

Egmont. Ueber welchen Gegenftand? Ko 
auch? Ich vermuthete ihn bier. 

Alba. Mir thur es leid daß er und eben 
tigen Stunde fehlt. Euern Rath, eure Meinur 
König, wie diefe Staaten wieder zu befriedigen. 
ihr werder Eräftig mitwirken, dieſe Unruhen 3 
die Drdnung der Provinzen völlig und dauerhaf 

Egmont. Ghr könnt beſſer willen ale i 
alles genug beruhigt ift, ja, noch mehr beruhigt 
Erfheinung der neuen Soldaten wieder mit Zur: 
die Gemuͤther bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, d 
fey geweien, wenn der König mich gar nicht ir 
fegt hätte euch zu fragen. 
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Egmont. Merzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken 
wien ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätifhen Ge: 
wart allein ſtärker gewirkt haͤtte, iſt meine Sache nicht zu 
wetbeilen. Das Heer iſt da, Er nicht. Wir aber müßten 
undankbar, fehr vergeffen fern, wenn wir ung nicht erin: 
en was wir der Negentin fhuldig find. Belennen wir! 
"brachte durch ihr fo kluges ald tapferes Betragen die 
Mufrührer mit Gewalt und Anfehn, mit Ueberredung und 
ft zur Ruhe, und führte zum Erftaunen der Welt ein rebel: 
Brhes Volk in wenigen Monaten zu feiner Pflicht zurüd. 

Alba. ch läugne es nicht. Der Zumult ift geftillt, 
d jeder fcheint in die Graͤnzen des Gehorſams zurüdge: 
mennt. Uber hängt es nicht von eines jeden Willfür ab fie 
m verlaffen? Wer will dad Volk hindern logzubrehen? Wo 
die Macht fie abzuhalten? Wer bürgt ung daß fie fich fer: 
zer treu und unterthänig zeigen werden? Ihr guter Wille ift 
Mies Pfand das wir haben. 

Egmont. Und ift der gute Wille eined Volks nicht dag 
Kcherfte, das edelfte Pfand? Bei Gott! Wann darf fich ein 
Rönig ficherer halten als wenn fie Alle für Einen, Einer für 
Alle ftehn? Sicherer gegen innere und außere Feinde? 

Alba. Wir werden und doch nicht überreden follen daß 
»5 jest bier fo fteht? 

Egmont. Der König fchreibe einen General: Pardon 
zus, er berubige die Gemüther; und bald wird man fehen 
wie Treue und Liebe mit dem Zutrauen wieder zurückkehrt. 

Alba. Und jeder der die Majeftät des Königs, der das 
Heiligtum der Religion gefchändet, ginge frei und ledig Hin 
und wieder! lebte den andern zum bereiten Beifpiel, daß un: 
geheure Verbrechen ftraflog find ? 

Enmont Und ift ein Verbrechen des Unfinnd, Der 


Fr 
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Trunfenbeit, nicht eher zu entfchuldigen, ale gı 
fen? Beſonders wo fo fihre Hoffnung, wo Gewi 
Uebel nicht wiederfehren werden? Waren Kön 
fiherer? Werden fie nicht von Welt und Nad 
die eine Beleidigung ihrer Würde vergeben, 
achren fonnten? Werden fie nicht eben deßw 
gehalten, der viel zu groß iſt ald dag an ihn 
reihen follte? 

Alba. Und eben darum foll der König 
Gottes und der Religion, wir follen für das 
nigd fireiten. Was der Obere abzulehnen 
unfere Plicht zu rächen. Ungeftraft fell, wen 
Schuldiger fih freuen. 

Egmont. Glaubſt du daß du fie alle ı 
Hört man nicht täglih, dad die Furcht fie hie 
aus dem Lande treibt? Die Neichften werd 
fi, ihre Kinder und Freunde flüchten; der A 
nöglihen Hände dem Nachbar zubringen. 

Alba. Sie werden, wenn man fie n 
fann. Darum verlangt der König Rath und 5 
Fürften, Ernft von jedem Statthalter; nicht 
wie ed it, was werden fönnte wenn man a 
wie’s geht. Einem großen Uebel zuſehen, ſich 
fhmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal 
wie im Kaftnachtsfpiel, daß es klatſcht und n 
zu thun feheint wenn man nichts thun möchte, 
fih verdächtig machen, ald fehe man dem Auf 
gnügen zu, den man nicht erregen, wohl aber 

Esmont (im Begriff aufjufapren, nimmt fid 
fpriche nach einer Eleinen Paufe gefept). Nicht jede $ 
bar, und manches Mannes Abficht 'ſt iu mi 
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u doch auch von allen Seiten hören: ed fey des Königs 
Dſicht weniger die Provinzen nach einförmigen und klaren 
ſetzen zu regieren, die Majeftät der Religion zu fichern, 
mu einen allgemeinen Frieden feinem Molke zu geben, als 
‚ imehr fie unbedingt zu unterjohen, fie ihrer alten Mechte 
mm:berauben, ſich Meifter von ihren Befisthümern zu machen, 
 fchönen Nechte des Adels einzufchränten, um derentwillen 
r Edle allein ihm dienen, ihm Leib und Leben widmen 
» 03. Die Religion, fagt man, ſey nur ein prächtiger Tep- 
Sh, hinter dem man jeden gefährlihen Anfchlag nur defto 
Sichter ausdenft. Das Volk liegt auf den Knieen, betet die. 
weiligen gewirften Zeichen an, und hinten laufcht der Vogel: 
æeller der fie berüden will. 

- Alba. Dad muß ih von dir hören? 

Egmont. Nicht meine Sefinnungen! Nur was bald 
ser, bald da, von Großen und von Kleinen, Klugen und Tho— 
zen gefprochen, laut verbreiter wird. Die Niederländer fürch: 
zen ein doppelted Joch, und wer bürgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit? Ein fchöneds Wort, wer's recht ver: 
Kände. Was wollen fie für Freiheit? Was ijt Des Freieften 
Breiheit? — Recht zu thun! — und daran wird fie der Kö: 
zig nicht hindern. Nein! nein! fie glauben fih nicht frei, 
venn fie fih nicht felbft und andern fehaden können. Ware 
es nicht beffer abzudanfen als ein folches Volk zu regieren? 
Wenn auswärtige Feinde drangen, an die fein Bürger denft, 
der mit dem Naͤchſten nur befchäftige ift, und der König ver: 
langt Beiftand; dann werden fie uneind unter fih, und ver- 
ſchwoͤren ſich gleihfam mit ihren Feinden. Weit befler ift’s 
fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie Kinder 
zu ihrem Beten leiten kann. Glaube nur, ein Volk wird 
nicht alt, nicht Klug; ein Volk bleibt immer Findifc. 
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Egmont Wie felten kommt ein Köni 
Und follen ſich viele nicht lieber Vielen vertrai 
und nicht einmal dem Einen, fondern ben 
Einen, dem Volle, das an den Bliden feine 
Das hat wohl allein dad Recht Flug zu werden 

Alba. Vielleicht eben darum, weil e3 
überlaffen iſt. 

Esmont. Und darum niemand gern fidh 
möchte. Man thue wad man will; ich habe « 
geantwortet, und wiederhole: Es geht nicht! 
gehen! Ich fenne meine Landsleute. Es find 
Gottes Boden zu betreten; ein jeder rund fuͤ 
ner König, feſt, rührig, fähig, treu, an alt 
gend. Schwer ift’s ihr Zutrauen zu verdienen; 
ten. Starr und feft! Zu drüden find fie; nicht 3 

Alba (der ſich indes einigemaf umgefehen Hat. 
dad alles in des Königs Gegenwart wiederbole 

Egmont. Defto fhlimmer, wenn mich f 
abſchreckte! Defto beffer für ihn, für fein Volt 
Muth mahte, wenn er mir Zutrauen eingli 
mehr zu fagen. 

Alba. Was nüplih ift kann ich hören w 

Egmont. ch würde ihm fagen: Leicht 
eine ganze Heerde Schafe vor ſich hintreiben, d 
ſeinen Pflug ohne Widerftand; aber dem edeh 
du reiten willft, mußt du feine Gedanfen abler 
nichts Unfluges, nichts unflug von ihm verla 
wünfht der Bürger feine alte Verfaſſung zu 
feinen Landsleuten regiert zu feyn, weil er mı 
führe wird, weil er von ihnen Uneigennug, The 
feinem Schickſal hoffen fann. 


215 


Alba. Und follte der Regent niht Macht haben diefed 
mi, Herkommen zu verändern? und follte nicht eben dieß fein 
Fänites Vorrecht feyn? Was ift bleibend auf diefer Welt? 
folte eine Staatseinrihtung bleiben fönnen? Muß nicht 
einer Zeitfolge jeded Verbältniß fi verändern, und eben 

m eine alte Verfaſſung die Urfache von taufend Uebeln 

den, weil fie den gegenwärtigen Zuftand des Volkes nicht 
_mfaßr? Sch fürchte, dieſe alten Rechte jind darum fo ange: 
Gum, weil fie Schlupfwinfel bilden, in welchen der Kluge, 
Er Mächtige, zum Schaden ded Volks, zum Schaden des 
Sarnzen, fih verbergen oder durchfchleichen Tann. 

Egmont. Und diefe willlürlichen Veränderungen, dieſe 
Rnbefchränften Gingriffe der höchften Gewalt, find fie nicht 
Gorboten, daß Einer thun will was Tauſende nicht thun fol: 
ken? Er will ſich allein frei machen, um jeden feiner Wünfche 
pefriedigen, jeden feiner Gedanken ausführen zu können. Und 
wenn wir und ihm, einem guten weifen Könige, ganz ver: 
krauten, fagt er ung für feine Nachkommen gut ? daß feiner 
ohne Rüdfiht ohne Schonung regieren werde? Wer rettet 
uns alsdann von völliger Willfür, wenn er uns feine Diener, 
seine Nächften fender, die ohne Kenntniß des Kandes und fei: 
zer DBedürfniffe nach Belieben fchalten und walten, feinen 
MWideritand finden, und fih von jeder Verantwortung frei 
wiffen. 

Alba ıder ſich inteß wirder umgeſehen hat). Es tft nichtd ne- 
rürlicer ale daß ein König durch fih zu herrfchen gedentt, 
und denen feine Befehle am liebften aufträgt die ihn am 
beften verftehen, verftehen wollen, die feinen Willen unbedingt 
ausrichten. 

Egmont. Und eben fo natürlich iſt's daß der Bürger 
von dem regiert ſeyn will der mir ihm geboren und erzogen 
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it, der gleichen Begriff mir ihm von Hecht 
faßt bat, den er als feinen Bruder anſehen k— 

Alba. Und doch bat der Adel mit biefen 
fehr ungleich getbeilt. 

Egmont. Das ift vor Jahrhunderten 
wird jeßt ohne Neid geduldet. Würden aber 
ohne Noth gefendet, die fih zum zweitenmal 
der Nation bereichern wollten, fähe man fich 
fühnen, unbedingten Habſucht ausgeſetzt; d 
Gaͤhrung machen, die ſich nicht leicht im ſich fe 

Alba. Du ſagſt mir was ich nicht hoͤr 
ich bin fremd. 

Egmont. Daß ich dir's ſage, zeigt dir 
nicht meine. 

Alba. Und auch fo, wuͤnſcht' ih es mi: 
hören. Der König fandte mich mit Hoffnun, 
den Beiftand des Adels finden würde. Der Kön 
Willen. Der König hat nach tiefer Weberlegur 
dem Volke frommt; ed kann nicht bleiben und 
ber. Des Könige Abficht ift, fie felbft zu ihren 
einzufchränten, ihr eigenes Heil, wenn's ſeyn m 
zudringen, die fchädlihen Bürger aufzuopfern, d 
gen Ruhe finden, des Gluͤcks einer weilen Regi— 
können. Dieß ift fein Entſchluß; diefen dem 
machen babe ich Befehl; und Rath verlang’ ich 
men, wie es zu thun fey, nicht was: denn das haı 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Wor 
des Volks, die allgemeine Furcht! Co hat er d 
was fein Fürft befchließen, follte. Die Kraft fei: 
Gemüth, den Begriff den fie von fich felbft bh 
fhwächen, niederdrüden, zerftören, um fie beaue 
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gen. Er will den innern Kern ihrer Cigenheit verderben ; 

* in der Abſicht ſie glücklicher zu machen. Er will ſie 
ten, damit ſie Etwas werden, ein ander Etwas. O 

su feine Abſicht gut iſt, fo wird fie mißgeleitet! Nicht dem 
ige mwiderfest man fih; man ftellt fih nur dem Könige 


gen, der einen falihen Weg zu wandeln die erften un: 
lichen Schritte macht. 


Albu. Wie du gefinnt bift, fcheint ed ein vergeblicher 
erfuch ung vereinigen zu wollen. Du denfft gering vom 
Bmige und veräctlich von feinen Räthen, wenn du zweifelit 
3 alles ſey nicht fchon gedacht, geprüft, gewogen worden. 
ch babe feinen Auftrag jedes Kür und Wider noch einmal 
wechzugehen. Gehorfam fordre ich von dem Volke: — und 
m Euch, ihr Erftien, Edeliten, Rath und That, ald Bürgen 
efer unbedingten Pflicht. 

Egmont. Kordre unfre Haupter, fo ift ed auf Einmal 
than. Ob fih der Naden diefem Joche biegen, ob er fich 
ye dem Beile duden foll, kann einer edeln Seele gleich feyn. 
mionft hab’ ich fo viel geiprochen: die Luft hab’ ich erſchuͤt⸗ 
re, weiter nichtd gewonnen. 






Serdinand kommt. 


Verzeiht, daß ich euer Gefpräch unterbrede. Hier ift ein 
rief, deffen Ueberbringer die Antwort dringend macht. 

Alba. Erlaubt mir daß ich fehe was er enthalt. (Zris 
3 die Seite.) , 

Serdinand (m Egmon). Es ift ein fchöned Pferd das 
are Leute gebracht haben euch abzuholen. 

Egmont. Es iſt nicht das fhlimmite. Ich hab’ es ſchon 
ine Weile; ich den?’ ed wegzugeben. Wenn ed euch gefällt, 
» werden wir vielleicht des Handels einig. 
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Mm  Sünfter Aufzug, 

m . 

Pi Straße 

J DAmmerung. 

= Glärchen.  Brackenburg. Bürger. 

) . . 

4 Drachenburg. Liebchen, um Gottes willen, was nimmt 


„se vor? | 

vr Clärden Komm mit, Bradenburg! Du mußt die 
Renſchen nicht kennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was 
leicht ihrer Liebe zu ihm? Feder fühlt, ich ſchwoͤr' es, in fich 
ke brennende Begier ihn zu retten, die Gefahr von einem 
oftbaren Leben abzuwenden, und dem SFreieiten die Freiheit 
viederzugeben. Komm! E83 fehlt nur an der Stimme die fie 
ufammenruft. In ihrer Seele lebt noch ganz frifch was fie 
hm ſchuldig find! und daß fein mächtiger Arm allein von 
hnen das Verderben abhält, willen fie. Um feinet: und ihrer: 
villen müflen fie alles wagen. Und was wagen wir? Zum 
Jöchften unfer Leben, das zu erhalten nicht der Mühe werth 
ft wenn er umfommt. 

Brakenburg Unglüdliche! du fiehft nicht die Geweit, 
re und mit ehernen Banden gefeflelt bat. 

Clärchen. Sie fcheint mir nicht unüberwinblih. Laß 
ins nicht lang’ vergebliche Worte wechfeln. Hier Tomumen von 
yen alten, redlihen, wadern Männern! Hört, Tommmsbe‘ 
Nachbarn, hört! — Sagt, wie ift ed mit Egmemt? 

Bimmermeifter. Was will das Kind? ap fe Tnwrigen“ 

Clärden. Tretet näher, da wir Kate wien, 915 wtı 









floſſen und heilten nur für euch. Die grope Gele, I 
alle trug, beſchrankt ein Kerker, und Schauer tüdifte 
des fchweben um fie ber. Er denkt vielleicht an ench, et 
auf euh, Er, der nur zu geben, nur zu erfüllen geweiht 

Bimmermeifter. Gevatter, fommt. 

Clärchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Ba 
ihr; doch hab’ ich, was euch Allen fehlt, Muth und 
tung der Gefahr. Könnt’ euh mein Arhem doc 
koͤnnt' ich an meinen Buſen drüdend euch ermärmen u 
leben! Kommt! In eurer Mitte will ich geben! — Bio 
Fahne wehrlos ein edled Heer von Kriegern wehend 
fo foll mein Geift um eure Häupter flammen, und Fick 
Muth dad ſchwankende zerftreute Volk zu einem fürcteri 
Heer vereinigen. 

Jetter. Schaf’ fie bei Seite, fie dauert mid. 

(Bürger ar 

Brachenburg. Clärchen! ſiehſt du nicht wo wir fi! 

Clärchen. Wo? Unter dem Himmel, der fo ofti 
herrlicher zu wölben fchien, wenn der Edle unter ihm hergi 
Aus diefen Fenitern haben fie herausgefehn, vier, fünf K 
über einander; an diefen Thuͤren baben fie gefcharrt und 
niet, wenn er auf die Memmen berabfah. D ich hatte 
fo lieb wie fie ihn ehrten! Wäre er Tyrann gewefen, mid 
fie immer vor feinem Falle feitwärts gehn. Aber fie lie 
ihn! — D ihr Hände, die ihr an die Muͤtzen griff't, ; 
Schwert Fönnt ihr nicht greifen — Bradenburg, und wir! 
Schelten wir fie? — Diefe Arme, die ihn fo oft feit hiell 
was thun fie für ibn? — Lift bat in der Welt fo viel 
reiht — Du kennſt Wege und Stege, fennft das alte Sal 
Es ift nichts unmöglich, gieb mir einen Anfchlae. 

Brakenburg Wenn wir nah Hanfe aingen! 
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Elürdhen. Gut. 

Bradenburg Dort an der Ede feh’ ich Alba’ Wade; 

doch die Stimme der Vernunft dir zu Herzen dringen. 
Mr du mich für feig? Glaubft du nicht, daß ich um deinet- 
fterben könnte? Hier find wir beide toll, ich fo gut wie 
5 Siehſt du nicht das Unmoͤgliche? Wenn du dich faßteſt! 
 bift außer dir. 
x Clärden. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr 
Bd außer euh. Da ihr laut den Helden verehrtet, ihn 
sennd und Schug und Hoffnung nannter, ihm Vivat rieft 
enn er Fam; da ftand ich in meinem Winkel, fchob das 
enfter halb auf, verbarg mich laufchend, und das Herz fchlug 
dr höher als euch allen. Seht fchläge mir's wieder höher 
8 euch allen! Ihr verbergt euch da ed noth ift, verläugner 
m, und fühle nicht daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brakenburg Komm nah Haufe. 

Clürhen Nah Haufe? 

Brakenburg DBefinne dich nur! Sieh dih um! Diep 
nd die Straßen, die du nur fonntäglich betratit, durch die 
s fittfam nach der Kirche gingft, wo du übertriebenzehrbar 
ienteft, wenn ich mit einem freundlichen grüßenden Wort 
ich zu dir gefellte. Du ftehft und redeft, handelft vor den 
ugen der offnen Welt; befinne dich, Liebe! wozu hilft es 
18? 

Clärchen. Nah Haufe! Ja, ich befinne mic. Komm, 
tradenburg, nach Haufe! Weißt du, wo meine Heimath ijt? 

(ab.) 






Aefängniß 
durdı eine Lampe erbellt, ein Rutzebett im Grm. 


Egmont allem. 


Alter Freund! immer getreuer Schlaf, flieht I! 
auch mie die übrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt I 
auf mein freied Haupt herunter, und fühlteft, wie ein 
Mortenkranz der Liebe, meine Schläfe! Mitten unter ® 
auf der Woge des Lebend, ruht? ich leicht athmend, m 
aufquellender Sinabe, in deinen Armen. Wenn Stürm 
Zweige und Blätter fauften, Aft und Wipfel ſich ku 
bewegten, blieb innerft doch der Kern des Herzens um 
Was fchättelt did nun? was erfchüttert den feiten ' 
Sinn? Jh fühl’d, e3 ift der Klang der Mordart die a 
ner Wurzel nafcht. Noch fteh? ich aufrecht und ein 
Schauer durchfaͤhrt mid. Ja, fie überwindet, die ve 
riihe Gewalt; fie untergrabt den feiten hohen Stamm 
eh? die Minde dorrt, ſtürzt frahend und zerſchmettern 
Krone. 

Warum denn jeßt, der du fo oft gewalt’ge Sorger 
Seifenblafen dir vom Hanpte weggewiefen, warum vi 
du nicht die Ahnung zu verfcheuchen, die tauſendfach 
fi auf und nieder treibt? Seit wann begegnet der 9 
fürcterlih? mit deflen wechſelnden Bildern, wie m 
übrigen Geftalten der gewohnten Erde, du gelaflen lebt 
Auch ift Er’d nicht, der rafhe Feind, dem die gefunde 
wetteifernd fich entgegen fehnt; der Kerfer iſt's, des 
Vorbild, dem Helden wie dem Feigen widerlih. An 
ward mir's ſchon auf meinem gepoliterten Stuhle, w 
ftartliher Verfammlung die Fürften, was leicht zu entf 
war, mit wiederkehrenden Geſprachen überlegren, und a 
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en Wänden eined Saale die Balken der Dede mid er: 
ten. Da eilt’ ih fort, fobald ed möglich war, und raſch 
Pferd mit tiefem Athemzuge. Und frifh hinaus, da 
wir bingehören! ins Feld, wo aus der Erde dampfend 
naͤchſte Wohltbat der Natur, und durh die Himmel 
nd alle Segen der Geftirne und ummittern; wo wir, dem 
bornen Niefen gleih, von der Berührung unfrer Mutter 
iger uns in die Höhe reißen; wo wir die Menfchheit 
‚ und menſchliche Begier in allen Adern fühlen; wo das 
angen vorzudringen, zu befiegen, zu erhaſchen, feine Fauft 
wauchen, zu befißen, zu erobern, durch die Seele des 
en Jaͤgers glüht; wo der Soldat fein angeborned Recht 
alle Welt mit raſchem Schritt ſich anmaßt, und in fürch⸗ 
her Freiheit wie ein Hagelmwetter durch Wiefe, Feld und 
b verderbend ftreicht, und feine Graͤnzen kennt, die Men: 
band gezogen. 
Du bift nur Bild, Grinnerungstraum des Glücks dad 
fo lang befeffen; wo hat dich das Geſchick verraͤtheriſch 
eführt? Verſagt ed dir, den nie gefcheuten Tod im Ans 
ht der Sonne raſch zu gönnen, um dir des Grabes Bor: 
‚mad im efeln Moder zu bereiten? Wie haucht er mich 
diefen Steinen widrig an! Schon ftarrt das Leben, vor 
Ruhebette wie vor dem Grabe fcheut der Fuß. — 
D Sorge! Sorge! die du vor der Zeit den Mord beginnft, 
ab! — Seit warn ift Egmont denn allein, fo ganz allein 
ieſer Welt? Did macht der Zweifel fühllos, nicht das 
ck. Iſt die Gerechtigkeit des Könige, der du lebenslang 
rauteft, ift der Regentin Freundfchaft, die faft, (du darfft 
ir geftehn,) faft Liebe war, find fie auf einmal, wie ein 
zend Feuerbild der Nacht, verfchwunden? und laffen dich 
n auf dunfelm Pfad zurück? Wird an ber Spitze deiner 
setbe, ſämmtl. Werke. IX. 15 


Sb auf. Die großen Straßen find befegt; durch Süße 
durb Winkel bab’ ich mich zu dir geftohlen. 

Elärden. Erzahl', wie iſt's7 

Brudenburg (ındem er fih fegt). Ach Kläre, Wi 
weinen. Ich liebt’ ibn nicht. Er war der reihe Mu 
Iodte ded Armen einziges Schaf zur beffern Weide 4 
Ich bab’ ibn nie verfucht; Gott hat mich treu geſchaft 
weid. An Schmerzen floß mein Leben vor mir niet 
zu verihmacten hofft’ ich jeden Tag. 

Clärchen. Vergiß dad, Brackenburg! Vergiß dih 
Sprich mir von ihm! Iſt's wahr? Iſt er verurtheilt? 

Dradenburg Cr it's! ich weiß ed ganz genan. 

Clärchen. Und lebt no? 

Dradenburg Ta, er lebt noch. 

Elürden. Wie willit du das verfihern? — D 
rannei ermordet in der Nacht den Herrlichen! vor allen 
verborgen fließt fein Blut. Aengſtlich im Sclafe li 
betaubte Boll, und traumt von Rettung, traumt ihr 
mächtigen Wunfches Erfüllung; indeß unwillig über u 
Geiſt die Welt verläßt. Er ift dahin! — Taͤuſche mid 
dich nicht! 

Brakenburg Nein gewiß, er lebt! — Und li 
bereitet der Spanier dem Volke, dad er zertreren m 
fuͤrchterliches Schaufpiel, gewaltfam jedes Herz, das nı 
beit fi regt, auf ewig zu zerfnirfchen. 

Elürden. Fahre fort und ſprich gelafen auc 
Fodesurtheil aus! Ich wandle den feligen Gefilden fdyo 
md näher, mir weht der Troſt aus jenen Gegen 
Sriedens fchon herüber. Sag' an. 

Brahenburg Gh konnt’ es an den Wachen 
md Moden, die bald Da bald dort fielen, daß auf dem 


ſeimnißvoll ein Schredniß zubereitet werde. Ich ſchlich 
ih Seitenwege, durch bekannte Gänge nach meines Vettern 
ufe, und fah aus einem Hinterfenfter nach dem Maerkte. 
: &8 wehten Fadeln in einem weiten Kreife Spanifcher 
daten bin und wieder. Ich fchärfte mein ungewohntes 
ige, und aus der Nacht flieg mir ein fchwarzed Gerüft ent: 
jen, geräumig, hoch; mir graufte vor dem Anblid. Ge: 
dftig waren viele rings umher bemüht, was noch von Holz: 
rk weiß und fihtbar war, mit fchwarzem Tuch einhüflend 
verkleiden. Die Treppen dedten fie zuleßt auch fchwarz, 
» fab ed wohl. Sie fchienen die Weihe eines graßlichen 
pferd vorbereitend zu begehn. Gin weißes Crucifir, dag 
rch die Nacht wie Silber blinfte, ward an der einen Seite 
ch aufgeftedt. Ich fah, und fah die ſchreckliche Gewißheit 
ımer gewifler. Noch wankten Fadeln bie und da herum; 
maͤhlig wihen fie und erlofhen. Auf einmal war die 
eußliche Geburt der Nacht in ihrer Mutter Schooß zurüd: 
kehrt. 
gerärgen. Stil, Bradendburg! Nun ft! Laß Diefe 
ülle auf meiner Seele ruhn. Verſchwunden find die Ge: 
enfter, und du, bolde Nacht, lei’ deinen Mantel der Erde, 
e in ſich gährt; fie trägt nicht länger dre abfcheuliche Laft, 
ist ihre tiefen Spalten graufend auf, und Enirfcht das Mord: 
rüft hinunter. Und irgend einen Engel fendet der Gott, 
n fie zum Zeichen ihrer Wuth gefchändet; vor des Boten 
tliger Beruhrung löfen fih Niegel und Bande und er um- 
eßt den Freund mit mildem Schimmer; er führt ihn durch die 
acht zur Freiheit fanft und ftil. Und auch mein Weg geht. 
imlich in diefer Dunfelheit, ihm zu begegnen. 
Brakenburg (hie aufpaltend). Mein Kind, wohin? was 
agft du? 


D könnte eine Menfchenfeele fühlen, wie fie ein li 
zerreißen kann. Sie laßt mich ftehn, mir felber 
und Tod und Leben tft mir gleich verhaßt. — All 
ben! — Weint, ihr Liebenden! Kein harter Edi 
meins! Sie theilt mit mir den Todestropfen, und 
weg! von ihrer Seite weg! fie zieht mich nad, un 
Leben mich zurüd. O Egmont, welch preiswürbi; 
dir! Sie geht voran; der Kranz ded Siege aus 
ift dein, fie bringt den ganzen Himmel dir entgeg 
fol ich folgen? wieder feitwärts ftehn? den una 
Neid in jene Wohnungen hinüber tragen? — X: 
fein Bleiben mehr für mich, und HM und Hi 
gleihe Dual. Wie wäre der Vernichtung Schrede 
Unglüdfeligen willlommen! 

(Bradenburg geht ab; dad Theater bleibt einige Zei 
Eine Muit, Claͤrchens Tod bezeichnend, beginnt; die 2 


Bradenburg audzulöfchen vergeflen, flammt ned einigem 
erlifcht fie. Bald verwandelt fi der Schauplag in das 


Sefängntß) 


Egmont liest fchlafend auf dem Ruheberte. Ss entfiek 
mit Schlüffeln und die Thür thut fih auf. Diener mit 
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hen Schredenstraum kommt ihr der halberwachten Seele 
lügen ? 

Silva. Uns ſchickt der Herzog dir dein Urtheil anzu: 
Yigen. | 
Egmont. Bringft du den Henker auch mit es zu voll 
m? 

Silva. Vernimm ed, fo wirft du willen was deiner 
tet. " 

Egmont. So ziemt es euch und euerm fchändlichen Be: 
sen! In Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So mag 
e freche That der Ungerechtigkeit fich verbergen! — Tritt 
a bervor, der du das Schwert verhüllt unter dem Mantel 
ft; bier ift mein Haupt, das freiefte, das je die Tyrannei 
ı Rumpf geriffen. 

Filva. Du irrſt! Was gerechte Richter befchließen,, wer: 
fie vorm Angejicht des Tages nicht verbergen. 

Esmont. So überfteigt die Frechheit jeden Begriff und 
anken. 

Silva (nimmt einem Dabeiſtehenden dad Urtheil ab, entfaltet's 
ter). „Im Namen des Könige, und Kraft beſonderer 
. Seiner Majeftät und übertragenen Gewalt, alle feine 
erthanen, weh Standes fie feyen, zugleich die Nitter des 
nen Vließes zu richten, erkennen wir —“ 

Egmont. Kann die der König übertragen? 

Silva. „Erkennen wir, nad vorgängiger genauer, ge: 
icher Unterfuhung, Dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen 
‚ Gaure, des Hochverraths fchuldig, und fprechen das Ur- 
il: daB du mit der Frühe des einbrechenden Morgend aus 
ı Kerker auf den Markt geführt, und dort vorm Angeficht 

Volks zur Warnung aller Verräther mit dem Schwerte 
n Leben zum Tode gebracht werden folleft. Gegeben Brüſſel 


nicht die wenigen Augenblide! Geh, daß ich mid ' 
die Welt, und dich zuerft vergefle! — 

Seryinand. Was foll ich dir fagen? Ich ftehe ! 
dich an, und fehe dich nicht, und fühle mich nidt. 
mich entihuldigen? Sol ich dir verfichern, daß id ı 
erft ganz zulegt des Vaters Abfihten erfuhr, daß id 
gezwungenes, ein leblofed Werkzeug feines Willene | 
Was fruchter’d welche Meinung du von mir habern 
Du bift verloren; und ich Unglüdlider ſtehe nur ba, 
zu verfichern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Welche fonderbare Stimme, welch e 
warteter Troft begegnet mir auf dem Wege zum Gra— 
Sohn meines erftien, meines faft einzigen Feindes 
dauerft mich, du bift nicht unter meinen Moͤrdern 
rede! Für wen foll ih dich halten? 

Serdinand. Graufamer Vater! Ja ich erfenn 
diefem Befehle. Du Fannteft mein Herz, meine & 
die du fo oft ald Erbtheil einer zartlihen Mutter 
Mich dir gleich zu bilden fandteit du mich hierher. 
Mann am Rande des gähnenden Srabeg, in der Gew 
willtürlihen Todes zu fehen zwingt du mich, daß 
tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub gegen alles ı 
daß ich unempfindlich werde, es geichehe mir was m 

Egmont. Ich erftaune! Faſſe Did! Stehe, rede 
Mann. 

Ferdinand O daß ich ein Weib ware! daß r 
fagen könnte: was rührt dih? was fiht dih an? € 
ein größeres, ein ungeheureres Uebel, mache dich zun 
einer fchrediihern That; ich will dir danfen, ich wil 
ed war nichte. 

Egmont. Du verlierft dich. Wo bift du? 
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„ Serdinand. Laß diefe Leidenfhaft rafen, laß mich los⸗ 
hunden Flagen! Ich mil nicht ftandhaft fheinen, wenn 
jes in mir zufammenbriht. Dich fol ih bier febn? — 
b? — Es ift entfeplih! Du verftehft mich nicht! Und ſollſt 
aid verftehen? Egmont! Egmont! (Som um ven Hals fallend.) 
wi Egmont. Loͤſe mir dad Geheimniß. 
W .Serdinand. Kein Geheimnif. 
H Esmont. Wie bewegt dich fo tief dad Schickſal eines 
hremden Mannes? 
u Servinand. Nicht. fremd! Du bift mir nicht fremd. 
Hein Name war’d, der mir in meiner erften Jugend gleich 
(em Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ 
nach Dir geborcht, gefragt! Des Kindes Hoffnung ift der 
Fangling, des Jünglings der Mann. So biſt du vor mir 
her geihritten; immer vor, und ohne Neid fah ich dich vor, 
and fchritt dir nach, und fort und fort. Nun hofft’ ich end: 
dich zu fehen, und ſah dich und mein Herz flog dir ent- 
gen. Dich hatt? ih mir beftimmt, und wählte dich aufs 
neue da ich dich fah. Nun hofft’ ich erft mit dir zu fen, 
mit dir zu leben, Dich zu faflen, dich — Das ift nun alles 
mweggeichnitten, und ich ſehe dich bier! 

Egmont. Mein Freund, wenn ed dir wohl thun kann, 
fo nimm die Verfiberung, daß im erften Augenbli mein 
Gemüth dir entgegenfam. Und höre mid. Laß ung ein ru- 
higes Wort unter einander wecfeln. Sage mir: ift es der 
ftrenge, ernfte Wille deines Vaters, mich zu tödten? 

Ferdinand Er iſt's. 

Egmont. Dieſes Urtheil waͤre nicht ein leeres Schreck⸗ 
bild, mich zu aͤngſtigen, Durch Furcht und Drohung zu ſtrafen, 
mich zu erniedrigen, und dann mit föniglicher Gnade mich 
wieder aufzuheben? 
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Serdinand Mein, ach leider nein! z..1fange ſchus 
ih mir ſelbſt mit dieſer ausweichenden Hoffnung; un 
da empfand ich Angſt und Schmerz dich in bdiefem 
zu feben. Nun iſt ed wirflih, ift gewiß. Nein, ib ng 
mich nicht. Wer giebr mir eine Hülfe, wer einen Rıth 
Unvermeidlichen zu entgehen? 

Egmont. So höre mid. Wenn beine Geele fo 
fam dringt mich zu retten, wenn du die Uebermacht 
iheuft die nıich gefeſſelt halt, fo rette mich! Die Au 
find koitbar. Du bijt des Allgewaltigen Sohn, und fi 
waltig — Laß und entfliehen! Ich kenne die Wege; die 
tel können dir nicht unbefannt fepyn. Nur diefe Mauern, 
wenige Meilen entfernen mich von meinen Freunden. 
diefe Bande, bringe mich zu ihnen und ſey unfer. 
der König dankt dir dereinft meine Rettung. Sept ik 
überrafcht, und vielleicht ift ihm alles unbefannt. Dein 
wagt; und die Majeftäat muß dad Gefchehene billigen, 
fie fi auch davor enrfeget. Du denkſt? O denke mir ® 
Weg der Freiheit aus! Sprih, und nähre die Hoffnuns 
lebendigen Seele. 

Serdinand. Schweig'! o fhweige! Du vermehrft = 
jedem Worte meine Verzweiflung. Hier ift kein Aus 
fein Nach, keine Flucht. — Das qualt mih, dad greift © 
faßt mir wie mit Klauen die Bruft. Ih babe felbit 
Netz zufammengezogen; ich kenne die ftrengen feſten Knott 
ich weiß wie jeder Kühnheit, jeder Liſt die Wege verm 
find; ich fühle mich mit dir und mit allen andern gefefl 
Würde ich Flagen, hätte ich nicht alled verſucht? Zu fei 
Füßen babe ich gelegen, geredet und gebeten. Er fchidte 5 
hierher, um alles was von Lebensluſt und Freude mit 
lebt, in dieſem Augenblicke zu zerfiören. 
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mont. Und keine Rettung? 
eBinand. Keine! oo 
mont (mit den Fuße fiampfenm). Keine Rettung! — 
es Leben! fchöne freundliche Gewohnheit des Dafeyns 
rkens! von dir foll ich fcheiden! So gelaffen ſcheiden! 
n Zumulte der Schlacht, unter dem Geräufch der 
‚ in der Zerftreuung des Getümmels giebft du mir 
tiged Lebewohl; du nimmft keinen eiligen Abfchied, 
ft nicht den Augenbli der Trennung. Ich foll deine 
ffen, dir noch einmal in die Augen fehn, deine Schöne, 
Werth recht lebbaft fühlen und dann mic entſchloſſen 
a und fagen: Fahre hin! 
zdinand. Und ıh fol daneben ftehn, zufehn, dich 
Iten, nicht hindern können! O welche Stimme reichte 
je! Welches Herz flöffe nicht aus feinen Banden vor 
jammer? 
mont. Safe dich! 
dinand. Du kannſt dich fallen, du kannſt entfagen, 
veren Schritt an der Hand der Nothwendigteit hel⸗ 
g sehn. Was kann ih? Was fol ih? Du überwin: 
felbit und ung; du überftehft; ich überlebe dich und 
bft. Bei der Freude des Mahls hab’ ich mein Licht, 
immel der Schlaht meine Fahne verloren. Schal, 
n, trüb’ fcheint mir die Zukunft. 
nont. Junger Freund, den ich dur ein fonderbares 
zugleich gewinne und verliere, der für mich die Xo- 
zen empfindet, für mic leidet, ſieh mich in diefen 
iden an; du verlierft mich nicht. Wer Dir mein Le 
Spiegel, in welchem du Dich gerne betrachteteit; fo 
uh mein Zod. Die Menſchen find nicht nur zufam: 
enn fie beifammen find; auch der Entfernte, ber 
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Abgeſchiedene lebt ung. “ch lebe dir, und Habe mir genng gel. 
Eines jeden Tages hab’ ich mich gefrent; an jebem Tage mit 
raſcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie mein Gewiſſen ni 
fie zeigte. Nun endigt fih das Leben wie es fich frühe, 
früher, fhon auf dem Sande von Sravelingen Hätte endign 
fönnen. Ich böre auf zu leben; aber ih Habe gelebt. & 
lieb’ auch du, mein Freund, gern und mit Luft, und für 
den Tod nicht. 

‚ Serdinand. Du bättert dic für und erhalten künue, 
erhalten follen. Du haft dich felber getödter. Oft hoͤrt' ia 
wenn Eluge Männer über Dich fprachen, feindfelige, wohlwe 
lende, fie ftritten lang’ über deinen Werth; doch endlich wer 
einigten fie fich, feiner wagt’ ed zu läugnen, jeder geftand: ih 
er wandelt einen gefährlihen Weg. Wie oft wunſcht' ich did 
warnen zu fünnen! Hatteft du denn keine Freunde! 

Egmont. Gh war gewarnt. 

Serdinand. Und wie ich Punktweiſe alle diefe VBeſchul 
digungen wieder in der Anklage fand, und deine Antworten! 
But genug dich zu entfhuldigen; nicht triftig genug dich vm 
der Schuld zu befreien — 

Egmont. Dieß fey bei Seite gelegt. Es glaubt ber 
Menfch fein Leben zu leiten, fich felbit zu führen; und fein 
Innerſtes wird unwiderftehlich nach feinem Schickſale gezogen. 
Laß und darüber nicht finnen; diefer Gedanken entfchlag’ ih 
mich leiht — fehwerer der Sorge für diefed Land! Doch auch 
dafür wird geforgt feyn. Kann mein Blut für viele fließen, 
meinem Volke Friede bringen, fo fließt ed willig. Leider 
wird’3 nicht fo werden. Doch ed ziemt dem Menfhen, nicht 
mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wirfen fol. Kannſt bu 
die verderbende Gewalt deines Vaters aufhalten, lenken, fo 
thu’d. Wer wird das können? — Leb' wohl! 
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Serdinand. Ich kann nicht gehn. | 
is Egmont. Laß meine Leute dir aufs befte empfohlen 

I Ich babe gute Menfchen zu Dienern; daß fie nicht zer: 

, nicht unglüdlih. werden! Wie ſteht es um Richard, 

en Schreiber? 

Servinand Er ift dir vorangegangen. Sie haben ihn 

: Mitfchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Seele! — Noch Eins, und dann eb’ 
ohl, ich kann nicht mehr. Was auch den Geiſt gewaltfam 
Mhäftigt, fordert die Natur zuletzt doch unwiderftehlich ihre 
techte; und wie ein Kind, ummunden von der Schlange, des 
‚quidenden Schlaf genießt, fo legt der Müde ſich nody ein: 
al vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, als 
» er einen weiten Weg zu wandern hätte. — Noch Eins — 
ch kenne ein Mädchen; du wirft fie nicht verachten, weil fie 
rein war. Nun ich fie dir empfehle, fterb’ ih ruhig Du 
ifk ein edler Mann; ein Weib, das den findet, ift geborgen 
ebr mein alter Adolph? ift er frei? 

Serdinand Der muntre Greis, der euch zu Pferde 
mmer begleitete? 

Egmont. Derfelbe. 

£ervinand Cr lebt, er ift frei. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm 
Ahren, und lohn’ ibm bie an fein Ende, daß er dir den 
Beg zu diefem Kleinode zeigt. — Leb' wohl! 

Serdvinand. Ich gehe nicht. Ä 

Egmont Cinn nah der Thür drängend). Leb' wohl! ’ 

Ferdinand O laß mich noch! 

Egmont. Freund, feinen Abichied. 


(Sr vesleites Ferdinanten bis an die Thür, - und reißt fih dort von 
im les. Ferdinand, betäubt, entferne fich eilend.) 


Goethe, ſämmtl. Werte. IX. 16 


Egmont (aein). Feindfeliger Mann! Du gıaunteft nicht mir 
diefe Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durch ihn bin 
ic) der Sorgen los und der Schmerzen, ber Furcht und je 
ängftlihen Gefuͤhls. Sanft und dringend fordert die Natur ihn 
legten 300. Es ift vorbei, es ift befchlofen! und was N 
legte Naht mich ungewiß auf inem Lager wachen bie, 


das fchläfert nun, mit unbezwingı her Gewißheit meine Su 
nen ein. 


(Er fept fi aufd Ruhebett. Mukk) 

Super Schlafl Du kommſt wie ein reined Oläd unge 
beten, unerfleht, am willigften. Du loͤſeſt die Knoten da 
ftrengen Gedanken, vermiſcheſt alle Bilder der Freude und bei 
Schmerzes; ungehindert fließt der Kreis innerer Harmonie, 
und eingehült im gefäligen MWahnfinn, verfinten wir m 
hören auf zu feyn. 


(Er entſchläft; die Muſik begleiter feinen Schlummer. Sinter feinem 
Rager fcheint ſich die Mauer zu eröffnen, eine glänzende Erſcheinung kist 
fih. Die Freipeit in Himmlifhem Gewande, von einer Klarheit wm: 
floffen, ruht auf einer Wolle. Gie bat die Züge von Elärchen, um 
neigt fich gegen den fchlafenden Helden. Sie drüdt eine bedauern 
Empfindung aus, fie fcheint ihn zu beklagen. Bald faßt fie ch, um 
mit aufmunternder Gebärde zeigt fie ihm dad Bündel Pfelle, dann den 
Stab mit dem Hute. Sie Heißt ihn froh feyn, und indem fie Ihm aw 
deutet, daß fein Kod den Provinzen die Freiheit verfchaffen werde, et: 
kennt fie Ihn ald Sieger und reiche ihm einen Lorbeerkranz. Wie fe 
ſich mit dem Stranze dem Saupte naher, macht Egmont eine Bewegung 
wie einer der fih Im Schlafe regt, dergeltalt, daB er mit dem Gehdi 
aufwärts gegen fie liege. Sie hält den Kranz über feinem Saupte fchwe: 
bend: man Hört ganz von weiten eine triegeriihe Mufit von Xrommeln 
und Pfeifen: bei dem leiſeſten Laut derfelben verfchwinder die Erfcheinung. 
Der Schall wird flärker. Egmont erwachr; dad Gefängnig wird vom 
Morgen mäßig erhellt. Seine erfie Bewegung iſt, nach dem BSaupte in 
greifen: er ſteht auf und ſieht fi um, Indem er die Hand auf dem 
Paupte behält.) 
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--  BerihWöttuns iſt der Kranz! Du Ihöned Bild, das Licht 
des Tages bat dich verfcheuchet! Ja fie waren's, fie waren 
wereint, die beiden füßeften Freuden meined Herzend. Die 
börtliche Freiheit, von meiner Geliebten borgte fie die Geftalt; 
was veisende Mädchen Fleidete fich in der Freundin himmlifches 
Gewand. In einem ernten Augenblid erfcheinen fie vereinigt, 
suwiter als lieblich. Mit biutbefletten Sohlen trat fie vor 
mir auf, die wehenden Falten des Saumes mit Blut befledt. 
Es war mein Blut und vieler Edeln Blut. Nein, ed war 
wicht umfonft vergoffen. Schreitet dur! Braves Voll! Die 
Stegeögöttin führt dich an! Und wie dad Meer durch eure 
Damme bricht, fo brecht, fo reißt den Wal der Tyrannei 
ufemmen, und ſchwemmt erfäufend fie von ihrem Grunde, 
ben fie fih anmaßt, weg! 


(Trommeln näher.) 


Horch! Hoch! Wie oft rief mich diefer Schall zum freien 
Schritt nah dem Felde des Streitd und des Siegs! Wie 
munter traten die Gefährten auf der gefährlichen rühmlichen 
Bahn! Auch ich fchreite einem ehrenvollen Tode aus diefem 
Kerker entgegen; ich fterbe für die Freiheit, für die ich lebte 
und focht, und der ich mich jet leidend opfre. 


(Der Hintergrund wird mit einer Reihe Spanifcher Soldaten befegt, 
weiche Bellebarden tragen.) 


Sa, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reiben, ihr 
ſchreckt mich nicht. Ich bin gewohnt vor Speeren gegen Speere 
zu ftehn, und, rings umgeben von dem drohenden Tod’, das 
muthige Leben nur doppelt raich zu fühlen. 

(Trommeln.) 


Did, fehließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinfen 
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Schwerter; Freunde, böhern Muth! Im Müden habt ih 
Eltern, Weiber, Kinder! 
(Auf die Wache zeigend.) 

Und dieſe treibt ein hohles Wort des Herrichers, niät 
ihre Gemuͤth. Schüßt eure Güter! Und euer Liebftes zu er: 
retten, fallt freudig, wie ich euch ein Beifpiel gebe. 

(Trommeln. Wie er auf die Wache los und auf die Hintertbüt 


zu gebt, fällt der Vorhang: die Mufit fällt ein und ſchließt mir eine 
Siegedfumphonie dad Stud.) 


Elapvign 


Ein Trauerfpier, 


Perfonen 


Elavigo, Arhivarius des Königs, 

Carlos, deffen Freund, 

Beaumarcais. 

Marie Beaumardais, 

Sophie Guilbert, geborne Beaumardais, 
Guilbert, ihr Mann. 

Buenco. 

Saint George. 


Der Schauplatz iſt zu Madrid, 


Erfier Act. 


— — 


Clayvyigo’8 Wohnung. 
Clavigo. Carlos. 


Ctavigo (vom Schreibtifch auffiehend). Dad Blatt wird eine 
ste Wirkung thun, ed muß alle Weiber bezaubern. Sag’ 
ie, Carlos, glaubft dis nicht daß meine Wochenfchrift jetzt 
ne der erften in Europa ift? 

Carios. Wir Spanier wenigftend haben feinen neuern 
ntor, der fo viel Stärke des Gedanfens, fo viel blühende 
inbildungsfraft mit einem fo glänzenden und leichten Styl 
rbände. 

Clavigo. Lab mich. Ih muß unter dem Volke noch 
x Schöpfer des guten Gefchmads werden. Die Menfchen 
nd willig allerlei Eindrüde anzunehmen; ich habe einen 
tuhm, ein Zutrauen unter meinen Mitbürgern; und, unter 
ns gefagt, meine Kenntniffe breiten fi täglich aus; meine 
mpfindungen erweitern fih, und mein Styl bilder fich im: 
ter wahrer und ftärfer. | 

Carios. Gut, Slavige. Doch wenn du mir’d nicht übel 
ehmen willft, fo gefiel mir damals deine Schrift weit befler, 
18 du fie noch zu Mariens Füßen fchriebft, als noch Das 
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Uebliche, muntere Gefchöpf auf dich Einfluß hatte. Ich wii 
nicht, das Ganze hatte ein jugendlicheres, bluͤhenderes Anſehn 

Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, die nun we 
bei find. Ich geitehe dir gern, ich fchrieb damals mir ofe 
nerm Herzen: und wahr iſt's, fie hatte viel Antheil an den 
Beifall, den das Publitum mir gleih Anfangs gewährte. 
Aber in der Lange, Carlos, man wird der Weiber gar hi 
fatt; und warſt du nicht der Erjte meinem Entſchluß Beifel 
zu geben, als ich mir vornahm fie zu verlaffen- 

Enrios. Du wärft verfauert. Sie find gar zu einförmig 
Nur, dünft mich, war's wieder Zeit, daß du Dich nach einem 
neuen Plan umfäheft, ed ift doch auch nichts wenn man fh 
ganz aufm Sand’ ift. 

Clavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt fein 
Feiern. Hab’ ich's für einen Fremden, der ohne Stand, ohne 
Namen, ohne Vermögen hieher fam, nicht weit genug ge 
bracht? bier an einem Hofel unter dem Gedrang von Mer 
fhen, mo ed fchwer halt fih bemerken zu machen? Mir if 
fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, den ich zurüdigelegt habe 
Geliebt von den Erften des Königreichs! geehrt Durch mein 
Wilfenfchaften, meinen Rang! Archivarius des Königs! Gar: 
08, das fpornt mich alles; ich wäre nichts, wenn ich blicke 
was ich bin! Hinaufl Hinauf! Und da koſtet's Mühe und Liſt! 
Man braucht feinen ganzen Kopf; und die Weiber, die Wei 
ber! Man vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen. 

Carlos. Narre, das ift deine Schuld. Ih Kann nie 
ohne Weiber leben, und mich hindern fie an gar nichts. Auch 
fag’ ich ihnen nicht fo viel fchöne Sachen, tröfte mich nidt 
Monate lang an Sentimentd und dergleichen; wie ich denn 
mit bonnetten Mädchen am ungernften zu thun babe. Aue 
geredt hat man bald mit ihnen; hernach fchleppt man fick eine 
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Belt lang berum, und kaum find fie ein bißchen warm bei 
«isem, bat fie der Teufel gleih mit Heirathsgedanken und 
Meirathevorichlägen, die ich fürchte wie die Peſt. Du bıft 
nachdenfend, Clavigo? 

Clavigo. Gh kann die Grinnerung nicht ‚los werden, 
daß ich Marien verlaffen — hintergangen habe, nenn’s wie 
wu will. 
2° Carlos. Wunderlib! Mich dünft doch, man lebt nur 
Einmal in der Welt, hat nur Einmal diefe Kräfte, diefe Aug: 
Achten, und wer fie nicht zum Beſten braucht, wer fih nicht 
fo weit treibt ald möglih, ift ein Thor. Und heirathen! 
heirathen juft zur Zeit, da dag Leben erft recht in Schwung 
kommen fol! fih haͤuslich niederlaffen, fich einfchranfen, da 
man noch die Halfte feiner Wanderung nicht zurücigelegt, die 
Halfte feiner Croberungen noch nicht gemacht hat! Daß du 
fie liebteft, das war natürlich; daß du ihr die Ehe veriprachft, 
war eine Narrheit, und wenn du Wort gehalten hätteft, 
wär’s gar Maferei gewefen. 

Clavigo. Sieh, ich begreife den Menihen nit. Ich 
liebte fie wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mich, und wie 
ich zu ihren Füßen faß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß 
es ewig fo ſeyn follte, daß ich der Ihrige ſeyn wollte, fo bald 
ih ein Amt bätte, einen Stand — Und nun, Carlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit genug ſeyn, wenn du ein 
gemachter Mann bift, wenn du das erwünfchte Ziel erreicht 
baft, daß du alddann, um all dein Glück zu Frönen und zu 
befeftigen, dich mit einem angelehenen und reihen Haufe 
durch eine kluge Heirath zu verbinden fuchft. 

Clavigo. Sie ift verfhwunden! glatt aus meinem 
Herzen verfhmunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht manch⸗ 
mal duch den Kopf führe — Daß man fo veranderlic ift! 


Earios. Wenn man beftäudig wäre, wollt' ih wiä 
verwundern. Sieh doch, verändert fi nicht alles in in 
Welt? Warum follten unſere Leidenfchaften bleiben? Ga is 
rubig, fie iſt nicht das erfte verlafne Mädchen, und nik 
das erite bad ſich getröfter bat. Wenn ich dir rathen fl, 
da ift die innge Wittwe gegmüber. — 

Elavigs. Du weißt ich halte nicht viel auf ſolche Bw 
fhläge. Ein Roman, der nicht ganz von felbft kommt, # 
nicht im Stande mich einzunehmen. 

Cartios. Weber die delicaten Leute! 

Clavigo. Laß das gut fepn, und vergiß nicht dag une 
Hauptwerk gegenwärtig fepn muß und dem neuen Minife 
nothwendig zu mahen. Daß Whal dad Gouvernenient m 
Indien niederlegt, ift immer befhwerlih für und. Zwar # 
mir's weiter nicht bange; fein Einfluß bleibt — Grimali 
und er find Freunde, und wir können fchwaßen und un 
büden — 

Carlos. Und denfen und thun was wir wollen. 

Clavigo. Das ift die Hauptfahe in der Welt, (ce 
dem Bedienen.) Tragt dad Blatt in die Drudereti. 

Carlos. Sieht man euch den Abend? 

Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 

Carlos. Ich möchte heut Abend gar zu gern was unten 
nehmen das mir das Herz erfreute; ich muß diefen gan 
Nachmittag wieder fchreiben. Das endigt nicht. 

Clavigo. Lab es gut ſeyn. Wenn wir nicht für fe 
viele Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht Abe 
den Kopf yewachien. (ab) 
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1 
ei . . „. 
0“ Suilberts Wohnung. 


2 Bophie Guilbert. Marie Beaumarchais. Bon Buenco. 


Bnenco Sie haben eine üble Nacht gehabt? 
. : Sophie Ich ſagt's ihr geftern Abend. Gie war fo 
fer, m Iuftig und hat geſchwatzt bis eilfe, da war fie er: 





Et, konnte nicht fchlafen, und nun bat fie wieber feinen 
them, und weint den ganzen Morgen. 

j Marie Daß unfer Bruder nicht kommt! Es find zwei 
u Fase über die Zeit. 
1 Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 
= Marie (aufſtehend). Wie begierig bin ich diefen Bruder 
m zu feben, meinen Richter und meinen Retter. Ich erinnere 
m wich feiner kaum. 

Sophie D ja, ih kann mir ihn noch wohl vorftellen; 
er war ein feuriger, offner, braver Knabe von dreizehn Jah⸗ 
ren, ale und unfer Vater hierher ſchickte. 

Marie. Cine edle große Seele. Sie haben den Brief 
sgelefen, den er fchrieb, als er mein Unglüd erfuhr. Jeder 
Buchſtabe davon fteht in meinem Herzen. „Wenn Du fhul: 
dig biſt,“ fehreibt er, „fo erwarte Feine Vergebung; über 

g; Dein Elend foll noch die Verachtung eines Bruders auf Dir 
ſchwer werben, und der Fluch eines Vaterd. Bit Du un: 
ſchuldig! D dann alle Rache, alle, alle glühende Nahe auf 

a den Verraͤther!“ — Ih jitterel Er wird kommen. ch zit: 

‚; tere, nicht für mich, ich ftehe vor Gott in meiner Unfchuld. 

. Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß nicht was ich willl 

O Clavigo! 

Sophie. Du hoͤrſt nicht! Du wirft dich umbringen. 
Marie. Ich will ſtille ſeyn! Ja ich will nicht weinen. 





252 


Mich dünkt auch ich hätte Feine Thränen mehr! Und mn 
Thranen? Es it mir nur leid daß ich euch das Lehen ha 
made. Denn im Grunde, worüber beftag’ ich mich? WM 
viel Freude gehabt, fo lang’ unfer alter Freund noch IM 
Clavigo's Liebe hat mir viel Freude gemacht, vielleicht meht d 
ihm die meinige. Und nun — was iſt's nun weiter? B 
it an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob m 
das Herz briht? ob ed fich verzehrt und fein armes juni 
Leben ausquält? 

Buenco Um Gottes willen, Mademoifelle! 

Marie. Ob's ihm wohl einerlei ift — daß er mih 
nicht mehr liebt? Ach! warum bin ich nicht mehr lieben« 
würdig? — Uber bedauern, bedauern follt’ er mich! daß ik 
Arme, der er fich fo nothwendig gemacht hatte, nun ohne in 
ihr Leben binfchleihen, binjammern fol. — Bedauern! % 
mag nicht von dem Menfchen bedauert fepn. 

Sophie. Wenn ich dich ihn fünnte verachten lehren, der 
Nichtswürdigen! den Haffenswürdigen! 

Marie. Nein Schweiter! ein Nichtöwürdiger iſt er nidt; 
und muß ich denn den verachten, den ich haſſe? — Hafen! 
Ja manchmal kann ich ihn haſſen, manchmal, wenn der Spe 
nifche Geift über mid kommt. Neulih, o neulih, als wir 
ihm begegneten, fein Anblid wirkte volle, warme Liebe auf 
mich! und wie ich wieder nah Haufe fam, und mir fein Be: 
tragen auffiel, und der ruhige, falte Blick, den er über mid 
berwarf an der Seite der glanzenden Donna; da warb id 
Spanierin in meinem Herzen, und griff nach meinem Dold, 
und nahm Gift zu mir, und verfleidete mich. Ihr erftaunt, 
Buenco? Alles in Gedanken verfteht fich. 

Sophie. Närrifhes Maͤdchen. 

Marie. Meine Einbildungsfraft führte mich ihm nad, 


Ir jap ihn, wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten alle 
Wars eundlicteit, alle die Demuth verfchwendete, mit der er 
vergiftet bat — ich zielte nah dem Herzen des Mer 
x 8 Ah Buenco! — Auf Einmal war das gutherzige 
ı.. Anzöfifhe Madchen wieder da, das keine Liebestränfe kennt, 
* keine Dolche zur Rache. Wir ſind übel dran! Vaudevilles, 
= Mfere Liebhaber zu unterhalten, Fächer, fie zu beſtrafen, und 
RN fie untreu find? — Sag’, Schweiter, wie machen fie’s 

Sranfreich, wenn die Liebhaber untren find? 

Sophie. Man verwünfct fie. 

SBarie Und? 

Sophie. Und laßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Nun und warum foll ich Clavigo nicht 
laufen taſſen? Wenn das in Frankreihb Mode ift, warum 
foR’s nicht in Spanien ſeyn? Warum foll eine Franzöfin in 
Spanien nicht Franzöfin ſeyn? Wir wollen ihn laufen laflen 
und und einen andern nehmen; mich duͤnkt fie machen's bei 
KR und auch fo. F 

Buenco. Er bat eine feierliche Zufage gebrochen, und 
= feinen leichtiinnigen Roman, fein gefellfchafrlihes Attachement. 
x Mademoifelle, Sie find bis ind innerjte Herz beleidigt, gefränft. 
q 
t 


m m..." 


D mir ift mein Stand, daß ich ein unbedeutender ruhiger 
Bürger von Madrid bin, nie fo befchwerlih, nie jo ängftlich 
geweſen als jest, da ich mich fo fchwach, fo unvermögend fühle, 

: men gegen den falihen Höfling Gerechtigfeit zu ſchaffen! 

R Marie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius 
des Königs, wie er der Fremdling, der Ankümmling, der 
Neueingeführte in unferm Haufe war, wie liebenswürdig war 

E er, wie gut! Wie ſchien all fein Ehrgeiz, all fein Aufftreben 
ein Kind feiner Liebe zu ſeyn! Zür mich rang er nah Namen, 
Stand, Gütern: er hat's, und ih! — — 
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Guilbert tommt. 


(Heimlich zu feiner Frau.) Der Bruder fommt. 
Marie. Der Bruder! — (Ele ılttert, man führt fie in cm 
Seſſei) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt mich bin! 


Beaumarchais tommt. 


Meine Schweiter! (Bon der Älteften weg, nach der jüngien m 
Rärzend.) Meine Schwefter! meine Freunde! O Schweſter! 

Marie. Biſt du da? Gott fey Dank, du bift dal 

Beaumardais. Laß mich zu mir felbft kommen. 

Marie. Mein Herz, mein armed Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, did 
gelaffener zu ſehn. 

Beaumardais. Gelaflener! Seyd ihr denn gelafen? 
Seh’ ih nicht an der zerftörten Geftalt dieſer Lieben, a 
deinen verweinten Augen, deiner Bläffe des Kummers, a 
dem todten Stillfhweigen eurer Sreunde, daß ihr fo el 
feyd, wie ich mir euch den ganzen langen Weg vorgeftellt habe! 
Und elender — denn ich feh’ euch, ih bab’ euh in meine 
Armen, die Gegenwart verdoppelt meine Gefühle, o mein 
Schwefter! 

Sophie. Und unfer Vater? 

BSeaumardais. Gr fegnet euh und mid, wenn id 
euch rette. 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbelannten, 
der den edeln braven Mann in Shnen beim erften Anblie 
ertennt, feinen innigften Antheil an Tag zu legen, den er bei 
diefer ganzen Sache empfindet. Mein Herr! Sie made 
diefe ungeheure Reiſe, Ihre Schwefter zu retten, zu rächen. 
Willlommen! feyn Sie willlommen wie ein Engel, ob Sie 
ung Alle gleich befhamen ! 
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Beaumardais. Ich hoffte, mein Herr, in Spanien 
Beiche Herzen zu finden, wie das Ihre ift; das hat mich an: 
peipornt den Schritt zu thun. Nirgend, nirgend in der Welt 
mangelt es an theilnehmenden beiftimmenden Seelen; wenn 
Bar. einer auftritt, deſſen Umftände ihm. völlige Freiheit laſſen 
A feiner Entfchloffenheit zu folgen. Und o, meine Freunde, 
WM babe das hoffnungsvolle Gefühl! überall giebt’s treffliche 
Menſchen unter den Mächtigen und Großen, und dad Ohr 
Ku Meieftät- ift felten taub; nur iſt unfere Stimme meift 
we ſchwach big dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schweiter! Kommt! Legt euch einen 
Ungenblik nieder. Sie ift ganz außer fih. (Sie führen fie weg.) 

Marie. Mein Bruder! 

Deaumarchais. Wil’d Gott, du bift unfchuldig, und 
ann alle, alle Rache über den Verräther. (Marie, Sophie ab.) 
Mein Bruder! Meine Freunde! ich feh’8 an euern Blicken 
6 ihr's ſeyd. Laßt mich zu mir felbft fommen. Und dann! 
Bine reine unparteiiſche Erzählung der ganzen Gefchichte. Die 
oB meine Handlungen beftiimmen. Das Gefühl einer guten 
Bache foll meinen Entfchluß befeftigen; und glaubt mir, wenn 
wir Mecht haben, werden wir Gerechtigkeit finden. 


Bweiter Act. 


Dad Haus des Clavig». 
Clavigo. 


Mer die Franzoſen ſeyn mögen, die fi bei mir haben 
melden laſſen? — Franzofen! Sonft war mir diefe Nation 
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willlommen! — Und warum nicht jeßt? Es ift wun 
ein Menfch, der fich über fo vieles hinausſetzt, wird I 
einer Ede mit Zwirndfäden angebunden. — Weg! - 
wär’ ih Marien mehr fchuldig ald mir felbft? und if 
Pflicht mich unglüdlich zu machen, weil mich ein Maͤdchen 


Ein Bedienter. 


Die Fremden, mein Herr. 

Clavigo. Tühre fie herein. Du fagteft doch ihr 
dienten, daß ich fie zum Frühftüd erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Ciavigo. Ich bin gleich wieder bier. cat.) 


Beaumarchais. Saint George. 
(Der Bediente fept ihnen Stühle und geht.) 


Beaumardais. Es ift mir fo leiht! fo wohl 
Sreund, daß ich endlich bier bin, daß ich ihn habe; 
mir nicht entwifhen. Senn Sie ruhig; wenigftend 
Sie ihm die gelaffenfte Außenfeite. Meine Schweiter 
Schwefter! Wer glaubte dag du fo unfhuldig als un 
bit? Es foll an den Tag kommen, du follft auf da 
migfte gerächt werden. Und du guter Gott, erhalte 
Ruhe der Seele, die du mir in diefem Augenblide geı 
daß ich mit aller Mäßigung in dem entfeßlihen Schm 
fo klug handle als möglich. 

Saint George. Ja diefe Klugheit, alles, mein 
was Sie jemald von Leberlegung bewiefen haben, ne 
in Anſpruch. Sagen Sie mir’s zu, mein Beiter, noch 
daß Sie bedenfen wo Sie find. In einem fremden 
reihe, wo alle Ihre Beichüßer, wo all Shr Geld n 
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ande ift, Sie gegen die geheimen Mafchinen nichtswuͤrdiger 
einde zu fichern. 

-Beanmardais. Seyn Sie ruhig. Spielen Sie Ihre 
elle gut, er foll nicht wiffen mit welchem von ung beiden 
28 zu thun bat. Sch will ihn martern. O ich bin gutes 
mmors genug, um den Kerl an einem langfamen Feuer 
ı braten. 


Clavigo kommt wieder. 


Meine Herren, es iſt mir eine Freude, Maͤnner von 
iner Nation bei mir zu ſehen, die ich immer geſchaͤtzt habe. 

Beaumarchais. Mein Herr, ich wuͤnſche daß auch wir 
ee Ehre würdig ſeyn mögen, die Sie unſern Landsleuten an⸗ 
sthun. belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, 
st bei ung die Bedenklichkeit überwunden daß wir befchwerlich 
ya fönnten. | 

Clavigo. Perſonen, die der erfte Anblick empfiehlt, 
Aten die Befcheidenheit nicht fo weit treiben. 

Beaumarhais. Kreilih kann Ihnen nicht fremd fepn 
on Unbelannten befuht zu werden, da Sie durch die Vor: 
refflichfeit Ihrer Schriften fich eben fo fehr in auswärtigen 
teichen befannt gemacht haben, als die anfehnlichen Aemter, 
ie Ihro Majeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vater: 
ande diftinguiren. 

Clavigo. Der König hat viel Gnade für meine ge: 
ingen Dienfte, und dag Publicum viel Nachficht für die un⸗ 
edeutenden Verſuche meiner Feder; ich wünfche Daß ich einiger: 
naßen etwas zu der Verbeflerung des Sefhmades in meinem 
Iande, zur Ausbreitung der Wilfenfchaften beitragen könnte. 
Denn fie find’d allein, die ung mit andern Nationen verbinden, 

Goethe, ſämmtl. Merle. IX. 17 
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iie ſind's, die aus den entfernteften Geiſtern Freunde make, 
und die angenehmfte Vereinigung unter denen felbit e: 
halten, die leider durch Staatsverhaͤltniſſe öfters getrennt 
werben. 

Beaumardais. Es ift entzüdend einen Mann fo rede 
zu bören, der gleichen Einfluß anf den Staat und auf di 
Miffenfhaften hat. Auch muß ich geiteben, Sie haben mi: 
dad Wort aus dem Munde genommen, und mich geraki 
Wege auf das Anliegen gebracht, um deffen willen Sie mic 
hier fehen. Cine Sefellfehaft gelehrter würdiger Männer 4 
mir den Auftrag gegeben, an jedem Drte, wo ich durcreifi 
und Gelegenheit fände, einen Briefwechſel zwifchen ihnen un 
den beften Köpfen des Königreichs zu fliften. Wie nun kei 
Spanier beffer fchreibt ale der Merfaffer der Blätter, d 
unter dem Namen: der Denker, fo befaunt find, ein Mam— 
mit dem ich die Chre habe zu reden — 

Elnvigo (macht eine verbindlihe Beugung). 

Beaumardais. Und der eine befondere Sierde der & 
lehrten ift, indem er gewußt bat mit feinen Talenten eim 
folhen Grab von Weltflugheit zu verbinden; dem es nid 
fehlen kann die glänzenden Stufen zu befteigen, deren ihn fei 
Charakter und feine Kenntniffe würdig mahen. Ich glaul 
meinen Sreunden keinen angenehmern Dienft leiten zu könne 
ald wenn ich fie mit einem folhen Manne verbinde. 

Clavigo. Kein Borfhlag in der Welt konnte mir e 
wünichter feyn, meine Herren: ich fehe dadurch die angenehn 
ten Hoffnungen erfüllt, mit denen fih mein Herz oft‘ om 
Ausſicht einer glüdlichen Gewährung befchäftigte. Nicht da 
ıh glaubte, durch meinen Briefmechfel den Wuͤnſchen Ihre 
gelehrten Freunde genug thun zu können; fo weit gebt mein 
Gitelteit nicht. Aber da ich das Glück habe, daß die Kette 
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Köpfe in Spanien mit mir zufammenhängen, da mir nichte 
unbefannt bleiben mag, was in unferm weiten Reiche von 
- einzelnen, oft verborgenen Männern für die Wiffenichaften, 
für die Künfte gethan wird: fo fahe ich mich bisher ale einen 
Solporteur an, der dad geringe Verdienit bat die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu machen; nun aber werd’ ich durch 
Ihre Dazwifchenfunft zum Handelömann, der das Glüd bat, 
durch Umfehung der einheimifhen Producte den Ruhm feines 
Daterlandes auszubreiten, und darüber es noch mit fremden 
Schäben zu bereichern. Und fo erlauben Sie, mein Herr, 
daß ich einen Mann, der mit folcher Freimüthigfeit eine fo 
angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Fremden behanble; 
erlauben Sie daß ich frage, was für ein Geſchäft, was für 
ein Anliegen Sie diefen weiten Weg geführt bat? Nicht, ale 
wollt’ ich durch dieſe Indigeretion eine eitle Neugierde befrie- 
digen; nein, glauben Sie vielmehr daß ed in der reinften 
Abſicht geſchieht, alle Krafte, allen Einfluß, den ich etwa ba: 
ben mag, für Sie zu verwenden: denn ich fage Ihnen zum 
voraus, Sie find an einen Drt gefommen, wo ſich einem 
Fremden zu Ausführung feiner Gefchäfte, befonders bei Hofe, 
unzählige Schwierigkeiten entgegenfegen. 

Beaumardais. Ich nehme ein fo gefälliges Anerbieten 
mit allem Dank an. Ich habe Feine Geheimniffe für Sie, 
mein Herr, und diefer Freund wird bei meiner Erzählung 
nicht zu viel feyn; er ift fattfam von dem unterrichtet wag 
ih Ihnen zu fagen habe. 

Elavigo (hetrachter Saint George mit Aufmertfamteit). 

Beaumardais. Ein franzöfifher Kaufmann, der bei 
einer flarfen Anzahl von Kindern wenig Vermoͤgen befaß, 
hatte viel Korrefpondenten in Spanien. Einer der reichften 
fam vor funfzehn Jahren nach Paris, und that ihm den 
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Vorfhlag: „Gebt mir zwei von euern Töchtern, ich nehm 
mit nach Madrid, und verforge fie. Ich bin ledig, beis 
ohne Verwandte, fie werden das Gluͤck meiner alten | 
machen, und nach meinem Tode hinterlaff” ich ihnen eine 
anfehnlihften Handlungen in Spanien.” 

Man vertraute ibm die ältefte und eine der jün 
Schweftern. Der Vater übernahm, dad Haus mit allen 
zöfifchen Waaren zu verfehn, die man verlangen würde, 
fo hatte alles ein guted Anfehn, bie der Correſpondent 
Tode abging, ohne die Franzöfinnen im geringften zu b 
fen, die fih dann in dem befchwerlichen Falle fahen, ı 
einer neuen Handlung vorzuftehen. 

Die ältefte hatte indeffen geheirathet, und uneradte 
geringen Zuftandes ihrer Glüdsgüter, erhielten fie fich | 
gute Aufführung und durch die Annehmlichfeit ihres G 
eine Menge Freunde, die fich wechſelsweiſe beeiferten i 
Credit und ihre Gefchäfte zu erweitern. 

Clavigo (roird immer aufmerkfamer). 

Beaumardhais. Ungefähr um eben die Zeit hattı 
ein junger Menfh, von den Sanarifhen Infeln biürtig 
dem Haufe vorftellen laffen. 

Clavigo (verliert alle Munterteit aud feinem Geficht, un 
Ernft geht nach und nad in eine Verlegenheit über, die immer 
barer wird). 

Beaumardhais. Ungeachtet feines geringen Stander 
Vermögend nimmt man ihn gefällig auf. Die Frauenzim 
die eine große Begierde zur franzöfifhen Sprache an ihn 
merkten, erleichtern ihm alle Mittel fi) in weniger Zeit ı 
Kenntniffe zu erwerben. 

Vol von Begierde, fih einen Namen zu machen, 
er auf den Gedanken, ber Stadt Madrid dad feiner Nı 
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cch unbekannte Vergnügen einer Wochenfchrift im Gefchmad 
8 Engliihen Zuſchauers zu geben. Seine Freundinnen laffen 
‚ nicht ermangeln ihm auf alle Art beizuftehn; man zweifelt 
ht daß ein ſolches Unternehmen großen Beifall finden 
ürde; genug, ermuntert durch die Hoffnung nun bald ein 
tenfh von einiger Bedeutung werden zu künnen, wagt er ed 
r jüngften einen Heirathsvorſchlag zu thun. 
- Man giebt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glüd zu ma: 
en,” fagt die dltefte, „und wenn euch ein Amt, die Gunſt 
8 Hofes, oder irgend fonft ein Mittel, ein Recht wird ge 
ben haben an meine Schwefter zu denken, wenn fie eud 
mu andern Freiern vorzieht, Tann ich euch meine Einwilli⸗ 
ing nicht verſagen.“ 
Elavigo (bewegt ſich in hoͤchſter Verwirrung auf feinem Seflel). 
Beaumardais. Die jüngfte fchlägt verfchiedene anfehn- 
de Partien aus; ihre Neigung gegen den Menfchen nimmt 
s, und bilft ihr die Sorge einer ungewiffen Erwartung tra 
m; fie intereifirt fich für fein Glück, wie für ihr eigenes, 
nd ermuntert ihn das erfte Blatt feiner Wochenſchrift zu 
eben, das unter einem vielverfprechenden Zitel erfcheint. 
Elavigo (if in der entſetzlichſten Berlegenpeit). 
Beaumarhais (ganı kalt). Das Werk macht ein erftau: 
endes Glück; der König felbft, durch diefe liebensmwürdige 
roduction ergößt, gab dem Autor öffentliche Zeichen feiner 
znade. Man verfprah ihm das erfte anfehnliche Amt, das 
ch aufthun würde. Don dem Augenblid an entfernt er 
le Nebenbubler von feiner Geliebten, indem er ganz öffent: 
ch fih um fie bemühte. Die Heirath verzog fih nur in Er 
artung der zugefagten Verforgung. — Endlich nach feche 
ahren Harrend, ununterbrohener Freundichaft, Beiftande 
nd Liebe von Seiten des Maͤdchens; nach ſechs Jahren 
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Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, beiliger Verfiherm: 
gen von Seiten ded Mannes erfheint Dad Amt — und m 
verfhwindet — 

Clavigo. (Eh entfährt ibm ein tiefer Geufzer, den er zu verbergen 
fucht, und ganz außer fi If.) 

Beanmardhais. Die Eahe batte zu großes Auffehn 
gemacht, ald daß man die Entwidlung follte gleichgültig m: 
geiehen haben. Ein Haus für zwei Familien war gemierhe. 
Die ganze Stadt ſprach davon. Alle Freunde waren «aufs 
böchfte aufgebraht und fuchten Nahe. Man wendere fih an 
mächtige Gönner; allein der Nichtewürdige, der nun fchon in 
die Sabalen des Hofs initiirt war, weiß alle Bemühungen 
fruchtlog zu machen, und geht in feiner Infolenz fo weit, daj 
er ed wagt den Unglüdlichen zu drohen, wagt, benen Trem: 
den, die fich zu ihm begeben, ind Geficht zu fagen: bie Fran: 
zöfinnen follten fich in Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu 
(haden, und wenn fie fih unterftänden etwas gegen ihn zu 
anternehmen, fo wär’s ihm ein leichtes fie in einem fremden 
Lande zu verderben, wo fie ohne Schutz und Hülfe fepen. 

Das arme Mädchen fiel auf diefe Nachricht in Sonvulfis- 
nen, die ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres Jammers 
fchreibt die aͤlteſte nach Frankreich die offenbare Befchimpfung, 
die ihnen angetban worden. Die Nachricht bewegt ihren Bru⸗ 
der aufs fchredlichfte, er verlangt feinen Abfchied, um in fr 
einer verwirrten Sade felbft Rath und Hülfe zu fchaffen, er 
ift im Kluge von Paris zu Madrid, und der Bruder — bin 
ich! der Alles verlaſſen bat, Vaterland, Pflichten, Familie, 
Stand, Vergnügen, um in Spanien eine unfchuldige ungläd: 
lihe Schwefter zu rächen. 

Ich komme bewaffner mit der beften Sache und alle 
Entfichloffenheit, einen DVerräther zu entlarven, mit hiuriaen 
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Sägen feine Seele auf fein Geficht zu zeichnen, und ber 
Verräther — bift Du! | 

Elavigo. Hören Sie.mih, mein Herr — Id bin — 
Ich babe — Ich zweifle nicht — 

Beaumarchais. Unterbrehen Sie mih nit. Sie haben 
mir nichts zu fagen und viel von mir zu hören. 

Nun um einen Anfang zu machen, feyn Sie fo gütig, 
‚vor diefem Herrn, der erpreß mit mir aus Frankreich gefom: 
men ift, zu erflären: ob meine Schwefter durch irgend eine 
Treuloſigkeit, Leichtfinn, Schwachheit, Unart oder fonft einen 
Fehler diefe öffentliche Beſchimpfung um Sie verdient habe. 

Elavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schweiter, Donna 
Maria, ift ein Frauenzimmer voll Geift, Liebenswuͤrdigkeit 
und Tugend. | 

Beaumardais. Hat fie Ihnen jemals feit Ihrem Um: 
gange eine Gelegenheit gegeben fich über fie zu beklagen, oder 
fie geringer zu achten? 

Clavigo. Nie! Niemals! 

Beaumarchais (auffienend. Und warum, Ungeheuer! 
hatteſt du die Grauſamkeit dad Mädchen zu Tode zu quälen? 
Nur weil dich ihr Herz zehn andern vorzog, die alle recht⸗ 
fchaffener und reicher waren als du. 

Clavigo. Dh mein Herr! Wenn Sie müßten, wie ich 
verhetzt worden bin, wie ich durch mancherlei Nathgeber und 
Umftände — 

Seoumardais. Genug! (Bu Saint George.) Sie haben 
die Mechtfertigung meiner Schwefter gehört; gehn Sie und 
breiten Sie ed aud. Was ich dem Herrn weiter zu fagen 
habe, braucht keine Zeugen. 

Clavigo (ſteht auf. Saint Georg geht). 

Beaumardais. Bleiben Sie! Bleiben Sie! (Beide fegen 
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Ad) nieder.) Da wir nun fo weit find, will ich Ihnen einn I k 


Vorfchlag thun, den Sie hoffentlich billigen werben. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie Maria 
nicht beirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht gefommm 
bin den Komödienbruder zu machen, ber den Roma mt. 
wideln und feiner Schweiter einen Mann fchaffen wil. Ei 
haben ein ehrliches Mabchen mit kaltem Blute befchim, 
weil Sie glaubten in einem fremden Lande fey fie ohne Ui 
ftand und Racer. So handelt ein Nieberträchtiger, ein Nictk 
würdiger. Und alfo, zuvörderft erklären Sie eigenhändig 
freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer Bebien 
ten: daß Sie ein abſcheulicher Menſch find, der meine Schut 
fter betrogen, verratben, fie ohne die mindefte Urſache emie 
drigt bat; und mit diefer Erklärung geb’ ich nach Araniug, 
wo ſich unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie,. ich laſſe fe 
druden, und übermorgen ift der Hof und die Stadt daum 
überfhmenmt. Ich habe mächtige Freunde bier, habe Zei 
und Geld, und das alles wend’ ich an, um Sie auf alle Weiſe 
aufs graufamfte zu verfolgen, bis der Zorn meiner Schwein 
fi legt, befriedigt ift, und fie mir felbft Einhalt thut. 

Clavigo. Gh thue diefe Erklärung nicht. 

Beaumardais. Das glaub’ ih, denn vielleicht thär 
ih fie an Ihrer Stelle eben fo wenig. Uber Hier ift das 
andere: Schreiben Sie nicht, fo bleib’ ich von diefem Augen 
blie bei Ihnen, ich verlaffe Sie nicht, ich folge Ihnen überall 
bin, bie Sie, einer folhen Gefellihaft überdrüßig, Hinter 
Buenretiro meiner los zu werden geiucht haben. Bin ib 
glüdlicher ald Sie; ohne den Gefandten zu fehn, ohne mit 
. einem Menfchen bier geiprochen zu haben, fa ich mei 
ſterbende Schwefter in meine Arme, bebe fie in den Wagen 
und kehre mit ihr nah Frankreich zurüd. Begünftigt Sie 
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WB Schidfal, fo hab’ ich dad Meine gethan, und fo lachen 
fe denn auf unfere Koften. Unterdeflen das Frühſtück! 

( Beaumarchais zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die Schokolade. 
aumarchaid nimmt feine Zaffe, und gebt in der anſtoßenden Galerie ſpazie⸗ 
t, Die Gemälde betrachtend.) 

Ctavigo. Luft! Luft! — Das hat dich überrafcht, an 
pact wie einen Knaben — Wo bift du, Clavigo? Wie 
fe du das enden? — Ein fchredlicher Zuftand, in den dich 
ine Thorheit, deine Verraͤtherei geftürzt hat! (Er greift nach 
we Wegen auf dem Tiſche) Ha! Kurz und gut! — (Zäßt ihn liegen.) 
Und da waͤre Fein Weg, kein Mittel, ald Tod — oder Mord? 
ſcheulicher Mord! — Das unglüklihe Mädchen ihres Testen 
roftes, ihres einzigen Beiftandes zu berauben, ihres Bru— 
x81 — Des edeln, braven Menfhen Blut fehen! — Und fo 
n doppelten, unerträglichen Fluch einer vernichteten Familie 
if Dich zu laden! — D das war die Ausficht nicht, als das 
sbenswürdige Geſchoͤpf dich die erftien Stunden ihrer Be: 
nutſchaft mit fo viel Reizen anzog! Und da du fie verließeft, 
Hft du nicht die gräaßlichen Folgen deiner Schandthat! — 
zelche Seligkeit wartete dein in ihren Armen! in der Kreund« 
yaft folh eines Bruders! — Marie, Marie! O daß du ver: 
ben Fönnteft! daß ich zu deinen Füßen dad alles abweinen 
irfte! — Und warum nicht? — Mein Herz geht mir über; 
eine Seele geht mir auf in Hoffnung! — Mein Herr! 

Beaumarchais. Was befchließen Sie? 

Clavigo. Hören Sie mich! Mein Betragen gegen Ihre 
zchweſter ift nicht zu entfchuldigen. Die Eitelkeit bat mich‘ 
erführt. Ich fürchtete, meine Plane, meine Augfichten auf 
in ruhmvolles Leben durch diefe Heirath zu Grunde zu rich: 
en. Hätte ich wiffen können, daß fie fo einen Bruder habe, 
e würde in meinen Augen feine unbedeutende Fremde geweſen 
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ſeyn; ih mürde die anfehnlichften Vortheile von ek 
Merbindung gehofft haben. Sie erfüllen mich, mein m 
mit der größeften Hochachtung für Sie; und indem Sie m 
auf diefe Weite mein Unrecht lebhaft empfinden machen Hin ı 
Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft alles wieder mp.E‘ 
machen. Ich werfe mich zu Ihren Züßen! Helfen Siel MR: 
fen Sie, wenn's möglich ift, meine Schuld austilen WE 
dad Unglüd endigen. Geben Sie mir Ihre Schwelter wie. 
mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüdlich wär ih, m 
Ihrer Hand eine Gattin und die Vergebung aller mem 
Fehler zu erhalten. 
Deaumardais. Es ift zu ſpaͤt! Meine Schwefter lic 
Sie nicht mehr, und ich verabfeheue Sie. Schreiben Sie ik 
verlangte Erklaͤrung, das ift alled was ich von Ihnen forden. 
und überlaffen Sie mir die Sorgfalt einer ausgefuchten Rat. 
Clavigo. Ihre Hartnädigkeit ift weder gerecht mb 
flug. Ich gebe Ihnen zu daß es bier nicht auf mich anfommt, 
ob ich eine fo fehr verfchlimmerte Sache wieder gur meh 
will. — Ob ich fie gut machen kann? das bangt von Km 
Herzen Ihrer vortreffliden Schweiter ab, ob fie einen Ele 
wieder anfehen mag, ber nicht verdient das Tageslitt 
zu ſehen. Allein Ihre Pflicht iſt's, mein Herr, das p 
prüfen und darnach fi zu betragen, wenn Ahr Schritt 
nicht einer jugendlichen unbeſonnenen Hiße aͤhnlich ſehen 
fol. Wenn Donna Maria unbeweglih iſt; o ich kenne de 
Herz! 0 ihre Güte, ihre himmliſche Seele ſchwebt wit 
ganz lebhaft vor! Wenn fie unerbittlich ift, dann iſt eg Zeit, 
mein Herr. 
Beaumardais, ch beftehe auf der Erklärung. 
Elavigo (nad dem Tiſch zu gehend). Und wenn ich eh 
dem Degen greife? 
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 amardais (gegend). Gut, mein Herr! Schön, mein 
! 

Ciavigo (ion zurühaltend). Noch ein Wort. Sie haben 
B.gute Sache; laflen Sie mich die Klugheit für Ste haben. 
Bienten Sie, was Sie thun. Auf beide Fälle find wir alle 
uwiederbringlich verloren. Muͤßt' ich nicht für Schmerz, für 
eängjtigung untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen fär- 
ki follte, wenn ich Marien noch über all ihr Unglück auch 
ven Bruder raubte, und dann — der Mörder des Clavigo 
Iede die Pprenden nicht zuruͤk meflen. 

Beaumardais. Die Erklärung, mein Herr, die Er: 
rung! 

-Elavigs. So ſey's denn. Ich will alles thun, um Sie 
n Der aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Ihre 
egenwart einflößt. Ich will die Erklärung fchreiben, ich will 

fchreiben aus Ihrem Munde. Nur verfprechen Sie mir 
Br eher Gebrauch davon zu machen, bis ich im Stande ge: 
sen bin Donna Maria von meinem geänderten, reuevollen 
nezen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer Aelteften ein Wort 
ſprochen, bis diefe ihr gütiges Vorwort bei meiner Gelieb- 
3 eingelegt hat. So lange, mein Herr. 

Beaumarchais. ch gehe nach Aranjuez. 

Clavigo. Gut denn, bis Sie wiederfommen, fo lange 
eibt die Erflärung in Ihrem Portefeuille; bab? ich meine 
ergebung nicht, fo laflen Sie Ihrer Rache vollen Lauf. 
tefer Vorfchlag iſt gerecht, anftändig, Mug, und wenn Sie 
cht wollen, io fey’d denn unter und beiden um Leben und 
od gefpielt. Und der das Opfer feiner Webereilung wird, 
nd immer Sie und Ihre arme Schwelter. 

Beaumardais. Es fteht Ihnen .an, die zu bedauern, 
e Sie unglücklich gemacht haben. 


Clavigo (Ach ferend). Sind Sie das zufrieden? 

Beaumardais. Gut denn, ich gebe nach! Aber ihn 
Augenbli länger. Ich komme von Aranjuez, ic frag, f 
böre! Und bat man Ihnen nicht vergeben, wie ich denn Ik 
wie ich's wünfde! Gleich auf, und mit dem Zettel u ki 
Druderei. 

Elavigo (nimmt Papier). Wie verlangen Sie? 

Beaumardais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer ® 
dienten. 

Clavigo. Wozu das? 

Deaumarchais. Befehlen Sie nur daß fie in br" 
ftoßenden Galerie gegenwärtig find. Man fol nicht fa 
daß ich Sie gezwungen babe. 

Elavigo. Welche Bedenklichkeiten! 

Deaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe m 
Ihnen zu thun. 

Elavigo. Nun denn! (Klingelt. Ein Bediener.) Ak 
meine Leute zufammen, und begebt euh anf bie Galak 
herbei. 

(Der Bediente gebt, die Übrigen kommen und befegen die Galete) 
Clavigo. Sie überlaffen mir die Erklärung zu ſchreiben 
Deaumardais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, id 

bitte, fchreiben Sie wie ich's Ihnen fage. 

Clavpigo (icrelbt). 

Beaumardais. Ich Unterzeichneter, Joſeph Clavig, 
Archivarius des Koͤnigs — 

Clavigo. Des Könige. 

Beaumardhais. Belenne, daß, nachdem ich im bem 
Haufe der Madam Guilbert freundfhaftlih aufgenommen 
worden — 

Clavigo, Worden. 
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Beaumardhais. Ich Mademoifelle von Beaumardais, 
Schweſter, durch hundertfältig: wiederholte Heirathsver⸗ 
chungen betrogen habe. — Haben Sie's? — 

Clavigo. Mein Herr! 

Beaumardais. Haben Sie ein ander Wort dafür? 
Elavigo. Ich dachte — 

Beaumardais. Berrogen habe. Was Sie gethan ha: 
..tönnen Sie ja noch eher ſchreiben. — Ich habe fie ver- 
a, ohne daß irgend ein Fehler oder Schwachheit von ihrer 
te einen Vorwand oder Entfchuldigung diefes Meineids 
alaſſet hätte. 

&lavigo. Nun! 

Beaumardais. Im Gegentheil ift die Aufführung des 
senzimmerd immer rein, untadelig und aller Ehrfurcht 
Dig gewefen. 

Elavigs. Wüͤrdig gewefen. 

Beanmardais. Ich befenne, daß ich durch mein Be: 
en, den Leichtfinn meiner Neden, durch die Auslegung 
fie. unterworfen waren, öffentlich diefes tugendhafte Frauen- 
ner erniedrigt habe; weßwegen ich fie um Vergebung bitte, 
ich mich gleich nicht werth achte fie zu erhalten. 
Clapigo (Hält inne). 

Beuumarduis. Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Wel: 
Zeugniß ich mit freiem Willen und ungeziwungen von mir 
ben babe, mir dem befondern Verfprechen, daß wenn dieſe 
isfaction der Beleidigten nicht hinreichend ſeyn follte, ich 
ir bin fie auf alle andere erforderliche Weile zu geven. 
drid. 

Clavigo (flept auf, winkt den Bedienten fi) wegzubegeben, und 
; ihm das Papier). Ich babe mit einem beleidigten, aber 
einem edein Menichen zu thun. Sie halten Ihr Wort, 
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und ſchieben Ihre Rache auf. In diefer einzigen Rüͤckſich 
diefer Hoffnung hab’ ich das fchimpfliche Papier von mi 
teilt, wozu mich fonft nichts gebracht hatte. Aber ebe i 
wage vor Donna Maria zu treten, bab’ ich beſchloſſen je 
dem den Wuftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu ı 
für mich zu fprehen — und der Mann find Sie. 

Beaumardais. Bilden Sie fich das nicht ein. 

Ctavigo. Wenigftend fagen Sie ihr die bittere ha 
Meue, die Sie an mir geiehn haben. Das ift alles, 
warum ich Sie bitte; fchlagen Sie mir's nicht ab; ich ı 
einen andern, weniger fräftigen Vorfprecher wählen, um 
jind ihr ja eine treue Erzählung fhuldig. Erzählen Ei 
wie Sie mich gefunden haben! 

Beaumardais. Gut, dad kann ih, das will ic. 
io Adien. 

Elavigv. Leben Sie wohl! «&r will feine Hand m 
Beaumarchais hält fie zurüd.) 

Elavigo (allen). So unerwartet aud einem Zufte 
den andern. Man taumelt, man traͤumt! — Diefe Crflä 
ich hätte fie nicht geben follen. — Es kam fo fchnell, fo 
wartet, ald ein Donnerwetter! 


Carlos tonmt. 


Was hajt du für Beſuch gehabt? Das ganze Haus i 
Bewegung; was giebt’3? 

Clavigo. Mariend Bruder. 

Carlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem . 
Bedienten, der fonft bei Guilberts war und der mir 
traͤtſcht, weiß es fchon feit geftern dab man ihn erwarten ı 
und trifft mich erft diefen Augenblid. Er war da? 

Clavigo. Kin vortreffliher Junge. 
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& Carlos. Den wollen wir bald los feyn. ch habe den 
Ig über ſchon gefponnen! — Was hat’s denn gegeben? Cine 
at eine Ehrenerklärung? War er fein hitzig, der 
7 

Elavigo. Er verlangte eine Erklaͤrung, daß feine Schwe⸗ 
m mir feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Carlos. nd du haft fie auggeftellt? 

—Clavigo. Ich hielt es fürs Beſte. 

W: Cariss. Gut, fehr gut! Iſt fonft nichts vorgefallen? 
#* Elavigo. Er drang auf einen Zweifampf, oder die Er⸗ 
Beung. 

"&arlos. Das letzte war dad gefheidfte. Wer wird fein 
den gegen einen fo romantifchen Fragen wagen. ‚Und for- 
gte er das Papier ungeftäm ? 

. Clavigo. Er dietirte mir's, und ich mußte die Bedien- 
m in die Galerie rufen. 

Carlos. Ich verſteh'! Ah! nun hab’ ich dich, Herrchen! 
6 bricht ihm den Hald. Heiß” mich einen Schreiber, wenn 
b den Buben nicht in zwei Tagen im Gefängniß habe, und 
it dem naͤchſten Transport nach Indien. 

Elavigo. Mein, Carlos. Die Sache ſteht anders, ale 
a denfft. 

Carlos. Wie? 

Elavigo. Sch Hoffe durch feine Vermittlung, durch 
ein eifriged Beſtreben, Verzeihung von der Unglüdlichen 
a erhalten. 

Carlos. Clavigo! 

Clavigo. Ich Hoffe al das Vergangene zu tilgen, das 
errüttete wieder herzuſtellen, und ſo in meinen Augen und 
n den Augen der Welt wieder zum ehrlichen Mann zu werden. 

Carlos. Zum Teufel, bift du kindifch geworden? Man 
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fpürt dir doch immer an daß du ein Gelehrter bift. — Di 
fo bethören zu lafen! Siehft du nicht, daß das ein einfällt 
angelegter Plan ift, um dich ind Garn zu fprengen? 
Elavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath nicht; R 
find dagegen, fie will nichts von mir hören. 
Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, guter Zrem 
nimm mir’d nicht übel, ich Hab’ wohl in Komoͤdien geſehen 
daß man einen Landjunker fo geprellt bat. 
Clavigo. Du beleidigft mih. Ich bitte, fpare beim 
Humor auf meine Hochzeit. Ich bin entichloffen Marin p 
beirathen, freiwillig, aus innerm Trieb. Meine ganze ff 
nung, meine ganze Glüdfeligkeit ruht auf dem Gebsekn 
ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr Hin, Stol! # 
der Bruft diefer Lieben liegt noch der Himmel wie vorml; 
aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu der ich mich ethch 
wird mich mit doppeltem Gefühl ausfüllen: denn das Fb 
chen theilt’s mit mir, die mich zum doppelten Menſ 
macht. Leb' wohl! ich muß hin! ich muß die Quilbert wei 
itens fprechen. ; 
Carlos. Warte nur bie nach Tiſch. 
Elavigo. Keinen Augenblid. (a6) 
Carlos (ihm nachfehend und eine Weile fchwelgend). Da wu 
wieder jemand einmal einen dummen Streich. (eb) 


— — — — — 
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Dritter Act. 


— ol 


Sutlber:d Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. 


Marie. Du haft ihn gefehen? Mir zittern alle Glieder! 
haft ihn gefehen? Ich war nah an einer Ohnmacht, ald 
drte er käme, und du haft ihn gefehen? Nein, ich ann, 
erde, nein, ich kann ihn nie wieder fehn. 

Sophie. Ich war außer mir als er hereintrat; denn ach! 
ich ihn nit, wie du, mit der vollften, reinften, ſchwe⸗ 
ichſten Liebe? Hat mich nicht feine Entfernung gekränkt, 
wert? — und nun, den Nüdkehrenden, den Reuigen 
neinen Füßen! — Schweſter! es ift was bezauberndes 
inem Anblie, in dem Ton feiner Stimme Gr — 
Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Erift noch der Alte, noch eben das gute, fanfte, 
bare Herz, noch eben die Heftigkeit der Leidenſchaft. Es 
oh eben die Begier, geliebt zu werden, und das ängftliche 
ternde Gefühl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! 
8! Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen glüdlichen 
en der feurigften Keidenfchaft; es ift, als wenn dein guter 
ſt diefen Zwifchenraum von Untren und Entfernung felbft 
nlaßt habe, um das Einförmige, Schleppende einer langen 
anntfchaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue 
Yaftigfeit zu geben. 

Marie Du red’ft ihm das Wort? 

vetbe, fämmtl. Werte. IX, 18 
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Sophie. Mein, Schwefter; auch verfprach ich's ihm nik 
Nur, meine Befte, feh’ ich die Sachen wie fie find. Du m 
der Bruder, ihr feht fie in einem allzuromantiſchen Licht 
Du haft das mit gar mandem guten Kinde gemein, daf iu 
Liebhaber treulos ward und dich verließ! Und daß er wie 
fommt, reuig feinen Fehler verbeffern, alle alte Hoffnmgs 
erneuern will — das ift ein Oli, dad eine andere nicht Ich 
von fi ftoßen würde. 

Marie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblick muß ıi 
dich eine empfindlihe Wirkung machen — und dann, mes 
Beſte, ich bitte dich, halt’ diefe Bangigfeit, diefe Verleger 
beit, die dir ale Sinne zu übermeiftern fcheint, nicht fr 
eine Wirkung des Haffes, für Feinen Widerwillen. Dein {a 
fpricht mehr für ihn als du es glaubft, und eben darum tran 
du dich nicht ihn wieder zu fehen, weil du feine Müdkehr f 
ſehnlich wuͤnſcheſt. 

Marie. Sep barmherzig. 

Sophie. Du ſollſt gluͤcklich werden. Fuͤhlt' ich daß d 
ihn verachteteft, daß er dir gleichgültig wäre, fo wollt' ich fin 
Wort weiter reden, fo follt? er mein Angeficht nicht meh 
fehen. Doc fo, meine Liebe — Du wirft mir danken, Wi 
ich dir geholfen habe diefe ängftliche Unbefiimmtheit zu übe: 
winden, die ein Zeichen der innigften Liebe ift. 






— — me ZI E39 IE A FE 


Die Vorigen. Guilbert. Buenco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, kommen 
Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth einfprehen, Entſchloſſen 
heit, jeßt da es gilt. " 

Buenco Ich wollte daß ich fagen dürfte: nehm in 
nicht wieder an. 
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Sophie. DBuenco! 

Buenco. Mein Herz wirft fih mir im Leib’ herum bei 
ze Gedanken: Cr foll diefen Engel noch befien, ‚den er fo 
winblich beleidigt, den er an dad Grab gefchleppt hat. Und 
figen? — warum? wodurch macht er das alles wieder gut 
nd er verbrochen bat? — Daß er wiederlehrt, daß ihm auf 
namal beliebt wiederzufehren, und zu fagen: „Jetzt mag ich 
e, jeßt will ich fie.” Juſt ald wäre diefe treffliche Seele 
ne verdähtige Waare, die man am Ende dem Käufer dod) 
sb nachwirft, wenn er euch ſchon Durch die niedrigften Ge: 
we und jüdiiches Ab: und Iulaufen bis aufs Mark gequält 
it. Nein, meine Stimme kriegt er nicht, und wenn Ma- 
end Herz ſelbſt für ihn fpräche. — Wiederzufommen, und 
arum denn jest? — jet? — Mußt” er warten bis ein 
ipferer Bruder käme, deflen Rache er fürchten muß, um wie 
u Schulmabe zu fommen und Abbitte zu thun? — Ha! er 
ke fo feig’, als er nichtswürdig tft! 

&uilbert. Ihr redet wie ein Spanier und ald wenn 
ve die Spanier nicht Eenntet. Wir fchweben diefen Augen: 
lid in einer größern Gefahr, als ihr alle nicht ſeht. 

Marie. Beſter Guilbert! 

&uilbert. Ich ehre die unternehmende Seele unfere 
zruders, ich habe im Stillen feinem Heldenmuth zugefehn, 
nd wünfche daß alles gut ausfchlagen möge, wünſche daf 
Rarie fich entichließen könnte, Clavigo ihre Hand zu geben, 
enn — (tächelnd) ihr Herz hat er doch. — 

Marie Ihr ſeyd graufam. 

Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

©uilbert. Dein Bruder hat ihm eine ErMärung abge: 
rungen, die dich vor den Augen aller Welt rechtfertigen fol, 
nd die wird uns verderben. 
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Buenco Wie? 

Marie D Gott! 

©uilbert. Er ftellte fie aus in der Hoffnung did m 
bewegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er alled anwenden 
um dad Papier zu vernichten; er kann's, er wird’d. Dem 
Bruder will es gleich nach feiner Rückkehr von Aranjuez drucken 
und ausftreuen. Ich fürdte, wenn bu bebarreft, er wir 
nicht zuruͤckkehren. i 

Sophie. Lieber Huilbert. 

Marie. Ich vergebe! 

Suilbert. Glavigo kann das Papier nicht auskommu 
laffen. Verwirfft du feinen Antrag und er ift ein Mann m 
Ehre, fo gebt er deinem Bruder entgegen und einer von be: 
den bleibt; dein Bruder fterbe oder fiege, er ift verloren. Eis 
Fremder in Spanien! Mörder dieſes geliebten Höflings! — 
Schweſter, es ift ganz gut daß man edel denkt und fühle; nur. 
fih und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Mathe mir, Sophie, hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid. 

Duenco Er wagt's nicht, er fürchtet für fein Lebe; 
ionft hätt? er gar nicht gefchrieben, fonft böt’ er Marten fein 
Hand nicht an. 

Guilbert. Defto fhlimmer; fo findet er hundert bie 
ihm ihren Arm leihen, hundert die unferm Bruder tädilı 
auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buenco, bift bu fh 
jung? Ein Hofmann follte feinen Meuchelmörder im Gel 
haben? 

Buenco. Der König ift groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern die ihn 
umichließen, die Wachen, dad Ceremoniel, und alle des, 
womit die Hofichranzen ihn von feinem Wolke gefchieden 
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aben, dringen Sie durch und retten Sie und! — Wer 
nnnt ? ) 


Clavigo kommt. 


Ich muß! Ich muß! 

Marie (thut einen Schrei, und fällt Sophien in die Arme). 

Sophie. Graufamer! in welhen Zuftand verfeken Sie 
n6! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 

Elavigo. Ya fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin Clavigo. 
- Hören Sie mih, Beſte, wenn Sie mich nicht anfehen 
lien. Su der Zeit, da mich Guilbert mit Freundlichkeit in 
in Haus aufnahm, da ich ein armer unbedeutender Junge 
ar, da ich in meinem Herzen eine unüberwindliche Leiden: 
haft für Ste fühlte, war's da Verdienft an mir? Oder war’d 
icht vielmehr innere Uebereinſtimmung der Charaktere, ge: 
eime Zuneigung des Herzens, dab auch Sie für mich nicht 
nempfinblich blieben, daß ich nach einer Zeit mir fhmeicheln 
mute dieß Herz ganz zu befißen? Und nun — bin ich nicht 
ven derfelbe? Warum follt’ icy nicht hoffen dürfen? Warum 
icht bitten? Wollen Sie einen Freund, einen Geliebten, den 
ie nach einer gefährlichen, unglüdlichen Seereife lange für 
erlorem geachtet, nicht wieder an Ihren Bufen nehmen, wenn 
» umvermutbet wiederfäme, und fein geretteted Leben zu Ih: 
a Füßen legte? und habe ich weniger auf einem frürmifchen 
Reere die Zeit gefchwebet? Sind unfere Leidenfchaften, mit 
men wir in ewigem Streit leben, nicht fchredlicher, unbe: 
vinglicher, als jene Wellen, die den Unglüdlichen fern von 
nem Vaterlande verfhlagen! Marie! Marie! Wie können 
sie mich haſſen, da ich nie aufgehört babe Sie zu lieben? 
Ritten in allem Taumel, durch allen verführerifchen Gefang 
er Eitelfeit und des Stolzes, hab’ ich mich immer jener 
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feligen unbefangenen Tage erinnert, die ich in gluͤcklicher 
fhräntung zu Ihren: Füßen zubrachte, da wir eine Reihe 
blühenden Ausfichten vor und liegen ſahen. — Und ı 
warum wollten Sie nicht mit mir alled erfüllen was wir 
ten? Wollen Sie dad Glück des Lebens nun nicht au 
nießen, weil ein düfterer Swifchenraum ſich unfern Hoffnung 
eingefhoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, I 
beften Freuden der Welt find nicht ganz rein; die hoͤc 
Wonne wird auch dur unfere Leidenfchaften, durch iM 
Schickſal unterbrochen. Wollen wir und beklagen, Daß es um 
gegangen ift wie allen andern, und wollen wir ung firafie 
machen, indem wir diefe Gelegenheit von und ftoßen du 
Vergangene herzuftellen, eine zerrüttete Familie wieder aufp 
richten, die heldenmürhige Chat eined edeln Bruders zu ke 
lohnen, und unfer eigen Glück auf ewig zu befeftigen? - 
Meine Freunde, um die ich's nicht verdient babe, mein 
Freunde, die ed ſeyn müffen, weil Sie Freunde der Tugend 
find, zu der ich rüdfehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit den 
meinigen. Marie! (Er wirft fih nieder.) Marie! Kennft du 
meine Stimme nicht mehr? Vernimmft du nicht mehr Im 
Ton meines Herzend? Marie! Marie! 
Marie. D Clavigo! 
Clavigo (pringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten Kügen) 

Sie vergiebt mir, Sie liebt mich! (Umarmt den Guilbert, da 
Buenco.) Sie liebt mih noh! D Marie, mein Herz fagtt 
mir’! Ich hätte mich zu deinen Füßen werfen, ftumm met 
nen Schmerz, meine Neue ausweinen wollen; du haͤtteſt 
mich ohne Worte verftanden, wie ich ohne Worte meine Ver 
gebung erhalte. Nein, diefe innige Verwandtichaft unferer 
Seelen ift nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen einander 
noch wie ehemals, wo Fein Wink nöthig war, um die 
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neriten Bewegungen fih mitzutheilen. Marie — Marie 
.. Marie. — 
| Braumarchais tritt auf. 

Ha! | 
 Elavigo (ihm entgegen fllegend). Mein Bruder! 
. Beaumardais. Du vergiebft ihm? 

Marie Laßt, lapt mich! meine Sinne vergehn. 

(Man führt fie weg.) 

Beaumardais. Sie hat ihm vergeben? 

Buenco Es fieht fo aus. 

Beaumardais. Du verdienft dein Gluͤck nicht. 

Elavigo. Blaube, daß ich's fühle. 

Sophie (kommt zurũch. Sie vergiebt ihm. Ein Strom 
u Thranen brach aus ihren Augen. Er foll fich entfernen, 
ef fie Ichluchzend, daß ich mich erhole! Ich vergeb’ ihm. — 
& Schwefter! rief fie, und fiel mir um den Hald, woher 
eiß er daß ich ihn fo liebe? 

Elavigo (ihr die Sand küſſend). Ich bin der glüdlichite 
tenfch unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumardyais (umarmı Im). Don Herzen denn. Db ich 
ch ſchon fagen muB: noch kann ich euch nicht lieben. Und 
mit fepd ihr der Unfrige und vergeffen fey alles! Das Pa: 
er, das ihr mir gabt, bier iſt's. «Er nimmt's aus der Brief: 
ſche, zerreißt ed, und giebt's Ihm Hin.) 

Clavigo. Ich bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme 
cht hört, daß fie ſich beruhigt. 

Elavigo (hie rings umarmend), Lebt wohl! Lebt wohl! — 
aufend Küffe dem Engel. Cab.) 

Beaumardınis. Ed mag denn gut feyn, ob ich gleich 


wünfchte ed wäre andere. (Rädelne.) Es iſt Doch ein gutkı: 
ged Geſchoͤpf ſo ein Mädchen — Und, meine Freunde, ah 
muß ich's fagen, es war ganz der Gedanke, ber Wunſch m 
ferd Sefandten, daß ihm Marie vergeben, und daß eine sit 
liche Heirath diefe verdrießliche Geſchichte endigen möge. 

Guilbert. Mir ift auch wieder ganz wohl 

Buenco Er ift euer Schwager, und fo dien! Zar It 
mich in eurem Haufe nicht wieder. ' 

Beaumardais. Mein Herr! 

©uilbert. DBuenco! 

Buenco Ich ham ihn nun einmal bis and jüngfte Se 
richt. Und gebt Acht mit was für einem Menfchen ik y 
thun babt. (eb.) 

©nilbert. Er ift ein melancolifher Unglücksvogel. Un 
mit der Zeit läßt er fich doch wieder bereden, wenn er fickt 
ed gebt alles gut. 

Beuumargais. Doch war's übereilt daß ich ihm dei 
Papier zurüdgab. 

Guilbert. Laßt! Lapı! Keine Grillen! (ab,) 


— — — — 





Vierter Act. 


Clayigeo’d Wohnung — 
Carlos allein. 


Es ift löblih, daB man dem Meunſchen, der dur Ber: 
fhwendung oder andere Thorheiren zeigt daß fein Werftand 
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bi werfchoben hat, von Amtöwegen Vormuͤnder febt. Thut 
B:bie Obrigkeit, die fi Doch ſonſt nicht viel um und be 
wesnert,, wie follten wir's nicht an einem Freunde thun? 
wwigo, du bift in übeln Umijtänden! Noch hoff’ ih! Und 
sur du nur noch halbweg lenkſam bift, wie fonft; fo iſt's 
en noch Zeit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die bei 
isnem lebhaften empfindlichen Charakter das Elend deines 
end machen und dich vor der Zeit ind Grab bringen muß. 
e tommıt. 


Clavigo nachdenkend. 


: (Yuten Tag, Carlos. 

Carlos. Ein ſchwermuͤthiges, gepreßtes: Guten Tag! 
ommſt du in Dem Humor von deiner Braut? 
Cltavigo. Es if ein Engel! Es find vortreffliche 
Renfchen! 

Earios Ihr werdet Doch mit der Hochzeit nicht fo fehr 
fen, daß man fih noch ein Kleid dazu kann ſticken laflen ? 

Clavigs. Scherz oder Ernft, bei unferer Hochzeit wer: 
en keine geſtickten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Elavigo. Das Vergnügen an ung felbft, die freundichaft: 
he Harmonie follen der Prunk diefer Feierlichkeit fepn. 

Carlos. Ihr werdet eine ftille Kleine Hochzeit machen? 

Elavigo. Wie Menfchen, die fühlen daß ihr Glück ganz 
s ihnen felbft beruht. ' 

Carlos. In den Umſtaͤnden ift es recht gut. 

Elavigo. Umftänden! Was meinft du mit den Um- 
änden ? 

Carlos. Wie die Sache nun fteht und liegt und fich 
erhält. 


Clavigs. Höre, Carlos, ich kann den Ton dei Kit 
halts an Freunden nicht ausftehen. Ich weiß du biſt nik 
für diefe Heirath; demungeachtet, wenn du etwas Dagegen y 
fagen haft, fagen willit: fo ſag's gerade zu. Wie fteht dem 
die Sache? wie verhält fie fich ? 

Carlos. Es kommen einem im Leben mehr unerwartet 
wunderbare Dinge vor, und ed wäre fhlimm wenn alled in 
Gleife ginge. Man hatte nichts ſich zu verwundern, nichts ie 
Köpfe zufammen zu ftoßen, nichts in Gefellfhaft zu verfchneibn. 

Elavigo. Aufſehn wird's machen. 

Carlos, Des Clavigo Hochzeit! das verfteht ſich. We 
manches Mädchen in Madrid harrt auf dich, Hofft auf did 
und wenn du ihnen nun diefen Streich fpielft? 

Clavigo. Das ift num nicht anders. 

Carios. Sonderbar ift’d. Ich babe wenig Männer — 
kannt, die fo großen und allgemeinen Eindrud auf die Weibe 
machten ald du. Unter allen Ständen giebt’d gute Kine, 
die fih mit Planen und Ausfichten befchaftigen dich habhak 
‚su werden. Die eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die 
ibren Reichthum, ihren Stand, ihren Wiß, ihre Verwandt. 
Mas macht man mir nicht um deinetwillen für Compliment! 
Denn wahrlich, weder meine Stumpfnafe, noch mein Krank 
kopf, noch meine befannte Verachtung der Weiber Fann mit 
jv was zuziehen. 

Klavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht fchon Vorfchläge, Anträge in 
Händen gehabt hätte, gefchrieben von eignen zärtlichen Erik 
lihen Pfötchen, fo unorthographiich als ein originaler Liebes 
brief eines Mädchend nur feyn kann. Wie mande hübfe 
Duenna ift mir bei der Gelegenheit unter die Finger gefommen! 

Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem nichts? 
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„ Carios Weil ich dich mit leeren Grillen nicht beichaf: 
mn wollte, und niemals vathen konnte daß du mit einer 
Waigen Ernſt gemacht hättet. O Clavigo, ich habe dein 
chickſal im Herzen getragen wie mein eignes! ch habe 
sen Freund als dich; die Menſchen find mir alle unerträg 
B, und du fängft auch an mir unerträglich zu werden. 

- &lavigo. Ich bitte dich, ſey ruhig. 

Carlos. Brenn’ einem das Haus ab, daran er zehn 
Wure gebauet hat, und ſchick' ihm einen Beichtvater, der ihm 
€ hriftlihe Geduld empfiehlt. — Man foll fih für niemand 
wereffiren als für fich felbft; die Menfchen find nicht werth 

Elavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieder? 

Earios. Wenn ich aufs neue ganz drein verfinte, wer 
r Schuld dran als du? Ich fagte zu mir: Was foll ihm jetzt 
e vortheilhaftefte Heirath? ibm, der es für einen gewoͤhn— 
hen Menſchen weit genug gebracht hatte; aber mit feinem 
eift, mit feinen Gaben ift ed unverantwortlid — ift es 
smöglich daß er bleibt was er ift. — Ich machte meine Pro: 
ete. Es giebt fo wenig Menfchen, die fo unternehmend und 
egſam, fo geiftvoll und fleißig zugleich find. Er tft in alle 
icher gerecht; als Archivarius kann er fich ſchnell die wich 
gſten Kenntnifle erwerben, er wird fi nothwendig machen, 
ıd laßt eine Veränderung vorgehn fo ift er Minifter. 

Clavigo. ch geftehe dir, das waren oft auch meine 
räume. 

Enrlos. Träume! So gewiß ich den Thurm erreiche 
ad erflettere, wenn ich darauf los gehe, mit dem felten Bor: 
ge nicht abzulaflen bis ich ihn erftiegen habe, fo gewiß hatteſt 
s auch alle Schwierigkeiten überwunden. Und hernach wär’ 
ir für das übrige nicht bang gewefen. Du haft Fein Vermöge.ı 
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von Kaufe, defto beiler; das hätte dich auf die Ermerm 
eifriger, auf die Erhaltung aufmerkfamer gemacht. ta 
wer am Z00 figt ohne reich zu werben, ift ein Piniel. Im 
dann feb’ ich nicht, warum das Land dem Minifter nicht h 
gur Abgaben fhuldig ift, als dem Könige. Diefer giebt ſein 
Kamen ber und jener die Kräfte. Wenn ich denn mit «des 
dem fertig war, dann fah ich mich erft nach einer Partie fr 
dih um. Ich fah manch ftolges Haus, das die Augen ik 
deine Abkunft zugeblinft hatte, manches der reichften, das ix 
gern den Aufwand deined Standes verfhafft haben würk, 
nur um an der Herrlichleit des zweiten Könige Theil neben 
zu dürfen — und nun — 

Elavigo. Du bift ungerecht, du feßeft meinen gegn 
wärtigen Zuftand zu tief herab. Und glaubft du denn, bafis 
mich nicht weiter treiben, nicht auch noch mächtigere Schrün 
thun kann? 

Carlos. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Im 
aus, fie mag hernach treiben und treiben, unzählige Reber 
ihößlinge; es giebt vieleicht einen ſtarken Buſch, aber in 
itolge Fönigliche Wuchs des erften Schuffes ift dahin. Im 
denke nur nicht daß man diefe Heirath bei Hofe gleichgültig 
aniehen wird. Haft du vergeflen was für Männer dir ka 
Umgang, die Verbindung mir Marten mißriethen? Hajt in 
vergeilen wer dir den Elugen Gedanken eingab fie zu verlafen! 
Soll ich fie dir an den Fingern berzablen ? 

Clavigo. Der Gedanke bat mich auch fchon gepeinigt, 
daß fo wenige dieien Schritt billigen werden. 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freunde follten nicht 
aufgebracht ſeyn, daß du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath 
dich fo geradezu bingegeben haft, wie ein unbefonnener Anabe 
auf dem Markte fein Geld gegen wurmftichige Nüffe we-ımirfr? 
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er wird fie bald produciren, fagt die dritte. Man frag, 
gudt, man gebt zu Gefallen, man wartet, man ift ungen, 
erinnert fi immer des ftolzen Elavigo, ber ſich nie oͤfen 
lich feben ließ, ohne eine herrliche, hochaͤugige Spanierin is 
Triumph aufzuführen, deren volle Bruft, ihre glühmie 
Wangen, ihre heißen Augen, die Welt ringe umper zu frags 
fhienen: Bin ich nicht meines Begleiterd werth? und bie a 
ihrem Uebermuth den feidnen Schlepprod fo weit hinten c 
im Winde fegeln ließ, als möglih, um ihre Erfcpeinung @ 
fehnlicher und würdiger zu machen. — Und nun erfcheint ii 
Herr — und allen Leuten verfagt dad Wort im Munde - 
kommt angezogen mit feiner trippelnden, kleinen, hoblängim 
Franzöfin, der die Auszehrung aus allen Gliedern fpricht, men 
fie gleich ihre Todtenfarbe mir Weiß und Roth überpinfk 
bat. D Bruder, ich werde rafend, ich laufe davon, wem 
mich nun die Leute zu paden kriegen, und fragen und quäfis 
niren und nicht begreifen können — 

Clavigo (ihn bei der Hand falten). Mein Freund, mes 
Bruder, ich bin in einer fchredlichen Lage. Ich fage dir, & 
geftehe dir, ich erfchrat als ich Marien wieder ſah! Wie-at 
ftellt fie ift, — wie bleih, abgezehrt! O das iſt meine Schu, 
meiner Verrätherei! — 

Carios. Poſſen! Grillen! Sie hatte die Schwindfudt, 
da dein Roman noch fehr im Gange war. Ich fagte dir 
taufendmal, und — Mber ihr Liebhaber habt Feine Auge, 
Feine Nafen. Clavigo, es ift Ihändlih! Sp alles, alles zu wr 
geffen, eine kranke Krau, Die die Peft unter deine Nacht 
menfchaft bringen wird, daß alle deine Kinder und Enkel fo in 
gewiſſen Fahren höflich ausgehen, wie Bettlerslämpchen. — Ein 
Mann, der Stammpvater einer Familie feyn koͤnnte, die vie 
leicht kuͤnftig — Ich werde noch närrifch, der Kopf vergeht mir. 
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—Clavigo. Carlos, was fol ich dir fagen! Als ich fie 
über fah; im erſten Taumel flog the mein Herz entgegen — 
d ach! — da der vorüber war — Mitleiden — innige tiefe 
harmung flößte fie mir ein: aber Liebe — fieh! ed war, 
3 wenn mir in der Fülle der Freuden die Falte Hand des 
Bes übern Naden führe, ch ftrebte munter zu feyn, wie- 
e: vor denen Menfchen, die mich umgaben, den Glüdlichen 
s fielen: es war alles vorbei, alles fo fteif, fo aͤngſtlich. 
Jären fie weniger außer fich geweſen, fie müßten’s gemerft 
ben. 

Earios. Hölle! Tod und Teufel! und du wilft fie bet- 
then? — 

Clavigo Cfieht ganz in fich ſelbſt verfunten ohne zu antworten). 

Carlos Du bift hin! verloren auf ewig! Leb wohl, 
zruder, und laß mich alles vergeffen, lab mich mein einfa- 
ed Leben noch fo ausfnirfchen, über das Scidfal deiner 
terblendung. Ha! das alles! fich in den Augen der Welt 
erächtlih zu machen, und nicht einmal dadurch eine Leiden: 
Haft, eine Begierde befriedigen! dir muthwillig eine Krank: 
eit zuziehen, die, indem fie deine innern Kräfte untergrabt, 
ich zugleich dem Anblick der Menſchen abfheulih macht. 

Clavigo. Carlos! Carlos! 

Carlos. Waͤrſt du nie geftiegen, um nie zu fallen! 
Rit welhen Augen werden fie das anfehn! Da ift der Bru: 
er,. werden fie fagen! das muß ein braver Kerl fepn, der 
at ihn ins Bockshorn gejagt, er bat fich nicht getraut ihm 
ie Spitze zu bieten. Ha! werden unfre fchwadronirenden 
yofiunfer fagen, man fiebt immer, daß er Fein Cavalier ift. 
Jah! ruft einer, und rüdt den Hut in die Augen, der Fran⸗ 
08 hätte mir kommen follen, und patfcht ſich auf den Bauch, 
in Kerl, der vielleicht nicht werth wäre dein Reitknecht zu fepn. 


Clavigs (fällt tn dem Ausbruch der Keftigften Weinkiun 
mit einem Strom von Thränen, dem Garied um den Halb). DRM 
mich! Freund! mein Befter, rette mich! Rette mic von iu 
gedoppelten Meineid, von ber unüberfehlichen Schande, m 
mir felbft — ich vergehe! 

Carlos. Armer! Elender! Ich hoffte, diefe jugendkke 
MRafereien, die ftürmenden Thränen, diefe verfinfende I 
muth follte vorüber ſeyn, ich hoffte dich als Mann nidtmf 
erfchättert, nicht mehr in dem befiemmenden Jam } 
fehen, den du ehemals fo oft in meinen Bufen ande 
haſt. Ermanne dich, Clavigo, ermanne dich! 

Clauvigo. Laß mich weinen! (Wirft Ach in einen Gel) 

Carlos. Weh dir, dab du eine Bahn betreten bet, W 
du nicht endigen wirft! Mit deinem Herzen, deinen Of 
nungen, die einen ruhigen Bürger glüdlich machen wirkk 
mußteft du den unfeligen Hang nah Größe verbinden! MH 
was ift Größe, Elavigo? Sich in Rang und Anſehn Dh 
andre zu erheben? Glaub’ es nicht! Wenn dein Her M 
größer ift, ald Andrer Herzen; wenn du nicht im EM 
bift, dich gelaffen über Verbältniffe hinaus zu feßen, die A 
gemeinen Menfchen ängftigen würden, fo bift du mit BR. 
deinen Bändern und Sternen, bift mit der Krone felbk M 
ein gemeiner Menſch. Kaffe dich, beruhige dich! 

Elavigs (richtet ich auf, ſieht Garlod an und reicht Ihm M 
Hand, die Sarlod mit Beftigkeit anfaßt). 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und entfchliefe W 
Sieh, ih will alled bei Seite feßen, ich will fagen: He 
legen zwei Vorfchläge auf gleichen Schalen. ntweber M 
beiratheft Marien und findet dein Glück in einem filt 
bürgerlichen Xeben, in den ruhigen häuslichen Freuden; ME 
du führeft auf der chrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nad 
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ı nahen Ziele. — Ich will alled bei Seite feßen, und will 
3; die Zunge fteht inne; es kommt auf: deinen Entichluß 
welche von beiden Schalen den Ausichlag haben foll! Gut! 
r entichließe dich! — Es ift nichts erbärmlicher in der 
t als ein unentichloffener Menich, der zwilchen zweien 
pfindungen ſchwebt, gern beide vereinigen möchte, und 
t begreift, Daß nichts fie vereinigen Tann, als eben der 
Efel, die Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb Ma: 
: deine Hand, handle als ein ehrlicher Kerl, der das Glück 
es Lebens feinen Worten aufopfert, der es für feine Pflicht 
et, was er verdorben hat wieder gut zu machen, der auch 
‚Kreis feiner Leidenfchaften und. Wirkfamfeit nie weiter 
gebreitet bat, ale daß er im Stande ift, alled wieder gut 
machen was er verdorben hat: und fo genieße das Glück 
2 ruhigen Beſchränkung, den Beifall eines bedachtigen 
viſſens, und alle Seligkeit, die denen Menfchen gewährt 
die im Stande find fi ihr eigen Glück zu fchaffen und 
ude den Shrigen — Entfchließe dich; fo will ich fagen, du 
‚ein guter Kerl — 

Elavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärfe, deines 
iths. | 

Carios. Er fhlaft in dir, und ich will blafen big er 
Flammen fchläst. Sieh auf der andern Seite dad Glüd 
> die Größe die dich erwarten. Ich will dir diefe Aus: 
ten nicht mit dDichterifchen bunten Sarben vormalen; ftelle 
dir felbft in der Lebhaftigkeit dar, wie fie in voller Klar: 
t vor deiner Seele ftanden, ehe der franzöfifhe Strudel 
f dir die Sinne verwirrte. Aber auch da, Clavigo, fey 
ganzer Kerl, und mache deinen Weg ſtracks, ohne rechte 
) Links zu fehen. Möge deine Seele fich erweitern, und 
Gewißheit des großen Gefühle über dich kommen, day 
werhe, fammıtl. Werte. IX. 19 
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außerordentlihe Menfchen eben auch darin außerorbentik 
Menſchen find, weil ihre Pflichten von den Pflichten dei e 
meinen Menfhen abgehen; daß der, deſſen Werk es ift, ci 
großes Ganze zu überfehen, zu regieren, zu erhalten, id 
keinen Vorwurf zu machen braucht, geringe Berhältnide m: 
nachläffiget, Kleinigkeiten dem Wohl ded Ganzen aufgepmn 
zu haben. Thut das der Schöpfer in feiner Natur, ber Kink 
in feinem Staate; warum follten wir’d nicht chun, um iken 
ähnlich zu werden? 

Elavigo. Carlos, ich bin ein Fleiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht Flein, wenn Umpftände undp 
(haffen machen, nur wenn fie ung überwältigen. Noch eim 
Athemzug, und du bift wieder bei dir felber. Wirf die Rekt 
einer erbaͤrmlichen Leidenfchaft von dir, die dich im jekigm 
Tagen eben fo wenig kleiden, ald dag graue Jäckchen und ik 
befcheidene Miene, mit denen du nah Madrid kamſt. Be 
das arme Mädchen für dich gethan bat, haft du ihr lag 
gelohnt; und daß du ihr die erfte freundlihe Aufnahme ſcha 
dig bift — Dh! eine andre hätte um dad Vergnügen beim 
Umgangs eben fo viel und mehr gethan, ohne ſolche Praͤter 
jionen zu machen — und wird dir einfallen, deinem Scat 
meifter die Halfte deines Vermoͤgens zu geben, weil er dä 
vor dreißig Jahren das Abc gelehrt hat? Nun, Clavigo! 

Clavigs. Das ift all gut; im Ganzen magſt du Nebt 
haben, es mag alſo feyn; nur wie helfen wir ung aus kr 
Verwirrung in der wir fteden? Da gieb Rath, da fu 
Hülfe, und dann rede. 

Carlos. Gut! Du willft alfo? 

Elavigo. Mach’ mich Fönnen, fo wid ich. Ich habe 
fein Nachdenken; hab's für mid. 


Cartos. Alſo denn. Zuerſt geht du, den Herrn a 
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wen dritten Drt zu befcheiden, und alsdann forderft du mit 
r Klinge die Erflärung zurüd, die du gezwungen und un- 
konnen ausgeſtellt baft. 

Elavigo,. Ach babe fie fhon, er zerriß und gab mir fie. 
‚„ Carlos. Trefflich! Trefflih! Schon den Schritt gethan 
- and du baft mich fo lange reden laffen? — Alfo kürzer! 
m fchreibft ihm ganz gelaflen: „Du fändeft nicht für gut, 
me Schweiter zu heiratben; die Urfache koͤnnte er erfahren, 
un er fich heute Nacht, von einem Freunde begleitet, und 
it beliebigen Waffen verfehen, da oder dort einfinden wolle.” 
ad fomit fignirt. — Komm, Slavigo, fchreib dad. Ich bin 
in Serundant und — es müßte mit dem Teufel zugehen — 

Elavigo (geht nad dem Tiſche). 

Earios. Höre! Ein Wort! Wenn ich’d fo recht bedenke, 
t das -ein einfältiger Vorſchlag. Wer find wir, um ung 
gen einen aufgebrachten Abenteurer zu wagen? Und die Auf: 
hrung des Menfchen, fein Stand verdient nicht, daB wir 
ws für unfere Gleichen achten. Alſo hör mich! Wenn ich 
w nun peinlich anklage, daß er heimlih nah Madrid ge- 
wemen, fich bei dir unter einem falihen Namen mit einem 
elfershelfer anmelden laſſen, dich erft mit freundlichen Wor⸗ 
ss vertraulich gemacht, dann dich unvermutbet überfallen, 
ne Erllärung dir abgenoͤthigt und fie auszuſtreuen wegge: 
ıngen iſt — Das bricht ihm den Hals: er foll erfahren, 
a8 das beißt, einen Spanier mitten in der bürgerlichen Ruhe 
ı befehden. 

EClavigs. Du haft Nedt. 

Carlos. Wenn wir nun aber unterdeflen, bis der Proceß 
ingeleitet ift, bis dahin und der Herr noch allerlei Streiche 
sachen könnte, das Gewille fpielten, und ihn kurz und gut 
eim Kopfe nahmen? 
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Elavige. Ich verftehe, und kenne Dich, daß dn Mau 
biit ed auszuführen. 

Carios. Nun auh! wenn id, der ich fchon fünf mi 
zwanzig Jahre mitlaufe, und dabei war, da dem Erften unit 
den Menfhen die Angfttropfen auf dem Gefichte ſtanden 
wenn ich fo ein Poflenfpiel nicht entwideln wollte. Und ft 
mit läffeft du mir freie Hand; du brauchſt nichts zu tim 
nichts zu fchreiben. Wer den Bruder einfteden läßt, gilt 
pantomimifch zu verfteben daß er die Schwefter nicht ma. 

Clavigo. Nein, Carlos! Es gehe wie es wolle, de 
kann, dag werd’ ich nicht leiden. Beaumarchais iſt ein wit: 
diger Menfch, und er fol in keinem fhimpflichen Gefängnik 
verfhmachten um feiner gerechten Sache willen. Einen andın 
Vorſchlag, Carlos, einen andern! 

Earios. Pah! Pah! Kindereien! Wir wollen ihn nid 
freffen, er fol wohl aufgehoben und verforgt werben, w 
lang’ kann's auch nicht währen. Denn fiehbe, wenn er fpit 
daß es Ernſt ift, riecht fein theatralifher Eifer gewiß zus 
Kreuz, er kehrt bedußt nach Franfreih zuräd,. und bei 
auf das höflichfte, wenn man ja feiner Schwerter ein jäk: 
liches Gehalt ausfeßen will, worum’s ihm vielleicht eini 
und allein zu thun war. 

Elavigo. So fey’d denn! Nur verfahrt gut mit ihm. 

Carlos. Sey unbeforgt. — Noch eine Vorficht! Mar 
kann nicht willen wie's verfhmwäßt wird, wie er Wind Eriat, 
und er überläuft dich, und alles geht zu Grunde. Drum be 
gieb dich aus deinem Haufe, daß auch Fein Bedienter wei, 
wohin. Laß nur das nöthigfte zufammenpaden. Ich ſchice 
dir einen Burfchen,, der dir's forttragen und dich Hinbringen 
fol, wo dich die heilige Hermandad felbft nicht findet. I 
hab’ fo cin paar Mauslöcher immer offen. Adieu. 
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Clavigo. Leb. wohl! 
Carlos. Friſch! Friih! Wenn's vorbei ift, Bruder, 
ollen wir und laben. 


‘ Builbertd Wohnung. » 


Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais mit Arbeit. 


Marie So ungeftüm ift Buenco fort? 

Bophie. Das war natürlich. Er liebt dich, und wie 
ante er den Anblid des Menfchen ertragen, den er doppelt 
fen muß? 

Marie. Cr ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den 
b je gefannt habe. (Ihr die Arbeit zeigend.) Mich duünkt, ich 
sach? es ſo? Ich ziehe hier dad ein und das Ende fted? ich 
mauf. Es wird gut ftehn. 

. Sophie. Recht gut. Und ich will paille Band zu dem 
Aubchen nehmen! es kleid't mich keins beffer. Du laächelſt? 

Marie. Ich lache über mich felbft. Wir Mädchen find 
ch eine wunderliche Nation: Faum heben wir den Kopf nur 
in wenig wieder, fo iſt gleich Putz und Band was ung be: 
Haftigt. 

Sophie. Das kannſt du dir nicht nachfagen; feit dem 
lugenblick, da Elavigo dich verließ, war nichts im Stande 
ir eine Freude zu maden. 

Marie (führe zufammen und fieht nad) der Thür). 

Sophie. Was haft du? 

Marie (beklemmt). Ich glaubte es käme jemand! Mein 
rmed Herz! D es wird mich noch umbringen. Fuͤhl' wie cd 
hlägt, von dem leeren Schreden. 

Sophie. Sen ruhig. Du fiehft blaß; ich bitte Dich, 
neine Liebe! 
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Marie (auf die Bruft deusend). Es drüdt mich bier fe.- 
Es ſticht mich fo. — Es wird mid umbringen. 

Sophie. Schone did. 

Murie Ich bin ein närrifhed unglüdliches Mädchen. 
Schmerz und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein arme 
Leben untergraben. Ich fage dir, es ift nur Halbe Freu 
daß ich ihn wieder habe. Ich werde dad Glück wenig genie 
Ben, das mich in feinen Armen erwartet; vielleicht gar nidt. 

Sophie. Schweiter, meine liebe Einzige! Du nagft mit 
folhen Grillen an dir felber. 

Marie. Warum fol ih mich betrügen? 

Sophie. Du bift jung und glüdlih und kannſt ale 
hoffen. 

Marie. Hoffnung! D der füße einzige Balſam des !e 
dens bezaubert oft meine Seele. Mutbige jugendliche Traum 
fhweben vor mir, und begleiten die geliebte Geſtalt des Un: 
vergleihlihen, der nun wieder der meine wird. O Sophie, 
wie reizend ift er! Seit ich ihn nicht fab, hat er — ich weiß 
nicht, wie ich's ausdrüden foll — es haben fi alle großen 
Eigenſchaften, die ehemals in feiner Beſcheidenheit verborgen | 
lagen, entwidelt. Er ift ein Mann worden, und muß mit 
diefem reinen Gefühle feiner felbft, mit dem er auftritt, das 
fo ganz ohne Stolz, ohne Eitelkeit ift, er muß alle Herzen 
wegreißen. — Und er foll der meinige werden?! — Nein, 
Schweſter, ich war feiner nicht werth — Und jetzt bin ich's 
viel weniger! 

Sophie Nimm ihn nur und fey glüdlih. — Ich höre 
deinen Bruder! 


Braumarchais tommt 
Wo ift Guilbert? 
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Sophie Er ift ſchon eine Weile weg; lang’ fann er 
cht mehr ausbleiben. 

Marie Was Haft du, Bruder? — (Auffpringend und ihm 
a.den Hals fallend.) Lieber Bruder, was haft du? 

Beaumardhais. Nichts! Laß mich, meine Marie! 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, fo fag’ mir, was 
ı auf dem Herzen haft? 

Bophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Gefichter, 
me juſt was auf dem Herzen zu haben. 

Marie Mein, nein. Ach ich fehe dein Angefiht nur 
enige Zeit; aber fchon drüdt ed mir alle deine Empfindun: 
en aus, ich lefe jedes Gefühl diefer unverftellten, unverdor⸗ 
men Seele auf deiner Stirne. Du baft etwas, das dich 
ugig macht. Mede, was if’? 

Beaumardais. Es ift nichts, meine Lieben. Ich hoffe, 
n Grunde ift’d nichts. Clavigo — 

Marie. Wie? 

Beaumarchais. Ich war bei Clavigo. Er ift nicht zu 
Mufe. 

Sophie. Und dad verwirrt dich? 

Beaumardais. Sein Pförtner fagt, er fen verreift, 
re wifle nicht wohin? es wiſſe niemand, wie lange? Wenn 
e fih verläugnen ließe! Wenn er wirklich verreif’t wäre! 
Barum das? 

Marie Wir wolten’d abwarten. 

Beaumardais. Deine Zunge fügt. Ha! Die Bläffe 
einer Wangen, das Zittern deiner Glieder, alles Ipricht und 
eugt, daß du das nicht abwarten kannſt. Liebe Schwefter! 
Faßt fie in feine Arme.) An diefem Flopfenden, ängftlich beben: 
en Herzen ſchwoͤr' ich dir. Höre mich, Sort, der du gerecht 
ift! Höret mich, alle feine Heiligen! Du follft gerächet werden, 
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wenn er — die Sinne vergehn mir über dem Gebante, 
— wenn er rüdfiele, wenn er doppelten graßlichen Meineid 
fich fhuldig machte, unſers Elends fpottete — Nein, es üi 
es iſt nicht möglich, nicht moͤglich — Du follft gerädyer werde. 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ı& 
bitte dich, mein Bruder. 

Marie (fen ſich). 

Sophie. Was halt du? Du wirft ohnmaͤchtig. 

Marie. Nein, nein. Du bift gleich fo beforgt. 

Bophie (reicht ine Waller). Nimm Das Glas, 

Maric. Laß doch! wozu ſoll's? — Nun meinetwege, 
gieb ber. 

Beaumardais. Wo it Guilbere? Wo iſt Buena! 
Schicke nach ihnen, ich bitte dich. Sophie ad.) Wie ift Dir, Marie! 

Marie. Gut, ganz gut! Denfft du denn, Bruder? — 

Beaumardais Was, meine Kiebe? 

Marie. Ach! 

Beaumardais. Der Athem wird dir fchwer? 

Marie. Das unbandige Schlagen meines Herzens wer: 
jegt mir die Luft. 

Beaumardais. Habt ihr denn kein Mittel? Braudi 
du nichts niederfchlagendes ? 

Mariec. Ich weiß ein Mittel, und darum bite? ich Gott 
ihon lange. . 

Beaumardais. Du ſollſt's haben, und ich Hoffe von 
meiner Hand. . 

Marie. Schon gut. 


Sophie fomnıt. 


Sp eben giebt ein Courier dieien Brief ab; er kommt 
von Aranjuez. 
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.- Beaumardais. Das iſt das Siegel und die Hand un: 
46 Gefandten. 
Sophie. Gh hieß ihn abfteigen und einige Erfriſchun⸗ 
a zu ſich nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr De⸗ 
ıfchen babe. | 
- Marie. Willſt du doch, Liebe, das Mädchen nach dem 
rzte ſchicken? 
Sophie. Fehlt dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 
Marie. Du wirft mich ängftigen, daß ick zulegt faum 
aue ein Glas Wafler zu begehren — Sophie — Bruder! 
- Was enthält der Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn 
ler Muth verlaͤßt! 
Sophie. Bruder, mein Bruder! 
Beaumarchais (wirft ſich ſprachlos in einen Seſſel und laͤßt 
n Brief fallen). 
Bophie. Mein Bruder! cHebt den Brief auf und TiePt.) 
Marie Laßt mich ihn fehn! ih muß — (Wil aufſtehn.) 
Beh! Sch fühle. Es ift das legte. Schwefter, aus Barm: 
erzigfeit den leßten fchnellen Todesſtoß! Er verräth uns! — 
Deaumarchais Caufipringend). Er verräth ung! (Mn die 
ztirn fchlagend und auf die Bruf.) Hier! hier! es ift alles fo 
umpf, fo todt vor meiner Seele, ale hatt? ein Donnerfchlag 
seine Sinne gelähmt. Marie! Marie! du bift verrathen! — 
nd ich ftebe hier! Wohin? — Was? — Ich fehe nichts, 
ihts! feinen Weg, feine Rettung! (Wirft fich In den Seſſel.) 


 Guilbert tomnıt. 
Sophie. Guilbert! Kath! Hülfe! Wir find verloren! 
Suilbert. Weib! 
Sophie. Lied! Kies! Der Gefandte meldet unferm Bru: 
er: Clavigo habe ihn peinlich angeklagt, als ſey er unter 
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einem falfhen Namen in fein Haus geſchlichen, habe ihm in 
Bette die Piftole vorgehalten, babe ihn gezwungen, ein 
ihimpflihe Erflärung zu unterfhreiben; und wenn er fh 
nicht fchnell aus dem Königreiche entfernt, fo fchleppen fie ih 
ins Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Geſandte vielleicht 
ſelbſt nicht im Stande ift. 

Beaumardais Cauffpringend). Ja, fie follen’s! fie follent! 
jollen mich ind Gefängniß fchleppen. Aber von feinem Leich 
name weg, von der Stätte weg, wo ich mich in feinem Blut 
werde gelegt haben. — Ach! der grimmige, entfeßliche Durk 
nach feinem Blute füllt mich ganz. Dank fey dir, Gott im 
Himmel, daß du dem Menfhen mitten im glübenden une 
träglichften Leiden ein Labfal fendeft, eine Erquidung Wi 
ich die dürftende Nahe in meinem Bufen fühle! wie aus der 
Vernichtung meiner felbft, aus der ftumpfen Unentſchloſſenheit 
mid das herrlihe Gefühl, die Begier nach feinem Blnte 
herausreißt, mich über mich felbft reißt! Mache! Wie mird 
wohl ift! wie alles an mir nad ihm hin ftrebt, ihn zu faffen, 
ihn zu vernichten! 

Sophie. Du bijt fürchterlich, Bruder. 

Beaumardais. Defto beffer. — Ach! Keinen Degen, 
Fein Gewehr! Mit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daß 
mein die Wonne ſey! ganz mein eigen dad Gefühl: ich hal’ 
ihn vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 

Beaumardais. Ich habe dich nicht retten nnen, ff 
follft du gerächer werden. Ich fehnaube nach feiner pur, 
meine Zahne gelüfter’d nad feinem Fleifh, meinen Ganmen 
nach feinem Blut. Bin ich ein rafendes Thier geworden! 
Mir glüht in jeder Ader, mir zudt in jeder Nerve die Be: 
gier nach ihm! — Ich würde den ewig haffen, der mir ihn 
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We mit Gift vergäbe, der mir ihn meucelmörderifh aus 
we Wege räumte. O hilf mir, Guilbert, ihn auffuchen! 
eo ift Buenco? Helft mir ihn finden. 
- &uilbert. Nette dich! Nette dich! Du bift außer dir. 
: Marie. Fliehe, mein Bruder! 

Sophie. Führ' ihn weg; er bringt feine Schweſter um. 


Buenco tommt. 


3. Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf alles 
BE. Und nun! man ftellt euch nah, ihr ſeyd verloren, 
sn ihr nicht im Augenbli die Stadt verlaßt. 

-  Bsaumardais. Nimmermehr! Wo ift Elavigo ? 

BZuenco. Gh weiß nicht. 

Beaumardais. Du weißt’d. Ich bitte dich fupfällig, 
g’ mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Luft! Luft! (Faͤllt surüd.) Clavigo! — 

Sophie Hülfe, fie ftirbt! 

Marie. Verla uns nicht, Gott im Himmel! — Fort, 
ein Bruder, fort! 

. Beaumardais «fällt vor Marien nieder, die ungeachtet aller 
ktfe nicht wieder zu ich ſelbſt tommt). Dich verlaffen! Dich ver: 
fien! 

Sophie. Go bleib’, und verderb’ ung alle, wie du Ma- 
en getödtet haft. Du bift bin, o meine Schweiter! durch 
ie Unbefonnenheit deine Bruders. 

Beaumardhais. Halt, Schweiter! 

Sophie (pottend). Metter! — Naher! — Hilf dir 
ber! 

Beaumardais. Merdien’ ich das? 

Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geh in Kerler, 


- 
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Clavigo. Geh in die Hölle! Ich bleibe. 
Berienter. O Carlos! D daß ich Dich fände, 
Er ift außer fich! 


Llavigo. In der Ferne tie Leichenmänner. 


Clavigs. Todt! Marie todt! Die Tadeln dei 
traurigen Begleiter! Es ift ein Zauberfpiel, ein Nad 
das mich erfchredt, dad mir einen Spiegel vorhaͤlt, i 
das Ende meiner DVerräthereien ahnungsweife erfen 
— Noch ift es Zeit! Noch! — Ach bebe, mein Herz 
in Schauer! Nein! Nein! du follft nicht fterben. Ich 
Ih komme! — Verfchwindet, Geifter der Nacht, die 
mit ängftlihen Schredniffen mir in ben Weg ftellt 
auf fie 108.) Verſchwindet! — Sie ftehen! Hal fie ſi 
nah mir um! Weh! Weh mir! es find Menſchen wi 
Es iſt wahr — Wahr? — Kannſt du’s faſſen? — 
todt — Es ergreift mich mit allem Schauer der N 
Gefühl: fie ift todr! Da liegt fie, die Blume zu bein 
— und du — Erbarm di meiner, Gott im Him: 
babe fie nicht getödtet! — Verbergt euch, Sterne, ſch 
bernieder, ihr, die ihr fo oft den Mifferhäter ſaht 
Gefühl des innigften Glüdes diefe Schwelle verlaffe: 
eben diefe Straße mit Saitenfpiel und Gefang in 
Phantafien binfchweben, und fein am heimlichen Gi 
fhendes Mädchen mit wonnevollen Erwartungen en 
— Und du füllft nun das Haus mit Wehllagen und S 
und diefen Schauplak deines Glüded mit Grabgef 
Marie! Marie! nimm mich mit dir! nimm mid) : 
(Eine traurige Mufie tönt einige Laute von innen.) Sie begin 
Weg zum Grabe! — Haltet! halter! Schließt den Sar 
Laßt mich fie noch cinmal fehen! (Er geht aufs Haus Te 
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em, wen way’ ich's unters Seficht zu treten? wem in feinen 
itſetzlichen Schmerzen zu begegnen? — Ihren Freunden ? 
hrem Bruder! dem wüthender Sammer den Bufen füllt! 
ie Muſik gebt wieder an.) Sie ruft mir!. fie ruft mir! Ich 
mme! — Welche Angft umgiebt mih! Welches Beben hält 
ich zurüdt! . 

(Die Muſik fängt zum dritienmale an und fährt fort. Die Fadeln 
wegen fich ver der Thür, ed treten noch drei andere zu‘ ihnen, die fich 


HOrdnung reiben, un den Leichenzug einzufaflen, der aud dem Haufe 
mmt. Sechs tragen die Bahre, Tarauf der bededte Sarg fteht.) 


\ 


Guilbert. Buenco in tiefer Trauer. 


Elavigo (hervortretend). Haltet! 

Guilbert. Welche Stimme! 

Clavigo. Haltet! (Die Träger ſtehen.) 

Buenco Mer unterſteht ſich den ehrwürdigen Zug zu 
ören? | | 

Clavigo. Sekt nieder! 

©uilbert. Ha! 

Buenco. Elender! ft deiner Schandthaten Fein Ende? 
‚ft dein Opfer im Sarge nicht fiher vor dir? 

Clavigo. Laßt! macht mich nicht rafend! die Unglüd: 
chen find gefährlich! Ich muß fie fehen! «Er wirft das Tuch ab. 
Rarie liegt weißgelleidet und mit gefalteten Händen im Sarye. Elavige 
itt zuruͤck und verbirgt ſein Geſicht.) 

Buenco. Willſt du fie erwecken, um fie wieder zu tödten? 

Clavigo. Armer Spötter! — Marie! (Er fällt vor dem 
5arge nieder.) 

Beaumardais. Buenco hat mich verlaffen. Sie ift 
Acht todt, fagen fie, ich muß feben, troß dem Teufel! Ich 
auß fie ſehen. Zadeln, Leiche! (Ex renat auf fie los, erblickt den. 
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Sarg und füllt ſprachlos drüber bin; man bebt Ihn auf, er ti wie dw 
mächtig. Guilbert bält ibn.) 

Elavigs (ter an ter andern Seite dei Sargs auffebt, Malie! 
Marte! 

BDeaumardais cauffahrend). Das ift feine Stimme! Ba 
ruft Marie? Wie mit dem Klang’ der Stimme ficy eine gie 
bende Wurh in meine Adern goß! 

Clavigo. Ah bin’. 

Beaumardais (wild bHinfehend und nach dem Degen grelfen 
Guilbert bält ihn). 

Elavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen nicht, nik 
die Spige deines Degens! Sieh hier her, dieſes gefchlofen 
Auge, diefe gefalteten Hände! 

Deaumurdais. Zeigt du mir dad? (Er reine üch ie 
dringe auf Clavigo ein, der ziedt, ie fechten, Beaumarchais flögt ie 
ven Degen in die Bruit.) 


Elavigo Cüntenr). ch danke dir, Bruder! Du vermahli 
ung. (Er iintt auf den arg.) 


Deaumardais Cion wegreisend). Weg von diefer Heiligen, 
Verdammter! 

Ctavigo. Weh! (Die Träger halten Ihn.) 

Zeaumarchais. Blut! Bi auf, Marie, blick au 
deinen Brautfhmud, und dann fchließ deine Augen auf ewig. 
Sieh, wie ich deine Ruheſtätte geweiht babe mit dem Blur 
deined Mörders! Schön! Herrlich! 





Sophie fommt. 


Bruder! Gott! was giebt’d? 

Deaumarqchais. Tritt näher, Liebe, und fchau’. Ib 
hoffte ihr Brautbette mit Roſen zu beftreuen; fieh die Moien, 
mit denen ich fie ziere auf ihrem Wege zum Himmel. 
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MBophie Wir find verloren! 

Clavigo. Mette dich, Unbefonnener! verte dich, eh? der 

ag anbricht. Gott, der dich zum Raͤcher fandte, begleite 
Bw — Sophie — vergieb mir! — Bruder — Freunde, ver: 
mir! 
Beanmarchais. Wie fein fließendes Blut alle die glü- 
Mbe Mache meines Herzens auslöfht! wie mit feinem weg: 
khenden Leben meine Wuth verfchwindet! (Auf ihn los gehend.) 
tirb, ich vergebe bir! 

Clavigo. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! 
Nirenco jaudert.) 

Sophie. Gieb fie ihm, Buenco. 

Clavigo. Ich danke dir! du bift die alte. Sch danke 
sh! Und wenn du noch hier diefe Stätte umſchwebſt, Geift 
einer Geliebten, fchaw herab, fieh diefe himmlifche Güte, 
wich deinen Segen dazu, und vergieb mir auh! — Ich 
name! ich komme! — Nette dich, mein Bruder! Sagt mit, 
ergab fie mir? Wie ftarb fie? 

Sophie. Ihr letztes Wort war dein unglüdliher Name! 
ste fchied weg ohne Abichied von ung. 

Elavigo. Ich will ihr nah, und ihr den eurigen bringen. 


Carlos. Ein Bedienter. 


Carlos. Clavigo! Mörder! 

Elavigo. Höre mich, Carlos! Du fiebft hier die Opfer 
einer Klugheit — und nun, um des Blutes willen, in dem 
sein Leben unaufhaltfam dahin fließt! rette meinen Bruder — 

Carlos. Mein Freund! Ihr ftehr da? Laufr nah Wund: 
rzten! (Bedienser ab.) 

Clavigo. Es ift vergebend. Mette! rette den ungluͤck⸗ 
ben Bruder! — Deine Hand darauf! Sie haben mir 
Soerhe, ſämmtl. Werte. IX. 20 


Sophie (m Beaumardald). Fort, Unglüdlic 

Cievigs. Ich hab' ihre Hand! Ihre kaltı 
Du biſt die meinige — Und noch dieſen Brautig 

Sophie. Cr ftirbt. Mette dich, Bruder! 

Deaumardais (fält Gopsien um den Halb). 

Bophie (umarmı ihm, Indem fie zugleich eine ' 
im wm entfernen), 





Stella 


Ein Trauerfpiel, 


Yerfonen 


— — — 


Stella. 

Cäcilie, Anfang Sommer. 
Fernando. 

Lucie. 

Verwalter. 
Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Carl. 

Bediente. 


Erſter Acı. 





Sm Poſtbauſe. 


Man bört einen Poſtillon blafen. . 
Poftmeifterin. 
Sarl! Sarl! 


Der Junge tonımt. 

Was is? 

Yofmeificrin. Wo hat dich der Henker wieder? Geh 
maus; der Poftwagen kommt. Führ’ die Paflagierd herein, 
ag’ ihnen dad Gepäck; rühr' dich! Machft du wieder ein 
jeficht? Der Zunge ab.) 

Polmeiflerim (ihm nachrufend). Wart'! ich will dir dein 
uffig Welen vertreiben. Ein Wirthsburſche muß immer 
munter, immer alert ſeyn. Hernach wenn fo ein Schurke 
err wird, fo verdirbt er. Wenn ich wieder heirathen möchte, 
wär's nur darum; einer Frau allein fält’d gar zu fchwer 
is Pad in Ordnung zu halten! 


Madame Sommer, Lucie in Reiſetleidern. Carl. 


Lucie (einen Mantelfad tragend, zu Carl). Laß Er’d nur, ed 
tnicht fhwer; aber nehm’ Er meiner Mutter die Schachtel ab. 
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freier Welt genoflen; die erften Jahre unfrer Ehe! Damk 
harte alled den Reiz der Neupeit für mich. Und in feinem In 
vor fo taufend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede Kieinigkit 
mir intereſſant ward, durch feinen Geift, durch feine Kieke! - 

Sucie. Ich mag auch wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nach cm 
heißen Tag’, nach ausgeftandenen Zatalitäten, fchlimmen Be 
im Winter, wenn wir eintrafen, in manche noch fehlehten 
„erberge wie diefe ift, und den Genuß ber einfachfien Bequen 
lichkeit zufammen fühlten, auf der hölzernen Bank zuſammen 
faßen, unfern Eierkuchen und abgefottene Kartoffeln zufammes 
aben — — Damals war’s anders! 

Lucie. Es it nun einmal Zeit ihn zu vergeffen. 

Madame Sommer. Weißt du was das heißt: Ver 
geffen! Gutes Mädchen, du haft, Bott fey Dank! noch nick 
verloren, das nicht zu erfegen geweien wäre. Seit dem Auges 
blick, da ich gewiß ward er habe mich verlafen, ift alle Freud⸗ 
meines Lebens dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung % 
mangelte mir felbft; ein Gott mangelte mir. Ich weiß mie 
des Zuftande faum zu erinnern. 

Lucie. Auch ich weiß nichts mehr, als daß ich auf Ihrem 
Berte fab und weinte, weil Sie meinten. Es wear in dr 
grünen Stube, auf dem kleinen Berte. Die Stube bar mir 
am weh’ften gethan, da wir das Haus verlaufen mußten. 

Madame Sommer Du warft fieben Jahr alt, m 
konnteſt nicht fühlen was du verlorft. 





Annchen mir der Suppe. Die Poftmeifterin. Carl. 

Annchen. Hier ift die Suppe für Madame. 

Madame Sommer. ch danke, meine Liebe! Iſt dui 
Ihr Toͤchterchen? 
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3 Poſtmeiſterin. Meine Stieftochter, Madame! aber da 
t fo brav iſt, erfeht fie mir den Mangel an eigenen 
Iabern. 

- Madame Sommer Sie find in Trauer? 
Poſtmeiſterin. Für meinen Mann, den ich vor drei 
konaten verlor. Wir haben nicht gar drei Jahre zufam: 
ma gelebt. 

. Madame Sommer. Gie feinen doch ziemlich getröfter. 
P. Poſtmeiſterin. D Madame! Unfer eind hat fo wenig 
Be zu weinen, ald leider zu beten. Das geht Sonntage und 
jerkeltage. Wenn der Pfarrer nicht einmal auf den Tert 
wwmt, oder man ein Sterbelied fingen hört — Carl, ein 
sar Servietten! dee’ hier am Ende auf. 

".Sueie. Wem ift dad Haus da drüben? 
Poſtmeiſterin. Unfrer Frau Baroneſſe. Cine allerliebfte 
Madame Sommer. Mich freut’s, daß ich von einer 
nchbarin beftätigen höre, was man und in einer. weiten 
erne betheuert bat. Meine Tochter wird fünftig bei ihr 
leiben und ihr Geſellſchaft leiften. 

Yolmeiferin. Dazu wünfche ich Ihnen Slüd, Mamfell. 

ſucie. Ich wünfhe daß fie mir gefallen möge. 

Yofmeifterin. Sie müßten einen fonderbaren Gefhmad 
aben, wenn Ihnen der Umgang mit der gnad’gen Frau nicht 
‚fiele. . 

Sucie. Defto beffer! Denn wenn ich mich einmal nach 
mandem richten fol: fo muß Herz und Wille dabei feyn; 
nf geht's nicht. 

Yohmeiflerin. Nun! nun! wir reden bald wieder davon, 
ud Sie follen fagen ob ich wahr geiprochen habe. Wer um 
uſre gnadige Frau lebt, ift glüdlich; wird meine Tochter ein 
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wenig größer, fo foll fie ihr wenigſtens einige Jahre Da: 
e3 fommt dem Mädchen auf fein ganzes Leben zu Gate. 

Annden. Wenn Sie fie nur fehn! Sie if ſo lia 
Sie glauben nicht wie fie auf Sie wartet. Sie ht wu 
auch recht lieb. Wollen Sie denn nicht zu ihr gehu? X 
will Sie begleiten. 

Sucie. Ich muß mich erft zurecht machen, und will 
noch effen. 

Annden. So darf ich do hinüber, Mamaden? I 
will der gnädigen Frau fagen daB die Mamfell gekommen # 

Pohmeiferin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und fag’ ihr, Kleine, wir wel 
gleich nach Tiſch' aufwarten. (Annchen ab.) 

Pormeiherin. Mein Mädchen hängt amperordeniil 
an ihr. Auch ift fie die befte Seele von der Welt, md iR 
ganze Freude ift mit Kindern. Sie läßt fich von But 
mädchen aufwarten bis fie ein Gefchi haben, hernad 1 
fie eine gute Condition für fie; und fo vertreibt fe AR R' 
3eit, feit ihr Gemahl weg ift. Es iſt unbegreiflih, m? 
jo unglüdlih feyn kann, und dabei fo freundlich, fo gt J 

Madame Sommer. ft fie nicht Wirtwe? 

Poſtmeiſterin. Das weiß Sott! Ihr Herr if vor noe 
Jahren weg, und hört man und ſieht nichts vom ihm. WM 
fie hat ihm geliebt über alled. Mein Mann Eonnte nie rer 
werden wenn er anfing von ihnen zu erzählen. Und me 
Ich ſag's felbft, ed giebt fo Fein Herz auf der Welt mt 
Alle Jahre, den Tag, da fie ihn zum leßtenmal ſah, un? 
feine Seele zu ſich, fchließt fi ein, und auch fonjt, wenn ſ 
von ihm redt, geht's einem durch die Seele. 

Madame Sommer Die Unglüdliche! 

Pohmeifterin. Es läßt fih von der Sache viel vet 








PE- Bi or —— — 


315 


Madame Sommer. Wie meinen Sie? 
‚Yohmeifterin. Man ſagt's nicht gern. 

Madame Sommer Ich bitte Sie! 

Yohmeiflerin. Wenn Sie mich nicht verrathen wollen, 
a ich’8 Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht 
re, daß fie hierher kamen. Sie kauften das Rittergut; 
Band Fannte fie; man bieß fie den gnadigen Herrn und 
gnddige Frau, und hielt ihn für einen Officier, der in 
nden Kriegsdienften reich geworden war, und ſich nun zur 
" fegen wollte. Sie war damals biutjung, nicht alter 
ſechzehn Jahr’, und fchön wie ein Engel. 

Aucie. Da wär fie jet nicht über vier und zwanzig? 
DVoſtmeiſterin. Sie hat für ihr Alter Betrübniß genug 
hren. Sie hatte ein Kind; es farb ihr bald; im Garten 
ein Grab, nur von Raſen, und feit der. Herr weg ift, hat 
ine Einfiedelei dabei angelegt, und ihr Grab dazu beftellen 
Rn. Mein Mann feliger war bei Fahren und nicht leicht 
ihren; aber er erzählte nichts lieber, als von der Glüd- 
keit der beiden Leute, fo lang’ fie hier zufammen lebten. 
a war ein ganz anderer Menfch, fagte er, nur zuzufehn, 
fie ſich liebten. 

Madame Sommer Mein Herz bewegt fih nah ihr. 
Pofhmeifterin. ber wie's geht. Man fagte, der Herr 
e curiofe Principia gehabt, wenigftens kam er nicht in 
Kirche; und die Leute, die feine Meligion haben, haben 
en Gott und halten fich an feine Ordnung. Auf einmal 
3 es: der gnädige Herr ift fort. Er war verreift, und 
ı eben nicht wieder. 

Madame Sommer (vor id). in Bild meines ganzen 
hickſals! 

Poſtmeiſterin. Da waren alle Mäuler davon voll. 
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Eben zu der Zeit, da ich ale eine junge Frau bierber zog, ai 
Michael find’ eben drei Jahre. Und da wußt' jedes we 
anders, fogar zifchelte man einander in die Obren, fie m 
niemals getraut geweien; aber verrathen Sie mich nicht. & 
fol wohl ein vornehmer Herr feyn, foll fie entführt ha, 
und was man alles fagt. Ya, wenn ein junges Mäbdden I 
einen Schritt thut. fie hat ihr Leben lang dran abzubüpe. 


Annchen tommt, 


Die gnädige Frau laft Sie fehr bitten gleich hinkber y 
tommen; fie will Sie nur einen Augenblid fprechen, mar ſeha 

Sucie. Es ſchickt fih nicht in diefen Kleidern. 

Pohmeiferin. Gehn Sie nur, ich geb’ Ihnen mei 
Wort daß fie darauf nicht achtet. 

ſucie. Wil Sie mich begleiten, Kleine? 

Annchen. Von Herzen gern! 

Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Yormeihe 
entfeent fih.) Daß du nichts verräthft! nicht unfern Oki: 
nicht unfer Schickſal. Begegne ihr ehrerbietig. 

Sucie, Laffen Sie mih nur! Mein Water mr ® 
Kaufmann, ift nach Amerika, ift todt; und Dadurch find mkt J 
Umftände — Laffen Sie mich nur; ih hab? das Mrahrden? 
oft genug erzählt. (Eaut. Wollten Sie nicht ein bißchen ruhe! 
Sie haben’s noth. Die Frau Wirthin weißt Ihnen wohl # 
Zimmerdhen mit einem Bett an. ; 

Pormeifterin. Ih hab’ eben ein hübfches ſrilles Ne 
merchen im Garten. (Zu Lucten.) Ich wünfche, daß Ihnen u 
gnädige Frau gefallen möge. 

(Zucie mit Annchen ab.) 

Madame Sommer. Meine Tochter ift noch ein HIM@ N: 
oben aus. 
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b: poſftmeiſterin. Das thut die Jugend. Werden fich 
ws legen, die ftolzen Wellen. 

m Madame Sommer. Defto fchlimmer. 

1. Poſtmeiſterin. Kommen Sie, Madame, wenn’s gefällig 
L- (Beide ab.) 
—A Man Hört einen Poſtillon. 
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Sernando in Officierstracht. Ein Bedienter. 
BDevdienter. Soll ich gleich wieder einfpannen und Ihre 


Bahen aufpaden laſſen? 
65 Sernande. Du ſollſt's herein bringen, fag’ ich dir; 
Wein. Wir gehen nicht weiter, hörft du. 
" Berienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

Sernando. Ich fage, laß dir ein Zimmer anmweifen, und 
Ing’ meine Sachen dorthin. 

(Bedienter ab.) 

Sernando (and Fenfter tretendd. So feh? ich dich wieder ? 
tumliſcher Anblick! So feh’ ich dich wieder? Den Schauplag 

meiner Gluͤckſeligkeit! Wie ftill das ganze Haus ift! Kein 
sußer offen! Die Galerie wie öde, auf der wir fo oft zu: 
zumen faßen! Merk’ dir's, Fernando, das Flöfterlihe An⸗ 
ra ihrer Wohnung, wie fchmeichelt ed deinen Hoffnungen! 
id follte, in ihrer Einſamkeit, Fernando ihr Gedanke, ihre 
eihäftigung ſeyn? Und hat er’s um fie verdient? O! mir 
: ald wenn ich nach einem langen, freudelofen Todesfchlaf 
S Leben wieder erwachte; fo nen, fo bedeutend ift mir alles. 
te Bäume, der Brunnen, noch alles, alles! So lief das 
aſſer aus eben den Möhren, wenn ich, ad, wie taufendmal ! 
% ihr gedanfenvoll aus unferm Fenfter fhaute, und jedes 
ſich gekehrt, fEil dem Rinnen des Waſſers zufah! Sein 
erauſch ift mir Melodie, rüderinnernde Melodie. Und fie? 
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nicht, daß man die Guten und Boͤſen gleich das erfem 
fennt. Schlaft meine Mutter? 

Poſtmeiſterin. Ich weiß nicht. 

Sucie. Ih muß doch nad, ihr fehn. @) Ki 

Pohmeiferin. Carl! Da ift wieder das Saljzfeß W 
geſſen. Heißt das gefhwenft? Sieh nur die Glaͤſer! Ih fi 
dir fie am Kopf entzwei fchmeißen, wenn du fo viel werd Mi 
wärft, ald fie often! 


Sernando kommt. 


poſtmeiſterin. Das Frauenzimmmer ift wieder da. © 
wird gleich zu Tiſch' fommen. 

Fernando. Wer ift fie? 

Pohmeiferin. Ich kenn' fie nicht. Sie ſcheint von # | 
tem Stande, aber ohne Vermögen; fie wird Tünftig der ui Pr 
gen Frau zur Geſellſchaft ſeyn. 

Sernande. Sie ift jung? 

Poſtmeiſterin. Sehr jung; und fchnippifch. Ihre Mut 
ift auch droben. 


Sucie kommt. 


Lucie. Ihre Dienerin. 

Sernands. Ich bin glücklich eine fo ſchoͤne Tiſchseſch 
ſchaft zu finden. 

Lucie (neigt ſich.) 
Pofmeifterin. Hierher, Mamfel! Und Sie belieben 
hierher! ” 

Sernando. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Fr 
Poftmeifterin? 

Pofmeiflerin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alle. 

J («b.) 
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Sernando. Alſo ein Tete a Tete! 

Iucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich's wohl leiden kann. 

Sernande. Sie haben fi entichloffen der Frau Baro: 
Fe künftig Gefellfehaft zu leiften ? 

Aucie. Ich muß wohl! 

s*ernando. Mich dünft, Ahnen fol? es nicht fehlen 
en Gefellihafter zu finden, der noch unterhaltender wäre 
bie Stau Baroneffe. 

ucie. Mir tft nicht drum zu thun. 

Sernando. Auf Ihr ehrlich Gefiht? 

Mucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, merf ich! 

- Sernando. Das heißt? 

ſucie. Auf den Punft fehr arrogant. Ihr Herren dünft 
B unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin doch groß ge: 
eben. ohne Männer. 

Sernando. Sie haben keinen Vater mehr? 

ſucie. ch erinnere mich faum daß ich einen hatte. Ich 
e jung da er ung verließ eine Reiſe nad) Amerika zu thun, 
> fein Schiff ift untergegangen, hören wir. 

Sernando. Und Sie fcheinen fo gleichgültig dabei? 
ſAucie. Wie fünnt’ id anders? Er hat mir wenig zu 
ke gethan; und ob ich's ihm gleich verzeihe daß er ung 
laffen bat: denn was geht dem Menfchen über feine Frei: 
t? fo möcht? ich doch nicht meine Mutter feyn, Die vor 
immer ftirbt. 

Sernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schuß? 

ſucie. Mas braucht’d das? Unſer Vermögen ift alle 
ige Fleiner geworden; dafür auch ich alle Tage größer; und 
x iſt's nicht bange meine Mutter zu ernähren. 

Sernandoe Mich erftaunt Ihr Muth! 

Sucie. D, mein Herr, der giebt fih. Wenn man fo oft 
Bortbe, ſammtl. Werte, IX. 21 


unterzugeben fürchtet, umd fi immer wieder gerettet KK 
das giebt ein Zutrauen! 

Sernando. Davon Sie ihrer lieben Mutter nichts st 
theilen können? 

Sucie. Leider ift fie die verliert, nicht ih. Ich Mali 
meinem Vater, daß er mich auf die Welt geſetzt hat, Km 
ich lebe gern und vergnügt; aber fie — die alle Hoffnung id 
Lebens auf ihn geiegt, ihm den Flor ihrer Jugend lF 
opfert hatte, und nun verlaffen, auf einmal verlafn - - 
Dad muß was entfeßliches ſeyn, fich verlaffen zu fühle! - 
Ich habe noch nichte verloren; ich kann nichts davon reden 
Sie fcheinen nachdenfend! | 

Sernando. Ya, meine Kiebe, wer lebt, verliert; (« 
ftebend) aber er gewinnt auch. Und fo erhalt? Ihnen Get} 
ren Murh! (Er nimmt ihre Hand.) Sie haben mich erſtac 
gemacht. D, mein Kind, wie glütlih! — — Ich bin wi 
in der Welt gar viel, gar oft von meinen Hoffnung“ 
Freuden — Es ift doh immer — Und — 

Sucie. Was meinen Sie? 

Sernando. les Gute! die beften, warmſten Dil 
für Ihr Süd! (eb) 

Sucie. Das ift ein wunderbarer Menſch! Er feheint di; 
gut zu fepn. 







——— — — — 
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Bweiter Act. 


Stella. Ein Bedienter. 


ia. Geh hinüber, geichwind hinüber! Sag’ ihr, 
e fie. 
enter. Sie veriprac gleich zu kommen. 
Io. Du fiehft ja fie kommt nicht. Ich hab’ das 
recht lieb. Seh! — Und ihre Mutter fol je mit 
(Bedienter ab.) 
la. Ich kann fie kaum erwarten. Was das für ein 
‚ ein Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid ankommt! 
; bift ein Kind. Und warum foll ich nicht Lieben? — 
e viel, viel um dieß Herz auszufüllen! — Biel? 
Dal Biel? — Sonſt da er dich noch liebte, noch in 
hooße lag, füllte fein Bli® deine ganze Seele; und 
t im Himmel! dein Rathſchluß ift unerforfchlic. 
von feinen Küffen meine Augen zu dir hinauf wen: 
ı Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden 
ne große Seele in mich tranf, und ih dann mit 
inen zu dir hinauf fah, und aus vollem Herzen zu 
Laß und glüdlich, Vater! du haft und fo glüdlich 
38 war dein Wille nicht — (Sie fäut einen Augenblick 
n, fährt dann fchnell auf, und drüdt ihre Hände and Herz.) 
nando, nein, dad war fein Vorwurf! 


Madame Sommer, Lucie tommen. 


Ia. Sch habe Sie! Liebes Mädchen, du bift nun 
— Madame, ich danke Ihnen für das Sutranen, 
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mit dem Sie mir den Schatz in bie Hände liefern. Du 
feine Troßföpfihen, die gute freie Seele. O ich hab’ Ki 
ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen was ich Ihnen bring 
und laſſe. 

Stella (nach einer Yaufe, In der fie Madame Sommer Mf 
ſeben bar). Verzeihen Sie! Man hat mir Yhre Geſchichte br 
richtet, ich weiß daß ich Perfonen von guter Familie vor m 
babe, aber Ihre Gegenwart überrafcht mich. Ich fühle is 
erften Anblid Vertrauen und Ehrfurcht gegen Sie. 

Madame Sommer. Onädige Frau — 

Stella. Nichts davon. Was mein Herz gefteht, beim 
mein Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iM 
Ihnen? Segen Sie fi. 

Madame Sommer. Doch, gnädige Frau! Diele A 
in den Fruͤhlingstagen, die abwechſelnden Gegenftänbe, 
diefe reine, ſegensvolle Luft, die ſich ſchon fo oft für mid m 
neuer Erquickung gefüllt hat, das wirkte alles anf mid 
gut, fo freundlich, daß felbit die Erinnerung abgefciehmt 
Treuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, ich einn E 
derfchein der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in mein 
Seele aufdammern fab. 

Stella. Ga die Tage! die erften Tage ber Lich! - 
Nein, du bift nicht zum Himmel zurädgefehrt, goldne IH 
du umgiebjt noch jedes Herz in den Momenten, da ſich de 
Blüthe der Liebe erſchließt. 

Madame Sommer (hre Hände faſſend). Wie groß! Wie lih 

Stella. Ihr Angejiht glänzt wie dad Angeficht ei) 
Engels, Ihre Wangen farben fi! 

Madame Sommer. Ah und mein Herz! Wie geht d 
auf! wie ſchwillt's vor Ihnen! 
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Ita. Sie haben geliebt! O Gott ſey Dank! Ein Ge: 
8 mich verfteht! das Mitleiden mit mir haben kann! 
t Ealt zu ‚meinen Schmerzen drein blidt! — Wir 
ı doch einmal nicht dafür daß wir fo find! — Was 
nicht alles gethan! Was nicht alles verfucht! — Sa, 
82 — Es wollte dad — juft dag — und feine Welt, 
: nicht in der Welt — Ach! der Geliebte ift überall, 
' ift für den Geliebten. 
bame Sommer. Gie tragen den Himmel im Herzen. 
tta. Ch’ ich mich's verfah, wieder fein Bild! — 
te er fih auf, in der und jener Gefellfehaft und fah 
mir um — So fam er dort übers Feld her geiprengt, 
f fihb an der Gartenthür in meinen Arm. — Da: 
ah ich ihn fahren, dahinaus — ach, und er war wie: 
men — — Kehr' ih mit meinen Gedanfen in das 
der Welt — er ift da! Wenn ich fo in der Loge jaß, 
ß war, wo er auch ftedte, ich mochte ihm fehen oder 
iß er jede meiner Bewegungen bemerkte und liebte, 
fftehen, mein Niederfißen! Sch fühlte, daß das Schüt: 
aed Federbufches ihn mehr anzog, ald all die blinken: 
m ringsum, und daß alle Muſik nur Melodie zu 
ven Liede feines Herzend war: „Stella! Stella! Wie 
nir bift!“ m 
ie. Kann man denn einander fo lieb haben? 
Ita. Du fragit, Kleine? Da kann ich dir nicht ant: 
— Aber mir was unterhalt ih euh! — — Kleinig: 
vichtige Kleinigkeiten — Wahrlih man iſt noch ein 
ind, und es ijt einem io wohl Dabei — Eben wie die 
ch hinter ihr Schürzchen verfteden, und rufen Pip! 
fie fuchen foll! — — Wie ganz füllt dag unier Herz, 
r, beleidigr, den Gegenftand unjrer Liebe zu verlaffen 
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bei uns jehr eifrig feftfeßen; mit welchen „Ierzerrungen m 
Seelenftarfe treten wir wieder in feine Gegenwart! wie i 
ih das in unferm Bufen auf und ab! und wie plabt es p 
legt wieder, auf Einen Blid, Einen Handedrud zufamme. 

Madame Sommer Wie glüdlih! Sie leben doch nd 
ganz in dem Gefühl der innigiten, reinften Menſchheit. 

Stella. Ein Jahrtauſend von Thranen und Schmerz 
vermöchte die Seligfeit nicht aufzuwiegen der erften Bü, 
des Zitternd, Stammelnd, des Nahens, Weichens — Id 
Vergeſſens fein ſelbſt — den erjten- flüchtigen, feurigen M 
und die erite ruhig:achmende Umarmung — Madame! Se 
verfinfen, meine Theure! Wo find Sie? 

Madame Sommer Manner! Männer! 

Stella. Sie mahen ung glüdlih und elend! Mt 
nungen von Seligkeit erfüllen fie unfer Herz! Melde we, 
unbefannte Gefühle und Hoffnungen fchwellen unfere Ge 
wenn ihre ftürmende Leidenfchaft fih jeder unferer Ne 
mitteilt. Wie oft bat alles an mir gezittert und geflungek 
wenn er in unbandigen Thranen die Leiden einer Welt @ 
meinem Buſen hinftrömte! Sch bat ihn um Gottes wii 
jich zu ihonen! — mich! — Vergeben — Bis ins innen 
Markt fahre er mir die Flammen, die ihn durchwühltn 
Und jo ward dad Mädchen von Kopf bis zu den Sohlen ge 
Herz, ganz Gefühl. Und wo ift denn nun der Himmelsfn 
für dieß Seihöpf, um drin zu arhmen, um Nahrung dran 
zu finden? 

Madame Sommer Mir glauben den Männern! | 
ven Augenbliden der Leidenichaft berrügen fie fich felbft, ® 
rum follten Wir nicht betrogen werden ? 

Stella. Madame! Da fährt mir ein Gedanfe du 
den Kopf — Wir wollen einander das ſevyn, was 
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hätten werden follen! Wir wollen beifammen  blei- 
— Ihre Hand! — Von diefem Augenblid an, la’ ih 
nicht! 

Lucie. Das wird nicht angehn! 

Stella. Warum, Lucie? . 

Madame Sommer. Meine Tochter fühlt — 

Stella. Doch keine Wohlthar in diefem Vorſchlag! 
len Sie, welche Wohlthat Sie mir thun wenn Sie blei: 
1D ich darf nicht allein feyn! Liebe, ich hab’ alles gethan, 
dab’ mir Federvieh und Reh’ und Hunde angeſchafft; und 
re Feine Mädchen ſtricken und knüpfen, nur um nicht allein 
fen, nur um was außer mir zu fehen das lebt und zu: 
amt, Und dann doch, wenn mir’s glüdt, wenn eine gute 
heit mir an einem heitern Frühlingemorgen den Schmerz 
ı der Seele weggehoben zu haben fheint; wenn ich ruhig 
sche, und die liebe Sonne auf meinen blühenden Bäumen 
Ötet, und ich mich thätig, munter fühle zu den Gefchäften 
Tages: dann ift mir’s wohl, dann treib’ ich eine Zeit- 
) herum, verrichte und ordne, und führe meine Keute an, 
in der Freiheit meines Herzend dank’ ich laut auf zum 
nmel für die glüdlihen Stunden. 

Madame Sommer Ach ja, gnädige Frau, ich fühl’s! 
häftigkeit und Wohlthaͤtigkeit find eine Gabe des Him- 
8, ein Erfaß für unglüdlichliebende Herzen. 

Stella. Erſatz? Entſchädigung wohl, nicht Erſatz — 
vas anſtatt des Verlornen, nicht das Verlorne ſelbſt mehr 
Verlorne Liebe! wo iſt da Erſatz für? — O wenn ich 
nhmal von Gedanken in Gedanken ſinke, freundliche Träume 
Vergangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle 
kunft ahne, und fo in des Mondes Dammerung meinen 
rten auf und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! 
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ergreift daß ich allein bin, vergebens nach allen vier & 
meine Arme ausſtrecke, den Zauber der Liebe vergeben 
einem Drang’, einer Zülle ausfpreche, daß ich meine, ich 
den Mond herunterziehen — und ic allein bin, keine S 
mir aus dem Gebüfch antwortet, und die Sterne kal 
freundlich über meine Qual herabblinfen! Und daun, «ı 
mal dad Grab meined Kindes zu meinen Füßen! — 

Madame Sommer. Gie hatten ein Kind? 

Stella. Ga, meine Befte! O Gott, dus Hatteft mi 
Seligkeit auch nur zu often gegeben, um mir einen 
Kelh auf mein ganzes Leben zu bereiten. — Wenn 
Bauerkind auf dem Spaziergange barfuß mir entgegen 
und mit den großen unfchuldigen Augen mir eine K 
reicht, ed durchdringt mir Mark und Gebeine! So grof 
ih, wär meine Mina! Ich heb' ed aͤngſtlich Iiebend 
Höhe, kuͤſſ es hundertmal; mein Herz ift zerriffen, bu 
nen flürzen aus meinen Augen und ich fliehel 

Sucie. Sie haben doc auch viel Beichwerlichkeit w 

Stella (lächelt und klopft ine die Achfen). Wie ih nı 
empfinden kann! — Wie die fchredlihen Augenblid 
nicht getödtet haben! — Es lag vor mir! abgepflü 
Knospe! und ich ftand — verfteinert im innerften Bu 
ohne Schmerz — ohne Bewußtfenn — — ich ftand! - 
nahm die Wärterin dad Kind auf, drüdte ed an ihr 
und rief auf einmal: es lebt! — Ich fiel auf fie, ihr u 
Hals, mit tauſend Thranen auf dad Kind — ihr zu 
— — Ach, und fie hatte ſich betrogen! Todt lag es da 
ich neben ihm in wüthender graßlicher Verzweiflung. 

(Sie wirft fih In einen Seſſel.) 

Madame Sommer Wenden Sie Ihre Gedanke 

den traurigen Scenen. 
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Stella. Mein! Wohl, fehr wohl ift mir's, daß mein 
ers fich wieder öffnen, daß ich das alles losſchwätzen kann, 
as mich fo drängt! — Ja wenn ich auch einmal anfange 
m ihm zu erzählen, der mir alles war! — der — hr follt 
in Porträt fehn! — fein Porträt — D mich dünft immer, 
e Seftalt des Menſchen ift der Tert zu allem was fich über 
m empfinden und fagen läßt. 

Sucie. Ich bin neugierig. 

Stella (eröffnet ihr Cabinet und führt fie hinein.) Hier, meine 
keben, hier! 

Madame Sommer. Gott! | 

Stella. So! — So! Und doch nicht den taufendften 
Heil wie er war. Diele Stirn, diefe fhwarzen Augen, diefe 
munen Loden, diefer Ernſt — Aber ah, er hat nicht aus: 
räden können die Xiebe, die Freundlichkeit, wenn feine Seele 
ch ergoß! D mein Herz, das fühlft du allein! 

Aucie. Madame, ich eritaune! 

Stella Es ift ein Mann! 

Lucie. Ih muß Ihnen jagen, heut’ aß ich drüben mit 
mem Dfficier im Pofthaufe, der diefem Herrn slih — O er 
tes ſelbſt! ich will mein Leben werten. 

Stella, Heute? Du betrügft dih! Du betrügft nid. 

ſucie. Heute! Nur war jener älter, brauner, verbrannt 
on der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

Stella (sieht die Schelle). Lucie, mein Herz zerfpringt! 
sch will hinüber! 

Aucie. Es wird fih nicht ſchicken. 

Stella. Schiden? D mein Herz! — 


Bedienter tommt. 
Stella. Wilhelm, hinüber ind Pofthaus! hinüber! Ein 
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Officier ift drüben, der fol — der it — Lucie, ſag's ihn⸗ 
Er foll herüber kommen. 

Sucie. Kannte Er den gnadigen Herrn? 

Bedienter. Wie mid felbft. 

Sucie. So geh’ Er ind Pofthaus; es if ein Offen 
drüben, der ihm außerordentlich gleicht. Seh’ Er ob ih mi 
betrüge. Ich fchwöre er iſt's. 

Stella. Sag' ihm, er fol kommen, kommen! geſchriu 
geihwind! Wär’ das überftanden! — Hätt? ich ihn in die Ei 
in — Du betrügft dih! Es ift unmöglid — Lapt mid, iß 
%ieben, laßt mich allein! — 

(Sie ſchließt dad Eabinet hinter fidh.) 

Sucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie bif: 

Madame Sommer Das ift der legte Tag wein 
vebens! Das trägt mein Herz nicht! Alles, alles mi 
Einmal. 

Sucie. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — M 
Erwartete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! Es ift Mi 
Rater! ° 

Sucie. Mutrer! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und der tft bier! wird in iM 
Arme finfen, in wenig Minuten! — Und wir? — Kuh, 
wir müffen fort! 

Encie Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer Gleich! 

Iucie. Kommen Sie in den Garten. Ih will in 
Poſthaus. Wenn nur der Magen noch nicht fort ift, fo Hr 
nen wir ohne Abichied in der Stille — inzwifchen fie berauflt 
von Glück — 

Madame Sommer. In aller Wonne des Wiederfehen‘ 
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umfaftend — Ihn! Und ich in dem Augenblid da ich ihn 
ber finde, auf ewig! auf ewig! — 


Sernando, Bedienter kommen. 


Bevienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Gabinet nicht 

r? Sie tft außer fih! Ach! dap Sie wieder da find! 
(Fernando vorbei, Über fie binfehend. ) 

Madame Sommer Er ie! Er iſt's — Ich bin ver: 

1! | 


— — — —— — 


Dritter Act. 


v⸗ 


Stella in aller Treude hinein tretend mit Sernando. 


Stella (u den Wänden). 


Er ift wieder da! Seht ihr ihn? Er ift wieder da! (Bor 
Bemälde einer Venus tretend.) Siehſt du ihn, Göttin? Er ift 
er da! Wie oft bin ich Thörin auf und ab gelaufen, bier, 
habe geweint, geklagt vor dir. Er ift wieder da! Sch 
je meinen Sinnen nicht. Göttin! ich habe dich fo oft ge: 
n, und er war nicht da — Nun bift du da, und er ift 
— Lieber! Lieber! Du warjt lange weg — Uber du bift 
(Zum um den Bals faltend.) Du bift. da! Jh will nichts 
en, nichts hören, nichts willen als daß du da bift! 
Sernando. Stella! meine Stella! (An ihrem Balſe) Gott 
Himmel, du giebft mir meine Thränen wieder! 

Stella. D du Einziger! 
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Sernands. Stella! Laß mic, wieder deinen lieben dl 
trinken, deinen Athem, gegen den mir alle Himmelsluft 
unerquidlih war! — — 

Stella. Lieber! — — 

Sernando. Hauche in diefen ausgetrodneten, ver 
ten, zerftörten Bufen wieder neue Liebe, neue Lebenön 
aus der Fülle deined Herzens! — (Er Hänge an iprem Mu 

Stella. Beſter! 

Sernands. Eraquidung! Erquidung! — Hier X 
athmeit, fchwebt alled in genüglihem, jungem Leben. 
und bleibende Treue würden hier den ausgedorrten Vagab 
feffeln. 

Stella Schwärmer! 

Sernando. Du fühlt nicht was Himmelsthau dem 
ftenden tjt, der aus der öden, fandigen Welt an deinen: 
zuruͤckkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando 
verirrted, verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein 
zu drüden? 

Sernando (iu ipren Füßen). Meine Stelle! 

Stella. Auf, Befter! Steh’ auf! Ich kann did 
fnieen fehen. 

Sernando. Laß das! Lieg' ich doch immer vor d 
den Knieen; beugt fich doch immer mein Herz vor dir, | 
liche Xieb’ und Güte! 

Stella. Ich habe dich wieder! — Ich kenne mid 
id verftehe mich nicht! Im Grunde, was thut's? 

Fernandes, Mir ift wie in den erften Augenbliden 
Freuden. Ich hab’ dich in meinen Armen, ich fauge d 
wißheit deiner Liebe auf deinen Lippen, und taumle 
frage mich ſtaunend ob ich wache oder träume. 
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tella. Nun, Sernando, wie ich fpüre, gefcheidter bift 
t geworden. 

enando. Da ſey Gott für! — Aber diefe Augenblide 
tonne in deinen Armen machen mic wieder gut, wie⸗ 
mm. — Sch kann beten, Stella; denn ich bin glüdlid. 
tella. Gott verzeih’ dir's, dab du fo ein Boͤſewicht, 
gut bift — Bott verzeih’ dir’s, der dich fo gemacht 
ſo flatterhaft und fo treu — Wenn ich den Ton deiner 
ne böre, fo mein’ ich doch gleich wieder, dad wäre Fer: 
„der nichts in der Welt liebte, ald mich! 

ernandoe. Und ich, wenn ich in dein blaues, füßee 
ringe, und drin mich mit Sorfchen verliere; fo mein’ 
€ ganze Zeit meined Wegſeyns hätte Fein ander Bild 
ewohnet ald das meine. 

tella. Du irrft nicht. 

ernando. Nicht? — 

tella. Ich würde dir's bekennen! — Geſtand ich dir 
in den erſten Tagen meiner vollen Liebe zu dir alle 
Leidenſchaften, die je mein Herz gerührt hatten? Und 
h dir darum nicht lieber? — 

ernando. Du Engel! 

tella. Was ſiehſt du mich fo an? Nicht wahr, das 
bat die Blüthe von meinen Wangen geftreift? — 
ernando. Mofe! meine füße Blume! Stella! — Was 
Ift du den Kopf? 

tella. — Daß man euch fo lieb haben kann! — Daß man 
en Kummer nicht anrechnet, den ihr und verurfacher! 
ernando cinre Locken fireichetnd). Ob du wohl graue Haare 
gefriegft haft? — Es ift dein Glück, daß fie fo blond 
das find -- - Zwar ausgefallen fcheinen dir Feine zu fepn. 
Hr ihr den Kamm ouf den Haaren, und fie rollen tief herunter.) 
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Stella. Muthwille! ) 


Sernands (feine Arme trein widelnd). Rinaldo wieer nf! 
den alten Ketten! 


Bedienter tommı, 
Gnadige Frau! — 


Stella. Was haft du? Du macht eim werdrieflih,n | 
kaltes Gefiht; du weißt die Gefihter find mein Ted wemah 
vergnügt bin. 

Berdienter. Und doch, gnadige Frau — Die zwei Jr 
den wollen fort. 

Stella. Fort? Ach! 

dedienter. Wie ich fage. Ich ſeh' die Tochter in 
Poſthaus gehn, wieder fommen, zur Mutter reden. Dat 
kundigt' ich mich drüben: es hieß, fie hätten Extrapoft befrk, 
weil der Poftwagen hinunter fhon fort iſt. Ich redete mi 
ihnen; fie bat mich, die Mutter, in Thranen, ich ſollte ihm 
ihre Kleider heimlich hinüber fchaffen, und der gnadigen zu 
taufend Segen wünichen; fie könnten nicht bleiben. 

Sernande. Es ijt die Frau, die heute mit ihrer Tea 
angefommen ift? — 

Stella. Ich wolite die Tochter in meine Dienfte uk 
men, und die Mutter dazu bebalten — D dab fie mir il 
diefe Verwirrung machen, Fernando! — 

Sernando. Was mag ihnen feyn? 

Stella. Gott weiß! Sch Kann, ih mag nichts wiſen 
Verlieren möcht? ich fie nicht gern — Hab’ ich Doch dich, Fer 
nando! — Ich würde zu Grunde gehn in diefen Augenblicken 
Mede mit ihnen, Fernando — — Chen jeßt! jetzt! — Mad, 
daß die Mutter herüber kommt, Heinrich! Der Bediente gen 
ad.) Sprich mit ihr; fie fol Freiheit haben. — Fernaude 
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>» will ind Bosket! Komm nah! Komm nah! — Ihr Nach: 
wellen, ihr empfangt ihn noch! 

- Sernando. Liebſte Liebe! 

Stella Can ihm Hangend). Und du kommſt doch bald? 
Sernando. Gleich! Gleih! (Stella ab.) 

- Sernando (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer 
menwart alles heiter wird, alles frei! — Fernando, kennſt 
Wbich noch felbft? Alles, was diefen Bufen bedrängt, es tft 
Be; jede Sorge, jedes ängftliche Zurüderinnern, was war — 
V was ſeyn wird! — Kommt ihr fchon wieder? — Und doch, 
wenn ich Dich anfehe, deine Hand halte, Stella! flieht alles, 
elifcht jedes andre Bild in meiner Seele! 


Der Verwalter kommt. 


( Ihm die Hände kuͤſſend) Sie find wieder da? 

Sernando (die Hand wegjiehend). Ich bin's. 

Verwalter Laſſen Sie mich! Laffen Sie mich! O gnaͤ⸗ 
ser Herr! — 

Zernando Biſt du glüdlich? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — 
id Sie fommen wieder! 

Sernando. Wie habt ihr gewirthichafter? Ä 

Verwalter. Daß ich gleich bereit bin Nechenichaft ab: 
legen — Sie follen erftaunen wie wir dad Gut verbeflert 
ben. — Darf ich denn fragen wie ed Ihnen ergangen iſt? 

Sernande. Stille! — Soll ich dir alles fagen? Du ver: 
enſt's, alter Mitfchuldiger meiner Thorheiten. 

Verwalter. Gott ſey nur Dank, daß Sie nicht Zigeuner: 
uptmann waren; ich hätte auf Ein Wort von Ihnen gefengt 
id gebrennt. 

Sernande. Du ſollſt's hören! 


336 


Verwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Sernando. ch habe fie nicht gefunden. Ich rrastt ah 
ſelbſt nicht in die Stadt; allein aus fichern Nachrichten wi 
ih, das fie jih einem Kaufmann, einem falkhen 
vertraut bat, der ihr die Sapitalien, die ich ihr zuridieh 
unter dem Verſprechen größerer Procente ablockte und fie rl 
betrog. Unter dem Vorwande ſich aufs Land zu begeben, W 
fie fich aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt PP 
fheinliher Weife durch eigene und ihrer Tochter 
ein kümmerliches Leben durh. Du weißt, fie hatte Muth v 
Charakter genug ſo etwas zu unternehmen. 

Verwalter. Und Sie find nun wieder hier! Bil 
wir’s Ihnen, daß Sie fo lange ausgeblieben. 

Sernando. Ich bin weit herum gekommen. 

Verwalter. Wäre mir’s nicht zu Haufe mit me 
Frau und zwei Kindern fo wohl, beneidete ich Sie un 
Weg, den Sie wieder durch die Welt verfucht haben. Wr 
Sie ung nun bleiben? 

Sernando Will's Gott! 

Verwalter. Es iſt doh am Ende nichts anders m 
nichts beſſers. 

Sernands. a wer die alten Zeiten vergeffen könnt! 

Verwalter. Die und bei mancher Freude mande Mt 
brachten. Ich erinnere mich noch an alles genau: wie m 
Säcilien fo liebenswürdig fanden, ung ihr aufdrangen, unf 
jugendliche Freiheit nicht gefchwind genug los werden font 

Sernando. Es war doch eine fhöne, glüdliche Zeit! 

Verwalter Wie jie und ein muntered, lebhaftes Xi 
terchen brachte, aber zugleich von ihrer Munterkeit, von ihn 
Reiz manches verlor. | 

Fernando. Verſchone mich mit diefer Lebensgeſchicht 
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Werwalter Wie wir bie und da, und da und dort 
mumſahn, wie wir endlich dieſen Engel trafen, wie nicht 
nr von Kommen und Geben die Rede war, fondern wir 
entfchliegen mußten, entweder die eine oder die andere 
BRäch zu machen; wie wir es endlich fo bequem fanden, daß 
eben eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verlaufen, wie 
mit mandem Berluft und davon machten, den Engel 
een, und das fhöne, mit fih felbft und der Welt unbe: 
Bee Kind hierher verbannten. | 
Aernando. Wie es fcheint, bift du noch immer fo lehr⸗ 
> und gefhwäßig wie vor Alters. 
- Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was zu lernen? 
X ich nicht der Vertraute Ihres Gemwiffens? Als Sie auch 
bier, ich weiß nicht, ob fo ganz aus reinem Verlangen 
Fe Gemahlin und Ihre Tochter wiederzufinden, oder auch 
E aus einer heimlichen Unruhe, ſich wieder weg fehnten, 
J wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich ſeyn 
Ste — 
fernando. So weit für dießmal. 
Perwalter. Bleiben Sie nur, dann ift alled gut. (Ab.) 


Bedienter fonmt. 


Madame Sommer! 
Sernando. Bring’ jie herein. (Bedienter ab.) 
Sernando (allein). Dieß Weib macht mich fhmermüthig. 
Daß nichts ganz, nichts rein in der Welt ift! Diefe Frau! 
Ihrer Tochter Muth hat mich zerftört; was wird ihr Schmer; 
hun! - 
Madame Sommer tritt auf. 


Sernando (vor ich), D Gott! und auch ihre Geftalt muß 
sich an mein Vergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! o wenn's 
Soethe, ſämmtl. Werte. IX. 22 
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in dir liegt fo zu fühlen und fo zu handeln, warum hai! 
wicht auch Kraft, dir das Geſchehene zu verzeihen? — 8 
Schatten der Beftalt meiner Frau! — D wo feh? ich den wid 
(Raus) Madame! 
Madame Sommer. Was befeblen Sie, mein Gem! 
Sernando. Ich wuͤuſchte daß Sie meiner Stelle Sej 
ſchaft leiften wollten und mir. Segen Sie ſich! 
Madame Sommer. Die Gegenwart des Elenden ift & 
Gluͤcklichen zur Laſt, und ah! der Glückliche dem Elen 
noch mehr. 
Sernando. Ich begreife Sie nicht. Können Sie & 
verlannt haben? ie, die ganz Liebe, ganz Gottheit if? 
Madame Sommer. Mein Herr! ich wünfchte beim 
zu reifen! Laffen Sie mih — Ich muß fort. Glauben 8 
daß ich Gründe habe! Aber ich bitte, laffen Sie mid! 
Sernando (vor fih). Welche Stimme! Welche Gef 
Raus.) Madame! (Er wendet ſich ab.) — Gott, ed ift meine Fu 
(Raus) Verzeihen Sie! (Eilend ab. 
Madame Sommer (allein) Er erkennt mich! — 
danke dir, Gott, daß du in diefen Augenbliden meinem Her 
io viel Stärfe gegeben haſt! — Bin ih’8? die Zerfchlage 
die Zerriffene! die in der bedeutenden Stunde fo ruhig, 
muthig ift? Guter, ewiger Verforger, du nimmit unie 
Herzen doch nichts, was du ihm nicht aufbewahrteft, bis 
Etunde wo es deffen am meiften bedarf. 


Sernando tommt zurüd. 


(Bor ich.) Sollte fie mid) kennen? — (Raut.) Ich bitte € 
Madame, ich befhwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Her! 
Madame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schid 
erzählen; und wie follten Eie zu Klagen und Trauer arm 
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an, an einem Tage da Ihnen alle Freuden des Lebens wieder: 
geben find, da Sie alle Freuden des Lebens der würdigften 
giblichen Seele wiedergegeben haben! Nein, mein Herr! ent: 
Ken Sie mich! 

Sernando. Ich bitte Sie! 
" Madame Sommer, Wie gern erfpart? ich's Ihnen und 
ir! Die Erinnerung der erften, glüdlichen Tage meines 
chens macht mir tödtlihe Schmerzen. | 
5 Sernando: Gie find nicht immer unglüdlih geweien? 
Ab udame Sommer Sonſt würd’ ich's jet in dem 
ade nicht ſeyn. (Mac einer Paufe, mit erleichterter Brufi.) Die 
age meiner Jugend waren leicht und froh. Ich weiß nicht 
as die Männer an mic, feflelte; eine große Anzahl wuͤnſchte 
Hr gefällig zu ſeyn. Für wenige fühlte ich Freundſchaft, Nei: 
sig; doch Feiner war, mit dem ich geglaubt hätte, mein 
ben zubringen zu können. Und fo vergingen die glüdlichen 
age der rolenfarbenen Zerfirenungen, wo fo ein Tag dem 
dern freundlich die Hand bieter. Und doch fehlte mir etwas 
- Wenn ich tiefer ine Leben ſah, und Freud’ und Leid ahnete 
e des Menfchen warten, da wünſcht' ich mir einen: Gatten, 
eſſen Hand mic durch die Welt begleitete, der für die Liebe, 
je ihm mein jugendliches Herz weihen konnte, im Alter mein 
reund, mein Beihüßer, mir ftatt meiner Eltern geworden 
ſäre, die ih um feinetwillen verließ. 

Sernando. Und nun? | 

Madame Sommer. ber ich fah den Mann! Sch fah 
hn, auf den ich in den erften Tagen unfrer Bekanntſchaft 
P meine Hoffnungen niederlegte! Die Lebhaftigfeit feines 
Beiftes fchien mit fol einer Treue ded Herzens verbunden 
u .fepn, daß fih ihm das meinige gar bald öffnete, daß ich 
hm meine Freundfchaft, und ach, wie fchnell darauf meine 
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Liebe gab. Gott im Himmel, wenn fein Haupt aı 
Buſen ruhte, wie ſchien er dir für die Stätte zu di 
du ihm in meinen Armen bereitet batteft! Wie fi 
dem Wirbel der Geſchaͤfte und Zerftreuungen wiede 
und wie unterftügt’ ih mich in trüben Stunden 
Bruft! 

Sernando. Was konnte diefe liebe Verbindu 

Madame Sommer Nichte tft bleibend — Ach 
mich fo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da 
kannte, nichts wußte ald mich glüdlich zu fehen, rn 
ih zu machen. Es war, ach die leichtefte Zeit des 2 
erften Jahre einer Verbindung, wo manchmal mehr ı 
Unmuth, ein bißchen Langeweile und peinigen, ı 
wirklich Uebel wären. Ach, er begleitete mich den 
Weg, um mid in einer öden, fuͤrchterlichen Wuͤſt 
laffen. 

Sernando (immer verwirrter). Und wie? Seine 
gen, fein Herz? 

Madame Sommer Können wir wiffen, wa 
Bufen der Männer fhlägt? — Ich merkte nicht daß 
und nach das alle ward — wie foll ich’ nennen 
gleichgültiger! das darf ih mir nicht fagen. Er I 
immer, immer! Aber er brauchte mehr ale meine | 
batte mit feinen Wünfhen zu theilen, vielleicht 
Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfen 
zuletzt — 

Sernando. Er konnte? — 

Madame Sommer. Er verließ mid. Das G 
ned Elends hat feinen Namen! AM’ meine Hoffnungı 
Augenblid zu Grunde! in dem Augenblick, da ich d 
der aufgeopferten Blüthe einzuernten gedachte — ver 
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affen! — Alle Stüßen des menfchlichen Herzens, Liebe, 
auen, Ehre, Stand, täglich wachfendes Vermögen, Aus: 
über eine zahlreiche wohlverforgte Nachkommenſchaft, alles 
Ärzte vor mir zuiammen, und ich — dag überbliebene un: 
Meliche Pfand unfrer Liebe — Ein todter Kummer folgte 
uf die würhenden Schmerzen, und dad ausgeweinte, durch: 
weifelte Herz fanf in Ermattung bin. Die Unglüdsfäll, 
das Vermögen einer arınen DVerlaffenen ergriffen, achtete 
nicht, fühlte ich nicht, bis ich zuletzt — 
„ Sernando. Der Schuldige! 
+ Madame Sommer (mit zurückgehaltener Wehmuth). Er iſt's 
Br! — Ich bedaure den Mann, der fih an ein Mädchen 
Mängt. 
x" Sernando Madame! 
2 Madame Sommer (gelinde fportend, ihre Rührung zu verber: 
ws). Nein, gewiß! Sch ſeh' ihn ald einen Gefangenen an. 
e fagen ja auch immer es fey jo. Er wird aus feiner Welt 
I Die unfere herüber gezogen, mit der er im Grunde nichts 
Mein hat. Er betrügt fich eine Zeit lang, und weh ung, 
ran ihm die Augen aufgehn! — Ich nun gar, konnte ihm 
Bt nichts ſeyn als eine redlihe Hausfrau, die zwar mit 
am fefteften Beitreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn 
Slam zu ſeyn; die dem Wohl ihres Haufes, ihres Kindes, 
ihre Tage widmete, und freilich fich mit fo viel Kleinig: 
Ten abgeben mufte, daß ihr Herz und Kopf oft wüfte ward, 
B fie keine unterhaltende Gefellfhafterin war, daß er mit 
E Rebhaftigkeit feines Geiftes meinen Umgang nothwendig 
al finden mußte. Cr ift nicht fchuldig! 
Sernando (u inren Füßen) Ich bin's! 
Madame Sommer (mit einem Strom von Thränen an feinem 
Ri. Mein! 
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Cäcilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 
Sernando. Fort! Laß ſeyn! — Ja, meine ice, 9 
wollen fort! (@äcttte und Luck #6) 
Sernando calein). Fort? — — Wohin? Bein! - 


Gin Dolchfti würde allen diefen Schmerzen den Weg Hrn 
und mic in die dumpfe Fühllojigkeit ftürzen, um die ih M 
alled dahin gabe! — Bift du da, Elender? Erinnere dich e 
volglüdlichen Tage, da du in ftarfer Genügſamkeit gegen Ma 
Armen ftand’ft, der des Lebens Bürde abwerfen wollte, m 
du dich fühlteft in jenen glüdlihen Tagen, und nun! — % | 
die Glücligen! die Glüclihen! — Eine Grunde frühe WF 
Entdetung, und ich wäre geborgen! ich hätte fie nie mt 
geiehn, fie mich nicht; ich hätte mich überreden konnen: # 
hat dich diefe vier Jahre vergeflen, verfchmerzt ihr YA 
Aber nun? Wie foll ich vor ihr erfcheinen, was ihr ige! - 
O meine Schuld, meine Schuld wird ſchwer in diefen Aw 
bliden über mir! — Verlaffen, die beiden lieben & 

Und ic, in dem Augenblid da ich fie wieder finde, vwerui® 
von mir felbft! elend! O meine Bruft! 


in mn Tr e FE DH 7 


Vierter Act. 





Einftedetel in Steila@ad Barten. 


Stella atein. 
Du blühft fchön, ſchoͤner als fonft, liebe, liebe Stäl 
der gehofften ewigen Ruhe — Aber du lockſt mich nicht me 
— mir fohaudert vor dir — kühle, lodre Erde, mir fchaud 
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Dir — — Ach wie oft, in Stunden der Einbildung, hüllt' 
on Haupt und Brujt dahingegeben in den Mantel des 
5, und ftand gelaflen an deiner Tiefe, und fchritt bin: 
x ,. und verbarg mein jammervolled Herz unter deine 
MDige Dede. Da folteft du, Verweſung, wie ein liebes 
», diefe überfüllte, Drangende Bruft ausfaugen, und mein 
es Daſeyn in einen freundlichen Traum auflöfen — Und 
I — Sonne des Himmels, du fcheinft herein — es ifl 
ht, fo offen um mich her, und ich freue mich dep! — 
Et wieder da! — und in einem Winf fteht rings um 
" die Schöpfung liebevoll — und ich bin ganz Leben — — 
meues, waͤrmeres, glühenderes Leben will ich von feinen 
en trinfen! — Zu ibm — bei ihm — mit ıhm in blei- 
er Kraft wohnen! — Fernando! — Er kommt! Horch! — 


®, nob nicht! — — Hier fol er mich. finden, bier 
tmeinem Nofenaltar, unter meinen Rofenzweigen! Diefe 
Sphen will ich ihm breden — — Hier! Hier! — Umd 


a führ’ ich ihn in diefe Laube. Wohl, wohl war’d, daß 
Fre doch, fo eng? fie ift, für Zwei eingerichtet habe — Hier 
Tonft mein Buch, fand mein Schreibzeug — Weg Buch 
Schreibzeug! — Kam’ er nur! — Gleich verlaffen! — 
>> ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Sernando tommi. 


Stella. Wo bleibft du, mein Befter? Wo biſt du? Ich 
t lang’, lang’ allein! (Aengſtliich, Was haſt du? 

Sernando. Die Weiber haben mich verftiimmt! — Die 
te ift eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, will 
ne Urfache fagen, fie will fort. Laß fie, Stella. 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will fie 
bt wider Willen — Und, Zernando, ich brauchte Sefellfchaft 
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— und jeßt — Can feinem Hals) jeßt, Fernando! Ih Nik 
dich ja! 

Sernando. Berubige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ich wollte der Tag WE. 
vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! — IM 
unerwartet auf Einmal! Di, Fernando! Und kaum! tan! 
Ich werde vergehen in diefem allen! 

Fernando (vor ih). Ich Elender! Sie verlaffen? Cat 
Laß mid, Stella! 

Stella. Es ift deine Stimme, beine liebende Stine: 
— Stelle! Stella! — Du weißt, wie gern ich dich dies J 
Namen ausfprehen hörte: — Stella! Es fpricht ibn nie 
aus wie du. Ganz die Seele der Liebe in dem Klang!- 
Wie lebhaft ift mir noch die Erinnerung bes Tage, IM 
dich ihn zuerſt ausfprechen hörte, da all mein Glück mi. 
begann! 

fernando. Glück? 

Stella. Ich glaube du fängft an zu rechnen; rei 
die trüben Stunden, die ich mir über dich gemacht babe. %4 
Fernando! Laß! — D! feit dem Augenblid, da ih di MR, 
Critenmal fah, wie ward alles fo ganz anders in mai H 
Seele! Weißt du den Nachmittag im Garten, bei mean® 
Dntel? Wie du zu uns bereintrat’ft? Wir ſaßen unter M 
großen Kaftanienbaumen hinter dem Luſthaus! — 

Fernando (vor fih. Sie wird mir das Herz zerreife! 
— — (Baur, Gh weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu und trat'ſt? Ich weiß nicht, obn 
bemerfteft daB du im erften Augenblick meine Aufmerkfamft 
gefeflelt harteft? Sch wenigftend merkte bald daß deine Auge 
mich fuchten. Ah, Fernando! da brachte mein Onkel Wi 
Mufit, du nahmit deine Violine, und wie du fpielteft, lan 
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e Augen forglod auf dir; ich fpahte jeden Zug in deinem 
dt, und — in einer unvermutheten Paufe fchlugft du die 
a auf — auf mich! fie begegneten den meinigen! Wie 
kröthete, wie ich wegiah! Du haft ed bemerkt, Fernando; 
‘von der Zeit an fühlt? ich wohl, daß du öfter über Dem 
t wegfahft, oft zur ungelegenen Zeit aus dem Tact kamſt, 
mein Onkel fih zertrat. Jeder Fehlſtrich, Fernando, 
mir durch die Seele — E3 war die füßefte Eonfufion, 
& in meinem Leben gefühlt habe. Um alles Gold hätt’ 
ich nicht wieder grad anfehen können. Ich machte mir 
und ging — 
Sernando. Bis auf den Fleinften Umftand! — (Bor fich.) 
ückliches Gedächtniß! 
Btella. Ich erftaune oft felbft wie ich dich liebe, wie 
den Augenblick bei dir mich ganz vergeſſe; doch alles vor 
noch zu haben, fo lebhaft ald wär's heute! Ta wie oft 
ih mir’d auch erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr 
fuchtet, wie du an der Hand meiner Freundin, die du 
mir Eennen lernteft, durchs Bosket ftreifteft, und fie rief: 
la! — und du riefft: Stella! Stella! — Ich hatte dich 
» reden gehört und erkannte deine Stimme; und wie ihr 
mich traft, und du meine Hand nahmft! Wer war con: 
:, ih oder du? Eins half dem andern — Und von dem 
enblit an — Meine gute Sara fagte mir’d wohl, gleich 
gen Abend — Es iſt alled eingetroffen — Und welde 
gleit in deinen Armen! Wenn meine Sara meine Freu: 
feben könnte! Es war ein guted Gefchöpf; fie weinte 
um mich, da ich fo frank, io liebeskrank war. Ich hätte 
ern mitgenommen, da ich um deinetwillen alles verließ. 
Sernands. Alles verließ! 
Stella. Fällt dir das fo auf? Iſt's denn nicht wahr? 
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Alles verließ! Oder kannt du in Stella’d Munde ie w 
zum Vorwurf mißdeuten? Um deinetwillen hab’ ih Img 
nicht genug gethan. 

Sernanvo. Freilih! Deinen Onkel, der dich «ld Ban 
liebte, der dich auf den Händen trug, deſſen Wille dein Wk 
war, das war nicht viel? Das Vermögen, die Güter, W 
alle dein waren, dein worden wären, Dad war nichts? 28 
Drt wo du von Jugend auf gelebt, dich gefreut hattefi- 
deine Gefpielen — 

Stella. Und dad alled, Fernando, ohne dich? Bad 
mir's vor deiner Kiebe? Aber da, als die in meiner Enk 
aufging, da hatt? ich erft Fuß in der Welt gefaßt — Im 
muß ich dir geftehn, daß ich manchmal in einfamen Stunde 
dachte: Warum konnt' ich das nicht alles mit ihm geniee! 
Warum mußten wir fliehen? Warum nicht im Beſit m 
dem allen bleiben? Hätte ihm mein Onkel meine Hand m 
weigert? — Nein! — Und warum fliehen? — O ih M 
für dich wieder Entichuldigungen genug gefunden! für M 
da hat mir's nie gemangelt! Und wenn's Brille ware, M 
ih! — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — wen 
Grille wäre, das Mädchen fo heimlich ald Beute für ſich 
haben! — Und wenn’s Stolz wäre, das Mädchen fo alt 
obne Zugabe zu haben. Du Eannit denken, daß mein © 
nicht wenig dabei intereffirt war, ‚fih dad Beſte glauben 
machen; und fo kamſt du nun glüdlich durch. 

Sernando. Ich vergehe! 







Annchen tommt. 


Verzeiben Sie, gnädige Frau! Wo bleiben Sie, ! 
Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt’d an Ihr 
Die Mamſell bat ſchon ein Laufens, ein Befehlens f 
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Mhrt, daß es unleidlih war; und nun blieben Sie 
3 ! 


Stella. Geh, Fernando, bring’ fie hinüber; zahl’ das 
tgeld für fie, aber fey gleich wieder da. 
»Annden. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamfell 
“eine Chaife zu Dreien beftellt, Ihr Bedienter hat ja 
gepadt! | 
I Stella. Fernando, das iſt ein Irrthum. 

fSernando. Was weiß das Kind? 
"Annden. Was ich weiß? Freilich ſieht's curios aug, 
der Herr Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, 
der gnädigen Frau; feit fie bei Tiſch Bekanntfchaft mit 
en. gemacht hat. Das war wohl ein zärtlicher Abfchied, 
Sie ihr zur gefegneten Mahlzeit die Hand drüdten? 
‚Stella verlegen). Fernando! 

Sernando. Es ift ein Kind! 

Annchen. Glauben Sie's nicht, gnädige Frau! es tft 
es aufgepadt; der Herr geht mit. 

fernando. Wohin? Wohin? 

Stella. Verlaß uns, Annchen! (Annchen ab.) 

Stella. Reiß mich aus der entfeklichen Verlegenheit! 
h fürchte nichts, und doch ängftet mich dag Kindergefhwäß. 
s bift bewegt! Fernando! Sch bin deine Stella! 

Sernando <fich ummendend, und fie bei der Hand faffend). Du 
t meine Stella! 

Stella. Du erfchredft mich, Fernando! Du fiehft wild. 

Sernando. Stella! ich bin ein Boͤſewicht, und feig’; 
d vermag vor dir nichts. Fliehen! — Hab’ das Herz 
Ht dir den Dolch in die Bruft zu ftoßen, und will dich 
imlich vergiften, ermorden! Stella! 

Stella. Um Gottes willen! 
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Fernando (nit Wurb und Zittern). Und nur nicht ich 
ihr Elend, nicht hören ihre Verzweiflung! Zliehen! — 
Stella. Ich halt's nicht aus! 





(Eie will finten und bilt ui an ihn.) $ 

Sernande. Stella, die ih in meinen Armen KEN *. 
Stella! die du mir alles bift! Stella! — Hat.) Ich verlaſe dul c; 
Ktella (verwirrt laͤchelnd). Mich! 7 
Sernando (mit Zäbntnirihen). Dich! mir dem Weibe, W — 

du geſehen haſt! mit dem Mädchen! — Kay 
Stella. Es wird fo Nacht! Km 
Sernando. Und diefes Weib it meine Fraul — u; 
Stella -üeht ihn ſtarr an, und laßt die Arme finten). & 
Sernando. Und das Mädchen ift meine Tochter! kl s: 

(Er bemerkt erſt, daß ie in Ohnmacht gefallen it.) Stella! (Erw Käy- 
te auf einen Eig.) Stella! — Hülfe! Hülfe! ti 
Cäcilie, Lucie kommen. hin 

Sernando. Seht! feht den Engel! Er ift dahin! SR Fir 

-— Hülfel cSie bemühen fih um fie.) Un 
£ucie. Sie erholt lich. hi 
Fernando (fiumm ſie anſehend). Durch dich! Durch vi: 3 


(eb) 

Stella. Wer? Wer? — Hufiiedene.) Wo ijt er? E— 
inet zurück, Hehe die an, die fich um fie bemühen.) Dank euch! Das 
— — Mer fepd ihr? 

Cücilie. Beruhigen Sie fih! Wir find’s. 

Stella. Ihr! — Sepd ihr nicht fort? Sepd ihr! - 
Gott! wer fagte mir's? — Wer bift du? — Bift but - 
(Säcitie bei den Händen faſſend.) Nein! ich halt's nicht aus! 

Cücilie. Beſte! Liebſte! Ich ſchließ' dich Engel an aW 
Herz! 


351 


tella. Gag’ mir, — ed liegt tief in meiner Seele — 
mir — bift u — 

Läcilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 

tella (aufipringend, fi) die Augen zubaltend). Und ih? — 
eht verwirrt auf und ab.) 

säcilie. Kommen Sie in Shr Zimmer! 

tella. Woran erinnerft du mih? Was ift mein? — 
tlih! Schrediih! — Sind dag meine Bäume, die ich 
te, die ih erzog? Warum in dem Augenblid mir. alles 
md wird? — Verftogen! — Verloren! — Verloren auf 
Fernando! Fernando 

äcilie. Geh, Lucie, fuch’ deinen Vater. 

tella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt!— Weg! Lap 
icht kommen! Entferm’ dich! — Vater! — Sattel — 
‚äcilie Süße Liebe! 

tella. Du liebft mih? Du drüdft mid an deine 
IT — — Nein! Nein — Laß mih! — Verftoß mich! — 
rem Salfe.) Noch einen Nugenblid! Es wird bald aus 
ir feyn! Mein Herz! Mein Herz! 

ucie. Sie müffen ruhen! 

tella. Gh ertrag' euern Anblid nicht! Euer Leben 
ch vergiftet! euch geraubt euer alled — Ihr im Elend; 
h — welde GSeligfeit in feinen Armen! «(Ste wirit fich 
Kniee.) Könnt ihr mir vergeben? 

‚ücilie. Laß! Laß! (Sie bemühen ſich, fie aufzuheben.) 
Stella. Hier will ich liegen, flehn, jammern, zu Gott 
ich: Vergebung! Vergebung! — (Sie. ipringt auf.) — Ver: 
9? — Troſt gebr mir! Troft! Ich bin nicht fhuldig! — 
abft mir ihn, heiliger Gott im Himmel! ich hielt ihn 
wie die liebite Gabe aud deiner Hand — Laß mid! — 
Herz zerreift! — 
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Cäcilie. Unſchuldige! Liebe! 

Stella can isrem Hate). Ich lefe in deinen Ar 
deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt? mid! X 
Gh gehe zu Grunde! Sie vergiebt mir! Sie fü 
Elend! 

Cäcilie. Schweiter! meine Schweiter! erbole 
einen Augenblid erhole dich! Glaube, daß der in ı 
diefe Gefühle legte, die ung oft fo elend machen, 
und Hülfe dafür bereiten kann. 

Stella. An deinem Hals laß mic fterben! 

Cäcilie. Kommen Sie! — 

Stella (nah einer Paur, wild wegfabrend), Laßt 
Sieh es drangt fih eine Welt voll Verwirrung und 
meine Seele, und fült fie ganz mit unfäglichen Sch 
Es ift unmöglihd — unmöglih! So auf einmal! — 
zu faffen, nicht zu tragen! — (Sie fieht eine Weile 
ſtill, in fich gekehrt, fieht dann auf, erblidt die beiden, fährt 
Schrei mfammen, und entflieht.) 

Cäcilie. Geb ihr nah, Lucie! Beobachte fie! 

(Luc! 

Cücilie. Sieh herab auf deine Kinder, und 
wirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ich viel. St 
— Und fann der Knoten gelöf’t werden, beiliger 
Himmel! zerreiß ihn nicht. 


353 


Sünfter Act. 


S ıelilıLa’ dd CE abdbinernr 


Im Mondenfdein. 


Stella. 


Has Fernando's BYorträt, und if im Begriff, ed von dem Blend— 
tabmen loszumachen.) 


Gülle der Nacht, umgieb mich! falle mich! leite mich! ich 
nicht wohin ich tretel — — Ich muß! ich will hinaus 
ke weite Welt! Wohin? Ach wohin? — Verbannt aus 
er Schöpfung! Wo du, heiliger Mond, auf den Wipfeln 
ver Bäume daͤmmerſt; wo du mit furchtbar lieben Schat: 
Dad Grab meiner holden Mina umgiebft, fol ich nicht 
e wandeln? Bon dem Drt, wo alle Schäße meines Lebens, 
felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und du, worüber 
fo oft mit Andacht und Thränen gewohnt habe, Stätte 
nes Grabes! die ich mir weihte; wo umber alle Wehmuth, 
Wonne meines Lebens daͤmmert; wo ich noch abgefchieden 
ufchweben, und die Vergangenheit allſchmachtend zu ge: 
en hoffte, von dir auch verbannt feyn ? — Verbannt ſeyn! 
Du bift ftumpf! Sort fey Dank! dein Gehirn ift vermwüfter; 
kannſt ihn nicht fallen den Gedanken: Verbannt ſeyn! Du 
deft wahnfinnig werden! — — Nun! — O mir ift fhwind- 
— Leb' wohl! — Lebt wohl? — Nimmer wieder fehen? — 
ift ein dumpfer Todtenblid in dem Gefühl! Nicht wieder 
I — Fort! Stella! (Sie ergreift dad Portraͤt.) Und Dich jolft’ 
jurädlaffen? — (Sie nimmt ein Mefler und fängt an die Mäget 
erhe, ſämmtl. Werte. IX- 23 
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tosjubrechen.) D daß ich ohne Gedanken wäre! daß ih 
pfen Schlaf, daß ich in hinreißenden Thraͤnen mein ! 
gabe! Das ift, und wird feyn — du bift elend! — (Di 
nach dem Monde wentend.) Ha! Fernando! da du zu m 
und mein Herz dir entgegen fprang, fühlteft du 
Vertrauen auf deine Treue, beine Güte? — Fuͤhlteſ 
welh Heiligthum fich dir eröffnete, als fi mein $ 
dich aufſchloß? — Und du bebteft nicht vor mir zuri 
fantft nicht? Entflohſt niht? — Du konnteſt meine 
mein Gluͤck, mein Leben, fo zum Zeitvertreib pflü 
zerpflüden, und am Wege gedankenlog binftreuen? — 
Ha, Edler! — Meine Jugend! — meine goldnen 
Und du trägft die tiefe Tüde im Herzen! — Dein 
deine Tochter! — Und mir war’s frei in der Seele, 
ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoffm 
Wo bit du, Stella? — (Das Portrait anfchauend.) Gi 
ihmeichelnd! — Der Blick war's, der mich ind 

rip! — — Ich haſſe Dich! Weg! wende dich weg! - 
mernd! fo lieb! — Nein! Nein! — Berberber! — 
Mich? — Dur — Mich? — (Sie zuckt mit dem Mefi 
Gemaͤlde.) Fernando! — (Sie wendet fih ab, dad Meffer fü 
mit einem Ausbruch von Thränen vor den Stuhl nieder.) 
Liebfter! — Bergebend! Vergebens! — 


Bedienter kommt. 


Gnädige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde fi 
bintern Gartenthür. Ihre MWäfche ift aufgepadt. 
Sie nicht Geld! 

Stella Das Gemälde. 

Dedienter (nimmt dad Meffer auf, und ſchneitet di 
ur ur Nuabme und rollt's). 


TEE 


355 


Wella. Hier ift Geld. 

Dedienter. Aber warum? 

Dtella keinen Moment ſillſtehend, auf und umher blickend.) 
kaı! (ab.) 


— — — — 


* Saal, 


Scrnando. 


Zap mich! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wieder mit 
er fhredlihen Verworrenheit! — Sp kalt, fo graß liegt 

vor mir — als wär’ die Welt nichts — ich hätte drin 
8 verfchulder — — Und fie! — Ha! bin ıch nicht elender 
Ihr? Was habt ihr an mich zu fordern? — Was ift nun 
Sinnens Ende? — Hier! und bier! Von einem Ende zum 
zn! durchgedacht! und wieder durchgedacht! und immer 
ender! immer fchredliher! — — (Sich die Stimm haltend.) 
3 zuletzt widerftöße! Nirgends vor, nicht hinter fih! Nir: 
S Rath und Hülfe! — Und diefe zwei? Diefe drei beften 
lichen Gefchöpfe der Erde — elend durch mich! — eleno 
>» mich! — Ach! noch elender mit mir! — Wenn ich Ela: 
tönnte, könnte verzweifeln, künnt’ um Vergebung bitten 
onnt' in ſtumpfer Hoffnung nur eine Stunde hinbringen 
‚u ihren Füßen liegen, und in theilnehmendem Elend Se: 
it genießen! — Wo find fie? — Stelle! du liegft auf 
em Angefichte, blickit fterbend nah dem Himmel, und 
eſt: „Was hab’ ich Blume verfchuldet, daß mich dein Grimm 
iederknickt? Was hatte ich Arme verichuldet, daß du die: 
Boͤſewicht zu mir führteſt?“ — Cäcilie! Mein Weib! o 
n Weib! — Elend! Elend! tiefed Elend! — Welche Selig: 
m vereinigen ſich um mich elend zu machen! Gatte! Vater! 
iebter! — Die beften, edeliten weiblichen Gefchöpfe! — 
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Dein! Dein? — Kannft du das faffen, die dreifache, mit 
lihe Wonne? — Und nur die iſt's, bie dich fo ergreift, W 
dich zerreißt! — Jede fordert mich ganz — Und ich? Fe 
iſts zu! — tief! umergründlih! — — Gie wird elen Im! 
Stella! bit elend! — Was hab’ ich dir geraubt? Dei 
wußtſeyn deiner felbit, dein junges Leben! — Stella! — W 
ih bin fo kalt? (Er nimmt eine Piſtole vom ira.) Doc, af 
Falle! — (Er ladet.) 


Cäcilie tommt. 


Mein Beſter! wie iſt und? — (Ele fiett Die Pipsim) Di 
fieht ja reifefertig aus! 

Sernando (legt ie nieder). 

Cäcilie. Mein Freund! Du fcheinft mir gufat 
Kann man ein Wort mit dir reden? 

Sernando. Was willſt du, Cacilie? Was wilk h 
mein Weib? 

Cäcilie. Nenne mich nicht fo bie ich ausgeredet Wi 
Wir find nun wohl fehr verworren; follte das nicht zu WM 
ſeyn? Ich hab’ viel gelitten, und darum nichts von mb 
jamen Entfchlüffen. Vernimmſt du mich, Fernando? 

Sernando. Ich höre! 

Cäcilie. Nimm’s zu Herzen! Ich bin nur ein Wei, ® 
fummervolles, Elagendes Weib; aber Entſchluß iſt in mei 
Seele. — Fernando — ich bin entſchloſſen — ich verlafe M' 

Fernando (fportend). Kurz und gut? 

Cäcilie. Meinft du man müffe hinter der CThür ra 
nehmen um zu verlaffen was man liebt? 

Sernands. KGäcilie! 

Cäcilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube WM 
daß ich dir fo viel aufopfere. Bisher beflagte id. wii 
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weft; ich harmte mich ab, über dad was ich nicht dndern 
de. Ich finde dich wieder, deine Gegenwart flößt mir 
y Leben, neue Kraft ein. Rernando, ich fühle daß meine 
zu dir nicht eigennäßig ift, nicht. die Leidenfchaft einer 
‚aberin, die alles dahingäbe den erfiehten Gegenftand zu 
en. Fernando! mein Herz ift warm und voll für dich; 
E das Gefühl einer Gattin, die, aus Liebe, ſelbſt ihre 
hinzugeben vermag. 
Sernands. Nimmer! Nimmer! 
Taäcilie. Du fährft auf? 
Sernando. Du marterft mich! 
Cäcilie. Du follft glüclich feyn! Ich habe meine Toch- 
— umd einen Freund an dir. Wir wollen fcheiden ohme 
nt zu ſeyn. Sch will entfernt von dir leben, und ein 
€ deines Gluͤcks bleiben. Deine Vertraute will ich feyn; 
oft Freude und Kummer in meinen Bufen ausgießen. 
ve Briefe follen mein einziges Leben feyn, und die meinen . 
ı dir als ein lieber Befuch erfcheinen — — Und fo bleibft 
nein, bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel der 
', wir lieben und, nehmen Theil an einander! Und fo, 
ſando, gieb mir deine Hand drauf. 
Sernando. Als Scherz; wär's zu graufam; als Ernft 
unbegreiflih! — Wied nun will, Befte! — Der kalte 
n löft den Knoten nicht. Was du fagft, klingt fchön, 
eckt füß. Wer nicht fühlte daß darunter weit mehr ver- 
en liegt; daß du dich felbft betrügft, Indem du die mar: 
dften Gefühle mit einem blendenden eingebildeten Trofte 
gen macht. Nein, Säcilie! Mein Weib, nein! — Du 
mein — ich bleibe dein — Was follen hier Worte? Was 
ich die Warum’d dir vortragen? Die Warum’s find fo 
Lügen. Ich bleibe dein, oder — 
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Cäcilie. Nun denn! — Und Stelle? 

Seruande (führt auf und gebt wild auf und ab), 

Cäcilie. Wer betrügt fih? Wer betänbt feine Q 
durch einen falten, ungefühlten, ungebachten, vergiul 
Troft? Ja, ihr Männer kennt euch. 

Sernando. Ueberhebe dich nicht deiner Gelaſſenheil 
Stella! Sie ift elend! Sie wird ihr Leben fern wm! 
und dir ausjammern. Laß fie! Laß mich! 

Cäcilie. Wohl, glaube ich, würde ihrem Sera N 
Ginfamteit thun; wohl ihrer Zärtlichleit, ung wieder wrand 
zu wiſſen. Jetzo macht fie ſich bittere Vorwuͤrfe. Sie wi 
mich immer für unglüdlier halten, wenn ich dich will: 
als ich wäre; denn fie berechnete mich nach fih. Sie k 
nicht ruhig leben, nicht lieben können, der Engel! wa 
füblte, daß ihr Glück Raub wäre. Es tft ihr befer — 

Sernando, Laß fie fliehen! Laß fie in ein Kioke! 

Cäcilie. Wenn ich nun aber wieder fo denke: m® 
fol fie denn eingemauert ſeyn? Was bat fie verſchuldet, ⸗ 
eben die blühendften Fahre, die Jahre der Fülle, der raid 
Hoffnung hinzutrauern, verzweifelnd am Abgrund’ hinne 
mern? gefchleden zu feyn von ihrer lieben Welt? — von Wk 
den fie fo glühend liebt? — von dem, der fie — Nicht ul 
du liebft fie, Fernando? 

Sernando. Ha! was foll das? Bift du ein böfer Gh 
in Geftalt meines Weibes? Was fehrft du mein Her m 
und um? Was zerreißeft du das zerriffene? Bin ich u— 
zerftört, zerrüttet genug? Verlaß mich! Ueberlaß mid w 
nem Scidfal! — und Gott erbarme fih euer! (Er win 
in einen Seffel.) 


Cücilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Band). en 
einmal ein Graf — 
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Sernands (will auffpringen,, fie Hält Ihn). 
Cäcilie. Ein deutiher Graf. Den trieb ein Gefühl 
nmer Pflicht von feiner Gemahlin, von feinen Gütern, 
dem gelobten Lande — 
Sernandse. Ha! 
Cäcilie. Er war ein Biedermann; er liebte fein Weib; 
mw Abichied von ihr, empfahl ihr fein Hausweſen, um: 
ke fie und zog. Gr zog durch viele Länder, kriegte, und 
b: gefangen. Seiner Sklaverei erbarmte fich feines Herrn 
ſter; fie loͤſſte feine Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn 
z nene durch alle Gefahren des Kriege — Der liebe Waffen: 
el — Mit Sieg befrönt, ging’ nun zur Rüdreife — 
jeinem edeln Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte 
ufchheit! — er glaubte an Menfchheit, und nahm fie mit. — 
h da, die wadre Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegen 
„ fieht al?’ ihre Treue, al’ ihr Mertrauen, ihre Hoffnungen 
bat, ihn wieder in ihren Armen. Und dann daneben feine 
ker, mit ftolzer Ehre von ihren Roſſen fich auf den vater: 
diſchen Boden fchwingend; feine Knechte ablabend die Beute, 
ss ihren Füßen legend; und fie fchon in ihrem Sinn Dad 
in ihren Schranken aufbewahrend, fchon ihr Schloß mit 
sierend, ihre Freunde mit befchentend — Edles theures 
ib, der größte Schaß ift noch zurüd! — Wer iſt's die dort 
hleiert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fie vom 
de — — „Hier!” — rief der Graf, fie bei der Hand 
md, fie feiner Frau entgegen führend, — „Hier! fieh das 
> — umd fie! nimm’d aus ihren Handen — nimm mid 
ihren wieder! Sie hat die Ketten von meinem Halfe 
Hoffen, fie bat den Winden befohlen, fie hat mich erwor- 
— bat mir gedient, mein gewartet! — Was bin ich ihr 
dig? — Da haft du fie! — Belohn' fie.“ 
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Fernando (liegt ſchluchzend mit den Armen übern Tiſch geberich 

Cäcilie. An ihrem Halſe rief das treue Weib, in tur 
ſend Thränen rief fie: „Nimm «alles was ich dir geben tem! 
Nimm die Hälfte dei, der ganz dein gehört — Nimm ih 
ganz! Laß mir ihn ganz! Jede fol ihn haben, ohne der anden 
was zu rauben — Und rief fie an feinem Halfe, zu fein 
Füßen: Wir find dein!“ — — Sie faßten feine Hande, hime 
an ihm — Und Gott im Himmel freute fich ber Liche, w 
fein beiliger Statthalter fprach feinen Segen dazu. Und ik 
Gluͤck, und ihre Liebe fafte felig Eine Wohnung, Ein Ikt, 
und Ein Grab. 

Sernando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl m 
Hoffnung dringt herein! 

Cäcilie. Sie tft da! Sie ift unfer! (mach der CabimertAhich 
Stella! 

Sernando. Laß fie, laß mich! (Im Begriff wegjugehen.) 

Cäcilie. Bleib! Höre mid! 

Sernando. Der Worte find fchon genug. Was wert 
fann wird werden. Laß mich! In diefem Augenblid bin i 
nicht vorbereitet vor euch beiden zu ftehen. Cab.) 


— (1m 


Cãcilie, bernach Lucie, bernach Stella. 


Cäcitie. Der Unglückliche! Immer fo einſplbig, imme 
dem freundlichen, vermittelnden Wort widerſtrebend, und ſe 
eben fo! Es muß mir doch gelingen. (Rad der Thuͤre) Streik! 
Höre mih, Stella! 

Sucie. Ruf' ihr nihr! Sie ruht, von einem ſchwerca 
Leiden ruht fie einen Augenblid. Sie leider ſehr; ich fürchte 
meine Mutter, mit Willen, ich fürchte, fie ftirbt. 

Cücilie. Was fagit du? 
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„ .Sucie. Es war nicht Arzenei, fuͤrcht' ich, was fie nahm. 

Cügilie. Und ich hätte vergebend gehofft? DO, daß du 
& taͤuſchteſt! — Fuͤrchterlich — Fürcterlich! 

. . Stellta Can der Thür). Mer ruft mih? Warum wedt 
w mich? Welche Zeit iſt's? Warum fo frühe? 
. Bncie. Es ift nicht frühe, es ift Abend. 

. ‚Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mid. 

. Cäcilie. Und fo täufchert du und! 

Stella. Wer täufchte dich? Du. 

Cücilie. Ich brachte dich zurüd, ich hoffte. 

Stella. Für mich ift fein Bleiben. 

Cäcilie. Ach hätte ich dich ziehen laffen, reifen, eiten, 
as Ende der Welt! 

Stella. Ich bin am Ende. 

Cäcilie (zu Lucien, die tndeffen Ansfllich Hin und wieder gelaufen 
). Was zauderft’du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfast). Nein, verweile.. (Sie lehnt ſich 
sf beide, und fie kommen weiter hervor.) An eurem Arm dachte ich 
urch’s Leben zu gehen; fo führt mich zum Grabe. (Sie führen 
» langiam hervor und laſſen fie auf der rechten Seite auf einen Seſſel 
ieter.) 

Cäcilie. Fort, Lucie! fort! Hülfe! Hülfe! 

(Lucie ab.) 


Stella, Cäctlie, hernach Fernando, hernach Lucie. 


Stella. Mir iſt geholfen! 

Cäcilie. Wie anders glaubt? ih! Wie anders hofft’ ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Cäcilie. Welch entfeplihed Schidfal! 

Stella. Tiefe Wunden fchlägt dag Schidfal, aber oft 
veilbare. Wunden, die dad Herz dem Herzen fhlägt, Das 
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Herz fi felber, die find unheilber und fo — laß mi 
iterben. 

Sernando (tritt ein). Webereilte fich Lucie, ober ik ii 
Borichaft wahr? Laß fie nicht wahr feyn, ober ich finde deinen 
Großmuth, Säcilie, deiner Langmuth. 

Cäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Gnter Bik 
ift böher ald aller Erfolg. Eile nah Rettung, fie lebt uk, 
jie gehört und noch. 

Stella (Lie aufblidt und Fernando’; Sand fast). Willkommen! 
Laß mir deine Hand, (iu Cäcitten) und du Die deine. Ai 
um Liebe, war die Lofung meines Lebend. Alles um Fick, 
und jo nun audh den Tod. In den feligften Augenbliden 
ichwiegen wir und verfianden und, (ucht die Hände beider Gum 
zuiammenzubringen) und nun laßt mic fchweigen und ruhe. 
Sie fällt auf ihren rechten Arm, der über den Tiſch gelehnt If.) 

Sernando. Ya wir wollen fhweigen, Stella, und ruhe. 
(Er geht langiam nach dem Tifche linker Hand.) 

Cäcilie cin ungedutdiger Bewegung). Lucie kommt nicht, 
niemand kommt. Iſt denn das Haus, tft denn bie Nachbar 
ihaft eine Wüfte? Faſſe dich, Fernando, fie lebt noch. Hur 
derte find vom Todeslager aufgeftanden, aus dem Grabe find 
jie wieder aufgeftiegen. Fernando, fie lebt noch. Und wenn 
und alled verläßt, und hier kein Arzt ift, keine Arzenei; fo ik 
doch einer im Himmel, der und hört. Auf den Sinieen, im der 
Näbe von Steua.) Höre mih! Erhoͤre mich, Gott! Erhalte fe 
uns, laß fie nicht fterben! 

Sernande Char mit der linten Sand ein Piſtol ergriffen, und geht 
langfam ab). 

Cücilie (wie vorher, Stella's Iinte Hand faſſend). Ya fie lebt 
noch; ihre Hand, ihre liebe Hand iſt noch warm. Ich laſſe 
dich nicht, ich falle dich mit ber ganzen Gewalt bed Glankens 
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der Kiebe. Nein, es iſt fein Wahn! Eifriged Gebet ift 
denn irdifche Hülfe. (Aufſtehend und ſich umtehrend.) Er ift 
aweg, der Stumme, Hoffnungsloſe. Wohin? O, daß er 
bt den Schritt wagt, wohin fein ganzes fturmvolled Leben 
h bindrängte. Zu ihm! (Indem fie fort will, wendet fie fih nad 
wa.) diefe la’ ich hülflos bier. Großer Gott! und 
zſtehe ich, im fürchterlichiten Augenblid, zwifchen Zweien, 
ws ich nicht trennen und nicht vereinigen kann. (Ed fällt in der 
ze ein Schuß.) - | 

d :CÄcilie. Gott! (Wil dem Schall nad.) 

> Stella (fich münfam aufrichtend). Was war das? Cäcilie, 
s ftehft fo ferne, komm näher, verlaß mich nicht. Es ift 
ir fo bange. D meine Angft! Ich fehe Blut fließen. Iſt's 
nen mein Blut? Es ift nicht mein Blur. Ich bin nicht 
erwundet, aber todt krank — Es tft doch mein Blut. 

Aucie (kommt). Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne nad 
Blfe, nach dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! foll ich 
ie fagen, ganz anderer Hülfe bedarf's. Mein Vater fällt 
wech feine eigene Hand, er liegt im Blute. (Cäcitie will fort, 
weie Hält fie.) Nicht dahin, meine Mutter, der Anblick ift hülf: 
G, nd erregt Verzweiflung. 

Stella (die Halb aufgerichtet aufmerkfam zugehört hat, faßt Cäciliens 
and). So wäre ed geworden? (Ach aufrichtend und an Caͤcillen und 
acien lehnend.) Kommt, ich fühle mich wieder ftark, kommt 
an ibm. Dort laßt mich fterben. 

Cäcilie. Du wankſt, deine Kniee tragen dich nicht. 
Bir tragen dich nicht. Auch mir ift dad Mark ans den 
Bebeinen. | 

Stella (fintt an den Seffel nieder). Am Ziele denn. So gebe 
n bin, zu dem, dem du angehörft. Nimm feinen lebten 
Senfzer, fein letztes Nöcheln auf. Er ift dein Gatte. Du 





zauderſt? Ich bitte, ich beihwöre bich. - Dein Bleiben mut 
mich unruhig. (Mir Bewegung, doch ſchwach) Bedenke, er ikeki, 
und gehe! 
(Eäcttte mir Heftigteit ab.' 
Sucie. Ich verlafie dich nicht, ich bleibe bei bir. 
Stella, Nein, Lucie! Wenn du mir wohl wilf, ſo tit 
Sort! fort! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe fd F 
lähmt, fie tragen mich nit zu ihm hin. Du bift friſh el 
gefund. Die Pflicht fen thatig wo die Liebe verſtummt. je 
zu dem, dem du angehörft! Er ift dein Water. Weit" 
was das heißt? Fort! wenn du mich liebt, wenn di mi 
beruhigen willft. 
(Zucie entfernt Ach Tangfam und ab) 
Stelle (intend). Und ich fterbe allein. 


Pie Geſchwiſter. 
Ein Schaufpiel 


in Einem Act. 


c, ſämmtt Werke. IX, 24 
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Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Schweſter. 
Babrice. 

Briefträger. 


— nn — — — — 


Wilhelm Can einem Pult mit Handelöbüchern und Papieren). 
Woche wieder zwei neue Kunden! Wenn man fich rührt, 
3 doch immer etwas; follt’ ed auch nur wenig feyn, am 
ſummirt fich’3 doch, und wer Klein Spiel fpielt, hat im: 
freude, auch am Fleinen Gewinn, und der Kleine Berluft 
verfhmerzen. Was giebt’3? 
Iriefträger. Einen befchwerten Brief, zwanzig Duca⸗ 
ranco halb. 
vilhelm. Gut! ſehr gut! Notir' Er mir's zum Uebrigen. 
(Briefträger ab.) 
Wilhelm (den Brief anſehend). Ich wollte mir heute den 
n Tag nicht fagen, Daß ich fie erwartete. Nun kann ich 
cen gerade bezahlen, und mißbrauche feine Gutheit nicht 
Geftern fagte er mir: Morgen fomm’ ich zu dir! 
ar mir nicht recht. Ich wußte, daß er mich nicht mah: 
pürde, und fo mahnt mich jeine Gegenwart juft Doppelt. 
n er die Schatulle aufmacht und zänfe.) In vorigen Zeiten, 
h ein bißchen bunter wirthfchaftete, konnt' ich die ftilfen 
biger am wenigften leiden. Gegen einen, der mich über: 
belagert, gegen den gilt Unverfhämtheit und alles, was 
hängt; der andere, der fchweigt, geht gerade and Herz, 
'oderr am dringendften, da er mir fein Anliegen überläßt. 
gt Geld zufimmen auf den Tiſch.) Lieber Gott, wie dank?’ ich 
daß ich aus der Wirthſchaft heraus und wieder geborgen 
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bin! (Er bebr ein Buch aui.) Deinen Segen im Klein! mu 
der ich deine Gaben im Großen verfchleuderte. — Im R- 
Kann ich's ausdrüden? — — Doc du thuſt nichts fir mh 
wie ich nichts für mich thue. Wenn das holde liche Geil 
nicht wäre, fäß’ ich hier, und verglich’ Brüder — O 
rianne! wenn du wüßteft, daß der, den du für deinen Deal 
haältſt, daß der mit ganz anderm Kerzen, ganz andern de 
nungen für dich arbeitet! — VBielleiht! — Ah! -6&i 
doch bitter — — Sie liebt mid — ja, ald Bruder — WR 
pfui! das iſt wieder Unglaube, und der bat nie was Su 
geftiftet. — Marianne! ich werde gluͤcklich feyn, du mini 
feyn, Marianne! 
Marianne Was willft du, Bruder? Du rieff wi 
Wilhelm. Ich nicht, Marianne, 
Marianne Sticht dich der Muthwille, daß du m 
aus der Küche hereinveririt? 
Wilhelm. Du fiehft Geifter. 
Marianne Sonſt wohl, Nur deine Stimme ke’ l 
zu gut, Wilpelm! 
Wilhelm. Nun, was macht du draußen? 
Marianne Ich habe nur ein paar Tauben germ 
weil doch wohl Fabrice heut’ Abend mitelfen wird. 
Wilhelm. Vielleicht. 

Marianne Sie find bald fertig, du darfft es nohhk 
nur fagen. Er muß mich auch fein neues Kiedchen lehren. 
Wilhelm. Du lernft wohl gern was von ihm? 

Marianne. Liedchen kann er recht hübſch. Und wen 
du hernach bei Tifche fieft und den Kopf haͤngſt, da fang’ W 
gleih an. Denn ich weiß doch, daß du lachft, wenn id di! 
Xiedchen anfange, das dir lieb ift. 

Wilhelm. Haft du mir’d abgemerft? 
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Marianne Ta, wer euh Manndleuten auch nichts ab- 
te! — Wenn dn font nichts haft, fo geh’ ich wieder; 
ich habe noch allerlei zu thun. Adien. — Nun gieb 
noch einen Kup. 
Wilhelm Wenn die Tauben gut gebraten find, ſolſt 
inen zum Nachtiſch haben. 
Marianne Es iſt Doch verwünſcht, was die Brüder 
find! Wenn Fabrice oder fonft ein guter Junge einen 
nehmen dürfte, die fprangen Wände hoch, und der Herr 
erſchmäht einen, den ich geben will. — Fest verbrenn’ 
ie Tauben. Cab.) 
Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ih mich halte, 
ih ihr nicht um den Hals falle, ihr alles entdede! — 
ft du denn auf und herunter, heilige Frau, die du mir 
m Schaß aufzuheben gabſt? — Fa, fie willen von uns 
en! fie wiflen von ung! — Charlotte, du konnteft meine 
e zu dir nicht herrlicher, heiliger belohnen, als daß du 
fheidend deine Tochter anvertrauteft! Du gabft mir alles, 
ih bedurfte, knüpfteſt mich and Leben! Ich liebte fie 
dein Kind, — und nun! — Noch ift mir’d Täufchung. 
glaube dich wieder zu fehen, glaube, daß mir das Schid- 
verjüngt dich wieder gegeben bat, daB ih nun mit dir 
inigt bleiben und wohnen Kann, wie ich's in jenem erften 
um des Lebens nicht. konnte, nicht ſollte! — Südlich! 
Alih! AU deinen Segen, Vater im Himmel! 
Sabrice. Guten Abend. 
Wilhelm. Lieber Kabrice, ich bin gar glüdlih: es ift 
zGute über mich gefommen diefen Abend. Nun nichts 
Geſchaͤften! Da liegen deine dreihundert Thaler! Friſch 
ie Tafhe! Meinen Schein giebft du mir gelegentlich wie: 
Und laß ung eind plaudern! 
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Sabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 

Wilpelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ib ia 
dir immer dankbar, nur jest nimm fie zu Dir. — Hit 
Sharlottend Andenfen ift diefen Abend wieder unendlich eu 
und lebendig vor mir geworden. 

fabrice. Das thut's wohl öftere. 

Wilpelm. Du bätteft fie kennen follen! Ich fage Ki, 
es war eins der herrlichiten Gefchöpfe. 

Sabrice. Sie war Wittwe, wie du fie kennen lernt! 

Wilhelm. So rein und groß! Da las ich geftern mi 
einen ihrer Briefe. Du bift der einzige Menſch, ber je m 
davon gefehen hat. 

(Er geht nach der Schatulle.) 

Fabrice (für nd). Wenn er mich nur jeßt verfchonte! A 
habe die Gefchichte fhon fo oft gehört! Ich höre ihm fi 
auch gern zu, denn es geht ihm immer vom Herzen; w 
beute hab’ ich ganz andere Sachen im kKopf, und jnſt mil 
ih ihn in guter Laune erhalten. 

Wilhelm. Es war in den erften Tagen unferer Bel 
haft. „Die Welt wird mir wieder lieb,” ſchreibt fie, „üb 
hatte mic fo los von ihr gemacht, wieder lieb durch Se 
Mein Herz maht mir Vorwürfe; ih fühle, daß ich Ihm 
und mir Qualen zubereite. Vor einem halben Jahre mar ik 
fo bereit zu jterben, und ich bin's nicht mehr.“ 

Sabrice. Eine fhöne Seele! 

Wilhelm. Die Erde war fie nicht werth. Fabrice, id 
hab’ dir ſchon oft geiagt, wie ich durch fie ein ganz ande 
Menſch wurde. Beichreiben kann ich die Schmerzen nid, 
wenn ich dann zurüc und mein vaͤterliches Vermögen von mit 
verfchwendet fah! Ich durfte ihr meine Hand nicht anbieten, 
fonnte ihren Zuftand nicht erträglicher machen. ieh Füßlte 
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m Erftenmal den Trieb, mir einen nöthigen fchidlichen Un: 
Walt zu erwerben; aud der Verdroſſenheit, in der ich einen 
rg nach dem andern kümmerlich bingelebt hatte, mich ber: 
Muureißen. sch arbeitete — aber was war dag? — Ich hielt 
I,. brachte fo ein mühfeliges Jahr durch; endlih kam mir 
nw Schein von Hoffnung; mein Weniged vermehrte fich zu: 
hends — und fie ſtarb — Ich konnte nicht bleiben. Du 
meſt nicht, was ich litt. Sch konnte die Gegend nicht mehr 
ben, wo ich. mit ihr gelebt hatte, und den Boden nicht ver: 
Wen, wo fie ruhte. Sie fehrieb mir kurz vor ihrem Ende — 
. (&r nimmt einen Brief aus der Schatulle.) 

Sabrice. Es ift ein herrlicher Brief, du haft mir ihn 
lich gelefen. — Höre, Wilhelm — 

Wilpelm. Ich kann ihn auswendig und lef ihm immer. 
denn ich ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand geruht 
it, mein’ ich wieder, fie fey noch da — Sie ift auch noch 
i! — (Man Hört ein Kind fchreien.) Daß doch Marianne nicht 
ihen kann! Da hat fie wieder den Jungen unfers Nachbarg; 
tt dem treibt fie fich täglich herum, und flört mich zur un: 
chten Zeit. (An der Tpır) Marianne, fey ftil mit dem 
ungen, oder fchid? ihn fort, wenn er unartig if. Wir ba- 
m zu reden, (Er ſteht in fich gekehrt.) 

Sabrice. Du follteft diefe Erinnerungen nicht fo oft 
zen. 

Wilhelm. Diefe Zeilen find’3! diefe lebten! der Abſchieds⸗ 
such des fcheidenden Engeld. (Er legt den MWeief wieder zuſammen.) 
m haſt Mecht, es ift fündlih. Wie felten find wir werth, 
je vergangenen felig:elenden Augenblide unferd Lebens wieder 
ı fühlen! 

Sabrice. Dein Schidfal geht mir immer zu Herzen. 
Sie hinterließ eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer 
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Mutter leider bald folgte. Wenn die nur leben gehlide 
wäre, du bätteft wenigſtens erwad von ihr übrig gehalt, & 
was gehabt, woran fich deine Sorgen und dein Edum 
befter hatten. 

Wilhelm Gich Ichhafe nah ihm wendend). Ihre Tochter! 6 
war ein holdes Bluͤthchen. Sie übergab mir's — &ikp 
viel, was dad Schidial für mich gethban hat! — Fadrice, wm 
ib dir alles fagen könnte — 

Sabrice. Wenn dir’s einmal ums ‚Herz ift. 

Wilhelm. Warum folt’ ih nicht — 

Marianne (mit einem Knaben. Er will noch gute Rei 
fagen, Bruder! Du mußt ihm fein finfter Geſicht made 
und mir auch nicht. Du fagft immer, du wollteſt heirathen 
und möchteft gern viele Kinder haben. Die hat mean nik 
immer fo am Schnürhen, daß fie nur fchreien, wenn's WM 
nicht ſtoͤrt. 

Wilhelm. Wenn's meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unterfchied fe. 

Sabrice. Meinen Sie, Marianne? 

Marianne. Das muß gar zu glüdlich feyn! (Sie tum 
fih zum Knaben und küßt ipn.) Ich Habe Chrifteln fo Lich! Wem 
er erft mein wäre! — Er kann fchon buchſtabiren; er leraft 
bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft du, deiner könnte ſchon leſen 

Marianne Ja wohl! Denn ba thaͤt' ih mich da 
ganzen Tag mit nichts abgeben, ald ihn aus: und anzichen, 
und lehren, und zu eflen geben, und pußen, und aflerld 
fonft. 

Sabrice. Und der Mann? 

Marianne. Der tbäte mitipielen: der würd’ ihn ' 
wohl fo lieb haben wie ich. Chriftel muß nach Han“ mb 
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It fi. (Sie führt ihn zu Wilhelmen.) Hier, gieb eine 
e Hand, eine rechte Patfchhand! 
.. Sabrice (für. ic). Sie ift gar zu lieb, ich muß mid 


‚Marianne (dad Kind zu Fabricen führend). Hier, dem Herrn 


7 Wilhelm cfür ſich. Sie wird dein ſeyn! Du wirſt — 
tft zu viel, ich verdien’d nicht. — (Raur.) Marianne, fchaff' 
WB Kind weg; unterhalt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteffen; 
will nur ein paar Gaſſen auf und ab laufen; ih habe den 
jmzen Tag gefeflen. 
(Marianne ab.) 

h Wilhelm. Unter dem Gternbimmel nur einen freien 
themzug! — Mein Herz ift fo vol. — Ich bin gleich wie 
2 da! (ab.) 

Sabrice. Mad’ der Sache ein Ende, Fabrice. Wenn 
8 nun immer länger und länger trägft, wird’ doch nicht 
ifer. Du haſt's befchloffen. Es ift gut, ed ift trefflih! Du 
Ifft ihrem Bruder weiter, und fie — fie liebt mich nicht, 
ke ich fie liebe. Aber fie kann auch nicht heftig lieben. — 
ches Mädchen! — Sie vermuthet wohl feine andere, als 
eunbichaftliche Geſinnungen in mir! — Es wird und wohl 
ben, Marianne! — Ganz erwünfht und wie beftellt die 
elegenheit! Ih muß mich ihr entdeten — Und wenn mic 
w Herz nicht verfhmäht — von dem Herzen bed Bruders 
n ich ficher. 


Marianne und Fabrice. 


Sabrice. Haben Sie den Kleinen weggefchafft ? 
Marianne Ich hätt?’ ihn gern da behalten; ich weiß 
nr, der Bruder hat's nicht gern, und da unterlaſſ ich's. 
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Manchmal erbettelt ſich der kleine Dieb ſelbſt die Erle 
von ihm, mein Schlaflamerabe zu feyn. 

Sabrice. Iſt er Ihnen denn nicht läftig? 

Marianne. Ad, gar nicht. Er tft fo wild deu ga 
Tag, und wenn ich zu ihm ind Bette komm', ik a hl 
wie ein Laͤmmchen! Ein & iceltägchen! und hert mb 
was er kann; mandmal kann ich ihn gar nicht zum Gl 
bringen. 

Sabrice (bald für ih). Die liebe Natur! 

Harianne. Er hat mid auch lieber als feine Mun 

Sabrice Sie find ihm auch Mutter. 

Marianne (febt in Gedanken). 

Subrice (ñebt ſie eine Zeitlang an). Macht Sie der N 
Mutter traurig? 

Marianne Nicht traurig, aber ich dene nur ft. 

Sabrice. Was, fühe Marianne? 

Marianne. Ich denke — ich denfe auch nichts. Gi 
mir nur mandmal fo wunderbar. 

Sabrice. Sollten Sie nie gewünfcht haben? 

KHarianne Was thun Sie für Fragen? 

Sabrice. Fabrice wird's doc dürfen? 

Marianne. Gewuͤnſcht nie, Fabrice. Und wen W 
auch einmal fo ein Gedanfe durch den Kopf fuhr, m ®i. 
gleich wieder weg. Meinen Bruder zu verlaffen, wir # 
unerträglich — unmöglich, — alle übrige Ausficht möchte 
noch fo reizend feyn. 

Sabrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Gie in &e 
Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn verlaffen? 

Marianne O nimmermehr! Wer follte feine Wirt 
ihaft führen? Wer für ihn forgen? — Mit einer Mut - 
oder gar heirathen? — Nein, das geht nicht! 
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ce. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte 
nicht fein Freund feyn? Könnten Sie Drei nicht 
ne glüdlihe, eine ‚glüdlihere Wirthfchaft führen? 
r Bruder nicht dadurch in feinen fauern Gefchäften 
werden? Was für ein Leben Könnte das ſeyn? 
anne Man follt’s denten. Wenn ich’8 überlege, 
wahr. Und hernach ift mir’d wieder fo, als wenn’e 
ge. 
ce. Ich begreife Ste nicht. 
anne GE ift nun fo — Wenn ich aufwache, horch' 
: Bruder fchon auf ift; rührt fih nichts, Hui bin 
n Bette in der Kühe, mache Feuer an, daß dad 
r und über kocht, bis die Magd auffteht, und er 
fee bat, wie er die Augen aufthut. 
ce. Hausmütterchen! 
anne Und dann fee ih mich Hin und firide 
für meinen Bruder, und bab’ eine Wirthfchaft, 
fie ihm zehnmal an, ob fie auch lang genug find, 
ve recht fißt, ob der Fuß nicht zu Furz ift, daß er 
ingeduldig wird. Es ift mir auch nicht ums Meſ— 
mir nur, daß ich was um ihn zu thun habe, dag 
mal anfeben muß, wenn er ein paar Stunden ge: 
it, und er mir nicht Hppochonder wird. Denn es 
och wohl, wenn er mich anfiebt; ich ſeh's ihm an 
ab, wenn er mir's gleich fonft nicht will merken 
lahe manchmal heimlih, daß er thut, als wenn 
re oder böfe. Er thut wohl; ich peinigte ihn fonit 
Tag. 
ce. Er ift glüdlid. 
ınne Mein, ich bin’d. Wenn ich ihn nicht hätte, 
nicht, was ich in der Welt anfangen follte Ic 
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tbue doch auch alles für mich, und mir ift, ald mem ih 
für ihn thäte, weil ich auch bei dem, was ich für mid 
immer an ihn denke. 

Sabrice. Und wenn Sie nun dad alles für einen 
thäten, wie ganz glüdlich würde er ſeyn! Wie dankbat 
er ſeyn, und welch ein haͤuslich Leben würde das were! 

MAarianne. Manchmal fiel? ich mir’s vor, nd r 
mir ein langes Maͤhrchen erzählen, wenn ich fo fiße und 
oder nähe, wie alles gehen könnte und geben moͤchte. 
ich aber bernah aufs Wahre zurüd, fo will's immer 
werden. 

Sabrice Warum? 

Karianne Wo wol ic einen Gatten finden, M 
zufrieden wäre, wenn ich fagte: „Ich will euch lieb hai 
und müßte gleich dazu feßen: „Lieber ald meinen Bruder bs 
ih euch nicht haben, für den muß ich alles thun dürfen, M 
bisher.” — — — Ad, Sie fehen, daß das nicht geht! 

Sabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Dis 
thun, Sie würden die Xiebe auf ihn übertragen. — 

Marianne. Da fißt der Knoten! Ya, wenn fih &* 
berüber und hinüber zahlen ließe, wie Geld, oder den SuM 
alle Quartal veränderte, wie eine ſchlechte Dienſtmagh. * 
einem Manne würde das alles erft werden müffen, wed W 
fhon ift, was nie fo wieder werden kann. 

Sabrice. Ed macht fi viel. 

Marianne. Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tiſche | 
und den Kopf auf die Hand ftemmt, niederfieht, und HI H 
in Sorgen — ich kann halbe Stunden lang figen und IM 
anfehen. Er ift nicht fhön, ſag' ih manchmal zu mir fehh, 
und mir iſt's fo wohl, wenn ich ihn anfehe. — Freilich ff 
ih nun wohl, daß es mit für mich ift, wenn er ſorgt ei 
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„ir dad der erjie Blid, wenn er wieder auffiebt, und 
ge ein Großes. 

Sabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für 
forgte! — 

Barianne. - Da iſt noch Eins; da find eure Launen. 
Belm hat auch feine Launen; von ihm drüden fie mic 
EB, von jedem andern wären fie mir unerträglid. Er bat 
Maunen, ich fühl’ fie doch mandhmal. Wenn er in unbol- 
Bugenbliden eine gute theilnehmende liebevolle Empfin- 
B wegſtoͤßt — es trifft mich! freilih nur einen Augen 
»3 und wenn ich auch über ihn Inurre, fo iſt's mehr, daß 
weine Liebe nicht erfennt, als daß ich ihn weniger liebe. 

Sabrice. Wenn fih nun aber Einer fände, der ed auf 
3 das hin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten? 
-KBarianne Er wird fih nicht finden! Und dann wäre 
Trage, ob ich's mit ihm wagen dürfte! 

Sabrice Warum nicht? 

Karianne Gr wird fih nicht finden! 

Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 

MAarianne. Fabrice! 

Sabrice. Sie fehen ihn vor fih. Soll ich eine lange 
de halten? Soll ich ihnen binfhütten, mad mein Herz fo 
ge bewahrt? Sch liebe Sie, dad wiſſen Sie lange; ich biete 
nen meine Hand an, das vermutheten Sie nicht. Nie hab’ 
ein Mädchen gefehen, das fo wenig dachte, daß ed Gefühle 
u, der fie fieht, erregen muß, ald dich — Marianne, es 
nicht ein feuriger, unbedachter Liebhaber, der mit Ihnen 
icht; ich kenne Sie, ich habe Sie erloren, mein Haus ift 
gerichtet; wollen Sie mein feyn ? — — — Ich habe in ber 
he mancherlei Schickſale gehabt, war mehr ald Einmal ent: 
koffen, mein Leben ald Hageftolz zu enden, Sie haben mich 
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nun — Widerſtehen Sie nicht! Sie kennen mic; ich Kae 
mit Ihrem Bruder; Sie können kein reineres Band bein.- 
Seffuen Eie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

Marianne. Lieber Zabrice, laffen Sie mir Jet, # 
bin Ihnen gut. 

Sabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieden! ME 
Ihrem Bruder feinen Plaß; ich will Bruder Ihres Yaacd 
ſeyn, wir wollen vereint für ihn forgen. Mein Vermoͤgen 
dem feinen geichlagen, wird ihn mancher kummervollen 
überbeben; er wird Muth kriegen, er wird — Mariame, 
möchte Sie nicht gern überreden. 

Marianne. Fabrice, es ift mir nie eingefallen — 
welche Merlegenheit feßen Sie mich! — 

Sabrice "Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne Reden Sie mit meinem Bruber! 

Sabrice (ie). Engel! Allerliebſte! 

Marianne (einen Augenbiik ri). Gott! was hab’ ih f 
fagt! (ak) 

Sabrice. Sie iſt dein! — — — Ich kann dem lie 
fleinen Narren wohl die Tandelei mit dem Bruder erlaube: 
das wird fich fo nach und nach herüber begeben, wenn W 
einander näher kennen lernen, und er fol nichts babei we 
lieren. Es thut mir gar wohl wieder fo zu lieben und e 
legentlih wieder fo geliebt zu werden! Es ift doch eine Geh 
woran man nie den Geihmad verliert. — Wir wollen y 
fammen wohnen. Ohne das hätt? ich des guten Menſchen x 
wiffenhafte Hauslichkeit zeither fhon gern ein bischen andy 
weitet; ald Schwager wird's fhon geben. Er wird fonft gan 
Hppochonder mit feinen ewigen Erinnerungen, Bedentlidfe 
ten, Nahrungsforgen und Geheimniffen. Ed wird alles hübſh 
Er fol freier Luft athmen; das Mädchen fol einen Ma 
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n — das nicht wenig ift; und du Friegft noch mit Ehren 
Frau — das viel iſt! 


Wilhelm. Fabrice. 
z Sabrice. ft dein Spaziergang zu Ende? 
Wilgelm. Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaffe 
Kauf und an der Börfe zurüd. Mir iſt's eine wunderliche 
pfindung Nachts durch die Stadt zu gehen. Wie von 
Arbeit des Tages alles theild zur Ruh’ tft, theils dar: 
eilt, und man nur noch die Smfigfeit des Kleinen Ge: 
*8* ebes in Bewegung ſieht! Ich hatte meine Freude an einer 
Ten Käfefrau, die, mit der Brille auf der Nafe, beim 
>: Tümpfchen Licht, ein Stüd nach dem andern ab: und zu: 
Pepe, bie die Käuferin ihr Gewicht hatte. 
Sabrice. Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub’ es 
ins viele die Straße gegangen, die nicht nah den Käfe- 
U Wüttern. und ihren Brillen gegudt haben. 
Wilhelm. Was man treibt gewinnt man lieb, und der 
K Grwerb im Kleinen ijt mir ehrwürdig, feit ich weiß wie fauer 
® ein Thaler wird wenn man ihn grofchenweife verdienen foll. 
MB (Bteht einige Augenblicke in ſich gekehrt.) Mir ift ganz wunderbar: 
4 
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geworden auf dem Wege. Es ſind mir ſo viele Sachen auf 
Einmal und durcheinander eingefallen, — und das was mich 
im Tiefſten meiner Seele beſchäftigt — (Er wird nachdenkend.) 

Sabrice für ſich. Ed geht mir naͤrriſch; ſobald er ge: 
genwärtig ift unterſteh' ich mich nicht recht zu befennen daß - 
ih Mariannen liebe. — Sch muß ihm Doc erzählen was 
vorgegangen ift. — Rau, Wilhelm! fag’ mir! du wollteft 
bier ausziehen? Du hafı wenig Gelaß und fißeft thener. 
Weißt du ein ander Quartier? 

Wilhelm Gerfireun. Nein. 







Sabrice. Ich daͤchte wir könnten und beide erleiäim. 
Ich habe da mein väterlihed Haus und bewohne am ia 
obern Stod, und den untern könnteft du einnehmen; du we 
beiratheit dich doch fo bald niht. — Du haft den fm 
eine Meine Niederlage für deine Spebition, und giebt wi 
einen leidlihen Hauszins, fo ift und beiden geholfen. 

Wilhelm. Du bit gar gut. Es tft mir wahrlich wi 
manchmal eingefallen wenn ich zu dir kam und fo wie m 
ſtehen ſah, und ich muß mich fo äugftlich behelfen. — Dem 
find wieder andre Sahen — — — Man muß es chen m 
laſſen, es gebt doch nicht. 

Sabrice Warum nit? 

Wilpeim. Wenn ih nun heirathete? 

Sabrice. Dem wäre zu belfen. Ledig haͤtteſt du wi 
deiner Schweiter Platz, und mit einer Frau ging's da 
io wohl. 

Wilhelm (lähend). Und meine Schweiter? 

Sabrice. Die nahm’ ich allenfalls zu mir. 

Wilhelm cin ſtill). 

Sabrice. Und auch ohne dad. Laß und ein Flug Be 
reden. — Ich liebe Mariannen; gieb mir fie zur Fran! 

Wilhelm. Wie? 

Sabrice. Warum nicht? Gieb dein Wort! Höre mih 
Bruder! Ich liebe Mariannen! Ich hab's lang überlet: 
jie allein, du allein, ihr könnt mich fo glüdlich mächen 
als ich auf der Welt noch ſeyn kann. Gieb mir fiel Ei 
mir sie! 

Wilhelm (verworren). Du weißt nicht wad du will. 

Sabrice. Ab, wie weiß ich's! Soll id dir alles ergi® 
len was mir fehlt und was ich haben werde, wenn fie mein 
Frau und du mein Schwager werden mirft? 
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ermehr! | 
Sabrice. Was hafı du? Mir thut's weh — Den Ab: 
I — Wenn du einen Schwager haben follft, wie fich’s 
& früh oder fpäter macht, warum mic nicht? den du fo 

nnft, den du liebft! Wenigftend glaubt’ ih — 
ı. Wilhelm. Laß mich! — — Ich hab’ feinen Verſtand. 
‚.Sabrice Ich muß alles fagen. Bon dir allein hängt 
Schickſal ab. Ihr Herz tft mir geneigt, das mußt du 
ft haben. Sie liebt dich mehr als fie mich liebt! ich 
?8 zufrieden. Den Mann wird fie mehr als den Bruder 
eben; ich werde in deine Nechte treten, du in meine und 
ir werden alle vergnügt feyn. Sch habe noch Feinen Knoten 
sehen der fich fo menſchlich ſchoͤn Enüpfte. 

Wilhelm (fumm). 

Sabrice. Und was alles feft macht — Befter, gieb du 
ur dein Wort, deine Einwilligung! Sag’ ihr daß dich's freut, 
uß dich's glücklich maht — Ich hab’ ihr Wort. 

Wilhelm. Ihr Wort? 

fabrice. Sie warfs Hin, wie einen fcheidenden Blid, 
er mehr fagte ale alles Bleiben gefagt hätte. Ihre Ver: 
genheit und ihre Liebe, ihr Wollen und Sittern, es war 
ſchoͤn. 

Wilhelm. Nein! Nein! 

Sabrice. ch verſteh' dich nicht. Ich fühle du haft kei: 
en Widerwillen gegen mich und bift mir fo entgegen? Sep's 
icht! Sey ihrem Glüde, ſey meinem nicht hinderlih! — Und 
h denfe immer, du follft mit ung glüdlich feyn! -— Verſag 
weinen Wünfchen dein Wort nicht! dein freundlich Wort! 

Wilhelm (ſumm in freitenden Qualen). 

Sabrice. Ich begreife dich nicht — 

Soethe , fanımti. Werte. IX. 25 


k Wilhelm (aud Gidanken auffahrend, Haftig). Nimmermehr! 
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kabrice. Ich mag nichts weiter hören, und zu fagen 
ih auch nichts. Alſo Adien. (ab.) 
Wilhelm. Geh’ nur! — Du tragft fie alle mit dir 
meine ganze Seligfeit. So weggefchnitten, weggebrochen 
Ausfichten — die nächften — auf Einmal — am Ab: 
dei und zufammengeftürgt die goldne Zauberbrüde, die 
in die Wonne der Himmel hinüberführen follte — Weg! 
durch ihn, den Verrather! der fo mißbraucht bat Die 
ıheit, das Zutrauen! — — O Wilhelm! Wilhelm! du 
fo weit gebracht dab du gegen den guten Menfchen unge: 
feyn mußt? — Was hat er verbrohen? — — — Du 
: fhwer über mir und bift gerecht, vergeltendes Scid: 
— Warum ftehft du da? Und du? Juſt in dem Augen: 
1 — Verzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? Ver— 
wes ift lange! — Ich habe unendlich gelitten. Ich ſchien 
zu lieben; ich glaubte euch zu lieben; mit leichtfinnigen 
illigkeiten fchloß ich euer Herz auf und machte euch elend! 
Berzeiht und laßt mih — Soll ich fo geftraft werden? — 
ih Mariannen verlieren! Die legte meiner Hoffnungen, 
Inbegriff meiner Sorgen? — Es fann nicht! es fann 
I (Er bleibt file.) 

Marianne (naht verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Xp! 

Marianne Lieber Bruder, du mußt mir vergeben, ich 
dich um alled. Du bift böfe, ich dacht’ ed wohl. Ich 
: eine Thorheit begangen — es tft mir ganz wunderlich. 
Wilhelm (ich zuſammennehmend). Was haft du, Mädchen? 
Marianne. Ich wollte, daß ich dir's erzählen Fönnte. 
Nir geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mic 
Frau, und ih — 

Wilhelm (valb bitter). Sag's heraus, du ſchlagſt ein? 
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Marianne Mein, nicht ums Leben! Nimm 
werd’ ich ihn heirathen; ich kann ihn nicht heirathen. 

Wilpelm. Wie anders Elingt dag! 

Marianne Wunderlich genug. Du bift gar m 
Bruder; ich ginge gern und wartete eine gute Stund 
wenn mir's nicht glei vom Herzen müßte: Gin: für 
mal: ich kann Kabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (ſteht auf und nimmt fie bei der Sand). Wie, 
rianne? 

Marianne. Er war da und redete fo viel, und 
mir fo allerlei vor, daß ich mir einbildete es wäre mi 
Er drang fo, und in der Unbefonnenbeit ſagt' ich, er 
mit dir reden. — Er nahm das ale Jawort und im A 
blide fühle? ich, daß es nicht werden konnte. 

Wilhelm. Er hat mit mir gefprochen. 

Harianne Ich bitte Dich was ich kann und mag 
al’ der Liebe die ich zu dir habe, bei al?’ der Liebe mi 
du mid liebit, mach’ ed wieder gut, bedeut’ ihn! 

Wilhelm (für ih). Ewiger Gott! 

Marianne Sey nicht böfe! Er fol audy nicht böfe 
Wir wollen wieder leben wie vorher und immer fo fo 
Denn nur mit dir kann ich leben, mit dir allein mo 
leben. Es liegt von jeher in meiner Seele und dieſes 
berausgefchlagen, gewaltfam herausgefhlagen — Ich 
nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Marianne. Beſter Bruder! Diefe Viertelftunde 
— ih fann dir nicht fagen, was in meinem Herzen au 
ab gerannt ift. — Es ift mir, wie neulih da es auf 
Markte brannte und erft Raub und Dampf über alle 
bis auf Einmal dad Fener Hat Dach hob und das ganze 
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‚,einer Flamme ftand. — Verlaß mid nicht! Stoß” mid 
kt von dir, Bruder! 

Wilhelm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

. Barianne Das eben ängftet mich fo! — Ich will dir 
wen verfprechen nicht zu beirathen, ich will immer für did 
wgen, immer immer fo fort. — Da drüben wohnen fo ein 
bar alte Gefchwifter zufammen; da den?’ ih manchmal zum 
Wwaß: wenn du fo.alt und fchrumpflich bift, wenn ihr nur. 
Nammen fend. 

„ Wilhelm fein Herz haltend, halb für ih). Wenn du dad 
ahaͤltſt, bift du nie wieder zu enge! 

Marianne Dir iſt's nun wohl nit fo; du nimmt 
ich wohl eine Frau mit der Zeit, und ed würde mir immer 
4b thun, wenn ich fie auch noch fo gern lieben wollte. — 
5 bat dich Niemand fo lieb wie ich; ed kann dich Niemand 
» lieb haben. 

Wilhelm (verfucht zu reden), 

Marianne Du bift immer fo zuruckhaltend, und ich 
ab's immer im Munde, dir ganz zu ſagen wie mir's iſt, 
nd wag's nicht. Gott ſey Dank, daß mir der Zufall die 
unge loͤſ't! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 

Marianne Du follft mich nicht hindern, laß mid 
led fagen! Dann will ich in die Küche gehen, und Tage lang 
a meiner Arbeit fiken, nur manchmal dich anfehn, als wollt 
ch fagen: du weißt's! 

Wilhelhm (ſtumm in dem Umfange feiner Freuden), 

Marianne Du konnteſt ed lange willen, du weißt’s 
mch, feit dem Tod unferer Mutter, wie ich auffam aus Der 
Kindheit und immer mit dir war. — Sieh, ich fühle mehr 
Bergnügen bei dir zu ſeyn, ald Dank für deine mehr als 
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bruderlibe Eorgfalt. Und nah und nach nahmſt du fo men 
ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jetzt noch ewe 
anders Muͤhe bat ein Pläschen drin zu gewinnen. Jh wi 
wohl noch, daß du manchmal lachteft wenn ich Romane lei: 
ed geihah einmal mit der Julie Mandeville, und ic frat, 
ob der Heinrich, oder wie er heißt, nicht ausgeſehen habe w& 
du? — Du lachteit — das gefiel mir nicht. Da fchmieg it 
en andermal jtil. Mir war's aber ganz ernſthaft; dem 
was die liebjten, die beiten Menfchen waren, die fahen Wi 
mir alle aus, wie du. Dich fah’ ih in den großen Sara 
ipazieren, und reiten, und reifen, und ſich duelliren — — 
(Ste lacht für fi.) 

Wilhelm. Wie ift dir? 

Marianne Daß ich’d eben fo mehr auch gejtehe: wen 
eine Dame recht huͤbſch war und recht gut und recht gelict 
— und recht verliebt — dad war ih immer felbit. — Nu 
zulegt, wenn’d an die Entwidlung fam und fie fich nad alkı 
Hinderniffen noch heiratheten — — Ih bin doc aud ga 
ein treuberziged, gutes, gefchwähiges Ding! 

Wilpelm. Fahr’ fort! (Weggewendet.) Ich muß den Fra: 
denkelch austrinfen. Erhalte mid bei Sinnen, Gott in 
Himmel! 

Marianne. Unter allem konnt’ ich am wenigften leide 
wenn fi ein paar Leute lieb haben und endlich kommt ber: 
aus daß fie verwandt find, oder Gefchwifter find — Die Mi 
Fanny hätt? ich verbrennen koͤnnen! Ich habe fo viel gemeint! 
Es ift fo ein gar erbärmlih Schickſal! (Sie wendet ſich und weint 
bitterlich.) 

Wilhelm (auffaprend an iprem Hald). Marianne! — mein 
Marianne! 

Marianne. Wilbeim! nein! nein! Ewig lam ih Bid 







387 
« Du bift mein! — Sch halte dich! ich Fann dich nicht 
ı. 


Sabrice tritt auf. 


Marianne. Ha, Fabrice, Sie kommen zur rechten Zeit! 

Herz iſt offen und ſtark, daß ich's ſagen kann. Ich habe 
hnen nichts zugeſagt. Seyn Sie unſer Freund! Heirathen 
gy ich Sie nie. 
Fabrice (kalt und bitten). Ich dacht' ed, Wilhelm! Wenn 
t dein ganzes Gewicht auf die Schale legteft, mußt’ ich zu 
icht erfunden werden. Sch komme zurüd, daß ich mir vom 
erzen fchaffe was doc herunter muß. Ich gebe alle An: 
züche auf, und ſehe, die Sachen haben fich fihon gemadt; 
kr ift wenigftens lieb, daß ich unfchuldige Gelegenheit dazu 
geben habe. 

Wilhelm. Läſtre nicht in dem Augenblick, und raube 
ir nicht ein Gefühl, um das du vergebens in die weite Welt 
allfahrteteft! Siehe hier das Gefchöpf — fie ift ganz mein 
- und fie weiß nicht — 

Sabrice (halb ſpottendd. Sie weiß nicht? 

Marianne Wag weiß ich nicht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? — 

Sabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ich ſag's. 

fabrice. Behaltet einander, Ihr ſeyd einander werth! 

Marianne. Was iſt das? 

Wilhelm cihr um den Hals fallend). Du biſt mein, Ma— 
fianne! 

Marianne Gott! was ift das? — Darf ich dir diefen 
Ruß zurüd geben? — Welch ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurüdhaltenden Ealtfcheinenden . 
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Bruders, der Kuß eines ewig einzig glüdlichen Liebh 
(Au ibren Füßen) Marianne, du bift nicht meine © 
Charlotte war deine Mutter, nicht meine. 

KBarianne Du! du! 

Wilhelm. Dein Geliebter! — Bon dem Augen! 
dein Gatte, wenn du ihn nicht verfhmahft. 

Karianne Sag’ mir, wie war’d möglich? 

Sabrice. Genießt, wad euch Gott felbft nur € 
geben kann! Nimm ed an, Marianne, und frag’ nid 
hr werdet noch Zeit genug finden euch zu erklären. 

Marianne Cipn anſehend). Nein, es ift nicht möglid 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 


Marianne can feinem Hard), Wilhelm, es if n 
möglich! 
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Erfter Aufzug. 
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Erfter Auftritt. 
Erleudteter Saal 


im Grunde des Theaterd au einem Xifche eine Gefellfchaft von zrosif 
Bis funfzehn Perſonen beim Abendeſſen. An der rechten Seite ſitzt 
ver Domherr, neben ihm hinterwärtd die Marquife, dann 
folgt eine bunte Reine; der legte Mann auf der linken Geite if 
der Ritter. Das Deſſert wird aufgetragen und die Bedienen 
entfernen fih. Der Domherr ſteht auf und geht nachdenklich am 
Proſcenio hin und wieder. Die Gelellſchaft ſcheint ſich von ihm zu 
unterhalten. Endlich ftehr die Marquiſe auf und geht zu ihm. 
Die Duvertüre, welche bis dahin fortgedauert, hört auf und der 
Dialoy beginnt. 


Marguife Iſt es erlaubt, fo zerftreut zu feyn? gute 
efellfhaft zu fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher 
stunden zu verderben? Glauben Sie, daß wir fherzen und 
enießen Fönnen, wenn unfer Wirth den Tiſch verläßt, den 
: fo gefällig bereitet hat? Schon diefen ganzen Abend ſchei⸗ 
en Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Noch hofften 
ir gegen das Ende der Tafel, jeht da fi die Bedienten 
ntfernt haben, Sie heiter, offen zu fehen, und Sie ſtehen 
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auf, Ste treten von und weg, und geben bier am anden 
Ende des Saald gedanfenvoll auf und nieder, als wenn nid 
in der Nähe wäre, das Sie intereffiren, dad Sie befcäftign 
könnte. 

Domperr. Sie fragen wad mich zerftreut? Marguik, 
meine Lage ift Ihnen bekannt — wäre ed ein Wunder wa 
ih von Sinnen fäme? Iſt es möglih daß ein menſhliche 
Seift, ein menfhlihes Herz, von mehr Seiten beſtuͤrm 
werden kann ald das meinige! Welche Natur muß ich haben 
daß fie nicht unterliegt! Sie wiffen was mich aus der Fer 
fung bringt, und fragen mid? 

Marquiſe. Aufrichtig, ſo ganz Far ſeh' ich es nid 
ein. Geht doch alles wie Sie ed nur wuͤnſchen koͤnnen! 

Domberr. Und diefe Erwartung, diefe Ungewißheit! 

Marquiſe. Wird doch wenige Tage zu ‚ertragen feat 
— Hat nicht der Graf, unfer großer Lehrer und Meike, 
verfprochen ung alle und Sie befonderd weiter vorwärts ih 
die Geheinmilfe zu führen? Hat er niht den Durſt neh 
geheimer Wilfenfhaft, der und alle qualt, zu ftillen, jeden 
nach feinem Maaße zu befriedigen verfprohen? Und koͤnnecn 
wir zweifeln, daß er fein Wort halten werde? 

Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht -zugleih 
alle Zufammenfünfte, wie eben die ift die wir jeßt hinte 
feinem Rüden wagen? Gebot er ung nicht Faften, Einge: 
zogenheit, Enthaltfamfeit, ftrenge Sammlung und ftille Be 
trachtung der Kehren, die er und ſchon überliefert hat? — 
Und ich bin leichtjinnig genug, heimlich in Diefem Sarter 
hauſe eine fröhliche Gefellfehaft zu verfammeln, dieſe Nacht 
der Freude zu mweihen, im der ich mid zu einer großen und 
heiligen Erſcheinung vorbereiten foll! — Schon mein Gewik 
fen ängftiget mich, wenn er es auch nicht erführe. Und wenn 
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„3b nun gar bedenke Daß feine Geiſter ihm gewiß alles ver- 
"aathen, daß er vielleicht auf dem Wege ift ung zu über: 
zefhen! — Wer kann vor feinem Zorn beftehen? — Sch 
würde vor Scham zu Boden finfen — jeden Augenblid! — 
es ſcheint mir, ich höre ihn; ich höre reiten, fahren. (Er eilt 
. wach der Thuͤre.) 
„. Marguife (für ſich. O Graf! du bift ein unnahahmlicher 
Echelm! Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ich dich 
dm Auge, und täglich lern’ ich von dir! Wie er die Leiden: 
” fehaft Diefes jungen Mannes zu brauchen, fie zu vermehren 
- weiß! Wie er fich feiner ganzen Seele Bemädtigt hat, und 
ähm unumfchränft gebietet! Wir wollen fehen ob unfre Nach— 
ahmung glüct. (Der Domherr kommt zuruͤck) Bleiben Sie außer 
Sorgen. Der Graf weiß viel; allwiffend ift er nicht, und 
dieſes Felt foll er nicht erfahren. — Seit vierzehn Tagen 
habe ich Sie, habe ich unfre Freunde nicht gefehen, habe mid 
vierzehn Tage in einem elenden Landhaufe verborgen gehal- 
ten, mande langweilige Stunde ausdauern müflen, nur um 
in der Nahe unfrer angebeteten Prinzeifin zu ſeyn, manch— 
mal ein Stündchen ihr heimlich aufzumarten und von den 
Angelegenheiten eined geliebten Freundes zu fprechen. Heute 
kehre ich nach der Stadt zurüd, und es war fehr freundlich 
von Ihnen, daß Sie mir auf halbem Wege, bier in diefem 
angenehmen Landhauſe, ein Saftmahl bereiteten, mir entge: 
gen kamen und meine beften Kreunde zu meinem Cmpfange 
verfammelten. Gewiß, Sie find der guten Nachrichten werth, 
die ich Ihnen bringe. Sie find ein warmer, ein angenehmer 
Freund. Sie find glüdlih, Sie werden glücklich ſeyn; nur 
wünfcte ich, daß Sie auch Ihres Gluͤcks genöffen. 
Domherr. Es wird fich bald geben, bald! 
Margquife. Kommen Sie, feßen Sie fihb. Der Graf 
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ift abwefend, feine vierzigtägigen Faften im der Einfunti 
auszuhalten, und ſich zu dem großen Werke vorzubereiten 
Er erfahrt unfre Iufammentünfte nicht, fo wenig er mh 
großes Geheimniß erfahren darf. (Bedentiich.) Könnte ed m 
der Zeit entdeckt werden, daß die Prinzeffin verzeiht, dh Mi 
der Fürft wahrſcheinlich durch eine geliedte Tochter bald ver 
fühnen laßt; wie leicht könnte dad ganze fhöne Gebäude dark 
die Bemühungen der Mißgunft zu Grunde gehen! Wusdrät 
lich hat mir die Prinzeffin, die Ihre Verbindung mit in 
Grafen Eennt, befohlen, diefem Manne, ben fie fürdtt, 
unfre wichtige Angelegenheit zu ‚verbergen. 

Domperr. Ich hange ganz von ihrem Willen ab; aud 
diefes ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt 
bin, daß ihre Furcht ungegrändet ift. Diefer große Mm 
würde ung eher nüßen als fchaden. Bor ihm find alle Stänk 
gleih. Zwei liebende Herzen zu verbinden ift fein angenche 
fies Sefchäft. Meine Schüler, pflegt er zu fagen, find SE 
nige, werth die Welt zu regieren und eines jeben Ylüdıt 
werth. — Und wenn es ihm feine Seifter anzeigen, wenn a 
ſieht, daß in diefem Augenblid Miptrauen gegen ihn uafıt 
Herzen zufammenzieht, da er die Schäße feiner Weisheit ww 
und eröffnet! 

Marquiſe. Ich kann nur fagen, daß ed die Prinzeffn 
ausdrüdlich verlangt. 

Domherr. Es fey. Ich gehorhe ihr, und wenn ih 
mich zu Grunde richten follte. 

Slarquife. Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, 
da niemand auch nur von ferne vermuthen kann, daß bie 
Prinzeffin Sie begünftigt. | 

Domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in Ungnabde, 
auf ewig vom Hofe entfernt. Deitleidig, ja verachtend find 
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R Bitte ber Menfchen, die mir begegnen.. Nur dur einen 
Bogen Aufwand, durch Anſehn meiner Freunde, durch Unter- 
Atzung mander Unzufriedenen erhalte ih mid aufrecht. 
zebe der Himmel daß meine Hoffnungen nicht trügen, daß 
ein Verſprechen in Erfüllung gehe! u 

Marquiſe. Mein Veriprehen? — Sagen Sie nicht 
ehr fo, beiter Freund. Bisher war es mein Verſprechen; 
ber feit diefem Abend, feitdem ich Ihnen einen Brief über: 
sachte, gab ich Ihnen nicht mit diefem Briefe die fchönften 
erfiherungen in die Hände? 

Bomperr. ch babe es fchon taufendmal gefüßt, dieſes 
Matt; (er bringt ein Blatt aus der Taſche)y. Laß ed mich noch 
mſendmal küffen! Don meinen Lippen foll ed nicht kommen, 
I8 die heißen begierigen Lippen auf ihrer fchönen Hand vers 
eilen können: auf der Hand, die mich unausfprechlid ent- 
jet, indem fie mir auf ewig mein Glück verfichert. 

Marguife Und wenn dann der Schleier von diefem 
Jeheimniß binmwegfällt, und Sie mit dem völligen Glanze 
es vorigen Gluͤckes, ja in einem weit fehönern vor den Au: 
m der Menfchen da ftehn, neben einem Fürften, der Sie 
teder erkennt, neben einer Zürftin, die Sie nie verkannt 
at; wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende Glüd die Augen 
ed Meides blenden, und mit welcher Kreude werde ih Sie 
n dem Plaße fehen den Sie fo fehr verdienen! — 

Domperr. Und mit weldher Dankbarkeit werde ich eine 
reundin zu belohnen wiflen, der ich alles fchuldig bin! 

Marquiſe. Meden Sie nicht davon. Wer kennt Sie, 
nd iſt nicht gleich lebhaft für Sie hingeriffen? Wer wünfcht 
iht Ihnen, felbft mit Aufopferung, zu dienen? 

Domherr. Hoch! ed kommt ein Wagen angefahren. 
348 ift dag? ' 


Aarqui Sepn Sie unbeſorgt; er fährt vor 
Thüren find erſchloſſen die Laͤde ahrt; ich bi 
Benauefte die Fenſter zudecken | ſſen, daß niema 

chein eines Licht emerfen £ emand wir) 8 
aß in dieſe Haufe Geſellſchaft ſe 
Domberr Wel ein Laͤrm, wel n Getümmel 
Ei Bedienter ri 
ift ein Wagen borgef, dren; ma Pocht an dies 
als wenn man fie einſchlag wollte. ch böre des & 
Stimme; e droht und win eingelaffen fü 
Margnipe, Iſt d Ha egelt? — Madt i 
nicht aufı hrt euch nicht. ortet ni Wenn 
ausgetobt hat, ag er abfahre 
Domperr ie bedenten Öt, mit wir zu the 
haben. _ M ihm auf! iderſteh ergebens. 
Bedient, (de hereinſtür ) Graf! der Graf! 
Aarquife ie iſt er N gekom en? 
Bedienter ie Thüren aten ſich yon ſelbſt ai; 
beide Fluͤgel. 
Domperr, Wo fol ih hin? 
ie Frau Wer wird uns retten! 
Bitter Kur getroft! 
Die Staunen Er fommt er kommt! 
—_ 


Gray (unser der Thij 
taſſaraton! Dien 
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and entwifchen! leidet nicht, daß jemand über die 
velle gehe, der nicht von mir bezeichnet ift. 

Bie Srauen. Weh ung! 

Die Männer. Was foll das werden! | 
Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Sthruriel, du zu 
ser Linken, tretet herein. Beftrafet die Verbrecher, 
m ich Dießmal nicht vergeben werde. 

Die Srauen. Wohin verkrieh’ ich mid! 

Domherr. Es ift alles verloren! 

Graf. Uriel! (Raufe, ald wenn er Antwort vernaͤhme.) So 
t! — „hier bin ich!“ das iſt dein gewoͤhnlicher Spruch, 
ſamer Geiſt! — Uriel, faſſe dieſe Weiber! (Die Maͤdchen 
. einen lauten Schrei.) Führe fie weit über Berg und Thal, 
' fie auf einen Kreuzweg nieder; denn fie glauben nicht, 
gehorchen nicht, big fie fühlen. Greif zu! 

Die Srauen. A! Ai! Er hat mih! — Großer Meifter, 
Sotteswillen ! 

Margquife Herr Graf! 

Die Srauen. Knieend bitten wir unfre Schuld ab. 
Graf. Uriel, du bitteft für fie! Soll ich mic, erweichen 
en? 

Die Frauen. Bitte für ung, Uriel! 

Marquiſe. Iſt es erlaubt, diefe Gefchöpfe To zu 
ftigen ? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! 
bt vor mir, vor den unfichtbaren Mächten, die neben mir 
en, auf die Kniee! Können Sie ein fhuldiofes Herz, ein 
es Angefiht gegen diefe himmlifchen Seftalten wenden ? 

Ein Mädchen. Siehft du was? 

Die Andre Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht es in Ihrem Herzen aus? 
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Marquiſe. Großer Meifter! Schone bed zart % 
ſchlechts! 

Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriell © 
greife diefe Männer, führe fie in meine tiefften Kche. 

Domperr. Mein Herr und Meifter! 

Bitter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geifter erſchreia 
uns nicht, und bier ift eine Klinge gegen Sie felbk. a 
ben Sie nicht, daß wir noch Arm und Muth genug kin 
ung und diefe Frauen zu vertheidigen ? 

Graf. Thörichter Züngling! Sieh völlig, ziehe! Mi 
bieber, hieher auf diefe freie unbefchüßte Bruſt! fiel I: 
daß ein Zeichen geſchehe für dich und alle. Ein breinht 
Harnifch, der Rechtſchaffenheit, der Weisheit, der Zauberkil 
ihügt diefe Bruft. Stoß her und fuche die Gtüde Ki 
zerbrochenen Klinge befhämt zu meinen Füßen. 

Die Männer. Welche Majeftät! 

Die Stauen. Welche Gewalt! 

Die Münner Melde Stimme! 

Die Srauen. Welch ein Mann! 

Der Ritter. Was fol ich thun? 

Dombherr. Was kann dad werden? 

Harquife Was fol ich Tagen? 

Graf. Steht auf! ich begnadige das unverkäll 
Geſchlecht. Meine verirrten Kinder will ich nicht ganz MP 
ftoßen; doch alle Züchtigung erlaſſ' ich euch nicht. 

(Zu den Männern.) 
Entfernt euch! (Die Männer treten in den Grund zurüd.) 
(Zu den Frauen.) 
Und ibr, faßt und fammelt euch! 
(Als wenn er vertraulich zu den Geiſtern ſpräche.) 
Uriel! Ithruriel! geht zu enren Brüdern! 
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(3u den Frauen.) 
laßt hören, ob ihr meiner Kehren noch eingedent fepd. 
388 find die Haupttugenden der Weiber? 
Erfies Mädchen. Geduld und Gehorfam. 
Braf. Was ift ihr Sinnbild? 
Bweites Mädchen. Der Mond. 
Braf (gegen die Marquiſe). Warum? 
marquiſe. Weil er fie erinnert, daß fie Fein eigen 
baben, fondern daß fie allen Glan; vom Manne er: 
n. 
Braf. Wohl, dad merkt euch! — Und nun, wenn ihr 
Haufe fahrt, werdet ihr linker Hand das erfte Viertel 
Iaren Himmel erbliden; dann fprecht unter einander: 
wie zierlich es da fteht! welches gemäßigte Licht! welde 
® Taille! welche Sittfamkeit! das wahre Bild einer lie: 
pärdigen beranwachfenden Jungfrau. Erblidt ihr künftig 
Zollmond, fo ermahnt euch unter einander, und fpredt: 
ſchoͤn glänzt das Bild einer glüdlihen Hausfrau! fie 
et ihr SGefiht gerade ihrem Manne zu; fie fängt Die 
bien feines Lichtes auf, die fanft und lieblich von ihr 
rglänzen. Das bedenkt recht, und führt unter einander 
3 Bild aus, fo gut ihr nur könnt; ſetzt eure Betradh- 
en fo weit fort als ihr vermöget; bildet euren Geift, 
it euer Gemüth: denn fo nur Eönnt ihr würdig werden, 
Angeficht des Groß: Sophta zu fchauen. — Nun geht! 
tretet keines meiner Gebote, und der Himmel behüte 
vor dem abnehmenden Lichte, vor dem betrübten Witt: 
tande! — hr fahrt fogleich ſämmtlich nach der Stadt, 
nur eine firenge Buße kann euch Vergebung erwerben 
die Ankunft des Groß: Cophta beſchleunigen. Lebt 
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Marquiſe (det Gette. Der verwünfchte $ 
ein Fantaft, ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß 
überzeugt; und doch imponirt er mir! (Die Sraue 
ich und geben ab.) 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen auser ten Damen. 


Graf. Nun Nitter und ihr andern, tretet 
bab’ euch vergeben; ich ſeh' euch befhämt, und 
mutb überläßt eurem eigenen Herzen Strafe un 

Bitter. Wir erkennen deine Huld, vaterlü 

Sraf. Wenn ihr aber in der Folge meine V 
überfchreitet, wenn ihr nicht alled anwendet, dei 
Fehler wieder gut zu machen: fo hoffet nie dag! 
Groß-Cophta zu fehen, nie an der Quelle der & 
durftigen Lippen zu erquiden. — Nun, laßt hör 
gefaßt, was ich euch überlieferte? — Wann fol 
feine Betrachtungen anftellen ? 

Ritter. Bei Nachtzeit. 

Graf. Warum? 

Erflier Schüler. Damit er defto lebhafter 
er im Finſtern wandelt. 

Graf. Welhe Nächte fol er vorziehen? 

Bweiter Schüler. Nächte, wenn der Hin 
und die Sterne funfeln. 

Sraf. Warum? 

Bitter. Damit er einfehe, daß viele taı 
noch nicht heil machen, und damit feine Begie: 
einzig erleuchtenden Sonne defto lebhafter werde 
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f. Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge haben? 
er Schüler. Den Polarftern. 

f. Was foll er fich dabei vorftellen? 

siter Scyüler. Die Kiebe des Nächſten. 

fe Wie beißt der andere Pol?. 

er Schüler. Die Liebe der Weisheit. 

f. Haben diefe beiden Pole eine Achfe? 

ter. Freilich, denn fonft Fönnten fie keine Pole feyn. 
bfe geht durch unfer Herz, wenn wir rechte Schüler 
beit find, und dag Univerfum dreht fi um ung herum. 
f.e. Sage mir den Wahlfpruch des erften Grades. 
er. Mad du willft, das dir die Leute thun ſollen, 
ihnen auch thun. 

f. Erkläre mir dieſen Spruch. 

ter. Er iſt deutlich, er bedarf keiner Erklaͤrung. 

fe Wohl! — Nun geht in den Garten, und faßt 
tftern vecht in die Augen. 

:er. Es ift fehr trübe, großer Xehrer; Faum daß bie 
in Sternchen durchblinkt. 

fe Defto beffer! — So bejammert euren Ungehor: 
en LZeichtfinn, eure Leichtfertigfeit; das find Wolken, 
e bimmlifchen Kichter verdunfeln. 

er. Es ift kalt, es geht ein unfreundlicher Mind, 
or gefleidet. 

Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler 
heit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider 
‚ und die heiße Begierde eures Herzens, der Durft 
ſeimer Wiffenihaft follte Schnee und Eid zum 
n bringen. Fort mit euch! fort! 

‚Der Ritter und die andern mit einer Verbeugung ab.) 


— — —— 
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Bierter Auftritt. 
Der Graf. Der Domherr. Ki 
Sraf. Nun hervor mit Ihnen, Domperr! hervor! ka Jlej— 


erwartet ein ftrenger Gericht. — Ihnen hätte ih ed WW 
zugetraut. Der Schüler, dem ich mehr als allen anden W# 
Hand reihe, den ich mit Gewalt zu mir beraufzieh, MW 
ich fhon die Geheimniffe des zweiten Grades enthält MR- 
diefer beiteht fo fehlecht bei einer geringen Prüfung! WM 
die Drohungen feines Meifters, nicht die Hoffnung den Kr 
Sophta zu fehen, Finnen ihn abhalten, feine Gelage @ 
wenige Nächte zu verfchieben. Pfut! ift das männligt # 
das weile? Die Lehren des größten Sterblicen! die M 
der Geiſter! die Eröffnung aller Geheimniſſe der Natur, 
ewige Jugend, eine immer gleihe Gefundheit, eine m 
wüftlihe Stärke, eine nie verfchwindende Schoͤnheit! W 
diefe größten Schäße der Welt bemüheft dus dich, und fu 
nicht einem Abendſchmauſe entfagen! 
Dombherr cniedernieend). Da daft mich oft zu Wi 
Füßen gefehen; hier lieg’ ich wieder. Vergieb mir! 
mir nicht deine Huld. — Die Reize — die Locung N 
Belegenheit — die Verführung! — Nie follft du mid wis 
ungehorfam finden! gebiete! lege mir auf was du wii! 
Sraf. Wie Fann ich mit dir zürnen, du mein fi 
wie kann ich dich verftoßen, du Ermwählter des Saul 
Steh auf, komm an meine Bruft, von der du did, 
mit Gewalt, nicht lofreißen kannſt. 
Domherr. Wie entzüct du mih! — Aber barfih® I: 
diefem Augenblide, wo ich büßen und trauren foßte, ® 
ih ale ein Zeichen der Verföhnung mir eine Gnade 
ausbitten? . 
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zaf. Sprich, mein Theurer! 
omherr. Laß mich nicht länger in Ungemifheit, gieb - 
n belleres Kicht über den wunderbaren Mann, den du 
Sophta nennt, den du ung zeigen willft, von dem du 
viel verfprihft. Sage mir, wer ift er? Wo ift er? 
ſchon nah? Werd’ ih ihn fehen? Kann er mich wür: 
Kann er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren 
fern, nach denen mein Herz fo heftig begehrt? 
za. Maäpig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich dir nicht 
alles entdede, fo ift dein Beſtes meine Abfiht. — 
Neugierde zu weden, deinen Verſtand zu üben, deine 
ſamkeit zu beleben, das ift ed was ich wänfche! fo 
ih mich um dich verdient machen. — Hören und 
fann jedes Kind; merfen und rathen müflen meine 
r. — Als ich fagte: Cophta, fiel dir nichts ein? 
omherr. Cophtal Cophta! — Wenn ich dir es ge: 
fol, wenn ich mich vor dir nicht zu fhämen braude! 
: Einbildungstraft verließ fogleich diefen Falten, be: 
ten Welttheil; fie befuchte jenen heißen Himmelgftric, 
e Sonne noch immer über unfäglihen Geheimniffen 
Aegypten fah ich auf einmal vor mir ftehen; eine 
Dammerung umgab mich; zwiſchen Pyramiden, Obe: 
‚ ungeheuren Sphinren, Hieroglyphen verirrte ih mich; 
bauer überfiel mich. — Da fah ich den Groß-Cophta 
In; ich fah ihn umgeben von Schülern, die wie mit 
an feinen Elugen Mund gebunden waren. 
raf. Dießmal bat dich deine Einbildungskraft nicht 
sführt. Ja, diefer große, herrlihe, und ich darf wohl 
diefer unfterbliche Greis tft es, von dem ich euch fagte, 
r zu fehen dereinft hoffen dürfer. In ewiger Jugend 
It er fhon Jahrhunderte anf diefem Erdboden. Indien, 
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Aegvpten iſt fein liebſter Aufenthalt. Nackt betritt a 
Wuͤſten Libyens; ſorglos erforſcht er dort die Geheimi 
der Natur. Vor feinem gebieteriſch hingeſtreckten Ar kık 
der hungrige Löwe; der grimmige Tiger entflieht vor fen 
Scelten, daß die Hand des Weifen ruhig heilfame Bun 
auffuhe, Steine zu unterfheiden wife, die wegen ihre 
beimen Kräfte fchäßbarer find ald Gold und Diamanten. 

Domperr. Und diefen trefflihen Mann follen wir fen! 
Gieb mir einen Winf, auf welhe Weife es möglich im! 

Sraf. D du Kurzfichtiger! welche Winke fol id ii 
geben? Dir, deffen Augen gefchloffen find! 

Domberr Nur Ein Wort! 

Sraf. Es ift genug! — Was der Hörer willen Mi 
pflege ich ihm nie zu fagen. 

Domperr. Ich brenne vor Begierde, befonders feithe 
du mich in den zweiten Grad der Geheimniffe erhoben WE 
O! daß e3 möglich wäre, daß du mir auch fogleich den dritt 
ſchenkteſt. 

Graf. Es kann nicht geſchehen! 

Domherr. Warum? 

Graf. Weil ich noch nicht weiß, wie du die Lehren da Wi 
zweiten Grades gefaßt haben magſt und ausüben wirſt. 

Domherr. Prüfe mich ſogleich. 

Graf. Es iſt jetzt nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du ſchon vergeſſen, daß die Schüler W 
zweiten Grades ihre Betrachtungen bei Tage und befondn 
Morgens anitellen follen? 

Domherr. So fey ed denn morgen bei guter Seit. 

Graf. Gut! Nun aber zuvörderft die Buße nicht nr 
fänmt! — Hinunter zu den Andern in den Garten! —- 
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du folft einen großen Worzug vor ihnen haben. — — 
e ihnen den Rüden zu — fchaue gegen Mittag. Von 
ig kommt der Groß-Cophta; dieſes Geheimniß entdeck' 
r allein. Ale Wünfche deines Herzens eroͤffne ihm; 
fo leife du willft, er hört dich. 
Bomherr. ch gehorche mit Treuden. 

(Er tüßt dem Grafen die Sand, und entfernt fich.) 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Der Graf. Saint Jean. 


baint Ican (der vorſichtig herein tritt). Hab' ih meine 
m nicht recht gemacht? 

Sraf. Du haft deine Prlicht erfüllt. 

Baint Iean. Klogen die Thüren nicht auf, ald wenn 
er fie von einander fprengten? Meine Kameraden er: 
'en und flohen; es hat Feiner was gefehen noch gemerft. 
Braf. Es mag gut ſeyn! Sch hatte fie auch ohne dich 
bracht; nur verlangt eine folhe Operation mehr Um: 
e. Gh nehme nur manchmal zu gemeinen Mitteln 
e Zuflucht, um die edlen Seifter nicht immer zu incom: 
ren. (Einen Beutel eröffnend.) Hier für deine Mühe! Gieb 
Geld nicht frevelhaft weg; es ift philofophifches Gold. 
ringt Segen! — — Wenn man’s in der Taſche behält, 
fie nie leer. 

Saint Jean. Go! da will ich’S wohl verwahren. 
Braf. Wohl, und fpare dir immer zwei, drei Goldftüde 
‚du wirft Wunder fehen. 

Saint Jean. Haben Sie dad Gold felbft gemacht, Herr 
q 

the, farımtl. Werte. X. 2 
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Graf. Ich gebe gar fein andred aus. 
Saint Ican. Wie glüdlih find Sie! 
Graf. Weil ih Glüdlihe made. 
Saint Ican. Ich bin Ihnen mit Leib und Enke 
geben. 
Graf. Das foll dein Schade nicht fepn. Gehe Han 
fhweige, damit nicht Andre diefe Quelle kennen Im. 3 


wenig Zeit follft du die Stelle haben, um die du gebeten ed 
(Bedientet eb.) 









Sechster Auftritt. 
Der Graf. 

Gluͤcklicherweiſe find’ ich hier eine mohlbefegte Tafd, ® 
feines Deffert, trefflihe Weine. Der Domherr laͤßts M 
fehlen. Wohl, bier kann ich meinen Magen ref 
indeß die Menfchen glauben, ich halte meine vieristil@ li, 
Saften. Ich feine ihnen auch darum ein Halbgott, wi 
ihnen meine Bedürfniffe zu verbergen weiß. 


Bweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Wohnung bes Marquie. 
Der Marquis, vernah la Fleur. 
Der Marguis (in einem fepr eleganten Frad vor tem Erw) 


Geburt, Rang, Geftalt, was find fie alle gegen das Gd 
Wie dank' ich der Fühnen Induſtrie meiner Frau, Wi 
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fo viel verichafft. Wie anders feh’ ich aus, da ich nun 
erftemal nah meinem Stande gefleidet bin! Ich ann 
: erwarten, bis ich mich öffentlich zeige. (Er klingelt.) 
Sa Sleur Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 
Marquis. Gieb mir die Schatulle. 

4a Sleur (bring: ie). So ſchwer hab’ ich noch nie daran 
igen. 

MAarquis (indem er die Schatulle öffne). Was ſagſt du, find 
: beiden Uhren nicht fchön, die ich geftern Faufte? 

fa Sleur. Gehr fchön. 

Marquis. Und diefe Dofe? 

Sa Fleur. Koftbar und zierlic. 

Marquis. Diefer Ring? 

4a Sleur. Gehört auch Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlinöpfe? Ge: 
» alles zufammen! Findeft du mich nicht elegant und 
ehm gekleidet? 

La Sleur. Sie zeichnen fih nun auf dem Spaziergange 
ß vor vielen aus. 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth 
‚ in der Uniform zu gehen, immer in der Menge ver— 
a zu feyn, die Aufmerkſamkeit Feines Menfchen zu reizen! 
hätte lieber todt feyn mögen als länger fo leben. — Sit 
Nichte Ihon aufgeftanden? 

Sa Sleur. ch glaube faum. Sie hat wenigftend das 
bftüd noch nicht gefordert. Es feheint mir fie ift erft wie: 
eingefchlafen, feitdem Sie heute früh von ihr wegfchlichen. 
Marquis Unverfhämter! — Stille! 

Sa Fleur. Unter ung darf ich doch aufrichtig feyn! 
Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo 
Wort entführe! 
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Ka Steuer. Glauben Sie nicht daß ich ! 
Lippen bin? 

Marquis. Noh kann die Marauife ı 
argwöhnen. Sie hält die Nichte für ein Kür 
ren baben fie fich nicht gefehen; ich fürdt: 
Kind recht anfieht — 

Ka Sleur. Das möchte noch alles g 
nur nicht die Bekanntichaft mit dem alt 
hätte; vor dem fürdte ih mid. Der Mann 
Alles weiß er, alles verrathen ihm feine Ge 
ed im Haufe ded Domberrn? Der Zauber 
wichtiges Geheimniß, und nun 'follte ed de 
verfhwaßt haben. 

Marquis. Er ift eben, fo viel ich weiß, 
Freund meiner Fran. 

Ka Sleur. Ah er befümmert fib um ı 
er feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts ver 

Marquis. Sollte denn dad alles wahr 
von ihm erzählt? 

Sa Sleur. Es zweifelt niemand daran. 
der, die ich gewiß weiß — 

Marquis. Es ift doch fonderbar! — © 
ein Wagen vor. 


Marquis. Wenn meine Frau mein 
fhönen Nichte erfahren könnte! — Nun, e 
erften Augenblid an. Wenn fie ihre Plane 
ih ihr zum Werkzeug diene, laßt fie mic di 
was ih wil? — Sie felbft! 


—— — — 
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Zweiter Auftritt. 
Der larguis. Die Marquiſe. 


Marquiſe. Ich Eomme früher als ich dachte. 
Marquis. ch freue mic dich endlich wieder zum feben. 
Marquiſe. Warum kamſt du mir nicht auch entgegen? 
Domperr hatte dich eingeladen. 

Aarquis. Verzeih mir! Ich hatte eben geftern vieles 
berichtigen. Du fchriebft mir ja, daß ich mich zu einer 
fe vorbereiten follte. 

Marquiſe. Du haft nicht viel verloren. Der Dombherr 
unleidlih und die Gefellfchaft verftimmt. Zuletzt über: 
te uns noch der Graf und jagte und auseinander. Man 
I fih nun einmal die Tollheiten dieſes Menfchen gefallen 
w. 
Marguis (lächelnd). Wie geht ed denn mit deiner Un: 
andlung? (Ironiſch.) Haft du dich bei Hofe recht einge: 
leichelt? 

Marquiſe. Es iſt wahr, wir haben uns lange nicht 
ben. Du warſt abweſend als ich verreifte. Gleich ale 
Fürſt und die Prinzeffin auf das Luſtſchloß hinaus gezo: 
waren, miethete ih mir ein kleines Landhaus in der 
ve, und wohnte da ganz im Stillen; indem fi der Dom: 
: einbildete ich fehe die Prinzeffin täglich. Ich ſchickte ihm 
en, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war 
8 duflerfte gefpannt. Denn wie unglüdlich diefer Mann 
feitdem ihn fein unfluges Betragen vom Hofe entfernt 
‚ wie leichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen geichmeichelt 
d, läßt fih nicht denken. Ich brauchte es nicht fo Eünft: 
anzulegen als ich ed gethan habe, und ich überredete 
doch. 


232 


Marquis. Mber auf die Länge kann dieſes Mit 
nicht halten. 

HMarguife. Dafür laß mid forgen. Er ijt jeht! 
dem Gipfel feiner Glüdfeligkeit. Heute Nacht, als et 
auf feinem Landhaufe empfing, brachte ich ihm einen! 
von der Prinzeflin — 

Marquis. Don der Prinzeflin? 

Marquiſe. Den ich felbft gefchrieben hatte. Er m 
allgemeinen Ausbdrüden gefaßt; die Ueberbringerin, Ni 
würde mehr fagen. 

Marquis. And weiter? 

Marquiſe. Ich Fündigte ihm die Gnade der Mi 
an; ich verficherte ihn, daß fie fih bei ihrem Vater v 
den und die Gnade des Fürften gewiß für ihn wieder 
gen würde. 

Marquis. Gut! aber welchen Vortheil veriprü 
dir von allem diefem? 

Marquiſe. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die w 
auf der Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel bervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marquiſe. Das erhielt ich vom Domherrn, ı 
Garderobe der Fürftin mir günftig zu machen. Zaͤhle 
gleich deine Halfte davon ab. 

Marquis (tritt an den Tiſch und zähle, ohne auf dub, 
fagt, acht zu geben). 

Marquiſe. ber, wie gefagt, eine Kleinigkeit! 
fingt nur mein Anfchlag, fo find wir auf immer ge 
— Die Hofjumweliere haben ſchon lange ein koſtbares H 
liegen, das fie gern verfanfen möchten; der Domberr 
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redit, daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen 
erminlihe Sahlung garantirt, und ih — 

Harquis (der nach ihr hinſieht). Was ſagſt du von Ter⸗ 
‚2 von Zahlung? 

Aarquiſe. Merkft du denn nicht auf? Du bift fo ganz 
m Gelde. 

darquis. Hier haft du deine Halfte! Die meine foll 
agewendet werden. Sieh einmal, wie ih mich heraus: 
t habe. 

(Er zeigt fich ihr; dann tritt er vor den Spiegel.) 
Aarquiſe cfür ih). D des eitlen, Fleinlichen Menfchen! 
Rargquis Cüch herumtehrend). Was mwollteft du fagen ? 
Aarquiſe. Du hättet beffer aufgemerft, wenn du hät: 
hnen fönnen, von welcher wichtigen Sache ich ſprach. 
nichts weniger ald mit einem einzigen Schlage unfer 
3 Glück zu machen. 

Baryuis. Und wie? 
Aarquiſe. Erinnerſt du dich von dem Eoftbaren Hals: 
gehört zu haben, dad die Hofjuweliere arbeiten ließen, 
nung, der Fürft folle feiner Tochter damit ein Ge: 
machen. 
Aarquis. Ganz recht! Ich habe es ſogar dieſe Woche 
ei ihnen geſehen, als ich, dieſen Ring kaufte; es iſt 
nglaubliher Schönheit. Man weiß nicht, ob man die 
der Steine, ihre Gleichheit, ihr Waller, die Anzahl, 
den Geſchmack, womit fie zufammengefeßt find, am 
n bewundern fol. Ich konnte mich vom Anbli® nicht 
a; diefer Ring verfchwand zu nichts dagegen; ich ging - 
unzufrieden. weg, und fonnte mir das Halsband einige 
nicht aus dem Sinne fchaffen. 
Aarquiſe. Und diefes Halsband fol unfer werden! 
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Karguis. Dieſes Haldband? Unfer? Du erihretiwk: 
Welch ein ungeheurer Gedante! 

Marquiſe. Glaubft du, daß ich weiter keine DE I 
babe, als dir für Uhren, Ringe und Stahlknoͤpfe zu heil ni 
Ich bin gewohnt armfelig zu leben, aber nicht arm all k 
denfen. — Bir haben uns lange genug elend behelfen, m 
unferm Stande, unter der Würde meiner großen Vorſuc ſJi 
leben muͤſſen; jeßt, da fi eine Gelegenheit darbiett, W 
ich gewiß nicht Fleinlich ſeyn und fie entfchlüpfen laſen. 

Marquis. Uber ums Himmels willen, was iſt 
Plan? Wie ift ed möglich ihn auszuführen? 

Marquiſe. Höre mich! Dem Domberen mad’ id a. 
ben, die Prinzeffin wuͤnſche das Halsband zu befiten, W 
daran fage ich Feine ganze Unwahrheit: denn man weil 
ed ihr außerordentlich gefallen hat und daß fie es gern MAN 
fen hatte. Ich Tage dem Domherrn ferner: bie driach 
wuͤnſche das Halsband zu kaufen und verlange von ihm, W 
er nur feinen Namen dazu hergeben folle, daß er den 
mit den Juwelieren fchließe, die Termine feftfehe und ® 
fals den erften Termin bezahle. Sie wolle ihn völlig üb 
108 halten und diefen Dienft ald ein Pfand feiner Teak 
feiner Ergebenheit anfehen. 

Marquis. Wie verblendet muß er ſeyn fo viel zu mu 

Marquiſe. Er glaubt ganz fiher zu gehen. Auch W 
ich ihm ſchon ein Blatt zugeftellt, in welchem die Prinziß 
ihm Sicherheit zu verfprechen fcheint. 

Marquis. Liebe Frau, das wird gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dih! Mit mir darfit du called we 
gen. Ich habe mich fchon vorgefehen in Abſicht auf die An 
drüde, die Unterfohrift. Sey nur rublg! — Und wenn all 
entdedt würde, bin ich nicht als ein Seitenzweig der Zürftlict 
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wälie fo gut ald anerkannt! — Höre nur! Der Dom: 
- iſt jest voller Freuden über diefes Vertrauen; er fieht 
Bam ein gewifles Zeichen der neugefchenften Gunft, und 
Rſcht nichts fehnliher, ald daß der Kauf zu Stande und 
Halsband ſchon in ihren Händen fey. 

Marquis. Und diefed Halsband denfft du zu unter: 
gen? 

Marquiſe. Natürlich! Mache dich nur immer reife: 
Fig. Sobald der Schag in unfern Händen ift, wollen wir 

nußen. Wir brechen den Schmud auseinander, du gehft 
B-England hinüber, verkaufeft, vertaufchert zuerft die Elei- 
B Steine mit Klugheit; ich fomme nad, fobald mir meine 
Merheit nicht mehr erlaubt hier zu bleiben; indeflen will 
. Die Sache fhon fo führen und fo verwirren, daß der Dom: 
Re allein ſtecken bleibt. 

Marquis. Es tft ein großes Unternehmen; aber fage 
Re, fürcteft du dich nicht in der Nähe des Grafen, dieſes 
Ben Zauberers, fol einen Plan zu entwerfen? 

Marquiſe. Ein großer Schelm ifter! Seine Zauberei 
Steht in feiner Klugheit, in feiner Unverihamtheit. Er 
Wir wohl daß ich ihn fenne. Wir betragen ung gegen ein: 
ader wie ſich's gebührt; wir verftehen einander, ohne zu 
Irechen; wir helfen einander ohne Abrede. 

.Marquis. Mber die Geifter, die er bei fih har? 

Marquiſe. Polen! 

Marquis. Die Wunder die er thut? 

Marquiſe. Mähren! 

Marquis. Go viele haben doch gefehen — 

Marquiſe. Blinde! 

Marquis. So viele glauben — 

Marquiſe. Troͤpfe! 


Marquis. Das viele Geld, das er bef 

Marquife. Mag er auf eben dem Wegı 
wie wir das Halsband zu erlangen gedenken. 

Marquis. Du glaubft alfo daß er nic) 
ein Anderer? 

Aarquiſe. Du mußt unterfeiden — ı 
Er ift kein gemeiner Schelm. Er ift fo un 
gewaltfam als Flug, fo unverfhämt als vorfi 
fo vernünftig als unfinnig; die reinfte Wi 
größte Lüge gehn fchmwefterlih aus feinem 
Benn er auffhneidet, ift es unmöglich zu u 
ee dic zum Beften hat, oder ob er toll ift. 
braudt weit weniger als das, um die Menfe 
machen. 

IA (herein Springend). Ihre Nichte fragt: 
ten kann? — Sie ift hübſch Ihre Nichte! 

Marguife. Gefällt fie dir? — Laß fie 


Marquife. Ich wollte did eben fragen 
gangen ift, ob du fie glüclich in die Stadt 
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* Dritter Auftritt. 
Ei Die Dorigen. Die Nichte. 


_ Nichte. Wie gluͤcklich bin ih, Sie wieder zu fehen, 


wie Tante! 
- Barquife. Liebe Nichte! Sepn Sie mir herzlich will: 
















. Marquis. Guten Morgen, Nihthen! Wie haben Sie 
fen? 

Hidhte (beſchämt). Ganz wohl. 

Marquife Wie fie groß geworden ift, feit ich fie nicht 


Uichte. Es werden drei Jahre feyn. 
Marguis. Groß, ſchoͤn, liebenswürdig! Sie ift alles 
rden, was ihre Jugend uns weiſſagte. 
Marquiſe (um Marauis). Erſtaunſt du nicht, wie fie 
ner Prinzeffin gleicht? 
Marquis. So oben hin. In der Figur, im Wuchle, 
der Größe mag eine allgemeine Aehnlichkeit ſeyn; aber 
Geſichtsbildung gehört ihr allein, und ich denfe, fie wird 
‚nicht vertaufhen wollen. 
Marquiſe. Sie haben eine gute Mutter verloren, 
Nichte. Die ich in Ihnen wieder finde. 
Marquiſe. Ihr Bruder ift nah den Inſeln. 
Nichte. Ich wünfhe dab er fein Glüd mache. 
Marquis. Diefen Bruder erfeße ib. 
KBarquife sum Marquis). Es ift eine gefährlihe Stelle, 
Rarquig! Ä 
+ Wargvis. Wir haben Muth. 
Jäh. Der Nitter! — Gr ift noch nicht freundlicher 
eworden. 


Marquiſe. Er ift willlommen! 
(Sid 
Marguife (jur Nichte). Ste werden einen liebens 
gen Mann kennen lernen. 
Marquis. Ich Dachte fie Eönnte ſeinesgleichn 
mehr gefehen haben. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Bitter. 

Marguife Es fheint Ste haben fo wenig $ 
als id. 

Bitter. Gewiß dießmal hat der Graf unfer 
fehr geprüft, beiondersd die meine. Er ließ ung eir 
Stunde im Garten ſtehen, dann befahl er ung in d 
zu fißen und nah Haufe zu fahren; er felbft br 
Domberrn herein. 

Marquiſe. So find wir denn glüdlih alle 
der Stadt zuiammen. 

Bitter. ft diefes Frauenzimmer Ihre Nichte 
ung anfündigten? 

Maurguife Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Margquife Diep ift der Ritter Sreville, mei 
Freund. 

Nichte. Ich freue mid, eine fo angenehme 
{haft zu machen! 

Bitter (nachdem er fie aufmerkiam betrachtet). Ihre 
nicht zu viel gefagt; gewiß Sie werden die fehör 
unfers gemeinfchaftlihen Kreiſes feyn. 
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:hte. Sch merfe wohl, daB man fi in der großen 
ewöhnen muß dieſe fhmeichelhaften Ausdrücke zu hören. 
fe meine Unwürdigfeit und bin von Herzen befhamt; 
Ye turzer Zeit würden mich folde Complimente fehr 
n gemacht haben. 

tter. Wie gut fie fpricht! 

arquife (ſetzt fih). Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß 
ven gefährlich werden fünnte? 

tter (legt üch zu ihr). Sie fherzen, Marquife! 


arquis (erſucht pantomimifch die Nichte, ihm an der Hutcocarde, 
&tocdbande etwas zurechte zu maden; fie tut ed, indem fie fich 
Zifchchen ter Marquife gegenüber fegt. Der Marquis bleibt bei 
nn). 


arquife. Wie haben Sie den Domberrn verlaffen? 
itter. Er ſchien verdrießlich und verlegen; ich verdenk' 
ı nicht. Der Graf überrafchte ung, und ich darf wohl 
er kam ung allen zur Unzeit. 

‚arguife Und Sie wollten fih mit gewaffneter Hand 
eiftern widerfeßen ? 

itter. Ich verfihere Sie, fchon langft war mir die 
inz des Grafen unerträglich; ich hatte ihm ſchon einige: 
e Spitze geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, 
Srfahrung, feine übrigen Eigenſchaften mehr alg feine 
gegen mich mir wiederum die größte Ehrfurcht einflöß: 
Ich läugne es nicht, oft ift er mir verdächtig: bald 
at er mir als ein Luͤgner, als ein Betrüger; und 
bin ich wieder durch die Gewalt feiner Gegenwart an 
bunden und wie an Ketten gelegt. 

larqguife. Wem geht ed nicht fo? 

itter. Auch Ihnen? 

Iarquife Auch mir. 





Siweirer gieich ſtarter ino. vum aver mup | 
ſcheiden, heute noch! denn ich weiß nit wie 
will. — Als er und heute gegen Morgen au 
erlöfte: denn ich muß geftehen, wir gehorchten 
und feiner wagte nur einen Schritt, trat er 
und rief: Seyd mir gefegnet, die-ihr die ı 
eines Vaters erfennt und gehorcht. Dafür foll « 
Lohn zugejichert werden. Ich habe tief in eure 
Ich habe euch redlich gefunden. Dafür follt 
den Groß-Cophta erkennen. 

Marquife. Heute noch? 

Bitter. Er verſprach's. 

Marguife. Hat er fi) erklärt, wie er ihn ze 

Bitter. In dem Haufe des Domberrn, 
ſchen Xoge, wo er und eingeweiht hat. Diele 

Mar quiſe. Ich verftehe ed nicht. St 
Cophta ſchon angelangt ſeyn? 

nitter. Es iſt mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domherr ſch 
es bis hieher geläugnet haben? 

Bitter. Ich weiß nicht was ich denken 
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Bitter. Was hat er denn für Wunder vor unfern Aus 
gethan? Und wenn er fortfährt und mit dem Grof- 
»Hta aufzuziehen, — wenn ed am Ende auf eine Mum— 
-ei hinausläuft, daß er und einen Randftreicher ſeines— 
‚chen ald den Urmeifter feiner Kunft aufdringen will: wie 
Dt werden dem Domherrn, wie leicht der ganzen Schule 

Augen zu öffnen feyn! 

Marquiſe. Glauben Sie ed nicht, Ritter! Die Men: 
au lieben die Dammerung mehr als den hellen Tag, und 
m in der Dämmerung erfcheinen die Gefpenfter. Und danır 
Ben Sie, welcher Gefahr Sie fih ausfeßen, wenn Gie 
en folhen Mann durch eine rafche, durch eine übereilte 
at beleidigen. Sch verehre ihn immer als ein übernatür- 
es Weſen. — Seine Großmuth, feine Freigebigfeit und 
u Mohlwollen gegen Sie! Hat er Sie nit in Das Haus 
Domherrn gebracht? Begünftigt er Sie nicht auf alle 
eüſe? Können Sie nicht hoffen, durh ihn Ihr Glück zu 
ichen, wovon Sie als ein dritter Sohn weit entfernt find? 
— Doch Sie find zerftreut — Irre ich, Ritter? oder Ihre 
Igen find mehr auf meine Nichte als ihr Geift auf mein 
Npraͤch gerichtet ! 

Bitter. DVerzeihen Sie meine Neugierde, Ein neuer 
’genftand reizt immer. 

Marquiſe. Befonderd wenn er reizend ift. 

Marquis (der biöher mit der Nichte leiſe gefprohen). Sie find 
Eftreut und Ihre Blicke fcheinen nach jener Seite gerichtet 

feun. 

Nichte. Ih fah meine Tante an. Sie hat fih nicht 
ändert feitden ich fie gefehen habe. 

Marquis. Defto mehr verändert find’ ich Ste, feitdemi 
r Nitter eingetreten ift. 
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Nichte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Nichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fült 
nen ein? 

Marquiſe. Wir machen doch dieſen Morgen eine‘ 
Nichtchen ? 

Nichte. Wie ed Ihnen gefällt. 

Ritter. Darf ih mich zum Begleiter anbieten? 

Marquiſe. Dießmal nicht, es würde Ihnen di 
iang werden. Wir fahren von Laden zu Laden. Bir 
viel einzufaufen: denn es muß diefer fchönen Geftalt ı 
nem Puße fehlen. Dielen Abend finden wir ung | 
ägpptiichen Loge zufammen. 


— — — 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Zäck. Der Graf. 


Jäck. Der Graf! — 

Graf (der gleich hinter Jaͤck herein kommt). Wird ni 
angemeldet. Keine Thür iſt ihm verſchloſſen, er tritt 
Gemächer unverſehens herein. Und ſollte er auch uner 
unwillkommen herabfahren wie ein Donnerſchlag: fo! 
doch nie hinweggehen, ohne, gleich einem wohlthätig 
witter, Segen und Fruchtbarkeit zurüd zu laflen. 

Jäck (rer indes unbeweglich dageitanden, den Grafen ı 
und ihm zugehoͤrt, fchüttelt den Kopf und gebt ab). 

Der Graf (fest fih und behaͤlt in diefem, fo wie in 
bergehenden und folgenden Auftritten den Hut auf dem Kopfe 
höchftend nur, um jemand zu grüßen, lüftet). Auch Sie t 


wieder bier, Ritter? Fort mit Ihner überlaffen « 
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Meditation; und diefen Abend zur gefekten Stunde 
tm Sie fi in dem Vorzimmer des Domherrn. 

Ritter. Ich gehorhe. Und Ihnen allerieits empfehle 
nid. (ab.) 
Nichte. Wer ift diefer Herr? 

Marquis. Der Graf Noftro, der größte und wunder: 
be aller Sterblihen. " 

Sraf. Marquife! Marquiſe! Wenn ich nicht fo nach: 
g wäre, wie würde es um Sie ſtehen? 

Aarquiſe. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo nachfichtig und mächtig zugleich 
e! Ihr fend ein leichtfinniges Volt! Wie oft habt ihr 
» nicht fußfällig gebeten daß ich euch weiter in die Ge: 
sniffe führen fol! Habt ihr nicht verfprochen euch allen 
Fungen zu unterwerfen, wenn ich euch den Groß: Eophta 
en, wenn ich euch feine Gewalt über die Geifter fehen 
‚mit Händen greifen ließe; und was habt ihr behalten? 
Marquiſe. Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben 
genug geftraft. 

Graf. Ich laſſe mid erweichen. (Nach einigem Nachdenten.) 
ſehe wohl, ich muß anders zu Werke gehen, und euch 
h eine ganz befondere Weihung, durch die Eräftigite An— 
dung meiner Wundergaben in wenig Augenbliden rein 
fähig machen, vor dem Wundermann zu erfcheinen. Es 
eine Operation, die, wenn fie nicht geräth, und allen 
hrlich feyn kann. Ich fehe ed immer lieber, wenn meine 
üler fich felber vorbereiten, damit ich fie als umgelchaffene 
nfhen ruhig und fiher in die Gefellfehaft der Geifter 
en kann. 

Marquiſe. Laffen Sie und nicht länger warten. Ma: 
Sie ung noch heute glüclich, wenn ed möglich iſt. Lieber 
oerhe, ſaͤmmti. Werke. X 3 


unw aye rempe mus wir 1wwee nee num wi ar 

Marguife. Ihnen fhwer? — Ih w 
Ihnen ſchwer werden könnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlich! 
der Umgang mit Geiftern fey eine luftige Sa 
Nie nicht, wie ihr die Männer, mir einem ! 
Händedrud. Ihr denft nicht, daß jie mir 
fie mir zu fhaffen maden, daß fie mid üb 
ten, daß fie auf jeden meiner Fehler Acht 
überliften. Schon zweimal in meinem Leben 
tet ihnen unterzuliegen; darum trage ich i 
nleht 'ein Tergerol aus der Taiche) immer bei mi 
Lebens zu berauben, wenn id fürchten müß 
thänig zu werden. 

Nichte Gum Marquis). Weld ein Mann 
die Kniee vor Schreden! So hab’ ich nie ı 
folhen Dingen hab’ ich nie reden hören! ve 
hab’ ich nichts geträumt! 

Marquis. Wenn Sie erft die Einſich 
diefes Mannes kennen follten, Sie würden 

Hicte. Gr if aefährlie! mir it aus⸗ 
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hoch ſchaͤzen Sie diefen Ring? — — &r hat die Augen 
And flieht mich nicht an. 

Margquife (die ihn noch bei der Hand Hält). Go fteif wie 
k, als wenn fein Leben in ihm wäre! 

Hidte. Sollte er ohnmächtig geworden ſeyn? Er ſprach 
veftig! Hier ift etwas zu riechen! 
Marquis. Nein doch, er fißt ja ganz gerade; es iſt 
E6 Hinfälliges an ihm. 
Marquiſe. Stille! er bewegt fi! 
(Der Marquis und die Nichte treten von ihm weg.) 

Graf (ſehr laut und heftig, Indem er vom Stuhle auffaͤhrt). 
>I halt ein, Schwager! hier will ich augfteigen! 
Marquiſe. Wo find Sie, Graf? | 
: Graf (nachdem er tief Athem geholt hat). Ah — Gehen Sie, 
‚echt mir's! (Mach einer Paufe) Da haben Sie ein Beifpiel! 
te) Ich kann es Ihnen wohl vertrauen. — Ein Freund, 
gegenwärtig in Amerika lebt, kam unverfeheng in große 
ahr; er ſprach die Kormel aus, die ich ihm anvertraut 
B; nun konnte ich nicht widerftehen! Die Seele ward mir 

dem Leibe gezogen, und ich eilte in jene Gegenden. Mit 
Mg Worten entdedte er mir fein Anliegen, ich geb ihm 
enmigen Rath; nun iſt mein Geift wieder bier, verbunden 

der irdifhen Hülle, die inzwifchen als ein leblofer Kloß 
Beblieb. — (Paufe.) Das Sonderbarfte ift Dabei, daß eine 
be Abweſenheit fih immer damit endigt daß es mir vor: 
mt, ich fahre entießlich fchnell, fehe meine Wohnung, 
» zufe dem Poftillon zu, der eben im Begriff ift vorbei zu 
ven. — Hab’ ich nicht fo was ausgerufen? 

Marquiſe. Sie erfhredten und damit. — Sonderbar 
y erftaunlich! (Leite) Welche Unverfchämtheit! 

Graf. Sie koͤnnen aber nicht glauben, wie ich ermüdet 


Fauryusm. zwuuvcrne, VESCHEUNGOW 
Reife.) Weld ein dreifter Lügner! 

Wirte (herbei srerend). Sie haben mir 
macht, Here Graf. 

Graf. Ein gutes, natürlihes Kind! 
Ihre Nichte? 

Marquiſe. Ja, Herr Graf! Sie hat ı 
Mutter verloren; fie ift auf dem Lande er 
drei Tage in der Stadt. 

Graf (die Michte fcharf anfehend). Go hat 
nicht betrogen. 

Marquiſe. Hat Ihnen Uriel von mei 
gelagt? , 

Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur au 

Hide deiſe zum Marquich. Um Gotteswi 
alles, der wird alles verrathen. J 

Marquis Ceiſey. Bleiben Sie ruhig, wi 

Sraf. Ich war diefe Tage fehr verlege 
wichtige Handlung überdachte, die noch heute 
— Sobald fih euch der Groß-Eophta wird « 
wird er fi umfehen und fragen, wo ift die u 
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3 mir's gar nicht denken fonnte. Ich komme and Amerika 
keit, und diefes unfchuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis (leiſe). Dießmal hat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 
t: NHichte (leiſe). Sch zittre und bebe! 

Marquis cleite). So hören Sie doch aus. 
Fr Marguife Dem Groß-Cophta fol ein unfchuldiges 
Mädchen gebracht werden? Der Groß:Cophta kommt von 
ent? Ich hoffe niht — 
Graf cur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle 
tfertige Gedanken! Zur Nichte, fanft und freundlich.) Treten 
fe näher, mein Kind! nicht furdtfam, treten Sie naher! 
So! — Eben fo zeigen Sie fih dem Groß: Cophta. Seine 
jarfen Augen werden Sie prüfen; er wird Sie vor einen 
denden glänzenden Krpftall führen, Sie werden darin die 
fter erblidten die er beruft, Sie werden dad Gluͤck genie- 
wornach andere vergebens fireben; Sie werden Ihre 
reunde belehren und fogleih einen großen Rang in der 
ellſchaft einnehmen in die Sie treten; Sie, die jüngfte, 
auch die reinfte. — — Wetten wir, Marguife! dieſes 
Kind wird Sachen fehen, die den Domherrn hoͤchſt glüdlich 

ahen. Wetten wir, Marquiſe? 

"  Margnife Merten? Mit Ihnen, der alles weiß? 

Wichte (die biöher ihre Verlegenheit zu verbergen gefucht). Mer: 
ſchonen Sie mich, Herr Graf! Ich bitte Sie, verſchonen 
Sie mic! 

Graf. Seyn Sie getroft, gutes Kind! die Unfchuld hat 
nichts zu fürchten! 

VNichte cin der äußerften Bewegung). Ich kann die Geifter 
nicht fehen! ich werde des Todes ſeyn! 

Graf (ſchmeichelnd). Faſſen Sie Muth. Auch diefe Furcht, 










zuwsyuon wuunvisvnttz VEssylanydiurı 
Reife.) Welch ein dreifter Lügner! 

Wichte (herbei sreiend). Sie haben mir rec 
macht, Herr Graf. 

Graf. Ein gutes, natürlihes Kind! G 
Ihre Nichte? 

Margquife. Ja, Herr Graf! Sie hat vor 
Mutter verloren; fie iſt auf dem Lande erzo, 
drei Tage in der Stadt. 

Graf (vie Nichte fharf anſehend). Go hat m 
nicht betrogen. 

Marquife. Hat Ihnen Uriel von meiner 
geſagt? 

Sraf. Nicht geradezu; er hat mich nur auffi 

Higte cleife zum Marquis). Um Gotteswille 
alles, der wird alles verrathen. . 

Marquis C(eiſe). Bleiben Sie ruhig, wir ı 

Sraf. Ich war diefe Tage fehr verlegen, 
wichtige Handlung überdachte, die noch heute ı 
— Sobald fih euch der Groß-Cophta wird offe 
wird er ſich umfehen und fragen, wo ift die Unfe 
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endlich in heißen Thränen Luft machte, weich, ganz weich 
} da ich in der öden Welt um mich her durch die Wolken 
Jammers nur Mangel und Kummer erblidte; wie er: 
n er mir da ald ein Engel; der Mann, den ich fchon in 
ver Kindheit verehrt hatte, erfchien als mein KTröfter! 
rücdte fein Herz an dag meinige. — Ich vergaß, daß er 
der mieine werden konnte — daß er Ihnen angehört — 
ift ausgefprochen! — Sie wenden Ihr Gefiht von mir 
T Hallen Sie mich, ich verdiene es! Werftoßen Gie 
! Laffen Sie mich fterben! 

(Sie wirfe jich in einen Seſſel.) 

Marquiſe (für ih). Verführt — durch meinen Gemahl! 
Beides überrafcht mich, beides fomme mir ungelegen. — — . 
e dich! — Weg mit allen Eleinen befchränften Gefinnun: 
I Hier ijt die Frage, ob du nicht auch diefen Umpftand 
Ben kannſt? — — Gewiß — — D! fie wird nur deſto 
hmeidiger feyn, mir blindlings gehorchen — — und über 
nen Mann giebt mir diefe Entdedung auch neue Vor: 
le. — Wenn ich meine Abfihten erreiche, fo ift mir das 
rige alles gleichgültig! — (Zaut.) Kommen Sie, Nichte, 
den Sie fih! Sie jind ein guted, braves Kind! Alles 
jebe ih! Kommen Sie, werfen Sie Ihren Schleier über, 
wollen ausfahren, Sie müffen fich zerftreuen. 

Nichte (indem fie aufſteht und der Marquife um den Hals füllt). 
te, liebe Tante, wie beſchämen Sie mid! 

Marquiſe. Sie follen eine Freundin, eine Vertraute 
mir finden. Nur der Marquis darf nicht willen, daß ich 
bin; wir wollen ihm die Verlegenheit erfparen. 

Vichte. Welche Großmuth! 

Marquiſe. Sie werden ihn auf eine geſchickte Weile 
meiden; ich werde Ihnen behülflich ſeyn. 
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Aidte. Ich bin ganz in Ihren Handen! 

Marquiſe. Und was die Geiſter betrifft, will ich 
die wunderbarften Geheimniſſe entdecken; und Sie fohe 
fuͤrchterliche Geſellſchaft Iuftig genug finden. Kommen 
Kommen Sie nur! 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Bimmer bes Domderrn. 


Im ®runde ein Kamin, auf deffen beiden Seiten zwei Bilder in Leb 
eined Aitlichen Herren und einer jungen Dame. 


Der Domperr (Papiere in der Hard haltend). Soll | 
wieder einmal, angebetete Fürftin, vor dein fehon 
mit hoffnungsvoller Freude treten! Soll die Sehnft 
zu dir hinauf blickt, endlich einigen Troft von deine 
erwarten dürfen! — Noch fchweb ich’ in Ungewißheit 
föjtlihen Züge feh’ ich vor mir, (auf die Papiere deuten? 
fenne beine Hand, ich fühle deine Gefinnungen; aber 
es nur allgemeine Höflichkeit, noch fteht feine Spibe ı 
was ich fo heftig wünfche, auf diefen Blättern. — 
und was verlangit du? — ft es nicht fhon genug, 
ihreibt? Dir fo viel fehreibt. Und wäre nicht ih: 
Namenszug ſchon ein Zeuge ihrer glüdli verande 
finnungen? — Beränderten? — Nein, fie bat fich 
andert. Sie fhwieg, a's man mich verftieß; fie ı 
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d, um mir zu nußen. Und nun belohnt fie mich mit zehn: 
Km Vertrauen, und wird bald Gelegenheit finden mich 
Röer herauf zu führen. — Sie wünfcht das foftbare Hals: 
w, fie giebt mir den Auftrag, ohne Vorbewußt ihres 
aters ihr dieſes Kleinod zu verfchaffen, fie fendet mir ihre 
erantie, fie wird wegen der Zahlungen immer in Verbin: 
Ing mit mir bleiben; gerne lege ich den erften Termin aus, 
n fie noch fefter an mich zu Enüpfen. — Sa, du wirft — 
. wirſt — darf ich es in der Gegenwart deines Bildes 
Wiprehen? — du wirft mein feyn! — Welch ein Wort! — 
hei ein Sedanfe! — Schon füllt die Slüdfeligfeit wieder 
mz mein Herz aud. Sa! diefes Bild fcheint wieder fich zu 
wegen, mir zu lächeln, mir freundlich zuzumwinfen. — 
Kon hebt fih der Ernft von bes Fürften Stirne hinweg. 
aldreich fi fiept er mich an, wie in jenen Tagen, ald er mir 
eſe koſtbaren Gemälde unvermuthet ſchenkte. Und fie! — 
sum herab, Göttin, herab! — Oder hebe mich zu dir 
auf, wenn ich nicht vor deinen Augen jterben fol! 


Zweiter Auftritt. 


er Domherr. Ein Bedienter, vernad Die Hofjuweliere. 


Bedienter. Ew. Gnaden haben die Hofjumweliere befoh- 
n; fie find vor der Thüre. 

Dompherr. Laß fie herein fommen! 

(Zu den Suwelleren.) 

un, wie find Sie mit dem Entwurfe des Eontracts zu⸗ 
ieden, den ich Ihnen zugeſchickt habe? 

Iuwelier. Wegen der Summe häften wir noch einige 
rinnerungen zu machen. 
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Domperr. Ich dachte doch, der Schmuck wirt 
zahlt. Sie finden nicht leiht einen Käufer. Liegl 
das Halsband nicht fchon ein Jahr müßig? 

Juwelier. Leider! — Und dann — Berzeih 
gnadiger Herr — 

Domherr. Was iſt's noch? 

Juwelier. Wenn wir auch mit der gebotenen 
ung begnügen und fie in den feftgefeßten Terminen a 
wollten, jo werden Sie doch nicht ungnadig nehme 
wir auf Ihre bloß handſchriftliche MWerficherung ei 
bares Stüd abzuliefern Bedenken tragen. Es ift gı 
Mißtrauen; nur unfre Sicherheit in einem fo wid 
fhäfte — 

Dombherr. Ich verdenke Ihnen nicht daß Sie 
jo große Summe nicht geradezu anvertrauen wo 
babe Ihnen aber ſchon gefagt daß ich das Halsbant 
mich, fondern für eine Dame kaufe, die allerdir 
Sredit bei Ihnen haben follte. 

Iuwelier Wir trauen völlig Ihren Wo 
wünfchten nur eine Seile von der Hand unfrer 
Kaͤuferin. 

Domherr. Ich ſagte Ihnen ſchon daß es ni 
und empfehle Ihnen nochmals das Geheimniß. 
werde Ihr Schuldner. Damit Sie aber nicht gl 
handelte ich übereilt und hätte nicht gewußt mi« 
zu deden: fo lefen Sie hier. 

(Er giebt innen ein Papier, und fpricht für fih, indem fie 
Zwar bat die Marquife ausdrüdlih verlangt, ü 
Dlatt Niemanden zeigen, foll ed nur zu mein 
Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber diefe 
an ihre Sicherheit denken, wenn fie nun auch wi 
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r und ihnen für eine fo große Summe ſteht — (lauı) 
igen Sie nun, meine Herren? 
Iwelier (inden er dad Blatt zurüdgtebt), Wir bitten um 
ung, wir zweifeln keinen Augenblid. — Auch ohne 
ürden wir dad Halsband ausgeliefert haben. Hier ift 
zaͤre es gefällig den Sontract zu unterfchreiben? 
smberr. Sehr geri. 
erfchreibt und wechfelt dad Papier gegen dad Schmudtäfichen aus.) 
Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen richtig 
gen werden, und künftig haben wir mehr mit einander 
n. ' 
(Die Zuweliere gehen mit tiefen Berbeugungen ab.) 


— — — 


Dritter Auftritt. 


Domherr, nachher ein Bedienter, dann Jäck. 


omherr (indem er dad Halsband betrachten). Koftbar, fehr 
! — und werth des fchlanfen weißen Halſes, der dich 
. fol, werth des himmliſchen Buſens den du berühren 
Eile zu ihr, glänzender Schmud, damit fie einen 
blick Tächle und gefällig an den Mann denke, der viel 
um ihr diefe Freude zu verfchaffen. Geh, fey ihr ein 
‚ daß ich alles für fie zu thun bereit bin. (Den Schmuck 
d.) Waͤre ich ein König, du follteft fie als ein Geſchenk 
fchen und bald Durch Foftbarere Sefchenfe wieder ver- 
It werden. — Ach wie betrübt’3 mich, wie demüthigt’s 
daß ich jekt nur den Mäkler machen kann! 
ledienter (ein Biller bringend). Ein Bote von der Marquiſe! 
ſomherr. Er fol warten. 
(Berienter ab.) 
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Domperr ciiere). „Wenn der Schmud in Ihren Hr 
„it, fo geben Sie ihn gleich dem Weberbringer. Ich 
„die Ichönjte Gelegenheit, ihn hinaus zu fchiden; eine $ 
„merfrau ijt in der Stadt; ich ſchicke verſchiedene Puh 
„an die Göttliche und pade die Juwelen bei. Der Loh 
‚diefen Beinen Dienft erwartet Sie fon heute Nacht. 
„einer Viertelſtunde bin ich bei Ihnen. Was fteht und 
„sente bevor! Das Angefiht des Groß-Cophta und dai 
„geficht eines Engeld. Leben Sie wohl, liebfter Auderwi 
„Verbrennen Sie dieß Blatt.“ Traue ich meinen J 
Noch heute Nacht? Geihwinde! Geſchwinde! Sep der 
läufer des Glüdlichften unter allen Sterbliyen. 

(Er fchreine wenige Worte und jiegelt dad Schmudtäfichen ein. 
Warum muß auch heute fich alled zulammen drangen? 
ein einziger Abend mich für fo viel Langeweile, fo vi 
geduld und Schmerzen entichädigen? Erſcheine fehnli 
warterer Zeitpunkt meines Glücks! Führer mich, ihr © 
ing Heiligthum der geheimen Kenutniffe; führe mich, o 


in dein Heiligehum! Er klingelt.) 
(Bedienter tritt ein.) 


Domherr. Wer ift von der Marquife da? 
Bedienter. Ihr Jaͤck. 
Domherr. Laß ihn hereinkommen! 
(Bedienter ab.) 
Domherr. Ich habe keine Ruhe, bis ich das K 
in ihren Haͤnden weiß. 
Jäch (tritt auf, Was befehlen Ihro Gnaden? 
Domperr. Bringe dieß Padet deiner gnädigen 
Eile und halt es feft, Damit du es nicht etwa verlierfi 
Jäck. So wenig ald meinen Kopf. 
Domberr. Du bift fo leichtfinnig. 
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358. Nicht im Beſtellen. 

Domherr. So geh hin. 

däch. Gnädiger Herr! Sie verwöhnen die Boten: 
Domherr. Sch verftehe. (Siebe dem Knaben Gew.) Hier, 
ve es wohl an! . 

Jdäch. ch geb’ es gleich aus, damit ich eg nicht ver: 
. Sch danke unterthänig! Galb laut ald fpräche er für fi, 
fo, daß ed der Domherr hören kann.) Welch ein Herr! Fürft 
ent er zu ſeyn! (Mit vielen muthwilligen Büdlingen ab.) 
Domherr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich 
a Auftrag fo fchnell ausrichten konnte! Nur dad Einzige 
rt mir Sorge dag ich es dem Grafen verbergen mußte. 
8 war der Fürftin ausdrüdlicher Wille. — O ihr guten 
ter, Die ihr mir fo fichtbar beiftandet, bleibt auf meiner Seite 
verbergt die Gefhichte nur auf Eurze Seit eurem Meifter! 


nn 


Vierter Auftritt. 


Domherr. Bitter. Bedienter. 


St. Ican. Der Nitter. 
Domberr Drei Seffel! 
(St. Sean flellt die Seſſel). 

Bitter. Hier bin ih! Kaum habe ich diefen Augenblid 
arten Fönnen. Schon lange geb?’ ich ungeduldig auf der 
menade hin und wieder; es fchlägt die Stunde und ich 
e hieher. 
Domherr. Seyn Sie mir willkommen. 

Bitter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Er redete 
, liebreih an, mit einem fanften Tone, den ich nicht an 
gewohnt bin. Er wird gleich hier feyn. 
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Domperr. Iſt er hinüber ins Logenzimmer geguyal 

Ritter. So ſchien mir's. 

Domperr. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlung, 
Sie erit hier in den zweiten Grad aufzunehmen, dann midi 
den dritten zu erbeben, und ung dem Groß⸗Cophta vorzuitekt 

Bitter. Ya er hatte die Miene eines Wohlthitm, 
eines Vaters. Diefe Miene ließ mich viel hoffen. Ow 
ihön glänzt die Gute vom Angeſicht bed Geweltigen! 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Graf. 

Graf Cindem er feinen Hut abnimmt und gieidy wieder aufal 
Ich grüße euh, Männer des zweiten Grades! 

Domherr. Mir danken dir! 

Bitter. Nennft du mid auch ſchon fo? 

Straf. Den ich fo grüße, der iſt's. 

(Er fegt ſich auf den mitteliten Seſſel.) 
Bedeckt euch. 

Domherr. Du befiehlft es! (Er fept auf). 

Graf. Ich befehle nicht. Ihr bedient euch eures RF 
tes; ich erinnere euch nur. 

Bitter (bei Seite, indem er den Hut aufiegt). Welche gi: 
Welche Nachfiht! Ich brenne vor Begierde, die Gera 
des zweiten Grades zu hören. 

Sraf. Seht euch, meine Freunde, feßt euch, —* 
Gehulfen! 

Domherr. Die Gehülfen ſollten vor dem Meiſter ae 


um, gleich dienftbaren Geiſtern, feine Befehle fehleunig of 


zurichten. 


„u a 
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Wohlgeſprochen! Aber fie fißen bei ihm, weil fie 
he mehr als feine Diener find. 
(Beide fepen fich.) 

Gum Ritter), Wie nennt man die Männer des 
rades? 
er. Wenn ich eben vet hörte, Gehuͤlfen. 

Warum mögen fie diefen Namen tragen? 
7. Wahrfcheinlich, weil fie der Meifter aufgeklärt 
g genug findet, zu feinen Abfichten mitzuwirken 
Zwecke zu erfüllen. 
. Was dentft du von den Endzweden diefes Grades? 
er. Sch kann mir nichts anders denken, als daß 
seit ausüben follen, was und der erfte Grad gelehrt 
ı Schüler zeigt man von weiten, was zu thun ift; 
Ilfen giebt man die Mittel an die Hand, wie er 
erreichen könne. 

Was ift dad Ziel, das man den Schülern vor- 


ee. Das eigene Befte in dem Beften der Andern 


Was erwartet nun der antretende Gehülfe? 

er. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen fol, 
neine Beſte zu befördern. 

Erkläare dich näher. 

2. Du weißt beffer, als ich felbft, was ich zu 
e. In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von der 
legt, daß es für ſich allein nicht glüdlich ſeyn kann, 
in Glück in dem Wohl der Andern fuchen muß. 
höne Gefühl weißt du in den Schülern des erften 
ı erregen, zu ftärken, zu beleben! — Und wie nöthig 
is zum Guten Muth zu machen! unſer Herz, das 
ämmt!l. Werte X. 


50 


von Kindheit an nur in der Gefelligkeit fein Gl 
das fich fo gern Hingiebt, und nur dann am hi 
reinften genießt, wenn es fich für einen geliebten! 
aufopfern kann — ac! dieſes Herz wird leider 
Sturm der Welt aus feinen liebiten Traume 
Was wir geben können, will Niemand nehmen; 
wirfen ftreben, will Niemand helfen; wir fuck 
fuden und finden ung bald in der Cinfamteit. 
Graf (nach einer Pauſe). Weiter, mein Sohn. 
Bitter. Und was noch fchlimmer ift, muthle 
Mer befchreibt die Schmerzen eines verfannten, 
Seiten zurüdgeftshenen menichenfreundlichen Her 
drüdt die langen langfamen Qualen eines Gen 
dad zu wohlthätiger Theilnehmung geboren, uwı 
Wünfhe und Hoffnungen aufyiebt, und fich doch 
felben auf ewig entäußern muß? Glücklich, we 
noch möglich wird, eine Gattin, einen Freund 
denen er das einzeln ſchenken kann, was dem gi 
fhengefchlehte zugedacht war; wenn er Kindern, 
Thieren nüßlih und wohlthätig ſeyn kann! 
Graf. Ihr habt noch mehr zu fagen, fahrt 
Bitter. Ja, dieſes fchöne Gefühl belebt J 
Schülern aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnun 
Hinderniffe, die dem fittlihen Menfhen entg« 
nicht unüberwindlihd fey'n, daß ed möglich fey 
allein zu fennen, fondern fich auch zu beffern; d 
lich fey, die Rechte der Menfchen nicht nur einzı 
dern auch geltend zu machen, und indem man 
arbeitet, zugleich den einzigen Ichönen Kohn für ſich 
- Graf (um Domherrn, der ſich bisher unruhig auf fei 
west hat). Was ſagt Ihr zu diefen Aeußerungen unfe 
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-Bomperr (lächelndd. Daß fie von einem Schüler fommen, 
yon keinem Gefährten. 

Mitten Wie? 

"Bomperr. Es iſt nicht von ihm zu verlangen, er muß 
rt werden.‘ 

Bitter, Was? 

Domherr. Sage mir den Wahlfpruc, des erften Grades. 

Bitter. Was du willft Daß die Menfchen für dich thun 
en, das thue für fie. 

Domherr. Vernimm dagegen den Wahlfpruch des zwei- 

Srades: Was du willft daß die Menichen für dich thun 
en, das thue für fie nicht. 

Bitter Cauffpringend), Nicht? Hat man mich zum Be: 
5? — Darf ein vernünftiger; ein edler Menſch fo reden? 
"Graf. SeBe dich nieder und höre zu. (Zum Domperm.) Wo 
der Mittelpunft der Welt, auf den fi Alles beziehen muß? 

Dombherr. In unferm Herzen. 

Graf. Was ift unfer höchftes Geſetz? 
Domperr. Unſer eigener Vortheil. 
Sraf. Was lehrt und der zweite Grad? 

Domperr. Weiſe und Flug zu feyn. 

Graf. Wer ift der Weifefte? 

Dombherr. Der nichts anders weiß noch will, ale das 
8 begegnet. 

Graf. Wer ift der Klügfte? 

Domberr. Der in allem, was ihm begegnet, feinen 
wtheil findet. 

Bitter (der wieder auffpringe). Entlaßt mih! Es ift mir 
möglich, es ift mir unerträglich, folhe Reden zu hören. 

Domherr chalb lachend). Ging ed mir doch beinahe eben 
‚ wie Ihnen. (Zum Grafen.) Es ift ihm zu verzeihen, daß 
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ex fi fo ungeberdig ſtellt. Sum Ritter.) Beruhigen OK 
Sie werden fhon über fi ſelbſt lachen und uns das Lit 
verzeihen, das Sie in diefem Augenblick verdrieft. Au 
Felde der jugendlichen Schwärmerei, worin der Meiſter 
Schüler gängelt, glaubt man ber eine goldene Beil 
eine reizende Feenwelt hinüber geführt zu werden. Und 
ih ift ed unerwartet, wenn man unfanft in bie wi 
Welt wieder zurüd gebracht wird, aus der man fid A 
fernen glaubte. 

Bitter. Meine Herren, Sie erlauben daß ie 
daß ich mich von meinem Erſtaunen erhole. 

Domberr. Gehen Sie nur, gehn Sie und fh 
ſich in der Welt, fehn Sie fih in Ihrem Herzen um. 
dauren Sie meinetwegen die Thoren; aber ziehen St 
theil aus der Thorheit. Sehn Sie wie Jeder vom 1 
io viel als möglich zu nehmen fuht, um ihm fo wer 
möglich zurück zu geben. Jeder mag lieber befehl 
dienen, lieber fih tragen laffen als tragen. Jeder 
reihlih Achtung und Ehre, und giebt fie fo ſpaͤrl 
möglich zurüd. Ale Menfchen find Egoiften; nur ei 
ler, nur ein Chor kann fie aͤndern mollen. Nur | 
ſelbſt nicht kennt, wird läugnen: daß ed im feinem 
- eben fo beftellt fey. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domberr. Dielen Lauf der Welt wird Ih 
Meifter im zweiten Grade ganz enthälen. Er wir 
zeigen dap man von den Menfchen nichts verlang 
ohne fie zum Beiten zu haben und ihrem Eigen 
fhmeicheln; daß man fich unverföhnlihe Feinde mac 
man die Albernen auftlären, die Nachtwandler 
und die Verirrten zurecht weifen will; daß alle v 
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en nur Marktfchreier waren und find — Hug genug 
fehn und ihr Einfommen auf die Gebrechen der 
beit zu gründen. 

tter. Abſcheulich! Abfcheulich! 

of. Es fey genug. Er mag nun felbft denfen; und 
ı Wort, eh’ wir und trennen. Wie nennt man den 
Brad? 

mberr. Die Lehre. 

aſ. Warum? | 

where. Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas. 
af. Wie nennt man den zweiten Grad? 

mherr. Die Prüfung. 

af. Und weßwegen? 

mherr. Weil der Kopf eines Menfchen darin ge: 
rd, und man ſieht, zu was er fähig ift. 

af. Vortrefflich! Eeiſe um Domperen.) Laß ung allein; 
} diefen Troßkopf zu begütigen fuchen. 

mperr. sch hoffte du würdeft meine Wüniche erhören 
ch in den dritten Grad erheben. 

af. Ich darf dem Groß-Cophta nicht vorgreifen. 

feine Erfcheinung ab; in kurzer Zeit werden alle deine 
e befriedigt ſeyn. 


— — nen 


Sechster Auftritt. 


Der Graf. Der Bitter. 
af. Junger Mann! 
tter (der indeſſen nachdenklich und unbeweglich geftanden). Leben 
bl, Herr Graf! 
af. Wo wollen Sie hin? Ich (affe Sie nicht weg. 
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nitter. Halten Sie mich nicht! Ich laſſe mil 
halten! 

Graf. Bleiben Sie! 

nitter. Nicht länger, als bis ich Ihnen Danf 
für das Gute das Sie mir erzeigt, für die Bekann 
die Sie mir gemadt, für den guten Willen, den | 
verfihert. Und nun leben Sie wohl! auf ewig wel 
ich möchte mich nicht undankbar zeigen gegen meine 
tbäter. Leben Sie wohl! und laffen mi nur noch de 
Ihre Wohlthaten befhämten mich nicht, denn ich gl 
einem edlen großen Manne zu verdanken. 

Graf. Weiter! weiter! Reden Sie aus, ehe 
Sie nicht von der Stelle. 

Witter. Sie wollen e8? Sie befehlen es? Es 
D Graf! wie haben Sie in diefer Viertelftunde m 
meine Hoffnungen zernichtet! Haben Sie mid n 
gefannt, nicht beſſer beurtheilt? 

Graf. Worin hab’ ich mich denn fo fehr bett 
lernte Sie ald einen jungen Mann kennen, der 
zu machen wünfchte; der mit Eifer, ja mit Hefti 
Rang, nach Vermögen firebte, und defto heftiger, 
ihm feine Lage Anſpruͤche zu großen Hoffnungen e 

Ritter. Wohl! Uber zeigte ih mich nich 
einem Herzen, dad niedrige, gewöhnliche Mittel ve 
Wünfchte ich nicht meine befte Empfehlung von n 
lichkeit, meiner Gefehlichkeit, meiner Treue, von 
Eigenfhaften, die einen edlen Mann, die eine: 
zieren? — Und nun? 

Graf. Und nun erfhreden Sie über den Fuı 
dem Sie Ihre Löwenmähne bededen folten. 

Bitter. Scherzen Sie nur, ih will ernft 
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»aft zum letztenmale mit einem Manne, den ich für 
en Sreund hielt. Ja, ich gefteh’ es Ihnen: Ihr Betra- 
war mir längſt verdächtig. Diefe geheimen Wilfenfchaf: 
in deren Vorhof mir dunkler ward als vorher in der 
un Melt, diefe wunderbaren Kräfte, die uns auf guten 
Ben verfichert wurden, dieſe Verwandtichaft mit Geiftern, 
unfruchtbaren Ceremonien, alled weiffagte mir nichte 
8; nur die Großheit Ihrer GSefinnungen, die ich in vie: 
Eällen kennen lernte, die Entäußerung von jedem Eigen: 
Ihre Theilnehmung, Ihre Dienftfertigkeit, Ihre Frei— 
keit, das alles deutete mir dagegen auf einen tiefen 
ad eines edlen Herzend. Ich hing an Ihrem Munde, 
be Ihre Kehren ein bis auf diefen Augenblick, der alle 
e Hoffnungen zerftörte. Leben Sie wohl! — Wenn ih 
im Heinlicher niedriger Schelm werden, wenn ich dem 
>me nachfchwimmen und nur einen augenblidlichen elen- 
Vortheil für mich zum Schaden der andern gewinnen 
ds fo bedurft' ed nicht diefer Vorbereitungen, diefer An: 
en, die mich befhämen und erniedrigen. Ich verlaffe 
I Aus mir werde, wad da will. 
Graf. Mitter, fehen Sie mich an! 
Bitter. Was verlangen Sie von mir? 


Graf. Was Sie mich thun fehn, thun Sie aud. (Er 
ne den Hut ab.) 


Bitter. Sollen wir mit Eeremonien fcheiden ? 

Graf. Selbft die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen. 
Bitter (indem er den Hur abnimmt). Yun denn, fo empfehle 
nich Ihnen. 

Graf (der feinen Hut wegwirft). Nun Ritter? 

Bitter. Was foll Dad? 

Graf. Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen, 
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Bitter (der feinen Hut wegwirft). So ſey denn zum lit 
male etwas Unverftändlihes, etwas Thörichtes gethan! 

Sraf. Nicht fo thöricht wie du glaubft. «Er seit m 
offnen Armen auf Ibn zu.) Siehe mich von Angeficht zu Angeifl 
du Ermwählter. Komm in meine Arme, ſchließe dich an mei! 
Bruft, erhabener Meifter! 

nitter. Was fol dag? Laffen Sie mid los! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laſſen fe 
als bie meine Freude über diefen meinen trefflicen Fra 
erfchöpft wäre! 

Bitter. Erklärt Euch, Ihr macht mich verwirrt. 

Graf. Erinnerft du dich, wie nannte der Domherr I 
zweiten Grad? 

Bitter Mich dunkt: die Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überftanden. 

Bitter Erklärt euch! 

Graf. Laß mich erſt meine lebhaftefte Freude in bin 
Umarmungen ausdrüden. 

Bitter. ch verftunme! 

Graf. Wie felten hab’ ich fie genoffen! Ich winkt 
Euch Gluͤck und mir. 

Bitter Laß mich nicht länger in Ungemißpeit. 

Graf. Du haft das fonderbarfte Abenteuer überſtanden 
du haft dir die Würde eines Meifters felbft gegeben, du mi 
dir die Vorzüge des dritten Grades wie mit ſtürmende 
Kauft erobert. 

Bitter. Noch immer bin ich in Zweifel und Ungewißheit 

Graf. Ich wünfhre nun, daß dein VBerftand dir erklärt 
was dein Herz ausgeübt hat; mit weniger Aufmerkfamte 
wirft du es leicht. Was waren deine Hoffnungen alg Shi 
ler des erften Grades? 
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er. Beſſer zu werden als ich bin, und, durch Eure 
8 Gute was ich erkenne, in Ausübung zu bringen. 
&_ Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde 
eren die Srundfäße des zweiten Grades vernahmſt? 
2. Sch erfuhr zu meinem Entfeßen: daß Ihr Euch 
r verftelltet und die Schüler zum Beſten hattet; 
die, die Ihr Gehülfen nennt, zu weltflugen Men- 
en, fie zu Egoiften ftempeln, die zarteften Empfin: 
re Kreundfchaft, der Kiebe, der Treue und jeder 
nforderung, die unfer Herz unwiderftehlich macht, 
Buſen reißen und fie, ich darf ed wohl fagen, zu 
ganz gemeinen, ſchlechten, ganz ſchlechten Menfchen 
Ute. Du weißt, mit welchem Abſcheu ich Diefen 
verwarf. Weiter hab’ ich nichts zu fagen: ich 
meine Gefinnungen nicht, und — entlaß mich! 
Eben defwegen ſchließ' ich di) an mein Herz, 
nen Hut vor dir weg und grüße dich ald Meifter. 
Ye Prüfung überftanden: du bift der Verfuhung 
‚ du haft dich als einen Mann gezeigt, den ich 
e8 was du aus dem Munde des Dombherrn gehört 
leider diefer Unglüdlihe nebft mehrern Andern 
yeit halt, ift nur Prüfung, nur Verfuhung Wenn 
nen, großen, uneigennüßigen Meifter einen Lehr: 
fih gut anläßt, weiter vorwärts führen wollen: fo 
ie ihn erft, und am ficherften gefchieht ed, wenn 
e fcheinbaren Vortheile eines eigennüßigen Betra— 
gen. Greift er darnach, fo thut er einen Schritt 
dem er glaubt einen vorwärts zu thun. Wir laffen 
Zeit in feinem Sinne hingehen, und glüdlich ift 
wir ihn nah und nach durch große Ummege zum 
N. 
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Bitter. Ih weiß nicht, was ich Tagen ſoll. Guik 
denn der Domberr, daß die Grundfäße, die er mir miti 
viel Bebaylichfeit vorgetragen, die rechten, die wahren Mal! 

Graf. Freilich glaubt er's, der Unglüdliche! 

Bitter. Und du, fein Buienfreund, ziehft ihn nick 
diefem Irrthum? 

Graf. Ich arbeite daran. Es ift aber ſchwerer ddl 
denfit. Der Eigendünkel eines halbklugen Egoiften keit # 
über alle Menfchen hinweg; indem er fie zu überfehen gl 
taßt er fih Alles nah, und giebt Andern eben dadurd be 
legenheit ihn zu überfehen, ihn zu beberrfchen. 

Bitter. Ihr folltet nicht ruhen bis ihm die Ange 
öffnet find. 

Graf. Damit du einfehen lernſt wie fchmer das # 
jollft du mir helfen ihn auf den rechten Weg zu bringt. 

Witter (nad einer Pau), So wäre es denn wahr dehh 
mich an Euch nicht geirrt habe? daß ich in dir je länge # 
dich kenne, immer den Beffern, den Größern, den Unbesttt 


lichen finde? Meine Dankbarkeit ift graͤnzenlos, meine Jul 


verftummt in diefer Umarmung. 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Drüben in dem dir 
mer find Kleider zurecht gelegt, in denen man ſich nur KM 
Groß-Cophta zeigen darf. Wären Alle, die fich ihm ha 
vorftellen, rein wie du; fo würde er von feiner Erſcheinn 
felbft große Freude haben. Du wirft große Wunder ich 
und wirft fie bald verſtehen, ja bald felbft hervorbring 
lernen. Gehe, ftaune und fchweige! 

Bitter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 


— —⸗ — 
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Siebenter Auftritt. 
Der Graf auein. 


Sp wäre denn auch diefer nach feiner Art zur Ordnung 
iefen. Man muß die Angeln, die Nebe nah Proportion 
Fiſche einrichten, die man zu fangen gedenft, und wenn 
ein Waufifih it, wirft man mit Harpunen nah ihm. 
ı Mäufen ftelt man Fallen, Tüchfen legt man Gifen, 
ken grabt man Gruben, und die Löwen verſcheucht man 

Fackeln. Diefen jungen Löwen babe ich auch mit einer 
el zur Ruhe gebracht, und ich darf den Meifterftreich 
en, der mein Unfehen bei Allen befeftigen muß. Die 
oration ift in Ordnung, die Marguife bat mich verftan: 
und ed wird Alles glüdlich von Statten gehen. 

Ein Bedienter (in einem langen weißen Feierkleide). Alles 
fertig, Herr Graf! Der Domperr, der Ritter, die Damer 
ı alle gekleidet. Wollen Sie fich hier anziehen? Soll ic 
e Kleider herüber bringen? 

Graf. Nein, ich Eomme! Folge mir und thne dein Amt. 


Achter Auftritt. 
Borfaal und Eingang in die ägpptiſche Loge. 
(Mufit.) 
Sechs Rinder 


ımen gepaart in weißen langen Kleidern, mit fliegendem Haar; Rofen: 
fränze auf dem Kopfe und Rauchfäffer in den Händen). 
Sechs Jünglinge 
ger ihnen, weiß aber kurz gekleidet, gleichfalld mis Roſenkränzen auf 
dem Haupte, jeder zwei Fadeln treuzweife über der Bruſt. Sie ziehen 
anftändig über dad Theater und jtellen ſich an beide Seiten). 
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Chor Ber Kinder. 
Schon eröffnet iſt ber Tempel, 
Sind die Hallen, find die Grüfte. 
Weihrauch reinige die Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn. 
Chor der Jünglinge. 
Holde Kinder, zarte Sproffer, 
Bleibet in dem Borhof ſtehn, 
Und ihr Weifen, ihr Genoffen, 
Eilt ind Heiligtfum zu gehn. 
( Muſik.) 
Die Genoſſen der Soge 
‚tommen zwei und zwei aus entgegengefepten Gouliffen; jeteömal U 
Frauenzimmer und eıne Manndperfon. Sie begegnen einander, zuik 
ib und treten an die Thür der Loge). 
Chor der Rinder und Jünglinge. 
Klein und ärmlic wie die Zwerge, 
Zief umpüllt von Raub und Wahn, 
Stehn wir vor dem heil’gen Berge — 
Geiſter, dürfen wir hinan? 
Chor von innen. 
Bringet Ernft zur ernten Sade, 
Kommt zum Licht aus Dunft und Wahn. 
Daß der Cophta nit erwache — 
Reife, leife tretet an. 


(Die Pforte öffner ich. Die Genoſſen treten hinein; die Pforte fi 
ich und e& kfomnıt wieder ein neues Paar, Geremonie und Gefang r 
wiederholt. Es fügt ich, Daß der Domherr und die Nichte zufar 
treffen und mis einander ins Heiligthum gehen. Sie find die legten. 
Munt verliert fich ind Pianiſſimo, die Kinder treten in die Souliffer 
Juüngliuge fallen auf die Kniee zu beiden Seiten ded Profcenii.) 


6i 
Neunter Auftritt. 


Borbang geht auf und ed zeige fih ein Saal mit Agyptifchen Bildern 
und Zierrathen. In der Mitte flieht ein tiefer Seffel, auf welchem 
‚eine in Goldſtoff gekleidete Perfon zurüdgelegnt liegt, deren Haupt mit 
einem weißen Schleier bebedt if. Bur rechten Hand niet der Dom- 
herr, iur Linten der Kitter, vorwärtd neben dem Domherrn 
die Marquiſe, neben dem Hitler der Marquis, dann die 

Nichte. Die Mufik verliert ih. 

- Domperr. Erhabener, unfterblicher Greis! Du erlaubft 
würdigen fi deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe 
u dir zu erbitten. Du fchläflt, oder vielmehr du fcheinft 
ſchlafen: denn wir willen, daß du felbft in deiner Ruhe 
fmerkſam und thätig bift und dad Wohl der Menfchen 
Pörderfti. Gieb und ein Zeichen, daran wir erkennen, daß 
ung börft, daß du und hold bift! 
(Muſik, nur wenige Töne.) 

Be Verſchleierte Chebt die rechte Hand auf). 

Vitter. Du fiehft hier eine Anzahl Menfhen vor dir, 
e aufgemuntert durch dad Verſprechen deines würdigften 
chuͤlers in vollem Vertrauen ſich zu dir nahen und hoffen, 
6 du ihre Bedürfniffe befriedigen werdeft. Freilich find 
fe Bedürfniffe fehr verfchieden; doch felbft dad Mannich— 
tigfte wird einfach vor deinem allgemeinen Blick, vor dei- 
ce ausgebreiteten Macht. Wirft du ung erhören, wenn wir 
ih unwuͤrdig find? | 
(Mufit wie oben nach Verhaͤltniß.) 

Der Verſchleierte Crichtet ſich auf). 

Marquiſe. Verzeihe der Ungeduld eines Weibes, laß 
8 bein Angeficht fehen, wir ſchmachten ſchon Monate lang 
ch deiner Gegenwart. 

(Mufit wie oben.) 
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Der Verfdleierte (Aebt auf und bleibt wor dem Seſel kein) 
Marquis. Grlaube, daß wir ung bir nahen, daj w 
den Saum deines Modes küffen. Die Wünfche, die fo luß 
in unfern Herzen fchliefen, find jeßt aufgewacht; in bei 
Gegenwart werden fie unerträglich unruhig. 
(Mut wie oben.) 

Der Verſchleierte (tritt ſachte Die Stufen herunter). 

,Uichte (leiſe). Mir zittern alle Blieder! 

Domperr. Verſage und nicht länger den Glanz bi 
Angeſichts! 

Alte. Großer Cophta, wir bitten! 

(Mut, wenige rafche Töne.) 
(Der Schleier fällt.) 

Alle (intem vie auf eınmal auffiehen und weiter vortreten). M 
Graf! 

(Die Juͤnglinge ſtehen auf.) 

Graf (der hervortritt). Ya, der Graf! Der Mann, mn 
bisher mit einem Namen nanntet, unter dem ihn die BA 
in dem gegenwärtigen Nugenblide kennt. D ihr Die 
Ihr Hartherzigen! Kaft ein Fahr gehe ich mit euch um, & 
unterrichte eure Unwiffenheit, ich belebe euren todten GM 
ih deute euch auf den Groß-Cophta, ich gebe euch die ce 
iheidendften Winke; und ed geht euch kein Licht auf, W 
ihr denfelben Mann, den ihr fucht, beftändig vor end MM 
daß ihr die Güter, nach denen ihr euch fehnt, täglih m 
feinen Händen empfangt, daß ihr mehr Urfache habt zu M# 
fen als zu bitten. Doc ich habe Mitleiden mit eurem it 
fhen Sinn, ih laffe mich zu eurer Schwäche herab. Gt 
mich denn in meiner Herrlichfeit; mögen eure Augen wiä 
erkennen, wenn euer Herz mich verfannt hat! Und wenn i 
Gewalt, die ich über eure Gemüther ausübte, euren Alone 
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ich ließ, fo glaubt nun an die „under, die ich außer euch, 
in eurer Gegenwart vollende! 

Bomberr (bei Seite). Ich erftaune! \ 
Kitter (bei Eeite). Ich verftumme! 

Marquiſe (be Seite). Seine Unverfhämtheit übertrifft 
e Srwartung. 

Marquis (bei Seite). Ich bin neugierig zu ſehen, wo 
hinaus will. 

Graf. Ahr ſteht beftürzt? Ihr feht vor euch nieder? 
getraut euch faum mich von der Seite anzubliden? 
bet euer Gefiht zu mir, feht mir freudig und zutraulich 
ie Augen, werft alle Furcht weg und erhebt euer Herz! 
ra, ihr feht den Mann vor euch, der fo alt als die ägyp— 
n Priefter, fo erhaben als die indifhen Weifen, fih in 
Umgange. der größten Männer gebildet hat, die ihr feit 
hunderten bewundert; der tiber allen Rang erhaben ift, 
r Güter bedarf, in der Stille dag Gute wirft, das die 
: bald diefer bald jener Urfache zufchreibt; der in einer 
men, durch die ganze Welt ausgebreiteten Gefellfchaft 
Männern lebt, die mehr oder weniger einander gleich 
fih felten perfönlich, öfters aber durch ihre Werke offen: 
Lo: 


domherr. Iſt es möglich daß ed noch mehrere deines 
ven gebe? 

Braf cin die Höhe deutend), Alles findet feines gleichen, 
re ein Einziger! 

Bitter. Welch ein erhabener Gedante! 

Margquife (bei Seite). Welch ein Schelm! dag Heiligfte 
ine Züge zu verweben! 

Braf. Ga, feht ber. Diefem Haupte kann die bren: 
e Sonne, der beizende Schnee nichts anhaben. Mit 
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diefem unbewehrten vorgeftredten Arm babe id 
fhen Wüften einen brüllenden hungrigen Lüweı 
mit diefer Stimme, die zu euch fpricht, ihm g 
mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. Er erkanntı 
und ich fonnte ihn nachher auf die Jagd ame 
für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, 
irdifhen Speife bedarf, fondern für meine ©: 
Volk, das fich oft in der Wüfte um mid verfe 
fen 2öwen habe ih in Alexandrien gelaflen; 
meiner Rüdkunft einen treuen Gefährten an ı 

Domperr. Haben die übrigen Meifter dei 
auch fo große Fähigkeiten ald du? 

Graf. Die Gaben find verfchieden ausg 
von ung darf fagen: er fey der Größte. 

Witter. Iſt denn der Cirkel diefer groß 
fhloffen, oder ift es möglich darin aufgenomm 

Graf. Vielen wäre es möglich; wenig 
Die Hinderniffe find zu groß. 

Domherr. Wenn und deine Erfcheinung 
liher machen foll ald wir bisher waren: fo g 
ftens einen Wink, wohin wir unfere Aufmer! 
Beſtreben richten follen? 

Sraf. Das ift mein Vorſatz. — Nach al 
die ihr ausgeftanden habt, ift es billig daß 
Schritt weiter führe, daß ich euch gleichſam 
nadel in die Hand gebe, die euch zeige wohin 
zu richten habt. Vernehmt! — 

Domherr. Ich bin ganz Ohr! 

Bitter. Meine Aufmerkfamtleit kann n 
fpannt werden. 

Marquis (bei Seite). Ach bin aͤußerſt neu 
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quife (bei Seite). Was wird er vorbringen? 
Wenn der Menſch, mit feinen natürlichen Kraͤf⸗ 
sufrieden, etwas DBeflered ahnet, etwas Hoͤheres 
wenn er fich eine unverwuͤſtliche Geſundheit, ein 
es Leben, einen unerichöpflihden Reichthum, die 
der Menichen, den Gehorfam der Thiere, ia fogar 
ber Elemente und Geifter ftufenweife zu verfchaffen 
kann es nicht ohne tiefe Kenntniß der Natur ge- 
Hierzu eröffne ich euch die Pforte. — — Die größe 
mniffe, Kräfte und Wirkungen liegen verborgen — 
bis, herbis et lapidibus. 
Wie? 
. In Morten, Kräutern und Steinen. 
(Pauſe.) 

quiſe (für ih). In Steinen? Wenn er die meint, 
der Taſche habe, fo hat er volllommen recht. 
quis. Im Kräutern? Man fagt, es fey kein Krant 
das unfer beftimmted Lebensziel verlängern könne; 
muß Ihnen ein ſolches Kraut befannt feyn, da Sie 
‚nicht allein hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, 
red Anſehen fo lange erhalten haben. 

. Die Unfterblicpkeit ift nicht FJedermannd Sache. 
herr. Mm Worten? Hier ahne ich dag meifte, er: 
hrer. Gewiß habt ihr eine Sprache, eine Schrift, 
tanz andere Dinge bezeichnet werden, ald mit unfern 
n Lauten, wodurch wir nur die gemeinften Dinge 
zen im Stande find. Gewiß befißeft du die geheim: 
Zeichen, mit denen Salomon die Geifter bezwang? 
f. Alle diefe, ja die fonderbarften Charaktere, die 
ald gefehen hat, Worte, die eine menfchlidye Kippe 
zuſprechen vermag. 

ämmet. Werke. X. 5 
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Witter. O lehre fie und nach und nach budjiiabirn. 

Graf. Vor allen Dingen müßt ihr erkennen dafesuik 
auf die Lippen anfommt, nicht auf die Spiben die aut 
iprochen werden, fondern auf dad Herz das dieſe Worte md 
den Lippen fendet. Ihr follt erfahren was eine unidulie 
Seele für Gewalt über die Geifter hat. 


Nichte für ich). Ach Gott! Nun wird er mid vorn 
ih zittre und bebe! Wie fchleht werde ich meine M 
fpielen! ich wollte, ich wäre weit von bier, ich hätte ih 
Menſchen niemals gefehen. 


Graf. Tritt herbei, ſchoͤnes unfchuldiges Kind! Oe 
Furcht, ohne Serge, tritt näher, mit einer holden Zıak 
daß du zu dem Glück auserlefen bift, wornach fo viel M 
jehnen. 

Domherr. Was foll dad geben? 

Ritter. Was haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merfet auf! 

Muſik.) 

(Der Graf giebt ein Zeichen. Ein Dreifuß ſteigt aus dem War, = 
welchem eine erleuchiete Kugel befeftige il. Der Graf winkt der Kidxe, u 
hängt Ihr den Schleier über, der ihn vorher bededit Hat, dach fe dab ihr & 
jicht frei bleibt; fie tritt hinter den Dreifuß. Bel diefer Pantomime leg 
Graf fein gebieteriſches Weſen ab; er zeigt fich fehr artig und gefälle, # 
wiffermaßen ehrerbtetig gegen fie. Die Kinder mit ten Rauchfaͤſſern una 
neben den Dreifuß. Der Graf fieht zunaͤchſt der Nichte, die Übrigen pr 
piren fi) mir Verſiand. Die Zünglinge fieben ganz vorn, Die Nichte kit 
auf die Siuget, die Geſellſchaft auf fie, nut der größten Aufmerkſamken. Ei 
icheint einige Worte auszuſprechen, ſieht wieder auf Die Kugel, und big 
dann erfiaunt, wie Semand der was Unerwarteted fieht, zurück, umd FH 
ın der Stellung fiehen. Die Mufit hört auf.) 


Graf. Was fiehft du, geliebte Tochter? Erſchrick nik 
fafle dich! Wir find bei dir, mein Kind! 
Ritter. Was kann fie fehen? Was wird fie fagen? 
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Dsmherrt. Stil, fie ſpricht! 

Nichte (ipricht einige Worte, aber leife, dab man fie nicht verfiehen 
m). ’ 

Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es alle 
rſtehen! 

Nichte. Ich ſehe Kerzen, helle brennende Kerzen in einem 
aͤchtigen Zimmer. Jetzt unterſcheide ich chineſiſche Tapeten, 
rgoldetes Schnitzwerk, einen Kronleuchter. Viele Lichter 
inden mic. 

Sraf. Gewoͤhne dein Auge, ſieh ſtarr hin; was ſiehſt 
weiter? Iſt Niemand im Zimmer? 

Nichte. Hier! --- Laßt mir Zeit — hier in dem Schimmer 
{m SKerzenlihte — am Tiſche fihend — erblid’ ich eine 
ame; fie fehreibt, fie lieſ't. 

Dompırr. Sag’, kannſt du fie erfennen? Wie fieht fie 
us? Wer iſt's? Verfchweige nichts! 

Nichte Ihr Geſicht kann ich nicht ſehen; die ganze Ge: 
alt fchwanft vor meinen Augen wie ein Bild auf bewegtem 
Baffer. | 
Marquife cfür ich). Ganz vortrefflich ſpielt das gute 
nd ung ihre Lection vor. 

Marquis (für ich), Ich bewundere die Verftellung. Liebe 
tatur, wozu bift du nicht fähig! 

Nichte. Jetzt! jest! Ihr Kleid kann ich deutlicher fehen: 
immelblau fällt ed um ihren Seffel und wie der Himmel ift 
8 mit filbernen Sternen befat. 

Domherr (zur Marquife). Nun werde ich ganz glücklich! 
zs ift die geliebte Zürftin. Man fagte mir von diefem 
Rleide, blau mit filbernen Muſchen, die den Augen des 
Rindes ald Sterne erfcheinen. Horch! 
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Nichte. Was ſeh' ih! Großer Meifter, ataan 
Sophta, entlap mi! Ich fehe fürchterliche Dinge, 

®raf. Bleibe getroft und fprih: was fiehft du? 

Nichte. Ich fehe zwei Geiſter Hinter dem Stable; ſt 
düftern einer um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie haͤßlich? 

Nichte. Sie find nicht häßlich; aber mich fhandertt. 

Graf um Domserm). Diefe Geifter fprechen zum ir 
theil eines Freundes. Kannft du die Dame erkennen? Kaıl 
du den Freund? 

Domherr cinm die Hand kuͤſſendd. Di bift ewig me 
Dankbarkeit verfihert! 

Nichte. Sie wird unruhig; das Zlüftern der Gafn 
hindert fie am Leſen, hindert fie am Schreiben; ungedulil 
ſteht fie auf; die Geifter find weg. 

(Sie wenter ipr Geſicht ab.) 
Laßt mich einen Augenblid. 

Graf. Nur gelaffen, meine Tochter! Wenn du mit 
unter welchem Schuße du ftehft! (Er unterftügt fie.) | 

Bitter (für ſich. D wie fie liebenswürbdig ift! Wie ttr 
zend in ihrer Unfchuld! Nie hat mich ein Mädchen fo gerüht. 
Nie hab’ ich eine folhe Neigung empfunden! Wie forge it 
für das gute Kind! Gewiß, der Domherr, die Kante — Wi 
bimmlifhe Wefen ahnet nicht, in welcher Gefahr fie fchweit! 
D wie gern möcht’ ich fie aufmerffam machen, fie retten, 
wenn ich mich auch ganz dabei vergeflen follte. 

Graf. Nimm dich zufammen, meine Taube, ſieh hin 
gewiß du haft und noch mehr zu offenbaren! 

Nichte (auf die Kugel blidend). Sie tritt an's Kamin, ſit 
bliet in den Spiegel! Ahi! 

Graf. Was ift dir? 
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..Midte Ahi! 

Marquiſe. Was haft du? 

Nichte. Ach in dem Spiegel fteht der Domberr. 

Domperr. Welche Slüdfeligkeir! Meifter — ih — wie 
HM ich dir danken! Das thuft du alles für mich! 

Nichte. Sie fieht hinein, fie lächelt; weg ift der Dom: 
err, fie fieht fich felbfi. 

Ritter. Welhe Wunderfraft! Welche Gaben! 

Nich te (mit einem gefühlvolien freudigen Ausdrud). Ja nun! — 
ih fehe alles num deutlich, ich ſehe die herrliche Schönpeit, 
ad liebenswürdige Geſicht. Wie ihm die Traurigkeit fo fchön 
seht, die ſich über alle Züge verbreitet. 

Domherr (der biöher die Hände ded Grafen gehalten und fie dfterd 
süße). Unausſprechlich, umnbefchreiblich beglüdft du deinen 
Inechr! 

Nichte. Sie wird unruhig, das Zimmer fcheint ihr zu 
unge, fie geht nach der Ölasthüre, fie will hinaus. Ah! Ah! — 

Graf. Ermanne dih! Nur noch einen Augenblid! Sieh 
ch einmal hin! 

Nichte (verwirr). Die Geifter ftehn ihr zur Seite. Sie 
ffnen die Thüre, draußen iſt's dunkel. 

MAMarquiſe (um Domherrn). Sie geht dir entgegen. 

Dombherr. Iſt's möglich! 

Marquiſe. Du wirft’d erfahren. 

Nichte. Ach! (Sie fällt in Ohnmacht.) 

Bitter. D Gott! Helft ihr! Schont fie! Es ift unver: 
eihlich, daß ihr fie nicht eher entlaffen habt! 

Marquiſe. Hier ift Salz. 

(Die Bauptperſonen drängen fich zu ihr, die Zünglinge treten aud dem 


Drofcenio ind Theater, die Kinder furchtfam zu Ihnen. Es macht Alled eine 
choͤne aber wilde Gruppe.) 
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Graf. Ueberlaßt fie mir! Nur durch himmliſchen di 
sam kann fie erquickt werden. 
(Der Borbang fällt.) 


—— — — — 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Zimmer der Nichte. 


Die Nichte. Ein Mädchen. 

Nichte (bei der Toillette. Ein Mädchen hilft ihr ſich ankleiden, m 
acht ſodann In die Garderobe; fie kommt mit einem Bündel juruͤck, uf 
geht über dad Theater). Was trägft du da? Was iſt in im 
Bündel? 

Mädchen. Es ift das Kleid dad Sie mir befahlen zum 
Schneider zu fhaffen. 

Nichte. Gut. Daß ich ed, wo möglich, morgen od 
übermorgen wieder habe. 





Mädchen geht ab.) 

,Uichte. Nun bin ich angezogen wie ed meine Tante 
befohlen hat. — Was mag diefe neue Mummerei bedeuten! 
— Wenn ich bedenke was mir heute begegnet ift, fo habe id 
alles zu befürchten. Kaum erhole ich mich von jener fchauder: 
haften Scene, fo muthet man mir zu, mich umzufleiden, um 
wenn ich mich recht anjehe, fo ijt dad obngefähr wie ich die 
Prinzeffin befhrieben habe. Der Domherr liebt die Fürfin, 
und ich foll fie wohl gar vorftellen? In welche Hände bin ih 
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en! Was hab’ ich zu erwarten? Welchen graufamen 
uch macht meine Tante von dem Vertrauen, dad ich 
ı voreilig hingab! Wehe mir! Ich fehe Niemanden, an 
D mic, wenden könnte. Die Gefinnungen des Marquis 
n mir nun deutlicher. Es ift ein eitler, frecher, leicht: 
er Mann, der mich unglüdlich gemacht hat, und bald 
in Verderben willigen wird, um mid nur los zu wer: 
Der Domperr ift eben fo gefährlih. Der Graf ein 
iger. — — Ah nur der Ritter wäre der Mann an den 
Ich wenden könnte. Seine Seftalt, fein Betragen, feine 
nungen zeichneten mir ihn im erften Augenblide ale 
rechtichaffenen, einen zuverläffigen thätigen Jüngling; 
wenn ich mich nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. 
ber ad! betrogen durch die unverfhämte Mummerei 
eifterfcene halt er mich für ein Gefchöpf, dad der größten 
rung werth ift. Was foll ich ihm befennen? Was foll 
m vertrauen? — — Es fomme wie ed wolle, ich will 
gen! Was hab’ ich zu verlieren? Und bin ich nicht 
in diefen wenigen Stunden der Verzweiflung nahe ge: 
t? — €3 entftehe was wolle, ih muß ihm fchreiben. 
verde ihn fehen, mich ihm vertrauen; der edle Mann 
mich verdammen, aber nicht verftoßen! Er wird einen 
Bort für mich finden. Jedes Klofter, jede Penfion foll 
sin angenehmer Aufenthalt werden. 
(Sie fpricht und fchreibt.) 

‚Ein unglüdlihes Mädchen, das Ihrer Hülfe bedarf, 
von dem Sie nicht übler denken müflen weil fie Ihnen 
raut, bittet Sie morgen früh um eine Viertelftunde 
dr. Halten Sie fih in der Nahe, ich laffe Ihnen fagen 
n ich allein bin. Die traurige Lage in der ih mich be: 
e, nöthigt mich zu diefem zweideutigen Schritt.“ 
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So mag es fepn! — — Der Heine Jaͤck if mir wis 
fihrer Bote. (Sie gebt an die Thuͤre und ruft.) Lad 







— — — a 


Zweiter Auftritt. 
nichte. Jäck. 


Niqte. Kleiner! weißt du des Ritters Grevilt Br 
nung! 

äh. Sch bin oft dort geweien. 

Nichte. Wilft du mir wohl gleich ein Billet al 
beftellen? Aber daß ed Niemand erfährt]. 

3ädh. Recht gern! Was hab’ ich davon? 

Aichte Cindem fie ihm Geld reiht), Einen Laubthaler! 

Jäch (der fi auf einem Fuß einigemal herumdreht). Ich w 
Flügel. 

VNichte Cindem fie ihm dad Billet giebt). Hier! 

Yäch. Das Geld wird bald verdiene fepn. Wahrſcheuti 
ift er in der Nähe. Um diefe Zeit pflegt er in dad Auf 
haus an der Ede zu kommen. | 

Nichte. Das wäre ſchoͤn. Nur vorſichtig! 

Jäch. Geben Sie nur. Verlaffen Sie fih auf mis 

Ridhte Du bift ein durchtriebener Shelm! 

Jäch. Ich bin zu brauchen, dad weiß Ihre Tante. 


—— — — — 


Dritter Auftritt. 
Nichte allein. 


Wie frech dieſer Knabe iſt! Wie abgerichtet! En ſek 
ih auch werden; und wäre fie langſamer zu Werke gegangh 
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te mih Schritt vor Schritt in's Verderben geführt. 
herweife werd’ ich es gewahr, und fühle noch fo viel 
mich zu retten. Geift meiner Mutter, ſteh mir bei! 
bler rip mich aus dem gleichgültigen Zuftande, in 
ı ich ſonſt zwifchen Tugend und Laſter fchlummerte. 
e diefer Sehler der erfte Schritt zur Tugend feyn! 


— — — — 


Vierter Auftritt. 


Nichte. Marquiſe. 


arquiſe. Laſſen Sie ſehen, Nichte, wie finden Sie 
das neue Kleid? 
chte. Nicht eben fo ganz, als wenn ed mein eigen 


arquife Nun, nun, es geht fhon! Es Fleidet Sie 


chte. Huch der Betrug, wie Sie heute gefehen haben. 
arguife. Wer wird folhe Worte brauchen! (Etwas an 
wrödend.) So! Ed muß mehr an den Leib gefchloffen 
nd diefe Falte muß reicher fallen. Der Wagen wird 
mmen, und wir fahren heute noch aufd Land. 

ichte. Noch heute? 

arquife. Ga, und Sie haben heute noch eine Rolle 
len. 

te Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. 
fte hat mir fchon fo viel Mühe gekoftet, daß Sie mic 
r zweiten verfchonen follten. 

grgnife Eben deßwegen, mein Kind. Noch diefe 
an die dritte und vierte, und es wird Ihnen Feine 
Mühe foften. 





Marquife. Dem Inhalte nad, meine ih. | 
eine balb ſtumme Liebhaberin vorzuftellen. 

Ude. Wie verſtehn Sie das? 

Marquife. Ich bringe Sie in einen Garten, 
in eine Laube, gebe Ihnen eine Rofe, und Sie 
einen Augenblid. Es fommt ein Cavalier auf € 
wirft fih Ionen zu Füßen, er bitter Sie um Verge 
geben einen unvernehmlichen Laur von fi: „mein 
oder was Sie wollen; — er fahrt fort um Ber 
bitten: „Stehn Sie auf!” verfegen Sie leife; er 
Ihre Hand, als um ein Zeichen des Friedens. Sien 
Ihre Hand; er bedect fie mir taufend Küſſen. „' 
auf!” fagen Sie alsdann: „Entfernen Sie fih, n 
ung überrafhen!” Er zaudert; Sie ftehen vom 
„Entfernen Sie fih!” fagen Sie dringend, und d 
die Mofe in die Hand. Er will Sie aufhalten: „ 
Jemand!” lispeln Sie, und eilen aus der Laubı 
zum Wbfchiede einen Kuß wagen: Sie halten i 
drücen ihm die Hand und fagen ſanft: „Wir fehı 
der!“ und machen fi von ihm los. 

Winte 8 Tanto norroihen Bis mir 
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ten Worte höre. Sch trete herbei und verfcheuche 


yte. Wie foll ich meine Rolle recht fpielen, da ich 
6 wen ich vorftelle? 

rquife. Betragen Sie fich edel, fprechen Sie leife; 
ige wird die Nacht thun. 

bte. Welch einen Argwohn erregt mir dad blaue 
iefe filbernen Mufchen! 

irquiſe. Nun gut, wenn Sie e3 denn vermuthen, 
ie es errathen. Sie ftellen die Prinzeffin vor und 
alter wird der Domherr feyn. 

yte, Liebe Tante, wie können Sie einem unglüdli- 
laſſenen Mädchen folch eine fonderbare Unternehmung 
na! Ich begreife den Zufammenhang nicht, ich fehe 
8 es Ihnen nuben kann: aber bedenken Sie daß es 
er; iſt. Wie hart würde einer geftraft, der die Hand 
ften in irgend einer Unterfohrift nahahınte, der dag 
nes Königes auf ein unächtes Metall zu pragen fich 
ge? Und ich foll, wiflentlich, mein armfeliges Selbft 
geheiligte Perfon einer Fürftin geben, foll mit erlo: 
igen, durch erborgte Kleider die äußere Geftalt jener 
n Perſon nachäffen und durch mein Betragen in eben 
genblie die edle Sittlichfeit fchanden, die den Cha: 
iefer großen Fürftin macht? Ich ſchelte mich felbft, ich 
beftrafen, bin zu verdammen. Haben Sie Mitleid 
! denn Sie werden mich nicht retten wenn man mic 
ilt. Wollen Sie mich zu einer VBerbreherin machen, 
Ihnen einen Fehler eingeftand? 

rquiſe. Es ift nicht zu ändern. 

hte (bittendd. Meine Tante! 

irquiſe (gebieteriſch. Meine Nichte! — Sobald der 
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Wagen da ift erfahren Sie es; werfen Sie m 
Mantel um und folgen Sie mir. 

Uichte. Ich wänfhte — 

Aarquiſe. Sie willen was ‚u thun iR, eatann 
abgeändert werben. 








— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Nichte, nachper Jäck. 


Nichte. So war mein Argwohn auf bem rechten 
Es ift gewiß was ich fürdtete. Ste will mid em 
bern auf eine oder die andere Weile in bie Hunde 
und vielleicht ift der Marquis felbft mit ihr einig. Ye 
hen Menſchen läßt fich alled erwarten, und deſto beſe 
ich gethan mich an den Ritter zu wenden. Ich werk 
beute fon zu betragen willen, und morgen, wenn # 
in ihm nicht betrogen habe — 

Jah Cin der Thüre). Iſt fie weg? 

Aidhte. Nur berein! 

Jäc. Wie gelagt, fo gethan! 

Nichte Was bringft du? 

Jäa. Hier ein Blättchen! (indem er ihr ein Billet er hl, 
dann im Sprunge herumdreßt.) Und noch einen Laubthaltt W 
Ritter für meine Mühe. Brauchen Sie mic ferne PT, 
Courier. 

Nichte. Wo haft du ihm angetroffen? 

Jäch. Im Kaffeehaufe gegenüber, wie ich fagte. 

Uichte. Sagte er wag zu dir? 

JRäd. Cr fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein ſau 
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» muß fehen was ed giebt; ich höre, die gnädige Frau 
Rue. 


— — e — 


Sechster Auftritt. 


Nichte, nachher der Ritter. 


ichte (dad Billet leſend). „Sch weiß Ihr Vertrauen zu 

en und freue mich unendlich darüber. Schon habe ich 
im Stillen beklagt; in wenig Minuten bin ich bei Sh: 

— O Gott was will das heißen? „Bis morgen früh 
ich meiner Ungeduld nicht gebieten. In Ihrem Quar: 
hab’ ich eine Zeitlang gewohnt, und befiße noch durch 

3 Zufall den Hauptfchlüffel. Ich eile nach Ihrer Garde: 

„ſeyn Sie ohne Sorgen; es foll mich Niemand entdeden, 
verlaffen Sie fich in jedem Sinn auf meine Discretion.“ 

in in der entfeglichften DVerlegenpeit! Er wird mich in 

: Kleidern finden! Was foll ich fagen? 

bitter (der aud der Garderobe tritt). Sie verzeihen, daß ich 

wie hätt?’ ich diefe Nacht ruhig fchlafen können? 

Lichte. Mein Herr — 

bitter (he fcharf anfehend). Wie find’ ich Sie verändert? 

ver Aufpug! Welche fonderbare Kleidung! Was foll ic 
fagen? 

dichte. D mein Herr! ich hatte Sie jeßt nicht ver: 

et. Entfernen Sie fih, eilen Siel Meine Zante er: 

t mich diefen Augenblid. Morgen früh — 

Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und 
nicht? 

Richte. Ich höre Jemand kommen, man wird mid rufen. 

Kitter. Sch gehe, fagen Sie nur: was ftellt dad Kleid vor? 
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Nichte. D Gott! 

Ritter. Was kann dad für ein Vertre 
Sie mir diefe Kleinigkeit verichweigen ? 

UNichte. Alles Vertrauen hab’ ich zu 
das ift nicht mein Geheimniß. Diefed Kle 

Ritter. Diefes Kleid ift mir merkwuͤrdi 
mal hat fich die Prinzeflin in einem folchen K 
Selbft heute haben Ihnen die Geifter die $ 
Kleide gezeigt, und nun find’ ih Sie — 

Nichte. Rechnen Sie mir diefe Maske 

Bitter. Welche entſetzliche Vermuthu 

Nichte. Sie find wahr. 

Bitter. Die Seifterfcene?. 

Nichte. War Betrug. 

Bitter. Die Erfcheinungen? 

Nichte. Abgeredet. 

Ritter. Dich Ungluͤcklicher! O haͤtte 
geſchwiegen! Hätten Sie mir den füßen © 
Sie zerftören mir den angenehmften Wahn 

Nichte. Ich habe Sie nicht berufen, 
heln, fondern Sie als einen edeln Mann 
Hülfe anzuflehn. Eilen Sie, entfernen Sie 
ung morgen wieder. Verfhmähen Sie nicht 
Gefhöpf, das nach Ihnen, wie nach einem 
ſieht. 

Ritter. Ich bin verloren! Auf ewig 
richtet! Wuͤßten Sie was Sie in dieſem Au 
raubt haben, fo würden Sie zittern; Sie ı 
um Mitleid anflehn. Sch habe fein Mit 
Slauben an mich felbft und an Andre, 
{huld, an jede Größe und Liebenswürdigke 


79 


Extien. Ich habe kein Intereffe mehr, und Sie verlangen 
Sch es an Ihnen nehmen fol? Meine Zutraulichkeit ift auf 
Gchändlichfte mißhandelt worden, und Sie wollen daß ich 
en trauen foll? Shnen, einer doppelten, dreifahen Schau: 
rin? Welh ein Süd, daß ich diefen Abend hieher fam 

Ihnen nicht Zeit ließ fich vorzubereiten, die Maske an 
gen, mit der Sie auch mich zu hintergehen dachten! 
Nichte. Ach bin ganz unglüdlih! Eilen Sie! Entfernen 
-fih! Man kommt! 

Ritter. Sch gehe, Sie nie wieder zu fehen! 


Siebenter Auftritt. 
Die Nichte. Der Marquis. 


Marquis (Halb In der Thüre). Sind Sie allein, Nichte? 
x ein Wort! 

Hidte (indem der Marquis wieder zur Thür hinaus nieht, betrachtet 
Eh geſchwind im Spiegel). Ich fehe verweint, verworren aus! 
Rd werd’ ich fagen? 

Marquis (fie umarmend und feit an ich drüdend). Süßes holdes 
ſchopf! 

Nichte (ihn zurüdyattend). Um Gotteswillen, Marquis! 

Marquis. Wir find allein, fuͤrchten Sie nichts! 

Nichte (ſich von ihm losmachend). Die Marquife erwartet 
Ih. (Bei Seite) Wenn der Ritter noch da wäre! 

Marquis. Was haben Sie? Sie fehen ganz verftört aus. 

Hihte Ach Gott! Die Zumuthungen meiner Tante -— 

Marquis. Du dauerfr mich, liebes Kind; aber ich will 
ch retten. 

Nichte. Sie wiſſen doch, heute Nacht foll ich die. Rolle 


80 


der Prinzeffin fpielen. Es ift erfchredlich! Kommen ! 
(Sie fiebe ſich inzwiſchen furchtſam nach der Garderobethür um) 

Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie, chen Di 
bin ich bier! Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nut 
Sie haben nichts zu beforgen. 

Nichte. So laffen Sie und geben. 

Marquis. Nein do; ih wollte Ihnen ſagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis. Keinesweges! Sie feheinen diefe Aben 
weniger zu fürchten als Sie follten. 

Nichte (wie oben). Ich bin in der größten Verlege 

Marguis. Es ſteht Ihnen noch etwas Seltfame 
Nacht bevor, an dad Sie nicht denfen. 

Nichte. Was denn? Sie erfchreden mid! 

Marquis. Daß Sie mit mir wegreifen werden. 

Hidhte Mit Ihnen ? 

Marquis. Und das ſagen Sie mit einer Art von Wider 

Nichte. Ich weiß nicht mad ich fagen fol. 

Marquis. Ich werde Sie leicht aufflären. Di 
kerade, zu der Sie angezogen find, ift nicht ein bloßer 
Meine Frau bat im Namen der Prinzefiin den D: 
um einen wichtigen Dienft erjucht, und Sie. follen d 
barkeit der Fürftin gegen den betrogenen Mann aut 

Niſcht e (wie oben in Verlegenpeit). Ich Fol ihm eine Ro 

Marquis. Eine würdige Belohnung für einen 
Dienft! Denn zu nichtd Geringerem bat fich die bii 
denfchaft des Domherrn bereden laffen, als das ſchoͤl 
band von den Hofjumwelieren zu Faufen. 

Nichte. Das Halsband? 

Marquis. Das wir geftern jo fehr bewunder 
wir diefen Ring Eauften. 
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Ute ES ift nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, daß ich fchon einen Theil davon 
Der Taſche babe. 

Nichte. Sie? Was foll das heißen? — Man könnte 
Ken. 

Marquis. Sp treten Sie hieher! (Er nähert ſich der Gar: 
>.) a, mein Kind! Der Domherr befaß es faum eine 
stelftunde; gleich war ed in den Händen meiner Frau, 

ed der Prinzeffin noch heute Abend zu überliefern. Wie 
Elich war das Weib in diefem Augenblid, und ich nicht 
iger! Unbarmherzig brad fie die fchöne Arbeit von ein- 
er: es that mir im Herzen web, den koftbaren Schmud 
serftört zu fehen, und ich konnte nur dur das herrliche 
Eethen getröftet werden, dad fie mir zu meiner Reiſe 
ereitete. Ich habe weniaftens für Hundert taufend Livres 
eine in der Tafhe. Ich geh’ noch heute nach England ab, 
che dort alles zu Gelde, fchaffe Silbergefhire und Koft: 
feiten in Menge. 

,Nichte (weiche biöher die größte Verlegenheit verborgen). Welche 
ährliche Unternehmung! 

Marquis Wir müflen jegt nicht forgen, fondern wagen. 

Nichte. Ich wünfhe Ihnen Süd! 

Marquis. Nein, du follfe es mir bringen! Du folft 
d mußt meine Reifegefährtin feyn. 

Nichte. Sie wollen mich diefer Gefahr ausſetzen? 

Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn du zurüd 
ibft. Meine Frau ift verwegen genug, das Mährchen, fo 
ig' ed nur gehen will, durchzufpielen. — Bis der erfte 
hlungstermin kommt, ja noch weiter, ift fie ziemlich ficher. 
def Kann ich dich nicht bier laffen. 

Nichte. Bedenken Sie — 
zoethe, ſämmtl. Werte. X. 6 
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Marquis. Ich weiß nicht wie ich dein Betragen el 
ren fol. Wär’ es möglich, daß man mir ſchon dein Im 
entwendet hätte? — Nein, es ift nicht möglich! Duikw 
legen, aber nicht verändert. Laß Dich nicht etwa den anf 
nenden Reichthum des Domherrn blenden; wir find ih 
reicher ale er, der in kurzem fi in der größten Beine 
heit fehen wird. Ich habe alles genau berechnet. Du mad 
heute Nacht die Perſon der Prinzeffin noch vorftelen. — 
ift die Abficht meiner Frau daß ich euch hinaus Iegkin 
und dann gleich weiter fahren fol. Ich nehme dejnen 
einen beſondern Wagen. Iſt die Scene vorbei, fo erflän 
der Marguife Furz und gut, daß du mich begleiteft. Du ml 
ein wenig widerftehen, ich führe dich mit Gewalt weg. Un 
darf fie nicht machen, aus Furcht daß alles verrathen wird.- 
Du hörft nicht zu; was ift dir? 

Nichte. Verzeihen Sie mir, — diefer Vorſchlag A 
bin verwirrt — ich verftumme! Bedenken Sie in welger tut 
wir die Tante zurüdlaffen! 

Marquis. Sie wird fih fchon helfen, fie ift Klug gendi 

Sie hat diefe Sache fo weit gebracht und wir verderben Ü 
nichts an ihrem Plan. Genug, ih will, ich kann did nu 
entbehren, und wenn du je an meiner Liebe zweifeltel, 
fiedft du nun, wie heftig fie if. Ich werde dich nicht h 
Laffen, fo vielen Nachftellungen, fo vielen Gefahren ausgeſel 
nicht acht Tage, fo hab’ ich dich verloren. Die unſinn 
Xeidenfchaft des Domherrn zur Fürftin Halt ihn nicht ı 
andern Liebeshändeln zurüd. Nur wenige Tage, und 
wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne Schlt 
fein gehorfamftes Kiebhen feyn. Komm! — So hab’ ih 
befhloffen, und davon laſſ' ich nicht ab. (Er umarmıt fie.) ; 
bift mein geworden, und Niemand fol dich mir raub 
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e Frau war mir niemals binderlih, und wenn fie die 
e glüdlich davon bringt, wird fie und gern verzeihen. — 
tt dir? Du bift nicht bei dir! _ 
.. Nichte. Es ift um mich geihehen! Kühren Sie mid 
> a Sie wollen. 
TFT Oo Marguis. Wiſſe nur, es tft fhon alles richtig. Unter 
andern Vorwande habe ich von deinem Kammermädchen 
das Nothwendigfte zufammen paden laffen. Es kommt 
3 wenige Tage an, fo find wir nen und beffer als jemals 
et. Wir wollen und nicht mit alter Trödelwaare be: 
exen. 


(Er führt die Nichte ab, die ihm troftlod folgt und nochmald zuruͤck 
der Garderobethuͤr ſieht.) 













— Achter Auftritt. 
bin 
X Der Ritter, der aus dem Cabinet hervorgeht. 


& Was hab’ ich gehört, und in welhen Abgrund von Ver: 
Pr ürherei und Nichtswürdigfeit hab’ ich hineingeblidt! Nie- 
Fo zuals konnte ich diefe Menſchen achten, mit denen ich leben 
Es. mußte! Dft waren fie mir verdächtig; aber wenn man fie bei 
- = sie folder verruchten Handlungen wegen angeklagt hätte, 
- ih hätte fie gegen jedermann in Schuß genommen. Nun 
verſteh' ich dich, fchöne Verführerin, warum du mich erft 
morgen früh fehen wollteft! Gewiß war es ihr befannt, daß 
der Marquis heute Nacht verreifen folle; aber daß er fie 
zwingen würde mit ihm zu geben dachte fie nicht. Sie glaubte 
gewiß feine Neigung zu ihr fey erfchöpft, wie ihre Neigung 

zu ihm. D die Abſcheuliche! Diefe Unfchuld zu heucheln! — 
Wie ein himmlifcher Geift ftand fie vor ung, und die reinften 
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Weſen fehienen durch ihren Mund zu ſprechen, ini l 
vines Liebhabers überdrüßig, fi nad andern umficht, m 
über die Zauberkugel weg nach den betrogenen Ri 
ihielt, die fie ale ein himmliſches Weſen anbeten. Biel 
ıch das alled zurecht legen was ich gehört habe? Was ki 
thun? Der Graf und die Marguife fpinnen den unerhärteie 
Betrug an. Um ihren ungebeuern Plan durchzuführen, W 
gen fie es den Namen einer vortrefflichen Gürftin zu mt 
brauden, ja fogar ihre Geſtalt in einem ſchaͤndlichen Mir 
'piel nachzudifen. Früher oder fpäter wird ſich's entdeta 
und die Sache endige fi wie fie wolle, fo muß ſie den fr 
iten und der Zürftin Höchft unangenehm ſeyn. Es IM 
feinen Aufſchub. — Sol ich hingehen und dem betragt 
Domherrn die Augen eröffnen? Noch wäre es möglih # 
su retten! Das Halsband ift zerſtuͤckt; aber nod ik! 
Marquis hier, man kann fie feſt halten, ihnen den © 
abnehmen, die Betrüger befhämen und fie in der 
verjagen. — Gut, ich gehe. — Doch halt! — Das wi 
um des Kalten, eigennüßigen Weltmannes willen? Cr 
mir danken, und für die Nettung aus ber ungehentt 
fahr mir feine Protection verfprehen, mir eine anfehuitt 
Sharge zufihern, fobald er fi wieder würde in Gunſt gm 
haben. Diefe Erfahrung macht ihn nicht Flug; er wird I 
erſten beiten Betrüger fih wieder in die Hände geben, M 
immer leidenfhaftlih, one Sinn, Verftand und ohne del 
betragen; wird mich ald einen Schmaroßer in feinem 
dulden; wird befennen daß er mir Verbindlichkeiten hi 
und ich werde vergebend auf eine reelle Unterftüßung wart 
da es ihm, ungeachtet feiner fchönen Einnahme, immer @ 
baarem Gelde fehlt. — — 

(Sept nachdenfend auf und nieder.) 


2 ne Ten a ee a N MH TE TE u ns 
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r, befhränfter Menſch! Und du fiehft nicht ein, daß 
der Weg zu deinem Glücke öffnet, den du fo oft 
geſucht haft? Mit Necht bat dich heute der Dom: 
einen Schüler verlacht, mit Recht der Graf beine 
igfeit auf eine verruchte Weile mißbrauht! Du 
t jene Lection, da du nicht einmal durch fie Flüger 
bift. — Sie glaubten nicht dich zu ihrem Verderben 
ichten. — Wohl, To foll es ſeyn! Sch eile zu dem 

Er ift eben auf dem Landhaufe, wohin diefe Be: 
fammen in die Kalle gehen. Sie find feiner Scho: 
th! Es ift eine Wohlthat fürs menſchliche Geſchlecht, 
nach Verdienft geftraft werden, wenn man fie außer 
Bt ihre Künfte weiter fort zu treiben. Ich eile; 
ent ift enticheidend! Werden fie über der Chat 
‘fo ift alles bewiefen. Die Steine, die der Marquis 
aſche hat, zeugen wider ihn; es hängt von dem 
ıb die Schuldigen zu behandeln wie es ihm rer 
id ich werde mit leeren Verfprechungen gewiß nicht 
m. Sch fehe mein Gluͤck mit dem Anbruche des 
eportreten! Hier ift nicht ein Augenblid zu faumen! 
et! 


— — — — sn mn 
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Sünfter Aufzug 
Erfter Auftritt. 


Racht. 
Ein Luſtgarten. Rechter Hand ber Schauſpieler eine Laube. 


Der Graf. Sa Sleur. 


Sa Steuer. Ich höre noch Niemand. Es rührt ſich nid 
im ganzen Garten. Ich bin recht verlegen. Ich hate I 
gewiß recht gehört. 

Der Graf (mit anmaslicher Bedeutung). Dar haft recht geh 

fa Fleur. Nun, wenn Sie es felbft wien, fo {A 
defto beffer; denn Sie können verfichert ſeyn daß ich im 
die Wahrheit fage. Um diefe Stunde wollte meine Herf 
bier in diefem Garten ſeyn. Ich weiß nicht was fie york 
Mit vier Pferden find fie vor und weggefehren und ihr 
gen wird an der Fleinen Thür ftill halten. Ich habe 
deßwegen an der andern Seite augfteigen laffen. Ich 
mutbe, der Domberr ift auch hierher beftellt. 

Graf (wie oben). Warte! Er Hält feinen kleinen Finge 
Ohr.) Diefer Ring fagt mir, daß du gewiffermaßen wahr r: 

fa Sleur. Gewiffermaßen? 

Graf. Ga. Das heißt: in fo ferne du ed felbft u 
fannft. Ich bin nicht allwiffend ; aber diefer Ring fagt 
immer: ob die Menfchen lügen, oder ob fie fi irren. 

Fa Steuer Wenn ih Ihnen ratben follte — doch 
wiffen fhon was dad Beſte ift. 
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af. Sprih nur! ih will fchon fehen, ob du mir das 
ithſt. 

Fleur. Ich daͤchte wir gingen ſachte dieſe dunkle 
manf und horchten immer im Gehen, ob wir nicht 
twas kommen oder lispeln hören. 

nf. Ganz recht. Geh nur voraus und horche ob der 
her ift. 


— — — — 


Zweiter Auftritt. 


Der Graf asein. 


begreif ed nicht — und nad allen Umftänden die 
denſch angiebt, ift es hoͤchſt wahriheinlih. Die Mar: 
ftelt den Domherrn bier heraus; war’ es möglich, 
ihr gelungen wäre die Prinzeffin zu gewinnen? was 
er für ein albernes Unternehmen, was ich für Lüge 
ug hielt. — Wenn ihr das gelingt, was foll dann 
enfchen nicht gelingen! | 
(Er geht von der linken Selte Im Grunde ab.) 


nn 


Dritter Auftritt. 
tter. Der ©berft der Schweizer- Garde. Sechs 
eizer kommen von der linten Gelte aud den vorbern Eouliſſen. 
erfl (der zulept herauskommt, nad der Scene). Hier bleibt 
und rührt euch nicht eher, ed mag fich zutragen was 


is ihr Waldhörner hört. In dem Angenblid, da fie 
eigen, fallt zu und nebmt gefangen wen ihre im Garten 
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findet. (Zu den Schweisern, die auf dem Tyheater fehn.) Iht gt 
das nämlihe Signal Acht. Wiere verbergen ih d 
großen Pforte; laßt herein ed komme wer will, abe 
manden binaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, bin 
feiner. 

Der Ober. Und wer hinaus will, den haltet f 

Schweizer. Wir wollen fhon wader anfaffen. 

Oberſt. Und wenn die Waldhörner fchweigen, fo 
hierher, wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber 
die Pforte befeßt. 

Schweizer. Ya, Herr Dbrift. Sch und mein. 
bringen euch die Gefangenen, und der Michel und de 
bleiben bei der Pforte, daß nicht etwa ein anderer 
ihlupfet. 

Oberſt. Geht nur, Kinder, gebt, fo iſt's recht! 

(Die vier Schweizer gehen ab.) 

Ober. Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte 
ind Gebüſch; das übrige wißt ihr. 

Schweizer. Gut. 

Oberſt. So, Nitter, wären unfre Poften all 
Ich zweifte, daß ung einer entgeht. Wenn ich fage 
glaub’ ih, wir werden bier auf dieſem Plaße d 
Fang thun. 

Ritter, Wie fo, Herr Oberit? 

Oberſt. Da von Liebeshändeln die Rede ift, 
ſie dieſes Plänchen gewiß ausfuchen. In dem übrige 
find die Alleen zu gerade, die Plätze zu licht; dief 
werk, dieſe Lauben find für die Schalfheiten der $ 
genug zufammengewachfen. 

Bitter. Ich bin recht in Sorgen bis alles vı 
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erſt. Unter folhen Umftänden follt? es einem Sol: 
rit recht wohl werden. 

tter. Sch wollte ald Soldat lieber an einem gefähr: 
doften ſtehn. Sie werden mir es nicht verdenfen daß 
bang’ um das Schiefal diefer Menfchen ift, wenn 
ch nichtswürdig genug find, und meine Nbficht ganz 
wur. 

berfl. Sey’n Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Für: 
d vom Minifter, die Sache in der Kürze abzuthun; 
laßt fih auf mid. Und der Fürft hat fehr recht. 
wenn e3 Händel giebt, wenn die Gefchichte Auffehn 
fo denken doch die Menfchen von der Sache was jie 
‚und es ift alfo immer beſſer man thut fie im Stillen 
efto größer wird auch Ihr DVerdienft, lieber junger 
das gewiß nicht unbelohnt bleiben wird. Mich diünft 
e was; laffen Sie ung bei Eeite treten. 


Vierter Auftritt. 
Die Marquife. Der Marquis. Die Nichte. 


:e Mar quiſe (um Marquis, der nur eben heraus tritt). Blei⸗ 
je nur immer in diefem Gebüſch und halten Sie ſich 
Ich trete gleich wieder zu Ihnen. 

er Marquis (tritt zurüd). 

‚arguife. Hier, liebes Kind, ift die Laube, bier iſt 
fe; das Uebrige wiffen Sie. 

ihte. O liebfte Tante, verlaffen Sie mich nicht! 
n Sie menfhlihb mit mir; bedenken Sie was ich 
zu Liebe thue, was ich Ihnen zu Gefallen wage! 
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Marquiſe. Wir find bei Ihnen, mein Kind; 1 

Muth! Es iſt Feine Gefahr, in fünf Minuten ift alles wel 
(Die Marquife tritt ab.) 

Wichte caein). D Gott, was hilft es, daß ein! 
Nacht die Schuld bededt? Der Tag bemilllommt eine 
gute That die im Stillen geſchah, und zeigt ein m 
fürdterliches Geſicht dem Verbrecher. 


Fünfter Auftritt. 


Die Nichte. Der Domherr. 


Die Hicdhte (ſetzt ſich in die Laube und Hält die Roſe in der 

Der Domherr (der von der entgegengefepten Seite aud dm 
ded Theaters hervortommt). Cine tiefe Stilfe weifingt mit 
nabe Gluͤckſeligkeit. Ich vernehme keinen Laut in 
Gärten, die fonft durch die Gunſt des Fürften allen € 
gängern offen ftehn und bei fhönen Abenden oft von 
einfamen unglüdlich Liebenden, öfter. von einem gli 
frohen Paar befuht werden. D ih danke dir, him 
Licht, daß du dich heute in einen ftillen Schleier 
Du erfreueft mich, rauher Wind, du drohende trübe 
wolfe, daß ihr die feichtfinnigen Gefellfchaften veri 
die in diefen Gängen oft umfonft hin und wieder fd 
die Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigener 
Andere an den füßeften Vergnügungen flören. D ihr 
Bäume, wie fcheint ihr mir feit den wenigen Somi 
wachen, feit mich der traurige Bann von euch eı 
Ich feh’ euch nun wieder, feh’ euch mit den fchönfi 
nungen wieder, und meine Träume, die mich einft 
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tten befchäftigten, werden nunmehr erfüllt. Ich 
klichſte von allen Sterblichen. 
iſe Cie leiſe zu Ihm tritt). Sind Sie es, Domperr? 
fi, nähern Sie fih Ihrem Gluͤckk! Sehn Sie 
kaube? 
er. O ich bin auf dem Gipfel der Seligkeit! 
(Die Marquiſe tritt zuruͤck. 
mherr (tritt an die Laube und wirft ſich der Nichte zu 
betungsmwärdige Sterblihe, erfte der Frauen! 
mih zu Ihren Füßen verfinmmen, laffen Sie 
fee Hand meinen Dank, mein Leben aushauden. 
Men Herr _ 
2. Deffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Goͤtt⸗ 
an Ihrer Gegenwart genug. Derfchwinden Sie 
ih habe Jahre lang an diefem glüdlichen Augen: 
ießen. Die Welt iſt voll von Ihrer Vortrefflich⸗ 
Schönheit, Ihr Verftand, Ihre Tugend entzüdt 
n. Sie find wie eine Gottheit, Niemand naht 
am fie anzubeten, ald um dad Unmdgliche von 
Und fo bin ich auch hier, meine Fürftin — 
D ftehn Sie auf, mein Herr — 
2. Unterbreden Sie mid nidt. So bin id 
ber nicht um zu bitten, fondern um zu danken, 
lihe Wunder zu danken, womit Sie mein Leben 


(Indem fie auffieht),. Es iſt genug! 

er (tnleend und fie zuruͤckhaltend). Ya wohl der Worte 

Borte fhon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter 

en, wenn wir mit Worten umftändlich bitten, 
unfre Bebürfntffe, unfre WBünfche lange ſchon 

geben Sie meinen Worten! Was hat der arme 
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Menſch veſſers als Worte, wenn er das hingehen 
was ihm ganz zugehört. Sie geben den Menkl 
erbabene Zürftin; fein Zag, der nicht durch Wohltk 
gezeichnet wäre; aber ih darf mir in bdiefem | 
Augenblide fagen, Daß ich der Einzige bin, der“ 
in diefem Grade erfährt, der fi fagen Kann: „E 
dir Dergebung auf eine Weife, die Dich höher erh 
jemals tief fallen Eonnteft. Sie kündigt dir ihre | 
auf eine Art, die dir ein ewiged Pfand diefer & 
ift; fie macht dein Glüd, fie befeftigt’s, fie veremi 
in einem Augenblid. “ 

Die Nichte (madıt eine Bewegung vorwärtd, die & 
nöthigt aufzuſſehn). Entfernen Sie fih; man kommt! 
und wieder. 

(Sie par ihm, Inden er aufitand, die Band gereicht und 
fie ſich zurüdsicht, die Rofe in den Händen.) 

Domherr. Ga nun will ich eilen, ih will fd 
dem brennenden Verlangen widerftehn, dag mid 
Derwegenheir treibt. \ 

(Er naht fich ihr mit Heftigleit und tritt gleich wieder j 
Nein, befürchten Sie nichts! Ich gehe, aber laflı 
e3 ausfprehen, denn es hängt doch nur mein fün 
von Ihren Winfen ab. Sch darf alles befenne 
Macht genug über mic felbft habe, diefem glüdl 
blick hier gleichlam zu troßen. Verbannen Sie m 
von Ihrem Angefiht, wenn Sie mir die Hffni 
jemals in diefen Armen von allen verdienten un 
ten Qualen auszuruhn. Sagen Sie ein Wort. 
Hand faſſend.) 

Nichte (ihm die Hände drüdend). Alles, alles, v 
laffen Sie mid! 
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Domherr (auf ihren Händen rupend), Sie machen mich zum 
Achſten Menfchen, gebieten Sie unumfchränft über mid. 
kEs laſſen fich in der Ferne zwei Waldhörner Hören, die eine hoͤchſt 


ebme Eadenz mit einander ausführen. Der Domherr ruht Indeflen 
en Händen der Nichte.) 


Sechster Auftritt. 
-Dorigen, Die Marquiſe. Der Marquis, bernach 
(der Oberſt der Schweizer - Garde. Schweiger. 
Mar quiſe (wiſchen die beiden Hineintretend). Cilen Sie, mein 
md, entfernen Sie fih; ich habe ein Geräufch gehört, 
find feinen Augenblie fiber. Man Eönnte die Prinzeffin 
Schloſſe vermiffen; eilen Sie, wir müffen weg. 
Domherr (ſich lodreisend). Ich muß, ich will hinweg. Leben 
‚wohl, laffen Sie mich Feine Ewigkeit ſchmachten. 

(Er geht fachte nach der linken Seite des Grundes.) 
Hargquife Nun folgen Sie mir, Nichte. LXeben Sie 
(, Marquis, machen Sie Ihre Sachen gut, Sie Tollen 
e Frau — Ihre Freundin bald wieder fehn. Umarmen 
ihn zum Abſchied, Nichte. 

Der AMarguis (umarmt die Nichte und zieht fie auf feine Seit 
ver). Hierher, Ichönes Kind, fommen Sie mit mir; vor 
r Thüre fteht mein Wagen. 

Die Hidhte (zauderndd. D Gott, was will Das werden! 
Marquiſe (nach der Nichte greifend). Was heißt dad, Mar- 
37 Sind Sie toll? 

Marquis. Machen Ste keinen Lärm; das Mädchen ift 
n. Laſſen Sie mir dieſes Gefhöpf, in das ich rafend 
iebt bin, und ich verfprehe Ihnen dagegen alles treulich 
zurichten, was Sie mir aufgetragen haben. Ich gehe nad 


94 


England, beforge Ihre Gefchäfte, wir erwarten Sie int m 
wollen Sie wohl und redlich empfangen; «ber laſſen Er ü 
das Mädchen. 

Marquiſe. Es ift nicht möglich! Folgen Ei 
Nichte. Was fagen Sie zu der Verwegenheit meine Is 
nes? Meden Sie! Sind Sie mit ihm einverftanden? 

Aichte Gaudernd), Meine Tante — 

Marquis che forsiehend). Geſtehn Sie es ihr, keine de 
ftellung! Es tft abgeredbet! Kommen Sie! Kenn ie 
ftand, oder ih made Lärm, und bin in diefem Angel 
meiner Verzweiflung fähig, ung alle zu verrathen. 

Marquiſe. Entſetzlich! Entfeglih! Ich bin zu On 
gerichtet. 

(Die Waldbörner fchweigen auf einmal, nachdem fie ein lebhhaftes Erüd gie) 

Der Oberſt (der den Domperen zurück bringt und dem poel GAu 
ſolgen). Hierher, mein Herr, hierher! 

Domperr. Was unterftehn Sie fih? Diefer Ent 
gang ift einem jeden frei gegeben. 

©berf. Jedem Spaziergänger, nicht dem Nerbreik: 
Sie entlommen nicht; geben Sie fi gutwillig. 

Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewaffnet vn? 

(Er greift in die Tafche und zieht ein Terzerol hervor.) 

Oberſt. Steden Sie Ihr Terzerol ein. Sie Finnnm 
mir fchießen; aus dem Garten fommen Sie nicht. Ale? 
gänge find beſetzt. Es kommt Niemand hinaus. Ergeben € 
fih in das Schidfal, dem Sie muthwillig entgegen ranıt 

Marquiſe cdie indeſſen auſmerkſam geworden tfk und gehorch 
Welch ein neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf dieſe Se 
Wenn wir nicht einig find, gehn wir mit einander zu Grm 


(Die Marquife, der Marquis, die Nichte wollen ſich auf Die Geite zurkdr 
wo fie herein gefommen find; ed treten Ihnen zwei Schweizer in den Bi 
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„Marquife Wir find zu Grunde gerichtet! 
—arquis. Wir find verrathen! . 
Eee Ich bin verloren! 

om herr (der In diefem Augenblick neben die Nichte zu fiehen kommt). 

tt! 

„Ober. Niemand gehe von der Stelle! Sie find alle 
upe Gefangene. 

r Somherr Cauf die Nichte veusend). Much diefe? 

.®berfl. Gewiß! 

" BDomberr Mein Unglüd ift fo groß, daß ich es in die: 

Augenblick nicht überdenfen kann. 

75Bberſt. Nicht fo groß, als Ihre Unbefonnenpeit! 
- Dombherr. Ich will jeden Borwurf ertragen, alles, was 
F-eine beleidigte Gerechtigkeit von Strafen auferlegen kann; 
„folge Ihnen, fchleppen Sie mich in einen Kerfer, wenn ed 
wen befohlen ift: nur verehren Sie dieß überirdifhe We: 
= Derbergen Sie, was Sie gefehen haben, läugnen Sie, 
Enden Sie. Sie thun dem Fürften einen größern Dienft, 
B mit der traurigen, fchredlihen Wahrheit, daß feine 
ichter, feine einzig geliebte Tochter — 

Oberſt. Gh kenne meine Pflicht. Ich fehe Hier nur 
eine Gefangene; ich Fenne nur meine Drdre und werde fie 
Alziehn. 

.Marquiſe. Wohin! 

Marquis. O warum mußt’ ich mit hieher kommen! 

Nichte. Meine Furcht war gegründet! 

Domherr. So bin ich denn der unglüdlichfte aller Men: 
ben! Was hat man im Sinn? Iſt's möglich! Was kann 
er Kürft gegen das Kiebfte beginnen, dag er auf der Welt 
at? Meine Gebieterin — meine Freunde — ich bin’, der 
ih unglüdlih maht! D warum muß ich leben? warum fo 


mich fchelten, mich haffen; und doch, wenn ih mich in 
Augenblicke anfehe, fo fann ich nicht wünfchen, daß &i 
ſeyn möchte. ch bin immer noch der Glüdlichfte m 
Unglüd! 

Oberſt. Endigen Sie, mein Herr; denn ee ift: 
hören Sie mich an. 

Domperr. Ga, ich will; aber zuerft entlaffen € 
Gebieterin. Wie? Sie follte hier in Nacht und Cha 
und das Urtheil eines Unglüdlichen anhören, an dem 
nimmt? Nein, fie Eehre zurüd in ihre Zimmer, ' 
nicht länger den Augen diefer Knechte ausgeſetzt, die 
ihre Befhämung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, m 
ftin! wer fann fi Ihnen widerfeßen? Und dieſer M 
mich gefangen halten darf, diefe Koloffen, die miri 
barden entgegen feßen, find Shre Diener. Gehn & 
Sie wohl! Wer will Sie aufhalten? Aber vergeffen 
eines Mannes, der endlich zu Ihren Füßen liegen ko 
endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie ihm allı 


“in Pl.. FE Mia a aba Manachl!in „..L [as 
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Siebenter Auftritt. 
Die Dorigen. Der Graf. 


"Der Graf (den zwei Schweizer mit den umgefehrten Hellebarden 
Nqh Hertreiben). Ich fag’ euch, daß ihr eure Grobheit zeit: 
ms zu büßen haben werder! Mir fo zu begegnen! Dem 
sten aller Sterblihen! Wißt, ich bin Conte di Roſtro, 
Toſtro impudente, ein ehrfamer, überall verehrter Fremder, 
Meiſter aller geheimen Wiffenfchaften, ein Herr über die 
ſter — 

Shweizer. Bring’ Er dag unferm Oberſten vor, der 
deht das Wälfche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu 
", fo werden wir Shn rechts und links in die Rippen 
en und Ihm den Weg weiſen, wie's ung befohlen iſt. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar keine Vernunft? 

Schweizer. Die hat der, der uns fommandirt. Ich 
9 Ihm, geh’ Er geradezu, ganz gerade dahin, da fteht 
er Dberfter. 

Graf (gebieteriih), Magt ed nicht mich anzurühren! 

Bomherr (der auf die Stimme ded Grafen zu fih kommt und 
&prt). Ya, da erwartete ich Dich, großer Sophta, würdiger 
ifter, erhabenfter unter allen Sterblichen! So ließeft du 
ven Sohn fallen, um ihn dur ein Wunder wieder zu 
hen. Wir find dir alle auf ewig verpflichtet. Sch brauche 
nicht zu geftehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter deinem 
ten unternahm. Du weißt was gefchehen tft; du weißt, 

unglüdlich es ablief; fonft wärft du nicht gefommen. 
diefer einzigen Erfcheinung, großer Cophta, verbindeft du 

w edle Seelen, ald du vielleiht auf deiner langen Wall: 
t auf Erden beifammen geſehen haft. Hier fteht ein 
sethe,, ſaͤmmtl. Werke. X. 7 
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Freund vor dir, vor wenig Augenbliden der glüdliciit, KR 

der unglüdlichite aller Menfhen. Hier eine Dam, ii 

ihönften Glüdd werth. Hier Zreumde, die das Milk 

und Unmögliche zu wirken mit der lebhafteften KTheilnahe 
verfuchten. Es ift was Unglaubliched gefchehen. Bir ie 
bier beifammen und wir leiden nur aus Mißtrauen ge 

dich. Hätteft du die Zufammenfunft geführt, hätte Dix 

Weisheit, deine Macht die Umftände gefügt — 

(einen Augenblick nachdenkend und mie Entfchloffengeit fortfahren) 
Nein, ih will nichts fagen, nichts wünfchen: dann wäre el 
gegangen, wie es abgeredet war, du haͤtteſt nicht Gelegenhe 
gehabt, dich in deinem Glanze fehen zu laffen, gleichſan # 
ein Gott aus einer Mafchine herunter zu fteigen und mM 
Verlegenheit zu endigen. 

(Er naht ſich ihm vertraulich und lächelnd.) 

Was befhließen Sie, mein Freund? Sehn Sie, ſchon ki 

unfre Wächter wie betäubt: nur ein Wort von Jhnen, I 

fallen fie in einen. Schlummer, in dem fie alles wergel® 

was geſchah, und wir begeben ung inzwifchen glüdlic hund B 

Sefhwind, mein Freund, drücken Sie mih an Ihre 

verzeihen Sie mir und retten Sie mid! 

Graf (gravttättih ihn umarmend), Ich verzeihe dir! 
(3u dem Oberſten.) 

Wir werden zufammen fogleich von hier wegfahren. 
Oberſter (laͤchelndd. D ja! Recht gern! 
Domherr. Welch ein Wunder! 

Marquiſe Gum Marquis), Was foll das heißen? Bew 
der und noch rettete! 


Marquis. Ich fange an zu glauben, daß ex ein Het 
meifter ift. 
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Wberfl. Sch brauche diefe Reden nicht weiter anzuhören; 

Bi nur fhon zu Bar, mit wen und was ich zu thun habe. 
(Segen die Scene gelehrt.) 

en Sie nur auch herein, junger Mann, Sie haben mid 

e genug allein gelaffen. 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Ritter. 


Bitter. a, bier bin ich, die Abfcheulichen zu beichämen 
Die Thoren zu bedauern! 

Die Hebrigen (außer dem Oberſten). Was foll das heißen ? 
Nitter! Entfeglih! Es ift nicht möglich! 

Bitter. a, ich bin hier um gegen euch alle zu zeugen. 
Nichte. Daran bin ich allein Schuld. 

Domherrt. Was fol das heißen? Sch werde wahn: 
ig! 

Ober. Sie kennen alſo dieien Mann? Hier geht alles 
irlich zu, außer daß diefer in folder Gefellfchaft ehrlich 
ieben ift. Er bat eure Schelmereien beobachtet, er hat 
vem Fuͤrſten entdedt, und ich habe den Auftrag, zu un: 
uchen und zu firafen. (Zum Domherrn.) Zuförderft alfo, 
it Sie einfehen, auf welhem Wege man Sie bisher ge: 
t, von wem Sie geführt worden, wie fehr Sie betrogen 
; fo erfennen Sie doch endlich das Phantom, womit man 
m Abend unfre Fürjtin geläfterr hat. 
(Er hebt der Nichte den Schleier vom Geſicht.) 
Domherr (erkennt fie und drückt pantomimiſch fein Entfegen auf), 
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Bitter. Wie die Fürftin, fo die Geifter! 
Menfchen vertrauten Sie! 

Domperr. Auch Ihnen vertraut’ ich, und 
ih, haben mich zu Grunde gerichtet. | 

Oberſt. Diefe Nihtswürdigen haben fich Ihr 
bedient, und Sie zu den ftrafwürdigften Unternel 
gefeuert. Was können Sie erwarten? 

Domberr. Herr Dberfi — 

Ober. Berubigen Sie fih! Und erfahre 
derft, daß der Fürft edel genug denkt, um aud di 
Leichtfinn, Ihren Frevel mit Gelindigkeit zu beft 
fag’ ih, beftrafen? Er will vielmehr den zwe 
machen, ob es möglich fey Sie zu beffern, © 
Ahnherrn würdig zu machen, von denen Gie 
Ihre Entfernung vom Hofe, die nun zwei Jahr 
Ahnen wenig genußt. Ich kündige Ihnen an 
find, aber nur mit der Bedingung, daß Sie 
Tagen das Land verlaffen, unter dem Vorwar 
Sie eine große Reife zu thun Willend wären. 
Dheim, den der Fürft befonders fhäßt, dem 
wird alles abgeredet und eingerichtet werden. 
frei in Ihrem Wagen zurüdfehren, wenn Sie n 
richtet find, wie ed mit dem gefährlichen Juwel 
fieht, in den Sie fich eingelaffen haben. 

Domperr. Was muß ich erfahren! Was mı 

Oberſt (u dem Marquis). Geben Sie zufoͤ 
welen heraus, die Sie in der Tafche haben. 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von 

Ein Schweizer. Er bat da was erft im 
worfen. Es muß nicht weit liegen. 

Man fucht und bringt dad Käftchen hervor, dad man dem Ob 
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Marquiſe.) Wo find die übrigen Steine? Geftehn Sie nur! 
kommen nicht wieder nah Haufe, und zu Haufe bei 
m ift in dieſem Augenblide alled verfiegelt. Verdienen 
die Selindigfeit, mir der man Sie zu behandeln gedenft. 
Mar quiſe. Hier find fie. (Das Schmucktaͤſtchen hervorbringend.) 
dacht' ich fie nicht los zu werden. 
Oberfi Cum Domserm). Man wird diefe Juwelen den 
uwelieren wieder zuftellen, und Ihre Verbindlichkeit da: 
a einlöfen. Die falfche Unterfchrift der Prinzeffin werden 
dagegen zurüdlaffen. Ich halte Sie nicht weiter auf. 
fönnen gehen. | 
Domberr. Ga, ich gehe. Sie haben mich befhämt ge: 
; aber glauben Sie nicht, daß ich erniedrigt bin. Meine 
urt giebt mir ein Recht auf die erften Bedienungen im 
ate; diefe Vorzüge Fann mir Niemand nehmen, und noch 
iger wird man mir die Leidenfchaft aus dem Herzen rei- 
‚ die ich für meine Fürftin empfinde. Sagen Sie eg ihr, 
glüdlich mich diefed Phantom gemacht hat. Sagen Sie 
daß alle Demüthigungen nichts gegen den Schmerz find, 
ı noch weiter von ihr entfernen zu müflen; in ein Land 
eben, wo ich fie nicht mehr auch nur im Vorüberfahren 
iden werde: aber ihr Bild und die Hoffnung werden nie 
meinem Herzen fommen, fo lange ich lebe. Sagen Sie 
dad. Euch Uebrige verachte ih. Ihr waret geichäftig um 
ie Leidenfchaft, wie Käfer um einen blühenden Baum; 
Blatter Fonntet ihr verzehren, daß ich mitten im Som: 
wie ein dürres Reis daftehe; aber die Aeſte, die Wur: 
mußter ihr unangetaftet laffen. Schwärmt hin wo ihr 
er Nahrung finder! 

(Der Domperr geht ab.) 
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Oberſt. Die Hebrigen werden unter guter 9 
ganz in der Stille auf eine Graͤnz⸗ Feſtung gebradt, 
binlänalich unterfucht hat ob ihre Schelmftreiche ı 
leicht noch weiter um fich gegriffen haben. Findet 
fie in weiter keine Handel verwidelt find, fo wird 
in der Stille des Landes verweifen und fo von t 
trügerifhen Volke fich befreien. Es find eben vier, e 
vol. Fort mit Ihnen! Man begleite fie bis an 
Thor, wo ein Fuhrwerk fteht, und übergebe fie 
Dragonern. 

Nichte. Wenn ein unglüdlides Mädchen v 
trengen Urtheilefpruch noch auf Gnade fich berufen 
hören Sie mih an. Ich unterziebe mich jeder Si 
trennen Sie mich von diefen Menfchen, die meine 
ten find, fih meine Freunde nannten und mich in 
Elend gejtürzt haben. Verwahren Sie mich, entf 
mich; nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen S 
ein Klofter! 

Ritter. Was höre ich? 

Oberſt. Iſt es Ihr Ernft? 

UNichte. D hätte diefer Mann geglaubt, daß 
ſinnungen aufrichtig ſeyen, fo wären wir alle nich 
ſind. Ritter, Sie haben nicht edel gehandelt! Di 
Unvorſichtigkeit, durch einen Zufall haben Sie das 
erfahren. Wären Sie der Mann geweſen, für d 
hielt, Sie hatten diefen Gebrauch nicht Davon gen 
hätten den Domberrn unterrichten, die Juwelen 
und ein Mädchen retten können, dad nun unmiel 
verloren ift. Es ift wahr, man wird Sie für di 
belohnen; unfer Nnglüd wird ein Sapital ſeyn, vo 
große Renten ziehen. Ich verlange nicht daß Sie 
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fürftliden Gunſt, der einträglihen Stellen, in deren 

Bein Sie fi bald befinden werden, an die Thränen eines 

üermen Mädchens denken follen, deren Zutraulichfeit Ihnen 
ZWelegenheit gab zu horchen. Aber brauchen Sie jekt, da 
ein bedeutender Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß das 
bemirfen, warum ich Sie bat, da Sie noch nichts hatten, 
wenigftend zeigten, ald Gefinnungen, die ich ehren mußte. 
Erlangen Sie von diefem ernfthaften würdigen Manne nur, 
ß ich nicht mit diefer Gefellihaft weggebracht werde; daß 
meine Jugend in einem fremden Lande nicht größern Ernie- 
Wrigungen ausgefeht werde, ale ih in dieſem leider fon 
hlden mußte. 















(Zum Öberften.) 

Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, mein Herr, wenn Sie eine 
Kochter haben, an ber Sie Freude zu erleben wünfchen, fo 
‚fchiden Sie mich fort; aber allein. Verwahren Sie mid; 
'. aber verbannen Sie mic nicht! 
> Oberſt. Sie rührt mich! 

Bitter. Iſt es Ihr Ernft? 
Nichte. D hätten Sie es früher geglaubt! 
Oberk. Sch kann Ihren Wunfch erfüllen; ich gebe in 
1. nichts von meiner Inſtruction ab. 
‚ Nichte. Ja, Sie erfüllen ganz Ihre Inftruction, wenn 
“die Abfiht ift, wie es fcheint, diefen verwegenen Handel im 
Stillen beizulegen. Verbannen Sie mih nicht, fhiden Sie 
mich in kein fremdes Land; denn die Neugierde wird rege 
werden. Man wird die Gefhichte erzählen, man wird fie 
wiederholen. Man wird fragen: „wie fieht dag abenteuerliche 
Mädchen aus? Sie fol, fie muß der Prinzeffin gleichen, fonft 
hätte die Fabel nicht können erfunden, nicht gefpielt werben. 
Wo ift fie? Man muß fie fehen, man muß fie kennen.“ 
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O Ritter, wenn ich cin Geihöpf war, wie Sie dachten, io m 
der gegenwärtige Zal für mich erwünſcht genug, un 
brauchte feine Wusjtattung weiter, um in der Belt u 
Süd zu maden. 

Oberſt. Hiermit fey ed genug! Begleitet jene Drei 
den Wagen; der Dfficier, dem ihr fie übergebt, weiß | 
das Weitere. 

Marquis (leiſe zur Marquife). Es iſt nur von Verbam 
die Rede. Wir wollen demüthig abziehn, um das Uebel 
arger zu machen. 

Marguife. Wuth und Verdruß Eochen mir im He 
nur die Zurcht vor einem größern Uebel halt mich ab iht 
zu machen. 

Ober. Nun fort! 

Marquiſe. DBedenfen Sie, Herr Dberft, und lafle 
den Fürften bedenken, welches Blut in meinen Adern 
daß ich ihm verwandt bin und daß er feine eigne Ehr 
legt, wenn er mich erniedrigt! 

Oberſt. Das hatten Sie bedenken follen! — Gehe 
Schon bat man diefe noch lange nicht erwielene Ben 
ihaft zu Ihrem Vortheil mit in Anſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifchen mit diefem & 
einen Mann, der gewohnt ift überall ehrenvoll behand 
werden. 

Ober. Gehorchen Sie! 

Sraf. Es it mir unmöglich! 

Ober. Co wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein HReifender, der überall wo er hinl 
Wohlthaten verbreitet. 

Eberd. Es wird ſich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schußgeift Tempel banrı 
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Oberſt. Es wird ſich finden. 

Graf. Der fih als Groß: Cophta legitimirt hat. 
berſt. Wodurch? 

Braf. Durch Wunder. 

Doerſt. Wiederholen Sie eins und das andre, rufen 
Ihre Geiſter herbei, laſſen Sie ſich befreien! 

‚Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine Macht 
uch ſehen zu lafen. 

erh. Groß gedacht! So unterwerfen Sie fih dem Befehl. 
—22* Ich thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber 
werde ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften 
se Geheimniffe melden, daß er mich im Triumphe zuruck⸗ 
u foll, und Sie werden vor dem Wagen voran reiten, in 
der Groß: Cophta verherrlicht zurückkehren wird. 
"Ober. Das wird fih alles finden; nur heute kann ich 

unmöglich begleiten. Sort mit ihnen! 

Schweizer. ort, fagt der Dberfte, und wenn ihr nicht 
bt, fo werdet ihr unfre Hellebarden: fühlen. 

-„Graf. Ihr Elenden, ihr werdet bald vor mir ins Ge- 

qr treten. 

Die Schweizer (ſhlagen auf ihn los). Will Er dad lepte 

ort haben? | 
(Die Schweizer mir den drei Perfonen ab.) 

Oberſt (sur Nichte). Und Sie follen noch heute Nacht in 
8 Frauenflofter, das Feine Viertelftunde. von bier liegt. 
zenn es Ihr Ernſt ift fih von der Welt zu fcheiden, fo follen 
ie Gelegenheit finden. 

Nichte. Es ift mein völliger Ernſt. Ich babe Feine 
offnung mehr auf diefer Welt. Gum Ritter.) Uber dad muß 
b FZhnen noch fagen, daß ich meine erfie, lebhafte Neigung 
it in die Einfamfeit nehme — die Neigung zu Ihnen. 


1% 
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Bitter. Sagen Sie das nicht, ſtrafen Sie mid m 
fo hart. Jedes Ihrer Worte verwundet mid tief. I # 
itand ift gegen den meinigen zu benetden. Sie können It 
„man hat mich unglädlih gemacht;“ und melden merk 
lichen Schmerz muß ich empfinden, wenn ich mir fage: „in 
Dich zählt fie unter die Menfhen, die zu ihrem Verden 
mitwirkten.” D vergeben Sie mir! vergeben Sie eine ii 
denſchaft, die, durch einen ungbicfeligen Zufall mit ſich MN 
uneind, das verleßte, was ihr ncch vor- wenig Augenblite 
das liebfte, das werthefte auf der Welt war. Wir felnm 
trennen! Unaugfprechlich ift die Qual, die ich in diefem # 
fand’ empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und bedam 
Sie mih. D daß ich nicht meiner Empfindung folgten 
nach der zufälligen Entdeckung gleich zum Domperen AIR 
Ich hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, unH 
hätte mein Gluͤck mit Freuden genießen koͤnnen. Cs ift ıH 
verloren. 

Oberſt. Faſſen Sie fi! 

Nichte. Leben Sie wohl! Diefe legten tröftlichen Bert 
werden mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Qserr.) X 
febe an Ihren Augen, daß ich fcheiden fol. Möge In 
Menfchlichkeit belohnt werden! 

(Sie gebt mit der Wache ab.) 

Ober. Das arme Gefhöpf dauert mich! Kommen dit 
Alles ift gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleitt 

Bitter. Sie mag ſeyn welche fie will, ſo fürſtlich i 
ich fie erwarten darf; ich werde nichts genießen können, den 
ich habe nicht recht gehandelt. Mir bleibt nur Ein Bun 
und Eine Hoffnung, dad gute Mädchen aufzurichten und N 
fih felbft und der Welt wieder zu geben. 















er PBürgergeneral, 


Ein Luftfpiel in Einem Aufzuge. 


— — 


Zweite Fortſehung 
der beiden Billets. 


Perfonen 





Röſe. 

Görge. 
Märten. 

Der Edelmann. 
Schnaps. 

Der Richter. 
Bauern. 


we Schauplag ift in Märtens Haufe: wie in ben vorigen Stücken. 


—— Erſter Auftritt. 
| Röſe. Görge. 


Goörge (der zum Haufe mit einem Reden heraudtommt, fpricht 
ae). Hörft du, liebe Nöfe? | 

Adfe (die unter die Thüre tritt). Mecht wohl, lieber Görge! 

Görge. Ich gehe auf die Wiefe, und ziehe Maulwurfs- 
Lufen auseinander. 

Röſe. But. 

Görge. Hernach ſeh' ich wie es auf dem Ader augfieht. 
fe Schön! Und dann kommt du aufs Krautland 
rd grabft, und findeft mich da mit dem Frühftüd. | 

Görge Und da feben wir und zufammen und laffen 
3 ung fchmeden. 

Rdfe. Du follft eine gute Suppe haben. 

Görge. Wenn fie noch fo gut wäre! Du mußt mit 
Ten, ſonſt ſchmeckt fie mir nicht. 

Röſe. Mir geht’s eben fo. 

Görge. Nun, leb wohl, Röfe! 

(Röfe gen, bleibe fliehen, fiebt fih um; fie werfen ſich Kußhaͤnde zu, 
: gebrt zurud). 

Görge. Höre, Nöfe! — Die Leute reden kein wahr Wort. 

Aöfe. Selten wenigftend. Wie fo? 
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Sörge. Sie fangen: Ald Mann und Frau hatte 
ſich nicht mehr fo lieb wie vorher. Es ift nicht wahr, | 
Wie lange haben wir und [hon? Wart! 

Aöfe. Zwölf Wochen. 

Sörge. Wahrhaftig! Und da iſt immer nod | 
und NRöshen, und Roͤschen und Görge wie vorher. 
(eb wohl! 

Röſe. Lebwohl. Wie oft haben wir dad nicht ſchong 

Görge (entferne ich). Und wie oft werden wir es 
jagen! 

Böfe. Und und immer wieder fuchen und finden. 

Sörge (file ſtehend). Das ift eine Luft! 

Böfe. ch komme gleich nah. Leb wohl! 

Görge (ſgehend). Leb wohl! 

Adfe (unter der Thüre). Goͤrge! 

Goͤrge (surüdtommend). Was giebt's? 

Nöſe. Du haft was vergeſſen. 

Goͤrge (ich anſehend)). Was denn? 

Ubfe (ihm entgegenſpringend). Noch einen Kup! 

Görge. Liebe Röfe! 

Adfe. Lieber Görge! GKüſſend.) 


Bweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Brav, ihr Kinder! Brav! an ew 
man nicht daß die Zeit vergeht. 

Görge. Wir merken's auch nicht, gnädiger Her 

Adfe (bedeutend. Sie werden’d auch bald nid 
merken. 
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Edelmann. Wie fo? 

Böfe. Machen Sie nur kein Geheimniß daraus! — Sie 
ca fo huͤbſch. - 

Edelmann (Gaͤchelnd). Wer? on 

Görge Hm! Röfe, du haft recht. Ja wohl, recht 
1%. 

Böfe. Und Sie find auch fo ein fchöner junger Herr. 
‚Edelmann. Görge! Darf fie das fagen? 
„Börge. Jetzt eher als fonft. Denn ich will's nur ge: 
ven, ich bin oft eiferfüchtig auf Sie gewefen. 

Edelmann. Du haft’d auch Urfache gehabt. Nöfe gefiel 
» immer. 

Böfe. Sie fcherzen, gnädiger Herr. 

Görge Es ift mir nur immer gar zu ernftlich vorge 
men. 

Böfe. Er hat mich oft genug gequält. 

Görge. Und fie mih auch. 
- Erelmann. Und jebt? | 

Goͤrge. Jetzt ift Röfe meine Frau, und, ich denfe, eine 
„t brave Frau. 

Edelmann. Das ift gewiß. 

Wöfe (bedeutend). Und Sie? 

Edelmann. Nun? 

Görge (mit Bücklingen). Darf man gratuliren? 

Edelmann. Wozu? 

Aöfe (ſich neigend),. Wenn Sie's nicht ungnädig nehmen 
len. | 

Sörge. Sie werden bald auch ein allerliebfied Weibchen 
ven. 

Edelmann. Daß ich nicht wüßte. 

Böfe. In wenig Tagen läugnen Sie es wicht mehr. 
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Sörge. Und fie ift fo liebenswärdig. 

Edelmann. Ber denn? 

“öfe. Zraulein Earoline, die meulich mit der die 
Tante bier zum Beſuche war. 

Edelmann. Daher habt ihr euren Argwohn? Birk 
fein feyd! 

Sörge. Ich dachte doch fo etwas ließe fich einfehen. 

Adfe. Es ift recht Ihön daß Sie ſich auch verheiratie ik 

Görge. Man wird ein ganz anderer Menſch. Siem 
den’s fehen. 

Röfe. Jetzt gefällt mir's erft zu Haufe. 

Görge. Und ich meine ich wäre dadrin im KHaule tt 
boren. 

Röfe. Und wenn der Vater die Zeitungen liefr und ſe 
um die Welthändel befünmert, da drüden wir einander W 
Hande. 

Görge. Und wenn der Alte ſich betrübt, daß es dran 
ſo wild zugeht, dann rücken wir näher zuſammen und freun 
uns daß es bei uns ſo friedlich und ruhig iſt. 

Edelmann. Dad Beſte was ihr thun könnt. 

Aöfe. Und wenn der Vater gar nicht begreifen kann m! 
er die Franzöfifhe Nerion aus den Schulden retten mil 
da fag’ ich: Görge, wir wollen uns nur hüten daß wir fat 
Schulden machen. 

Görge. Und wenn er außer fih ift daß man allen fe 
ten dort ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlega 
wir zufammen wie wir dad Gütchen verbeffern wollen, dei 
wir von dem Lottogelde zu kaufen gedenfen. 

Edelmann. Ahr feyd gefcheidte junge Leute, 

Böfe. Und glüdlich. 

Edelmann. Das hör’ ich gern. 
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Börge. Sie werden’s auch bald erfahren. 

Köfe. Das wird wieder eine Luft aufdem Schloffe werden! 
Börge. Als wie zu Lebzeiten Ihrer feligen Frau Mama. 
köfe. Bu der man immer lief, wenn Jemand krank war. 
Börge.. Die einem fo guten: ‚Spiritus auflegte, wenn 
ſich eine Beule geſtoßen hatte. 

Köfe. Die fo gute Salben wußte, wenn man. fich ver: 
ıt hatte. | 
Erelmann. Wenn ich beirathe, wil id; mic ned einem 
enzimmer umfehen, die ihr aͤhnlich ift. 

Börge. Die ift fchon gefunden. 

Wöfe. Ich denk's. Seyn Sie nicht böfe, gnäbiger Herr. 
wir fo vorlaut find. 

Börge. Wir können’s aber nicht abwarten — 

Wölfe. Sie fo glüdlich zu fehen als une. 

Börge. Sie müflen nicht länger zögern. 

Wöfe. Es ift verlorne Zeit. 

Börge. Und wir haben fhon den Vorfprung. 
Erelmann. Bir wollen fehen. 

Börge. Es thut freilich nichtd, wenn unfer Junge ein 
en älter ift als der Ihrige; da kann er befto beffer auf 
Gunter Acht haben. 

Köfe. Das wird hübſch ſeyn mern fie zufammen fpie: 
Sie dürfen doch? 

Edelmann. Wenn fie nur fon da wären. Ja! — 

e Kinder follen mit den eurigen aufwachſen, wie ich 
euch. 

Röſe. Das wird eine Luft ſeyn! 

Görge. Ich fehe fie ſchon. 


— — — 


ethe, ſaͤmmtl. Werke. X. 8 
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Deitter Auftritt. 


Die Vorigen. Märten am Senke. 


Märten. Möfe! Möfe! Wo bleibt das Frübl 
Wöfe. Bleih! Gleich! 
Härten. Muß ich fchon wieder warten. (Dei 
Böfe. Den Augenblid! 
Görge. Mach nur; Re 
Usſe. Da werd’ ich ausgeſchmält. 
Edelmann. Daran ift der Kuß fchuld, üb 
euch ertappte. Ich vergaß auch darüber mein Wi 
Sörge. Ihre Freundlichkeit ift ſchuld, gnadi 
Wsfe. Fa wohl. Ich vergaß darüber den %ı 
Görge. Und ih Wiefe, Ader und. Krautlar 
Edelmann. Run denn jedes auf feinen We 


(Unter wechfelfeitigen Begrüßungen an verfchiedenen Eeiten 
ind: Haud,) 


Vierter Auftritt. 


(Märtend Stube, mit einem Kamin, einigen GSchränten 
mit Stühlen. An der Seite ein Fenſter. Gegenüber ı 
Reiter.) 


Märten, Höfe, 


Märten. Roͤſe, wo bift du? 

Röfe. Hier, Vater. 

Märten. Wo bleibft du? 

Höfe. Der gnadige Herr kam gegangen, ur 
gut ift, ſchwatzte er mit ung. 

Mürten. Und mein Kaffee? 
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Cauf den Kamin deutend). Steht bier. - 
ten. Das feh’ ich. Aber die Milh? 
Iſt gleich warm. (Setzt nach dem Schrante, öffret ihn 


Sa des Bundes, dad fie anpängen hat, nimmt Rahm her⸗ 
est ihn in den Kamin. 


ten (indeffen). Roͤſe, das iſt nicht huͤbſch! 
Weſchaͤftigy. Was denn, Vater? 
gen.: Daß du mich ganz und gar.über Sören ver: 


> (wie oben). Wie fo? ‚ 
sten. Mit ihm haft du geplaudert; für ihn haſt du 


Auch, Vater. Ich hab’ ihm ein Butterbrod ge⸗ 


sten, Für ihn allein forgft du 

Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn. 

eten. Und doch. verfprahft du ‚mir, wenn ich did 
‚ ließe — 

. Sollte alles bleiben nach wie. vor. 

ten. Haltft du nun Wort? 

. Gewiß. Hier ift der Kaffee. 

ten. Bift du alle Morgen gleich bei der Hand wie 


e. Hier iſt die Milch. (Sie läuft wieder nach dem Schranke.) 
eten. Und muß ich nicht anf alles: warten? 

e. Hier die Taſſe! der Xöffel! der Zuder! Wollt 
‚ ein Butterbrod? 

rten. Nein, nein. — Du bleibft mir. die Antwort 


€ (auf das Frühſtuͤch deutend), Hier ſteht fe . 
rten. Es mag gut ſeyn. Erzähle. mir etwas. 
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Böfe. Ich muß fort. 

Maärten. Echon wieder? 

Röfe. Goͤrgen die Suppe bringen, ber mag den. 

Härten. Warum iht er fie nicht zu Haufe 

Uöſe. Er will erft was arbeiten. Auf dem 
bat er eine Laube gebaut, da machen wir ein $ 
wärmen die Suppe, und verzehren fie mit einar 

Märten. So geh bin! Es ift doch nidt a 

Böfe. Wie meint Ihr? 

Märten. Vater und Mutter verlaßt ihr, 
dem Manne nad. 

Rſe. So foll’s ja feyn. 

Märten. Geh nur. 

Köfe Zu Mittag folt Ihr ein gut Effen 
age nicht was. 

Märten. Schon redt. 

Röſe. Seyd nicht verdrießlid. 

Mürten. Nein doch! 

Adfe. So lebt wohl. 

Härten. Geh nur! Ich komme auch hina 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 
Märten atein, fipend und trinkend. 


Es ift gut daß fie geht. Schnaps fagte mi 
Borbeigehn: wenn die Kinder im Felde wären 
mich befuchen und mir viel Neues erzählen. — €i 
Kerl der Schnaps! Alles weiß er! — Wenn 
Sörgen beffer ftändel Aber der hat geichworen, 
wieder im Haufe trifft, will er ihn lederweich fd 
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fein Wort. — Ein guter Burih! Ein heftiger 


0. 


Ich höre was. (Un der Tpüre.) Hal Hal Schnaps! — 


Schster Auftritt. 
Märten. Schnaps, 


ps (Hereinienend). Sepd Ihr allein, Vater Martin? 


eh, 


Nur herein! 


pa (einen Fuß Hereinfepgnnd). Görgen fah ich geben; 


ich? 
en. 
ps. 
en. 
ps. 
en. 
PS. 
en. 
IPs. 
en. 
ıp8. 
ten. 
tet. 
ps. 
sen. 


ıp8. 


, £ n. 
als 


ips. 


Ja, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Da biu ich. 

Ihr ſeÿd vorſichtig. 

Das iſt die erſte Tugend. 

Wo kommt Ihr her? 

Hm! Hm! 

Seit acht Tagen hat man Euch nicht geſehen. 
Ich glaub' es 

Habt Ihr auswarts eine Cur verrichtet? 
Vater Martin! — Ich habe curiren gelernt. 
Gelernt? — Als wenn Ihr noch was zu ler⸗ 


Man lernt nie aus. 

Jhr feyd beſcheiden. 

Wie alle große Männer. 

Nun, was die Größe betrifft! — der ſeyd 
ich. 

Vater Martin, davon iſt die Rede nicht. 


I Bier! (Auf die Stirn deusend,) 


Märten. 
Schnaps. 
zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Märten. 
Schnups. 


Mürten. 


Schnaps. 


Mürten 


Schnaps. 
Mürten. 


Schnaps 


Mürten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnups. 


Märten 


Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
wundert's, daß Ihr meinen Blick erfragen Fürnt. 
Märten. 
Schnaps. 
Hürten. 
Schnaps, 


Mürten. 


Schnaps. 


Märten. 


(ungeduldig). 


(bedeutend). Man wird ein Mann von Einit 


(bedenklich). 


118 


Ich verftebe. | 
Und da giebts Leute in der Welt, fiel 








Ohne Zweifel. 

Da finder man Zutrauen — 
Ich glaub’e. 

Da erfährt man — 

Was denn? Sagt! 
Und erhält Aufträge. 
Sefhwind! Was giebt’d? 


Iſt's möglich? 

In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 
Nur gleih! Nur heraus damit. 
Ich kann nicht. Schon das ift genug gi 
Gevatter Schnapd — 
Was giebt's? 

Seht mich an. 

Nun? 

Gerad' in die Augen. 

So? 

Scharf! | 
Zum Henker! Ich feh Euch ja an. M 


Hört! 

Was ſoll's? 

Wäre das, was hr zu erzählen habt - 
Wie meint Ihr? 

Nicht etwa wieder fo eine Hiftorie? 
Wie könnt Ihr fo denken? 

Der — 
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naps. Nicht doch, Vater Martin! 

eten. Oder von den vielm Schnäpfen, Euren hoch: 
hen Vorfahren? 

naps. Das war Scherz, lauter Scherz! Nun fängt’s 
zu werden. | j 
rten. Ueberzeugt mic. Ä 

naps. Nun denn! Weil Ihr's feyd. 

eten. Ich bin aäͤußerſt neugierig. 

saps. So hört! — Sind wir auch fiber? — 
rten. Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und Roͤſe 


ra ps (mit Vorbereltung). Sperrt die Ohren auf! Sperrt 
n auf! 

rten. So madt denn fort! 
saps. Ihr habt oft gehört — Es laufcht doch Niemand? 
rten. Niemand. 

saps. Daß die berühmten Jacobiner — es iſt doc 
ı verftedt? — 

rten. Gewiß nidt. 

zaps. Geſcheidte Leute in allen Ländern auffuchen, 
benußen. 

eten. Go fagt man. | 

saps. Nun ift mein Ruf — ib höre Jemand! 
rten. Mein doc! 

saps. Mein Muf über den Rhein erfchollen — 
rten. Das ift weit. 

raps. Und man giebt fih ſchon feit einem halben 
le erdenflide Mühe — 

rten. So fahrt nur fort! 

saps. Mich für die Sache der Freiheit und Gleich: 
jewinnen. 


— 


Härten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
halben Jahre um mich herum geſchlichen, wie die K 
den beißen Brei! 
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Das wäre! 

Man kennt in Paris meinen Verſtand 
Ei! Ei! 

Meine Geſchicklichkeit. 

Curios! 

Genug, die Herren Jacobiner ſind ſeit 


Märten. Ich kann mich nicht genug verwunder 

Schnaps. Dis man mich vor acht Tagen in die 
beftellte. 

Härten. hr folltet einen Fremden curiren, 
Bein gebrochen hatte. So fagter hr. 

Schnaps. So hatte man mir gefagt. 

Märten. Wir wunderten une. 

Schnaps. Ich num. 

Märten. Ob's denn nicht auch in der Stadt Ct 
gebe? 

Schnaps. Genug, ih wunderte mich — und gi 

Mürten. Da habt Ihr wohl gethan. 

Schnaps. Ich finde meinen Patienten. 

Märten. Wirklich? 

Schnaps. Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Mürten. Nun? 

Schnaps. Iſt er fo gefund wie meiner. 

Mürten Was? 

Schnaps. Ich erftaune! 

Mürten. Das glaub’ id. 

Shnups. Der Herr lacht — 

Härten Natürlich. 

Shnups Und fällt mir um den Hals. 


m Mürten, 


Schuups. 


“ Mörten. 
Schnaps. 
Möürten. 
Schnaps. 
Märten. 

Schnaps. 

’ Mürten. 


Märten. 





Märten. 
ichen 
Shnups. 
u: Märten. 
Schuaps. 
marten. 
"Schnaps. 
N. Märten. 


Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 
Märten. 


Sschuups. 


Schnaps. 


Schnaps. 
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Iſt's moͤglich! 

Bürger Schnaps! ruft er aus. 

Bürger Schnaps ? das ift curios! 

Werthefter Bruder! 

Und weiter? 

Genug, er eroͤffnete mir alles. 

Was denn? 
Daß er ein Abgeſandter des Jacobiner Clubs ſey. 
Wie ſah er denn aus? 

Wie ein andrer Menſch. 

Habt Ihr Euch nicht vor dein Manne gefuͤrchtet? 
Ich mich fürchten? 

Und habt mit ihm geſprochen, wie mit Eures 


Natürlich! — Alle Menſchen ſind gleich. 
So ſagt nur! 

Mad fol ich alles weitlaͤufig erzählen? 
Sch hör’ es gern. 

Er nahm mid in feine Sefellfchaft auf. 
Wie ging das zu? 

Mit vielen Geremonien. 

Die möcht’ ich willen. 

Ihr könnt alles fehn. 

Wie fo? 

Gebt Acht! Hier im Barbierfade trage id; 


is ganze Geheimniß. 


Mürten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Iſt's moͤglich? 

Schaut her! 

Laßt ſehen. 

Eins nach dem andern. 
Nur zu! 
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Schnaps (nad einer Paufe). Erſtlich umarmı er m 
nochmals. 

Märten. Ein höfliher Derr! 

Schnaps. Das danf ihm der Henker! 

Märten. Ih wüßte niht — 

Schnaps. Dann brahf’ er Cer bringt eine rote Muͤhe un. 

Märten. Das rothe Kappen ? Ihr feyd ja fein Chemm 

Schnaps. Ungeſchickt! — Die Freiheitsmüße. 

Märten. Laßt ſehen. 

Schnaps. Und ſetzte mir fie auf. (Sr ſetzt dad Käppchen u. 

Märten Ahr feht ſchnakiſch aus! 

Schnaps. Ferner den Mod. (Er zieht eine Rationalair! 
bervor.) 

Märten. Das ift ein fhmudes Kleid. 

Schnaps. Helft mir Vater, es ift ein bißchen nam. 

Mürten (indem fie ich mit Anziehen plagen). Oh, das it! 
Noth! das zwaͤngt! 

Schnaps. Das iſt die Uniform der Freiheit. 

Märten. Da iſt mir meine weite Bauerjacke doch lie 

Schnaps. Nun ſeht her! Was ſagt Ihr zu dem Sihl! 

Mürten. Gut! 

Sonups. Nun die Socarde? 

Märten. Iſt das die Nationalcocarde ? 

Schnups. Freilich. (Steckt fie auf den Sur.) 

Mürten. Wie fie den alten Hut nicht zierr! 

Schnaps. Möcter Ihr nicht auch fo eine tragen? 

Kürten. Es fäme drauf an. 

Schnaps. Wie mich der Fremde fo angezogen hatte - 

Mürten. Er felbft? 

Schnaps Freilich. Wir bedienen jet alle einandtt. 

Mürten. Das ift hübſch. 
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ww: Schnaps. Go fagte er — | | 
” Märten. Ich bin neugierig. 
Schnaps. Ich habe ſchon viele bier im Lande ange⸗ 


. Bärten So if dad doch wahr. 

d. Schnaps. Aber feinen gefunden, auf den ich mehr Merz. 

ven feßte ale auf Euch. 

Kürten. Das ift fchmeichelhaft. | 
Schnaps. So erfüllt nun meine Hoffnungen — 
Märten. Und wie? 

Schnaps. Geht-zu euren Freunden und macht fie mit 

* unfern Grundfäßen befannt. 

Märten. Laßt fie hören. 

Schnaps. Gleich! — Und wenn Ihr taufend redliche — 

k Märten. Tauſend redlihe? Das ift viel! 

Schnaps Wohldenkende und beherzte Leute beifammen 

5. habt — | 

! Märten. Nun? 

Schnaps. So fangt die Revolution in Eurem Dorfe an. 
Märten. In unferm Dorfe? Hier, in unferm Dorfe? 
Schnaps. Freilich! 

Härten. Behüt' und Gott! 

Schnaps. Ei! mo denn? 

Mürten. Ch! was weiß ih? Da oder dort! Weberall! 
Nur nicht bier. | 

Schnaps. Hört nur, nun kommt dad MWichtigfte. 

Maͤrten. Noch was Wichtigers? 

Schnaps. Fangt die Mevolution an! fagte er. 

Märten. Gnad’ und Gott! | 

Schnaps. Ich gebe Euch dazu völlige Autorität, und 
mache Euch hiermit — 





Härten. 


Schnaps. Zum Bürgergeneral, 


Märten. 


das klingt nun faft wieder nach dem Dftindifchen Genenl: 
Gouverneur. 


3chnaps. 


Märten. 
Shnups. 


Märten. 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps 


Anſehn. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Maärten. 
Schnaps. 
Marten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Märten. 
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Zum General? — Herr Schnaps, Herr Schnape 


Stile! Ed ift nicht Zeit zu feherzen. 
Es ſcheint. 

Und zum Zeichen geb’ ich Euch dieſen Schnurrbatt. 
Einen Schnurrbart? 
Den jeder Bürgergeneral tragen muß. 
Iſt's möglich! 

(har den Schnurrbart angehefiet). Ihr habt nun ein 


Wahrbaftig! 

Eine Autorität. 

Zum Erftaunen! 

Und an der Spike der Freigefinnten werde 


Ihr Wunder thun. 


Dhne Zweifel, Herr General. 
Man fagt niht: Here General. Man fagt: 


mein General! Bürger: General! — Es ift Fein Menſch ein 
Herr, 


Mein General! 

Was giebt's, Bürger? 

Ich bin nur ein Bauer. 

Wir find Alle Bürger. 

Sp fagt mir nur wo dag hinaus will? 
Unfre Grundfaße heißt man Das, 

Worauf es hinaus will? 

Ta. 

Ich dachte faſt e3 ginge auf Schläge hinau« 





tor 
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Nun müßt Ihr hören. ' 
Märten. Was denn? 

" Schnaps. Die Grundfäße, die ich ausbreiten fol. 

Wıilärten. Die hatt’ ich ganz und gar vergeffen. 


Ba BT) nay LP 


amt). 


Schnaps. 


Hoͤrt! 


Märten (der zufälligerweiſe im Auf⸗ und Abgehen an dad Fenſter 


Schnaps. 
Möärten. 


O Weh! 


Was giebt's? 
Herr General! Mein General — da kommt 


Urge den Berg herein. 


Schnaps. 


Verflucht! 


Märten. Herr — mein General! Er hat einen großen Prügel. 
Schnaps (nad dem Fenfter laufend). Ich bin in großer Ver⸗ 


yer Nähe. 


tgenheit. 

Märten. Das glaub’ ich. 

Schnaps Ich fürdhte — 

Märten. So kommt mir vor. 

Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 

Märten. Nein doch, den Prügel. 

Schnaps. Nichts in der Welt, ale verrathen zu werden. 

Härten. Da habt Ihr Recht. 

Schnaps. Die gute Sache würde leiden, wenn man 
nfre Abficht zu früh entdedte. 

Märten. Gemwiß. | 

Schnaps. Verſteckt mid. 

Märten. GSteigt auf den Boden. 

Schnaps Ga! Ja! 

Möärten Nur unters Heu. 

Schnaps Ganz rent. 

Märten. Nur fort, Here General! der Feind iſt im 
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Schnaps. Geſchwind den Sad ber! (Er nimm den Baer 
jad auf.) 

Märten. ort! Fort! 

Schnaps (ındem cr die Leiter hinauf fieigt). Verrathet mi 
ja nicht. 

Märten. Nein, nein. 

Schnaps. Und denft nicht, daB ich mich fürdte. 

Märten Mit doch! 

Sänups. Lauter Klugheit! 

Märten. Die it zu loben. Nur zu! 

Schnaps (yanz oben, intem er hineinfleige). Lauter Klugke! 







— — —— — 


Siebenter Auftritt. 


Märten. Eörge mit einem Etod. 


Görge. Wo it der Schurke? 

Kürten Be? 

Görge. Iſt ed wahr, Vater? 

Murten. Was denn? 

Görge. Roͤſe fagte mir, Ne hätte, da fie meggegana 
wire, Schnapien ind Haus ichleihen fehen. 

Märten. Cr fam; ich babe ihm aber gleih die Bar 
yewieien. 

Görge. Da habt Ihr wohl gethan. Ich fchlag? ihm Arm 
und Bein entzwei, wenn ich ihn bier antreife. 

Märten. Du bit gar zu aufgebracht. 

Görge. Was? Nach allen den Streichen? 

Mürten. Das ijt vorbei. 

Görge. Er hat noch feine Ruhe Jetzt, da Roͤſe mein 
Stau iſt — 
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- Mörten. Was denn? 

"&örge. Hört er nicht auf und zu neden, und zu beun- 
thigen. 

‚ Möärten. Und wie denn? 

Börgse. Da fagt er zu Röfen im Vorbeigehen: Guten 
hend, Roͤſe! Wie Ihr doch allen Leuten in die Augen ſtecht! 
kr Dfficier, der da durchritt, hat nach Euch gefragt. 

Aärten. Das kann wohl wahr fepn. 

Goͤrge. Was braucht er's wieder zu ſagen? Nein, es 
* lauter Lügen. 

Märten. Wahrſcheinlich. 

Görge. Da kommt er einmal, und fagt: der Fremde, 
r auf dem Schloſſe gewohnt hat, der bat Euch recht gelobt. 
Soft Ihr ihn in der Stadt befuhen? Es wird ihm recht 
eb feyn. Er wohnt in der langen Straße Numero 636. 

Märten. Das heißt man ja Euppeln. 

Görge. Er ift alles im Stande. 

Härten. Ich glaub’E wohl. . 

Sörge. Und Nöfe giebt ihm immer was ab, wie er’s 
gedient, und der böfe Kerl trägt’e ihr nach. Ich fuͤrchte er 
yut und einen Poſſen. 

‚Härten. So böfe ift er doch nicht. Er fpaßt nur. 

Sörge. Ein ſchoͤner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Härten. Nimm dih in Acht! das kofter Strafe. 

Görge. Die bezahl’ ich gern. Und ich will's ihm ge: 
enken daß er mich jeut von Nöfen weggeiprengt hat. Wenn 
e nur nicht gar draußen bei ihr ift! GBeſchwind, geſchwind! 
h muß fort. (Eilis ab.) 
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Achter Auftritt. 
Märten. vernach Schnaps. 


Märten. Ein Glüd, daß er ihn nicht vermuthet 
haͤtte fchöne Handel geſetzt! (Am Kenner.) Wie er län 
ift (don am Berge. Nun fann mein General wie 
dem Hinterhalte hervorfommen. Es tft doch curiog, d 
die Ihlimmften Leute immer in die Höhe kommen! 
lieft’s in allen Zeitungen. Der da oben taugt nun ga 
gar nichts, und kommt zu folben Ehren! Wer mt 
noch daraus wird! Es find gefährliche Seiten; man n 
nicht mehr wen man um fib bat. Auf alle Fälle 
ihm ihmeiheln. Er nußt mir wohl wieder. — Mein ( 

Schnaps Can der Bodentbuͤre. EB faͤllt Beu Herunter). 
fort? 

Härten. Schon weit weg. 

Schnaps (mir Heu bedeckt). Ich komme fchon. 

Härten. hr feht verzweifelt aus, General € 

BSchnaps (auf der Reiter ſich reinigend). Das tft im Fe 
anders; man kann nicht alles fauber haben. 

Märten. Kommt nur herunter. 

Schnaps. ft er wirklich fort? 

Härten. Schon weit weg. Er war beforgt Ihr 
indeſſen zu Nöfen fchleihen, und lief ald wenn es hi 
brennte. 

Schnaps Cheruntertommend). Mortrefflih! Nun fehl 
aber die Hausthür zu. 

Märten. Das fieht verdächtig aus. 

Schnaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Sch 
Vater Martin. Mit wenig Worten fag’ ih Euch al 
Märten (gehend). Nun gut. 


1 | 
we Bern jemandpoe chen, und figleiche 
Hinterthur hinaus⸗ wm | 8: Ihr wollt 


Meunter Auftritt. J J 


Schnaps. ‚Bacher Härten. tn, 
saps. Wenn ich ihm nur erft ein Srühftäd abge: 
yätte! Eine rechte Schande! einireihtt Manik: und 
Afuauſerig! (Er ichleiht an den Schränken herum.) '. Alles 
m, wie gewöhnlich, und Roͤſe hat wieder die Schtäf 
ve. Hernach brauch” ich noch ein⸗paar Laubthalbe pa: 
:Sontribution. (Wieder am "Eihriite:) Die Dhüren 
. die Schloͤſſer find ſchlecht verwahrt. -Der Magen 
ber DBentel noch aͤrger. Schnaps! Bürgergemeral! 
an! Mach ein Probeftüd deines Handwerks! 
ten (zurüdtommend). "Alles iſt verwahrt. - Nun send 


raps. Wie es die Sache zuläßt: ' 

eten. Ich fürchte. die Kinder koͤmmen re. 

ıaps. Das bat Zeit. Wenn fie Keijemmen‘ find 
nicht wenn's Mittag oder Abend iſt. 
eten. Ihr wagt am meiſten. ' 

saps. So hört mic. 

rten. So macht fort. 

aaps (nach einer Pauſe). Doch wenn ich bebente — 
eten. Noch ein Bedenken? 

naps. hr ſeyd ein geſcheidter Mann, | das iſt wahr. 
sten. Großen Dant! - 

naps. Doc ohne Stubien. ae 
eten. Das ift meine Sache nicht. oo. 

ſämmt!l. Werte. X. 9 
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Shunaps (wichtig). Den guten umftndirten Lent 
man fonft den gemeinen Mann zu nennen pflegte - 

Kürten Nun? 

Schnaps. Traͤgt man eine Sache befier durd 
durch Gleichniſſe vor. 

Härten. Das läßt fi hören. 

Schnaps. Alſo zum Erempel — (Er geht heftig « 
der, und ſtößt an Märten.) 

Märten. Zum Erempel: das ift grob. 

Shuaps. Derzeibt, ih war in meiner Ra 
laune. 

Märten. Die gefällt mir ganz, und gar nicht 

Schnaps. Zum Erempel — (Auf Märten lodgenen 

Märten. Bleibt mir vom Leibe! 

Schnaps. Zum Grempel, wir haben ung verei 

Märten. Wer? 

Schnaps Wir beide und noch neun hundert 
neunzig. 

Märten. Ehrliche Leute? 

Schnaps. Das macht tauſend. 

Härten. Richtig. 

Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf den Edel 
Flinten und Piftolen. 

Märten. Wo follen die Flinten und Piftolen hei 

Schnups. Das findet fih alled. Seht Ihr 
ich fchon einen Säbel habe? (Er nimmt Märten an di 
ded Theaters.) 

Märten. Ei wohl! 

Schnaps Wir ziehen auf den Edelhof, und fi 
Edelmann zur Rede. Da fommen wir nun hinein. 
dad Hereinfonmen.) 
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Härten (macht ih 108). Hört nur, ih muß Euch fagen, 
b: mag nicht mitgehen. Wir find dem Cdelmanne viel 
dank fchuldig. 

Schnaps. Narrenspoſſen! Dankbarkeit ift das was hr 
um voraus abfchaffen müßt. 

Märten. Wie ift das möglih? 

Schnaps Es ift ganz natürlihd. Schafft fie nur ab! 
ihr werdet finden, der Undank ift die bequemfte Sache von 
er Welt. 

Märten. Hätt' ich nicht gedacht! 

Schnaps. Probirt's und kommt! Macht feine Umftände, 
4 iſt ja nur ein Gleichniß. 

Härten. Ga fo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieder an die Seite). Nun fommen wir 
grein. — Aber wißt Shr was! 

Märten. Nun? 

Schnaps. Es ift beffer daß Ihr den Edelmann mad. 
Br führt ihn hinüber.) Stellt Euch hierher. 

Märten. Meinetwegen. 

Schnaps. Ich komme mit dem Bürgerausſchuß. 

Märten. Mit den neun hundert neun und neunzig ? 

Schnaps. Drüber oder drunter. 

Märten. Gut. 

Schnaps. Herr! fag’ ih — 

Mürten. Nur gemach! 

Schnups Mein! dad war nicht recht; es ſoll niemand 
in Herr ſeyn. 

Härten. Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Schnaps Warte — Kurz und gut: im Namen der 
Freiheit und Gleichheit macht eure Keller auf und eure Vor: 
rathskammern; wir wollen eflen und ihr feyd fatt. 
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Märten. Wenn's nah Tifhe iſt mag's angehn. 

Schnaps. Thut eure Garderoben aufl wir find entblöft. 

Mürten. Pfuil Ihr werdet doch nit — 

Schnaps. Nicht anderd. — That enre Bentel auf! mir 
jind nicht bei Gelde. 

Mürten Das glaubt Euch Jedermann. 

Schnaps. Nun antwortet. 

Härten. Ga, was foll ich fagen? 

Schnaps Cauffabrend und trogig). Was wollt Ihr fagen? 

Mürten. Nur gemad! 

Schnaps Was könnt Ihr fagen? Ihr ſepd ein Be: 
wegner! (Auf den Schrank los gehend.) Ihr habt verfchloßne 6e 
wölbe! 

Märten. Das ift Roͤſens Milchſchrank. 

Schnaps (natürlich.. Pfui! Ihr müßt im Steihnik 
bleiben. 

Märten. Ga fo! 

Schnaps (wie oben). Und verfperrte Kaften! 

Mürten. Da find Kleider drin. 

Schnaps. Wo find die Schlüffel? 

Märten. Möfe Hat fie mitgenommen. Gie ift fehl 
häuslich, fehr forgfältig; fie verfchließt alles, und trägt I 
Schlüſſel bei fic. 

Schnaps. Ausflüchte! Meitläufigkeiten! Wo find dit 
Sclüffel? 

Mürten. Ich habe fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrehen muͤſſen. (Er sieht in 
Säbel, und macht fih an ven Schrank.) 

Härten. Meitet Eudy der Henker? 

Schnaps. Das ift nur zum Erempel. - 

Mürten. Lahr Kr hleiben, 
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Schnaps Was! Ihr wollt Euch widerfehen? (Er bricht 
ı den Leiften.) . 

Kürten. Sepd Ihr denn vom Teufel befeflen? - 

Schnaps. Das muß auf! (Er bricht) Krick! Krad! 
Märten Cherumlaufend). Roͤſe! Roͤſe! wo bift du? 

Schnaps (bricht). Es geht! Krick! Krad! 

Härten. Goͤrge! Görge! 

Schnaps. So halter Euer Maul, und bedenft daß ich 
3 Euch nur erzählungsweife vorbringe. 

- Mörten. Nur erzählungsweife? Sch Dachte ed wäre 
mödgreiflich genug. | 

Schnaps. Bedenkt doch! Ihr ſeyd jekt der Edelmann. 
der Schrank geht Indeffen auf.) 

Kürten. Gott bewahre mih! Da fteht der Schranf 
if. Die Leiten find weggebrohen, das Schloß verdorben. 
zas wird Roͤſe fagen? Padt Euch zum Henker! Wißt hr, 
iß ich das nicht leide! daß das Grobheiten find! Ungezogen: 
iten! daß ich die Nachbarn rufen werde, daß ich zum Nich: 
r geben werde! 

Schnaps (der fich indefien im Schrante umgefehen und die Toͤpfe 
ntirt har). Zum Richter? Eurem Xodfeind? Zu dem ftolzen 
eri? 

Märten. Peſt! 

Schnaps. Wißt nur daß Ihr Richter werden müßt, 
enn wir nur hier erſt den Freiheitsbaum errichtet haben. 

Märten. Richter? Ich weiß wohl noch wie ich geheimer 
andrichter werden ſollte. 

Schnaps. Das ſind jetzt andere Zeiten; man betrügt 
diemand mehr. 

Märten. Das wäre mir lieb. 

fSchnaps. Man hat Niemand zum Beiten. 
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Mörten. Das ift mir angenehm. 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Möärten. Macht daß ich Richter werde! 

Schnaps. Ohne Zweifel. — Vor allen Dingen aber bir 
wovon die Rede iſt. 

Härten. Die Rede ift daß wir die Schranke wide 
zumachen. 

Schnaps Mit nichten. 

Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 

Schnaps. Keinesweged. Die Rede ift daß Ihr begreifen 
warum man mich zum General gemacht bat. 

Märten. Das feh’ ich freilich nicht fo deutlich ein. 

Schnaps. Alſo Erempli gratia. 

Märten. Noch ein Erempel? 

Schnaps. Mir haben ja noch Feind gehabt. 

Mürten. Nur zu viel. 

Schnaps. Ich fage alſo — (Er Holt einen großen Mid 
und ſetzi ihn auf den Tiſch.) 

Möürten. Um Gottes willen rührt mir den Topf nie z 
an! Möfe fagt: das wäre jeßt ihr befter. 

Schnaps. Das ift mir lieb zu hören. 

Märten. Nehmt doch einen Fleinen Topf, wenns Fe 
ſeyn foll. ' 

Schnaps. Mein, ich brauche den größten zu meinst 
Erempel. 

Märten. Nun fo fag’ ih Euch kurz und gut, daf ich 
von allem dem Zeuge nichts willen will. 

Shnups. So! 

Märten. Und daß Ihr Euch aus dem Haufe paden könnf- 

Schnaps. Ei! 

Märten. Und daß ich ganz und gar nichts hören mil- 
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Sauays. 
Kürten, 
Ianaps. 
Märten. 
‚aduapys. 
"Hirten. 
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Ihr wollt nichts hören? 
Nein. 

Ihr wollt nichts willen? 
Rein, 

Nichts annehmen? 
Nein. 


Shuaps (Hecht den Säbel). So wißt! daß ih Euch dad 
erkändnif eröffnen werde. 


Härten. 


Mit dem Säabel? Das iſt eine ſchoͤne Manier. 


Sqhnaps (ihm zu Leibe gehend). So wißt! daß Ihr ſchul⸗ 
g ſepd Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; 
aß Ihr geicheidt werden müßt, daß Ihr frei werden müßt, 
uf Ihr gleich werden müßt, Ihr miögt wollen oder nicht. 

Härten (bei Seite). Goͤrge! Görge! Kamſtd du nur! ich 
alt ihn nicht verſtecken. 


Schnaps. 
Mörten. 
Shuaps. 
ichten ? 
Märten. 


Schnaps. 


Mürten. 


Schnaps. 


Märten. 


Shuaps. 


Kürten. 


Schnaps. 


MArten. 


Schnaps. 


Maärten. 


Schnaps. 


Ihr hört alfo gern? 
Gewiß. 
Und habt keine Abneigung Euch zu unter⸗ 


Keinesweges. 

So iſt's recht. 

Ich find' es auch. 

Nun gebt Acht! 

Recht gern. 

Dieſer Topf ſtellt ein Dorf vor. 
Ein Dorf? 

Oder eine Stadt. 

Euriog! 

Dder eine Feftung. 


Wunderlich! 


Sa! Zum Erempel eine Feſtung. 
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Märten (bei Seite), Wenn ich nur die Erempel los wi 

Schuaps. ch ziehe davor. 

Märten. Was giebt das? 

Schnaps. Ich fordre fie auf! Treteng! Treten! 
Trompete nachahmen?.) 

Märten. Gr ift ganz und gar verrüädt. 

Schnaps. Sie macht Mäufe, und will fich nicht ergel 

Kürten. Daran thut fie wohl. (Wei Seite) Wenn 
Roͤſe käme die Feftung zu entiehen. 

Shuups. ch befhieße fie! Pu! Pu! 

Aärten. Das wird arg! 

Schnaps. Ich mahe ihr die Hölle heiß. Ich febe 
Tag und Nacht zu. Pu! Pu! Put Sie ergiebt fi. 

Kürten. Da thut fie übel. 

Schnaps (nähert fih dem Topfe). Ich ziehe Hinein. 

Märten. Es wird ihr Ihlimm geben. 

Schnaps (nimmt den Löffel), Sch verſammle die Bär 
Schaft. 
Kürten Nun ift’ö aus. 

Schnaps. Die Wohlgefinnten kommen eilig. Da 
ih mich nieder, (er fegt ich) und rede fie an. 

Märten. Du armer Topf! 

Schnaps. Brüder Bürger! fag’ ich. 

Mürten. Das Hingt freundlich genug. 

Schnaps. Leider feh’ ich euch uneine. 

Märten. Im Topfe ift es ja ganz ftille. 

Schnups Es ift eine heimliche Gaͤhrung. 

Märten (Horchend). Ich fpüre nichts davon. 

Schnaps. Ihr habt den urſpruͤnglichen Zuſtand 
Gleichheit verlaſſen. 

Märten. Wie ſo? 
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Sunays Cyatyetiih). Da ihr zufammen noch reine Milk 
War’, fand fi ein Tropfen wie der andere, 
 Märten. Das läßt fih nicht läugnen. 
Huneps. Nun aber feyd ihr fauer geworden. 
Mlrten, Die Bürger? 
. Shnaps. Ihr habt euch gefchieden. 
Härten. Sich dboh! _ 
—hnaps. Und ih finde die Reichen, die unter dem 
ſauren Rahm vorgeſtellt werden — 
Mirten. Das iſt ſchnakiſch! 
2h naps. Die Reichen ſchwimmen oben. 
Härten. Die Reichen find der faure Rahm? Ha! ha! 
Sanaps. Sie fhwimmen oben! Das ift nicht zu dulden. 
Härten. Es ift unleidlich! 
Schnaps. Ich fchöpfe fie alfo ab. (Er fchöpft auf einen Zeller.) 
Härten. D meh! Nun geht's drüber ber. 
Shnaps. Und wie ich den Rahm abgehoben habe, find’ 
ih die Schlippermildy. 
Härten. Natürlich. 
Shnaps. Die ift auch nicht zu verachten. 
Härten. Mich daͤucht. 
Shnaps. Das tft fo der hübſche, wohlhabende Mittel: 
ſtand. 
Märten. Die Schlippermilch der Mittelſtand? Was 
das für Einfälle find! 
Shuaps. Davon nehme ich nad Gutduͤnken. (Er ihöpft.) 
Märten. Der verfteht’s. 
Shuaps. Run rühre ich fie unter einander, (ex rührt) 
und lehre fie wie man fich verträgt. 
Mörten. Was fol’3 nun? 
Achnaps (ficht auf und geht nach dem Schranke). Nun fehe ich 
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mich in der Gegend um und finde — (er bringt ein 
hervor) einen Cdelhof. 

Möärten. Das ift ja ein Brod. 

Schnaps. Die Edelleute haben immer die befter 
der Flur; drum werden fie billig unter dem Brode ı 

Märten. Das fol auch dran? 

Schnaps Natürlih! Ed muß alles gleich wer 

Märten (bei Seite). Hätte er nur den Säbel 
bangen! Das macht unfer Spiel verwünfdt unglei 

Schnaps. Da wird nun auch das Nöthige ab— 
und — 

Märten. Kaͤme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Meibeifen gerieben. 

Mürten. Gerieben? 

Schnaps. Ja, um den Stolz, den Hebermut 
mütbigen. 

Märten. Ya! al 

Schnaps. Und wird fodann unter dad Webrige 
und umgerübrt. 

Märten. Seyd Jhr bald fertig? 

Schnaps (vbedaͤchtig). Nun fehlen noch die geiftlich: 

Härten. Wo follen die herfommen? 

Schnaps. Hier find ih eine Zuckerſchachtel. 
nach der, welche bei dem Gaffeeseuge ſieht.) 

Härten (fällt inm In den Arm), Laßt ſtehen! Rüprı 
an! Möfe wiegt mir immer für die ganze Woche 3 
damit muß ich reichen. 

Schnaps Can den Säbel greifend). Dünger! 

Märten. Geduld! 

Shuaps. Die geiftlihen Herren haben immer di 
bafteften, die füßeften Beſitzthümer — 
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w. Es muß fie ja Jemand. haben. 

98. Und werden deßhalb billig durch den Zucker 
% : Der wird num auch gerieben — 

zen. Was fang' ich an? 

ipe. Und druͤber geſtreut. 

en (bei Seite). Ich hoffe, du ſollſt mir das bezah⸗ 
Winter.) Horch! Kommt Goͤrge wohl? 

ws Und fo iſt die fauerfüße Milch der Zreiheit 
heit fertig. 

en (am Senfer, Leif). Es war nichts. 

ips. Kommt ber! Was macht ihr am Zenfter? 
en Ich dachte, es käme Jemand. 

ı9s. Görge koͤmmt doch nicht? (Er ſteht auf.) 

ten. Es iſt alles ftille. 

ıps. Laßt einmal fehen. Er tritt an dad Fenſter, und 
Maͤrten.) 


— — — 


Zehnter Auftritt. 


lerigen. Görge, der zur Ginterthuͤr hereinſchleicht. 

4. Ceiſey. Wer zum Henker iſt beim Vater? Sollte 
ıp8- ſeyn? 

ten Cam Fenſter). Drüdt mich nicht fo! 

ps. Ich muß ja fehen. (Zehn ſich Hinaus.) 

ten. Was denn? 

ıps. Wie fih meine Soldaten betragen. 

e (wie oben). Es ift feine Stimme! Wie fieht der 


ips. DBrav! meine wadern Freunde! 
ten. Mir wen redet Ihr? 
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Schnaps Seht Ihr nicht wie meine Leute um du 
Sreibeitsbaum tanzen? 

Märten. Sepd hr toll? Ed regt fich Feine Seele. 

Görge. Er ift’d fürwahr! Was heißt das? Der Vater 
fchließt fih mit ihm ein! Wie er vermummt iſt! Gluͤclich! 
daß ich die Hinterthür offen fand! 

Schnaps. So feht doh! wie man Euern Weibern und 
Töchtern Begriffe von der Freiheit und Gleichheit bi: 
bringt! 

Märten (der fid) lodmachen will, aber von Schnaps gehalten mit). 
Das ift zu arg! 

Sörge. Was fie nur zufammen reden! Ich verſtehe 
nichts. (Sich umſehend.) Was fol das heißen? Der Schrant 
offen! Saure Milch zurechte gemacht! Das ſoll wohl ein Früh: 
früd werden? 

Schnaps (wie oben). So freut Euch doch wie alles eins 
und vergnügt ift. 

Mürten. In Eurem Kopfe muß es wunderlich ſpulen. 
Ich ſehe nichts. 

Goörge (ſich zurückziehendd. Gh muß nur horchen. 

Schnaps Maͤrten lodlaſſend). Ich ſehe alles im Geiſte; Ih 
werdet es bald vor Eurem Haufe mit Augen ſehen. 

Märten. In meinem Haufe feh’ ich fchon im vorau 
nichts Gutes. 

Schnaps (no einmal zum Feniter hinaus ſehend, für fich). Al 
ift ruhig und fiber. Nun gefhwind an die Mahlzeit! « 
tritt an den Tiſch.) 

Mürten. Säh' ich dich wo anders! 

Schnaps. D du lieblihe Suppe der Freiheit und leid 
heit, fey mir gefegnet! — Seht her! 

Mürten Was giebr’s? 
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sr Nun ſetzt fih der Bürger: General drüber. 

Härten. Das dacht’ id. 

-Shnaps. Und verzehrt fie. 
MAMarten. Allein? 
:. Bhsaps (efſend). Nicht doch!l — Mit den Seinigen. 

Aärten. Das ifk honett. 

2h aaps. Setzt Euch, Bürger Martin. 

Aurten. Danke fhön! 

Shnaps. Laßt's Euch ſchmecken. 

Aärten. Ich bin nicht hungrig. 

Shaaps. Scheut Euch nicht vor mir, wir find alle gleich. 

Märten. Das merf ich. 

"Schnaps. hr feyd ein braver Bürger. 

Härten. Davon weiß ich fein Wort. 
. Shnaps. Ihr follt mein Eorporal werden. 
 Märten Viel Ehre! 

Shnaps Setzt Euch, mein Gorporal. 

Kürten. Ihr ſcherzt, mein General. 

Aqch naps (auffichend und complimentirend). Mein Gorporal! 

Märten. Mein General! 


(Börge, der fich indeſſen Hervorgefchlichen, trifft Schnapfen mit dem 
Ente, indem er ſich büdt.) 


Shnaps. Was ift das? 

Görge. Mein General! 

Härten. Bravo, Görge! 

Görge (auf Schnapfen fchlagend). Mein Corporal! 
Sshnaps. Heilige Zreiheit ſtehe mir bei! 

Görge. Find’ ich dich fo? 

Märten. Nur zu! 

Shnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 
Görge. Singe nur! Ich fchlage den Tact. 
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Schnaps (den Säbel ziehend und ich zur Wehre fepend),. Heili 
Nevolutionsgewalt, befreie mich! 

Sörge Was? Du mwillft dich wehren? 

Härten. Nimm dich in Acht, der Kerl ift defperat- 

Goͤrge. Der Nihtswürdige! Er foll mir fommen, (Drir 
auf Schnaps ein.) 

Schnaps D weh mir! 

Sörge. Du follft empfinden! 

Märten. Den Säbel her! 

Görge (ihn entwaffnend). Ich habe ihn fchon. 

Schnaps CHinter Tisch und Grühle fidy verſchanzend). Run g 
Eapituliren. 

Görge. SHervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 

Görge. Ich auch. (Er ſchlägt nad) ihm, trifft aber nur den Tiſc 

Märten. Triff ihn. 

Schnaps (macht ſich hervor, und laͤuſt herum). Oder ſonſt — 

Görge (ihm nach). Das ſoll dir nichts helfen, 

Schnaps (da er gegen dad Fenſter kommt). Hülfe! Hülfe! 

Görge (treibt ihn weg). Willft du fchmweigen! 

Schnaps (wie oben). Feuer! Keuer! 

Märten (verrennt Ihm von der andern Seite den Weg). Stop 
ihm das Maul! 

Schnaps (Hinter zwei Stühlen verfchanzt). Verſchont mich 
Es iſt genug! 

Görge. Willft du heraus! 

Schnaps (wirft Innen die Stühle nad) den Weinen, fie ſpringe 
zurück). Da habt ihr's! 

Görge. Warte nur! 

Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Springe zur Binterthür hinaus. 

Görge. Ich hafche dich doc. (Zum nad.) 


143 


Härten (hebt und reib: dad Bein, das der Stuhl getroffen hat, und 
Val den Abrigen Theil ded Stüdd). Der Boͤſewicht! Mein Bein! 
het ers doch auch brav abgefriegt! 


@ilfter Auftritt. 


Märten. Röſe. Hernas Görge. 


Böfe (von augen). Vater! Vater! 

Härten D weh! Möfe! Was wird die zu der Ge: 
chichte fagen? 

Böfe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Kärm? 

Härten (am Fenſter). Ich komme! Warte nur. 

Görge (ur Hinterspür herein). Der verwünfchte Kerl! Er 
at fih in die Kammer eingefperrt; ich hab’ aber gleich das 
zorlegeſchloß vorgelegt, er fol ung nicht entwifchen. 

Böfe. Vater! wo bleibt Ihr? Macht auf! 

Görge. Das tft ja Röfe. 

AKärten. Geh! Ich hinke. Mach’ ihr die Thür auf. 

Görge (ad). 

Märten. Nun geht das Unglüd an. Die arme Röſe! 
Der fhöne Topf! (Sept ſich.) 

Görge (der mir Roͤſen hereinkommt). Sieh nur, Möfe. 

Böfe. Was it das? Was giebt dag? 

Görge Denk nur — 

Wöfe. Mein Topf! Vater, was heißt das? 

Kürten. Schnaps — 

börge. Stell dir nur vor — 

Böfe. Mein Schranf! Der Zuder! Sin und her Taufend.) 
O geh! o weh! Schnaps? Wo ift er? 

Görge. Sep ruhig, er ift eingefperrt. 
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Böfe. Das iſt recht. Wir wollen ihn gleich den Gerid 
leuten überliefern. Sie kommen fchon. 

Märten (auffpringend und bintend). Wer? 

Böfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, da 
hier im Haufe Laͤrm gab. 

Märten. Sum Richter? D weh, wir find verloren! 

Röfe. Mein fhöner Topf! 

Görge. Er ſoll's bezahlen. 

Märten. Hört mich, Kinder, hört mich! Vergept X 
und alles! 

Röfe Warum nicht gar. 

Märten. Schweig und höre! Wir dürfen Schnar 
nicht verrathen; wir müflen ihn verläugnen. 

Görge. Das wäre fhön! 

Märten. Go höre doch! Wir find alle verloren, wı 
fie ihn finden. Er ift ein Abgefandter vom Sacobinerel 

Aöfe Unmöglih! Der Schuft? 

Märten. Warum nicht? Sie finden ihn in der V 
form. Er kann's nicht laugnen. 

Sörge. Ga, die hat er an. 

Märten. Und wir werden verdächtig, wir werden « 
gezogen, wir müffen vord Amt! Gott weiß! 

Görge Mir fünnten ja aber fagen — 

Märten. Eile nur, und fag’ es fey nichts gewefen. 

Görge Wenn ſie's nur glauben! Eilig ab.) 

Höfe. Sch gebe mich nicht zufrieden. Mein fchöner Te 

Mürten. Narrenspoffen! Befinne dich auf was, ur 
Köpfe zu retten. 

Adfe. Die verliert man nicht gleih. She dürft ja ı 
fagen?: wie Euch der Kerl hätte anwerben wollen, hätte | 
Görge brav durchgeprügelt. 
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Härten. Das wäre vortrefflih! Warum ift dir's nicht 
Bleig eingefallen? Nun ift Goͤrge hinunter, und verläugnet 
ihn; nun find wir verdächtig. Es ift ein Unglüd! Ein Unglück! 

Usſe. D, verwünfgt! 


Zwölfter Auftritt. 

Die Borigen. Der Richter. Görge. Bauern. 

Richt er CHereindringend). Nein, nein, ich muß die Sache 
Unterfuchen. 

Görge (ihn abhaltend). Es iſt nichte. 

Märten. Muß ich den Richter in meinem Hauſe ſehen? 
Ich ungluͤcklicher Mann! 

Bäfe (vortretend). Bemuůh Er ſich nicht, Herr Richter. 

Richter. Kein Bemühen! Es iſt Schuldigkeit. Wer 
Bat Feuer geichrieen? 

Böfe. Es war Spaß. 

Richter. Man fpapt nicht fo. Wer hat Huͤlfe gerufen? 

Böfe Ich — Ih — nedte mid mit Görgen. 

Richter. Necktet Euch? 

Wäre «füge den Richter herum, und erzäblt, indem fie ſich beſinnt). 
Da hatt’ ich im Milchſchranke einen fchönen Topf faure Mil — 
und fhloß den Schrank zu und ging weg — Da fam Görge — 
arte nur, Görge! — Da kam Görge, und hatte Appetit — 
und brach den Schrank auf. 

Richter. Ei! ei! 

Böfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte fich 
ein Fruͤhſtuͤck zurecht — bier fieht es noch — da Fam ich nad 
Haufe — und war böfe — und — gab ihm sine Ohrfeige — 
da haſcht' er mich — und kitzelte mich, und da ſchrie ih — 

Grete, ſaͤmmti. Werke. X. 10 


und da balgten wir und, und da warfen wir bie Stühle 
um — und da fiel einer dem Vater auf die Fuße — Nicht 
wahr, Vater? 

Märten. Ihr feht, wie ich hinke. 

Röfe. Und da fchrie ich no ärger — und — 

Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 

Röfe. Ich lüge nicht. 

Richter. Ich glaube Ihr wißt es felbft nicht, fo glatt 
geht's Euch vom Manle. Glaubt Ihr, daß unfer einer nidt 
befier aufpaßte? 

Börge Wie fo? 

Bidhter cu Röſen). Gingt Ihr nicht eben vor meinem 
Haufe vorbei? 

Röſe. Ga. 

Richter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Röfe. Ich erinnere mich's nicht. 

Bichter (zu den Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet? 

Ein Bauer. Ja! und fie hat mit und gefprochen, un) 
wir haben ihr gefagt daß bei ihrem Vater großer Lärm mitt. 

Mürten. Nun iſt's aus! 

Röfe O verwünfgt! 

Görge. So geht's mit dem Ausreden! 

Richter. Da fteht Ihr nun! Was fagt Ihr dazu? E— 
fehen einander an; der Richter geht auf und nieder, und finder die Mäg.) 
Oho! Was ift dag? 

Görge Ich weiß nicht. 

,Rich t er (ſieht fich um und findet den Hut mit der Eocarde). Und das! 

Böfe. Ich verſteh's nicht. 

Richt er cHätt fie Märten Hin). Nun? Vielleicht wißt Ihe! 
Vielleicht verfteht Ihr? 

Märten fürn). Was foll ich fagen? 
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lihtet. So werd’ ich's Euch wohl erklären muͤſſen. 
Meine- Freiheitsmuͤtze. Das ift eine Nationalcocarde. 
Kane Entdedung! Nun ſteht Ihr da, und verfiummt, 
es zu deutlich iſt. — In diefem Haufe ift alfo der Club 
erfhwornen, die Zuſammenkunft der Verräther, der 
er Rebellen? — Das ift ein Fund! dag iſt ein Glück! — 
jabt Euch gewiß unter einander veruneinigt, wie Die 
sien auch — und ſeyd Euch einander in die Haare ge- 
— habt Euch felbft verrathen. So iſts ſchon recht! — 
hellen weiter hören. 

sfe. Lieber Herr Richter! 

ichter. Sonſt feyd Ihr fo fchnippifch. Jetzt Eönnt Ihr 


'ärge Ihr müßt willen — 

ichter. Ich muß? — Ihr werdet bald anders reden. 
lärten. Herr Gevatter! 

ihter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 

dfe. Seyd Ihr nicht mein Parhe? 

ichter. Seit der Zeit hat ſich vieles geändert. 
därten. Laßt Euch fagen — 

ihter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht Eommen! 
Ihr nicht etwa fchon Anftalt zum Freiheitsbaum ge: 
e Habt hr nicht fchon abgeredet, mich an den erften 
Pfahl zu hängen? Man weiß wie jebt das umruhige 
son feiner Obrigkeit fpricht, wie es denkt! Es fol ihm 
ſekommen. Es foll Euch übel befommen! (Zu den Bauern.) 
nit ihnen! Und gleich zum Gerichtshalter! Es muß 
jelt werden, ed muß inventirt werden. Es finden fich 
n, Pulver, Eocarden! Das giebt eine Unterfuchung 
Kort! 

därten. Ich unglüdlider Mann! 
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Aöfe. So lapt Euch bedeuten, Herr Richter. N 

Bichter. Etwa belügen, Mamfell Nöschen? Fort! fert! , 

Sörge Wenn's nicht anders ift, fo fol Schnaps aut | 
mit. Da muß fih die Sache aufklären. 

Richter. Was fagt Ihr von Schnaps? 

Sörge. Ich fage — 

Böfe Cam Fenſter). Da kommt zum Glüd der gnaͤdige Sen. 

Richter. Der wird’s zeitig genug erfahren. 

Sörge. Ruf ihn! 

Böfe. Gnäd’ger Herr! Gnäd’ger Herr! Zu Hülfe! Zu 
Huͤlfe! 

Richter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht helfen; er 
wird froh ſeyn daß ſolche Böfewichter entdeckt find. Und 
dann iſt es eine Polizeiſache, eine Criminalſache; die gehört 
vor mich, vor den Gerichtöhalter, vor die Regierung, 1 
den Zürften! Es muß ein Erempel ftatuirt werden! 

Mürten. Da haben wir das Erempel! 


v 
mn nn m WB ER AR A U CR 3 WE EN 1a 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Dorigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Kinder, was giebt? 

Röfe. Helfen Sie ung, gnadiger Herr! 

Richter. Hier fehen Ew. Gnaden was fich im Haufe finde. 
Edelmann. Was denn? 

Richter. Eine Freiheitsmütze. 

Edelmann. Sonderbar! 

Richter. Eine Nationalcocarde. 

Edelmann. Was ſoll das heißen? 
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ichter. Verſchwoͤrungl Aufruhr! Hochverrath! (Er 
ke Müge und Socarde in der Hand, und nimmt fie bernach mis hinaus.) 
Neimann. Laßt mich fragen! 

ich ter. Laſſen Sie und nahfuchen! Wer weiß, was 
m Hauſe ftedt. 

Yelmann. Stile! 

Sfe. Gnaͤdiger Herr! 

Yelmann. Diefe Sachen? 

Rärten. Brachte Schnaps ind Hause. 

hörge. In meiner Abweſenheit. 

Kärten. Brach die Schränfe auf — 

Iäfe. Machte fih über die Milchtoͤpfe — 

Härten, Und wollte mich in der Gleichheit und Frei— 
mterrichten. 

Beimann.. Wo ift er? 

Börge. In der Hinterfammer. Er hat fich eingefperrt, 
b ihn. verfolgte. 

Ineimann. Schafft ihn herbei! 

Börge (mit dem Richter und den Bauern ab). - 
Eyelmann. Das ift alfo wieder ein Streih von Herrn 
aps, wie ich merfe. 

Märten. Nichts andere. 

Ereimann. Wie kam er ins Haus? 

Märten. In meiner Kinder Abwefenheit. 

Köfe. Er fürchtet fi vor Görgen. 

Märten. Er machte mich neugierig. 

Ereimann. Man fagt Ihr ſeyd's manchmal. 

Märten. Verzeihen Sie! 

Edelmann. Und ein bißchen leichtgläubig dazu. 
Märten. Er machte es gar zu mwahrfcheinlih, daß er 
vihtigften Sachen wiſſe. 
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Schnaps. Da blieb im Wirthshauſe in der Vorſtadt 
ein armer Teufel liegen, der fehr krank war. 

nichter. Das ift gewiß nicht wahr. 

Schnaps. Ich nahm mid, feiner an, und er — verfgie. 

Edelmann. Das ift ſehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Er vermachte mir feine Sachen, für die Mühe 
die ich mir genommen. 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beſtehend aus diefem Rode und Säbel. 

Edelmann. Und die Müge? Die Socarde? 

Schnaps. Fand ich in feinem Mantelfad unter altın 
Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er fein Generals: Patent. 

Shnaps Gh kam hierher und fand den einfältigen 
Marten. 

Märten. Den einfältigen Märten? Der Unverfchämte! 

Schnaps. Leider gelang ed mir nur zur Halfte; ih 
tonnte die ſchoͤne Milh nicht auseſſen, die ich eingebrodt 
hatte. Ich Eriegte darüber eine Fleine Differenz mit Görgen — 

Edelmann. Ohne Umftände! Iſt alles die reine Waht⸗ 
heit was Er fagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie fih in der Stadt. Ich wil 
angeben wo ich den Mantelfad verkauft babe. Diele Garde: 
robe trug ich im Barbierbeutel herüber. 

Edelmann. Ed wird fich alles finden. 

Richter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann. Ich weiß was ich zu thun babe. Findet 
fih alles wahr, fo muß eine folche Kleinigkeit nicht gerügt 
werden; fie erregt nur Schreden und Mißtrauen in einem 
ruhigen Lande. Wir haben nichts zu befürchten. Kinder, 
liebt Euch, beftellt Euren Acer wohl, und haltet gut Hand. 


153 


Wäfe. Das ift unfre Sache. 

Yörge. Dabei bleibt’e. 

Ereimann. Und Euch, Alter, foll es zum Lobe gereis 
Rn, wenn Ihr Euch auf die hHiefige Landsart und auf die 
Nerung verfieht, und Euer Saͤen und Ernten darnach 
richtet. Fremde Länder laßt für ſich forgen, und den poli- 
ven Simmel betrachtet allenfalld einmal Sonn: und 


Märten. Es wird wohl das Beſte fepn. 

Ereimann. Bei ſich fange Jeder an, und er wird viel 
than finden. Er benuße die friedliche Zeit die ung ge- 
me tft; er fchaffe fi und den Seinigen einen rechtmäßigen 
wtheil: fo wird er dem Ganzen Vortheil bringen. 

Wicdter (der indeffen feine Ungeduld gezeigt bat, gleichſam einfal: 
» ber dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken 
e bie Folgen! Ginge fo was ungeftraft hin — 

Edelmann. Nur gelaffen! Unzeitige Gebote, unzeitige 
rafen bringen erft das Uebel hervor. In einem Lande wo 
Fürft fih vor Niemand verfchließt; wo alle Stände billig 
en einander denfen; wo Niemand gehindert ift in feiner 
t thätig zu ſeyn; wo müßliche Einfichten und Kenntniffe 
zemein verbreitet find: da werden Feine Parteien entftehen. 
16 in der Weir gefchieht wird Aufmerkffamkeit erregen; 
r anfrührifche Sefinnungen ganzer Nationen werden feinen 
afluß Haben. Wir werden in der Stille dankbar feyn daß 
r einen heitern Himmel über uns fehen, indeß unglüd: 
he Gewitter unermeßliche Fluren verhayeln. 

Röſe. Es Hört fih Ihnen fo gut zu! 

Görge. Wahrhaftig, Möfe! — Reden Sie weiter, gnaͤ⸗ 
ger Herr. 

Edelmann. Ic habe fhon alles gefagt. «Er stehe Schnapien 
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hervor). Und wie viel will das Ihon beißen, dab mw 
diefe Socarbe, diefe Müße, diefen Nod, die fo viel U 
der Welt geftifter haben, einen Augenblick lachen Eon 

Röfe. Ya, recht lächerlich fieht Er aus, Herr S 

Gorge. Ya, recht albern! 

Schnaps. Das muß ih mir wohl gefallen laſſen 
der Mitch fchteiend.) Wenn ich nur vor meinem Abzug | 
dere Halfte der patriotifhen Contribution zu mir ı 
dürfte! 

Röfe. So gut ſoll's Ihm nicht werden. 


nr 


ie Aufgeregten. 


Politifched Drama in fünf Aufzügen. 


Yerfonen. 


Die Bräfin. 

Friederike, ihre Tochter. 

Earl, ihr Söhnchen. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrat. 

Breme von Bremenfeld, Ehirurgus. 
Caroline, Bremend Tochter, 

Zuife, Bremend Nichte. ' 

Der Magifter, Hofmeifter ded jungen Grafen. 
Der Amtmann. 
Jacob, junger Landmann und Züger. 
Martin, 

Albert, Landleute. 

Peter, 

Georg, Bedienter der Graͤfin. 


Erfier Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Ein gemeined Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eined bürgerlichen 
Manned und feiner Frau, in der Tracht, wie fie vor funfjig oder ſechzig 
Jahren zu feyn pflegte. 


Nacht) 


iſe an einem Tiſche worauf ein Licht ſieht, ſtrickend. Caroline 
in einem Großvaterſeſſel gegenuͤber, ſchlafend. 

ſuiſe (einen vollendeten geſtrickten Strumpf In die Höhe haltend). 
Wieder ein Strumpf! Nun wollt’ ich, der Onkel kaͤme nach 
Saufe, denn ich habe nicht Luft einen andern anzufangen. 
CGie- ſiebt auf und geht and Feniter.) Er bleibt heut ungewöhnlich 
Lange weg, fonft fommt er doch gegen eilf Uhr und es ift jeßt 
Thon Mitternacht. «Sie tritt wieder an den Tiſch) Was die fran- 
Zoͤſiſhe Nevolution Gutes oder Boͤſes ftiftet, kann ich nicht 
beurtheilen; fo viel weiß ich, daß fie mir diefen Winter-einige 
Paar Strümpfe mehr einbringt. Die Stunden die ich jeßt 
wachen und warten muß, bis Herr Breme nach Haufe kommt, 
hatt' ich verfchlafen, wie ich fie jeßt verftride, und er ver: 
Plauderr fie, wie er fie fonit verfchlief. 

Caroline (im Schlafe redend). Mein, nein! Mein Vater! 

AMuiſe Lich dem Seffel nähernd). Was giebt’? liebe Muhme! 
— Gie antwortet nicht! — Was nur dem guten Mädchen 
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fepn mag! Sie ift ftil und unruhig; des Nachts fchläft fie 
nicht, und jet, da fie vor Müdigkeit eingefchlafen ift, ſpricht 
fie im Traume. Sollte meine Vermuthung gegründet fern! 
Sollte der Baron in diefen wenigen Tagen einen folchen Ein: 
druc auf fie gemacht haben, fo ſchnell und ſtark? «Hervortreten.) 
Wunderft du dich, Luife, und haft du nicht felbft erfahren 
wie die Liebe wirkt! wie fehnell und wie ftark! 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen, Georg. 

Georg (heftig und ängfilih). Liebes Mamſellchen, geben Sie 
mir gefchwinde, gefhwinde — 

ſuiſe. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flafche. 

Suife. Was für eine Flaſche? 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir die Flaſch 
gefhwinde geben, fie fteht in der Kammer, oben auf dem 
Brete rechter Hand. 

Suife. Da ftehen viele Slafhen, was fol denn drinn 
feyn? 

Beorg. Spiritue. 

Suife. E83 giebt allerlei Spiritus; hat er ficdy nicht deut: 
licher erkläre? wozu fol’3 denn? 

Georg. Cr fagt’ ed wohl, ich war aber fo erfchroden. 
Ach der junge Herr — 

Caroline (vie aus dem Schlaſ auſfaͤhrt). Was giebt’dti — 
Der Baron? 

Suife. Der junge Graf. 

Georg. Leider, der junge Grafl 


———  ° 
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atrline Was ift ihm begegnet? 

i Wenig. Sehen Sie mir ben Spiritud. 

Miſe. Gage nur was dem jungen Grafen begegnet ift, 
wi ich wohl was der Onkel für eine Flaſche braucht. 

Meere Ach das gute Kind! was wird die Frau Gräfin 
en wenn fie morgen koͤmmt! wie wird fie ung ausfchelten! 

Chrsline So red’ Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine Tiſch⸗ 
', das Geſicht ift ganz in Blut, wer weiß ob nicht gar 

Ange gelitten bat. 

Life (indem fie einen Wachsſtock anzündet und in die Kamnıer 
.: Nun weiß ich was fie brauchen. 

Carsline So fpät! wie ging dad zu? 

Georg. Liebes Mamfellhen, ich dachte lange ed würde 
t8 Buntes werden. Da fißt Ihr Vater und der Hofıneifter 
Abend beim alten Pfarrer und lefen die Zeitungen und 
natsichriften, und fo disputiren fie und fönnen nicht fertig 
ben und das arme Kind muß dabei fißen; da drudt ſich's 
a in eine Ede wenn's ſpaͤt wird und fchläft ein, und 
n fie aufbrehen da taumelt das Kind fchlaftrunfen mit 

heute — nun fehen Sie — da ſchlägt's eben Zwoͤlfe — 
te bleiben fie über alle Gebühr aus, und ich fire zu Haufe 
habe Kicht brennen und dabei ftehen die andern Kichter 

den Hpfmeifter und den jungen Herrn, und Ihr Vater 
ı der Magifter bleiben vor der Schloßbrüde ftehen und 
nen auch nicht fertig werden. — 

(Lulfe kommt mit einen Glaſe zurlid.) 

Georg crähe for). Und das Kind kommt in den Saal 
ippt und ruft mich, und ich fahre auf und will die Lichter 
ünden wie ich immer thue, und wie tch fchlaftrunten bin, 
ye ich das Licht aus. Indeſſen tappt das Kind die Treppe 
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hinauf, und auf dem Vorfaal ſtehen die Stühle und Tiſche, 
die wir morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen; das 
Kind weiß es nicht, geht gerade zu, ſtoͤßt fi, fällt, wir be 
ren es fchreien, ich mache Laͤrm, ich mache Licht und wie wir 
hinauf kommen, liegt’ da und weiß kaum von fich felbit. 
Das ganze Gelicht ift blutig. Wenn ed ein Auge verloren 
bat, wenn es gefährlich wird, geb’ ich morgen früh auf und 
davon, eh’ die Frau Grafin ankommt; mag's verantworten 
wer will! 

ſuiſe (die Indeffen einige Buͤndelchen Leinwand aus der Schublade 
genonmen, giebt Ihm die Flafche). Hier! gefchwind! trage das hin: 
über und nimm die Lappchen dazu, ich komme gleich felbk. 
Der Himmel verhüte, daß es fo übel feil Geſchwind, Geo, 
geihwind! «(Georg ab.) 

£uife. Halte warmes Waller bereit, wenn ber Dat 
nach Haufe kommt und Kaffee verlangt. Ich will geſchwind 
hinüber. Es wäre entfeßlich, wenn wir unfere gute Gräft 
fo empfangen müßten. Wie empfahl fie nicht dem Magifen 
wie empfahl fie nicht mir das Kind bei ihrer Abreiſel Leider 
babe ich fehen müflen, daß es die Zeit über ſehr verfäumt 
worden ift; daß man doch gewöhnlich feine nächfte Pflicht wr: 
fäumt! (Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Caroline. Sernach der Baron. 


Caroline (nachdem fie einigemal nachdentend auf und ab gegangen). 
Er verläßt mich feinen Augenblick, auch im Traume felbf 
war er mir gegenwärtig. D wenn ich glauben könnte dei 
fein Herz, feine Abſichten fo veblih find, als feine Bliet, 
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in Betragen reizend und einnehmend ift. Ach, und die Art 
HE. der er alles zu fagen weiß, wie edel er fih ausdrädt! 
Rau fage was man will, welche Vorzüge giebt einem Men 
ben. von edler Geburt eine ftandesmäßige Erziehung! Ad, 
ai doch feines. Gleichen wäre! 

Der Baron Can ver Thüre). Sind Sie allein, befte Saroline ? 

‚Larsline Herr Baron, wo kommen Sie her? Ent: 
ernen Sie fih! wenn mein Vater kaͤme! Es ift nicht fchön 
ih fo zu überfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird auch 
nein Fürfprecher bei Ihnen feyn, angebetete Caroline. (Er 
N fie umarmen.) 

Caroline Zurüd, Herr Baron! Sie find fehr verwegen. 
Bo kommen Sie her? 

Baron. Ein Gefhrei welt mich, ich ſpringe herunter 
nb finde, daß mein Neffe fich eine Braufche gefallen bat. 
& finde Ihren Vater um das Kind befchäftigt, nun kommt 
sch Ihre Muhme, ich ſehe daß es keine Gefahr hat, es fällt 
te ein: Caroline ift allein und was kann mir bei jeder Ge: 
genheit anders einfallen als Caroline? Die Augenblide find 
ftbar, fchönes, angenehmes Kind! Geftehen Sie mir, Tagen 
te mir, daß Sie mich lieben will fie umarmen), 

Caroline Noch einmal, Herr Baron! laffen Sie mid, 
ud verlaffen Sie diefed Haus. 

Baron. Sie haben verfprochen mich fobald als möglich 
a fehen, und wollen mich nun entfernen? 

Caroline. Ich habe verfprochen morgen früh mit Son- 
enaufgang in dem Garten zu feyn, mit Shnen fpazieren zu 
chen, mich Ihrer Sefellichaft zu freuen. Hicher hab’ ia Sie 
icht eingeladen. 

Baron. Mber die Gelegenheit — 

Boethe, ſaͤmmtl. Werke. X. 11 
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Carstine Hab’ ich niht gemadt. 

Baron. MWber ich benutze fie; können Sie mir es ver 
denken? 

Caroline. Ich weiß nicht was ich von Ihnen denken fol. 

Baron. Auch Ste — laffen Ste ed mich frei geftehen — 
auch Sie erkenne ich nicht. 

Caroline Und worin bin ich mir denn fo undhnlid? 

Baron. Können Sie noch fragen? 

Caroline Ich muß wohl, ich begreife Sie nidt. 

Baron. Ich foll reden? 

Caroline. Wenn ich Sie verftehen fol. 

Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit den drei Tagen 
die ich Sie kenne jede Gelegenheit gefucht, mich zu fehen und 
zu ſprechen? 

Caroline. Ich laͤugne es nicht. 

Baron. Haben Sie mir nicht fo oft ich Ste anſah mit 
Blicken geantwortet? und mit was für Blicken! 

Caroline (verlegen). Ich kann meine eignen Blide nid! 
fehen. 

Baron. Aber fühlen, was fie bedeuten — Haben Sie 
mir, wenn ich Ihnen im Lanze die Hand drüdte, die Hand 
nicht wieder gedrüdt! 

Euroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Gie haben ein kurzes Gedächtniß, Caroline. 
Als wir unter der Linde drehten, und ich Sie zärtlich an 
mic fchloß, damals ftieß mich Caroline nicht zuräd. 

Cursline Herr Baron, Sie haben fich falſch ausgelegt, 
was ein gutherziges unerfahrnes Mädchen — 

Baron. Liebft du mich? 


Euroline Noch einmal, verlaffen Sie mich! Morgen 
frühe — 
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Baron, Werde ich ausſchlafen. 
: Waroliae. Ich werde Ihnen fagen — 

Baron. Sch werde nichts hören. 
Aareline. So verlaffen Sie mid. 

Burton (ich entfernend). D, es ift mir Leid, daß ich ge: 
namen bin. 
: Carsline (allein, Nach einer Bewegung, als wenn fie ihn aufhalten 
vr Er geht, ich muß ihn fortfchiden, ich darf ihn nicht 
jſalten. Ich liebe ihn, und muß ihn verfcheuchen. Ich war 
umorſichtig, und bin unglüclich. Weg find meine Hoffnungen 
mf den fchönen Morgen, weg die goldnen Träume, die ich 
wnähren wagte. D, wie wenig Zeit braucht ed, unfer ganzes 
Schickſal umzukehren! 


Vierter Auftritt. 


Caroline. Breme. 


Caroline. Lieber Vater wie geht's? was macht der 
unge Graf? 

Breme. Es ift eine ſtarke Contuſion, doch ich hoffe die 
äfion foll nicht gefährlich Tepyn. Ich werde eine vortreffliche 
Sur machen und der Herr Graf wird fih fünftig, fo oft er 
ih im Spiegel beficeht, bei der Schmarre feines gefchidten 
Spirurgt, feined Breme von Bremenfeld, erinnern. 

Caroline Die arme Graͤfin! wenn jie nur nicht fchon 
norgen Fame. 

Breme. Defto beffer! und wenn fie den übeln Zuftand 
ed Patienten mit Augen fieht, wird fie, wenn die Cur voll: 
racht ift, deftomehr Ehrfurht für meine Kunft empfinden. 
Standesperfonen müſſen auch willen daß fie und ihre Kinder 
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Menfhen find; man kann fie nicht genug empfinden machen 
wie verehrungsmwürdig ein Mann ift, der ihnen im ihren 
Nöthen beifteht, denen fie wie alle Kinder Adams unter: 
worfen find, befonderd ein Chirurgud. Ich fage dir, mein 
Kind, ein Chirurgus ift der verehrungswürdigfte Mann auf 
dem ganzen Erdboden. Der Theolog befreit dich von der 
Sünde die er felbft erfunden bat; der Juriſt gewinnt dir 
deinen Proceß und bringt deinen Gegner ber gleiches Recht 
bat an den Bertelftab; der Medicus curirt dir eine Arant: 
beit weg, die andere herbei und du Fannit nie recht wigen 
ob er dir genußt oder gefchadet hat; der Chirurgus aber be: 
freit dich von einem reellen Uebel, das du dir ſelbſt zugezogen 
haft, oder das dir zufällig und unverfchuldet über den Hald 
kommt; er nußt dir, fchadet feinem Menfchen, und du kannſt 
dich unwiderfprechlich überzeugen, daß feine Eur gelungen if. 

Caroline. Freilih auch, wenn fie nicht gelungen ift. 

Breme. Das lehrt dich den Pfuſcher vom Meifter unter: 
fheiden. Freue dih, meine Tochter, daß du einen ſolchen 
Meifter zum Vater haft: für ein wohldentendes Kind ift 
nichts ergoͤtzlicher als fih feiner Eltern und Großeltern zu 
freuen. 

Caroline (mit traurigen Ton, wie bisher). Das thw id, 
mein Bater. 

Dreme (fie nachahmend). Das thuft du, mein Töchterchen, 
mit einem betrübten Gefihtchen und weinerlihen Tone — 
Das fol doch wohl feine Freud. vorftellen? 

Caroline. Ah, mein Vater! 

Dreme Was haft du, mein Kind? 

Caroline Ich muß es Thnen gleich fagen. 

Dreme. Was haft du? 

Caroline Sie wiſſen der Baron hat diefe Tage ber 
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ee: freundlich, ſehr zärtlich mit mir gethan, ich fagt? ee 
Muen gleich und fragte Sie um Rath. 

Dreme. Du bift ein vortrefflihes Mädchen! werth als 
eine Prinzeffin, eine Königin aufzutreten. 

Carsline. Sie riethen mir auf meiner Hut zu fepn, 
auf. mich wohl Acht zu haben, aber auch aufihn; mir nichts 
gu vergeben aber auch ein Slüd, wenn es mich auffuchen 
ſollte, nicht von mir zu ftoßen. Sch habe mich gegen ihn be: 
engen, daß ich mir feine Vorwürfe zu machen habe; aber er — 

Breme. Mede, mein Kind, rede! 

CLäarsline O es ift abiheulih. Wie frech, wie ver: 
wegen! — 

Breme. Wie? (Racı einer Pauſe.) Sage mir nichtd, meine 
Tochter, dus kennſt mich, ich bin eines hikigen Temperamentg, 
en alter Soldat, ich würde mich nicht fallen können, ich 
wärde einen tollen Streich machen. 

Caroline Sie können es hören, mein Vater, ohne zu 
zämen, ich darf es fagen, ohne voth zu werden. Er bat 
meine Freundlichkeit übel ausgelegt, er hat fich in Ihrer Ab- 
weienbeit, nachdem Luiſe auf das Schloß geeilt war, bier 
ind Haus gefchlihen. Er war verwegen, aber ich wies ihn 
zurechte. Ich trieb ihn fort und ich darf wohl fagen, feit 
dieſem Augenblick haben fich meine Gefinnungen gegen ihn 
geändert. Er ſchien mir liebenswürdig, ald er gut war, ale 
ich glauben konnte daß er ed gut mit mir meine; jebt kommt 
ee mir vor fchlimmer als jeder andere. Ich werde Ihnen 
alles, wie bisher, erzählen, alles geftehen, und mich Ihrem 
Math ganz allein überlaffen. 

Breme Welch ein Mädchen! welch ein vortreffliches 
Mädchen! D ich beneidenswerther Vater! Wartet Kur, Herr 
Baron, wartet nur! Die Hunde werden von der Kette 
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lodtommen, und den Fühlen den Weg zum TQTaubenfchlag ver: 
sennen. Ich will nicht Breme heißen, nicht den Namen Bremen 
feld verdienen, wenn in kurzem nicht alles anders werden fol. 

Earoline Erzürnt euch nicht, mein Vater. 

Breme. Du giebt mir ein neues Leben, meine Tochter; 
ja fahre fort deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, 
gleiche in allem deiner vortrefflihen Urgroßmutter, der feligen 
Burgemeifterin von Bremenfeld. Diefe würdige Frau mar 
durch Sittfamkeit die Ehre ihres Geſchlechts und dur Ner: 
ftand die Stüße ihres Gemahls. Betrachte diefes Bild jeden 
Tag, jede Stunde, ahme fie nach und werde verehrunge: 
würdig wie fie. 

Caroline (hebt das Bild an und ladıt . 

Breme Was lachft du, meine Tochter? 

Caroline. Ich will meiner Urgroßmuttter gern in allem 
Guten folgen, wenn ich mich nur nicht anziehen foll wit 
ie. Ha, Ha, Ha! Sehn Sie nur, fo oft ich dad Bild ar 
febe mus ich lachen, ob ich es gleich alle Tage vor Augen 
babe, ba, ba, ha! Sehn Sie nur dad Häubchen, das wit 
Fledermaugflügel vom Kopfe losfteht. 

Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte Niemand darüber, 
und wer weiß wer über euch Fünftig lacht wenn er euch ge: 
malt fieht: denn ihr ſeyd fehr felten angezogen und auf: 
gepußt, daß ich fagen möchte, ob du gleich meine hübſche 
Tochter bift, fie gefällt mir! Gleiche diefer vortrefflichen Frau 
an Tugenden und Fleide dich mit befferm Gefhmad, fo hab’ 
ih nichts dagegen, voraudgefeßt, daß, wie fie fagen, ber 
gute Geſchmack nicht theurer ift ald der ſchlechte. Uebrigens 
dacht? ich du gingft zu Bette, denn es ift fpat. 

Caroline Wollen Sie nicht noch Kaffee trinken? das 
Waſſer fiedet, er ift gleich gemacht. 
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Dreme. Gebe nur alles zu vechfe, fchütte den gemab: 
Ionen Kaffee in die Kanne, das heiße Waller will ich felbft 
darüber gießen. 

Carsiine. Gute Nacht, mein Vater! (Gebt ab.) 

Bremer. Schlaf wohl, mein Kind. 


Fünfter Auftritt. 


Breme allein. 


Daß auch das Unglüd juft diefe Nacht geihehen mußte! 
Gh hatte alles Müglih eingerichtet, meine Eintheilung der 
Zeit ald ein aͤchter Prakticus gemacht. Bid gegen Mitter: 
nacht Hatten wir zufammen geihwaßt, da war alles ruhig, 
nachher wollte ich meine Taſſe Kaffee trinfen, meine beftellten 
Sreunde follten fommen zu der geheimnißvollen Ueberlegung. 
Nun hat's der Henker! Alles ift in Unruhe, fie wachen im 
Schloß dem Kinde Umfchläge aufzulegen. Wer weiß wo fid 
ber Baron herumdrückt, um meiner Tochter aufzupaflen. 
Beim Amtmann feh’ ich Licht, bei dem verwünfchten Kerl, 
den ich am meiften fchene. Wenn wir entdedt werden, fo 
kann der größte, ſchoͤnſte, erhabenſte Gedanke, der auf meir 
ganzes Vaterland Einfluß haben foll, in der Geburt erftidi 
werden. (Er geht and Fenfter.) Ich höre Jemand fommen; di⸗ 
Würfel find geworfen, wir müffen nun die Steine feßen; eir 
alter Soldat darf fi vor nichts fürdten. Bin ich den 
nicht bei dem großen unüberwindlihen Zrig in die Schu’ 
gegangen! 
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Breme. Martin. 


® 

Breme. Send Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. Ga, lieber Gevatter Breme, das bin id. 
Sch babe mich ganz ftille aufgemacht wie die Glode Zwölle 
ihlug und bin hergefommen; aber ich habe noch Lärm gehört 
und hin und wieder gehen und da bin ich im Garten einige 
mal auf und ab gefchlichen, bis alles ruhig war. Sagt mit 
nur was Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir fo fpat bei 
Euch zufammen fommen, in der Naht; koͤnnten wir's denn 
nicht bei Tage abmachen? 

Breme. Ihr follt alles erfahren, nur müßt Ihr Geduld 
haben, bid die Andern alle beifammen find. 

Martin. Wer fol denn noch alles kommen? 

Breme. Mile unfere guten Freunde, alle vernünftigen 
Leute. Außer Euch, der Ihr Schulze von dem Ort hie 
jeyd, kommt noch Peter der Schulze von Roſenhahn und 
Aibert der Schulze von Wiefengruben; ich hoffe auch, Jacob ' 
wird fommen, der das hübfche Freigut befißt. Dann find 
recht ordentlihe und vernünftige Leute beifammen, die fchon 
was ausmachen fünnen. 

Martin. Gevatter Breme, Ihr feyd ein wunderlicher 
Mann, es ift Euch alles eins, Naht und Tag, Tag und 
Naht, Sommer und Winter. 

Breme. a, wenn dad auch nicht fo wäre, könnte nichts 
rechts werden. Wachen oder Schlafen, das ift mir auch ganz 
gleih. Es war nah der Schlacht bei Leuthen, wo unfere 
Lazarethe fich in ſchlechtem Zuftande befanden, und fich wahr: 
baftig noch im fchlechteren Zuftande befunden hatten, wäre 
Breme nicht damals ein junger rüftiger Burſche geweſen. 
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Da lagen viele Dieffirte, viele Kranke, und alle Feldicherer 


waren alt und verdroffen, aber Breme, ein junger tüchtiger 
Kerl, Tas und Nacht parat. Ich fag’ Euch, Gevatter, daß 
Ih acht Nähte nad einander weg gewact, und am Tage 
nicht: gefchlafen habe. Das merkte fi der auch, der alte 
Fritz, ber alles wußte was er wiffen wollte. Höre Er, Breme, 


ſagte er einmal, ald er in eigner Perfon dag Lazareth vifi- 
tirte: Hoͤre Er, DBreme, man ſagt daß Er an der Schlaf: 


leſigkeit Trank liege. — Ich merkte mo das hinaus wollte, 
denn bie andern ftunden alle dabei; ich faßte mich und fagte: 
Ihro Majeftät, das ift eine Krankheit wie ich fie allen Ihren 
Dienern wuͤnſche, und da fie keine Mattigkeit zurüdläßt und 
Kb den Tag auch noch brauchbar bin, fo hoffe ich, daß Seine 
Majeſtaͤt deßwegen keine Ungnade auf mich werfen werden. 

Martin. Gi, ei! wie nahm denn das der König auf? 

Dreme Er ſah ganz ernfthaft aus, aber ich fah ihm 
wohl an, daß es ihm wohlgefiel. Breme, fagte er, womit 
vertreibt Er fich denn die Zeit? Da faßt? ich mir wieder 
ein Herz und fagte: ich denfe an das was Ihro Majeftät 
gethan haben und noch thun werden, und da könnt’ ich Me- 
thuſalems Jahre erreichen und immer fortwachen, und könnt's 
doch nicht ausdenken. Da that er als hört’ er's nicht und 
sing vorbei. Nun war’s wohl acht Jahre darnach, da faßt' 
ee mich bei der Revue wieder ind Auge. Wacht Er noch 
immer, Breme? rief er. Ihro Majeftät, verfeßt? ich, laſſen 
einem ja im Frieden fo wenig Ruh als im Kriege. Sie thur 
immer fo große Sachen, daß fi ein gefcheidter Kerl daran 
zu Scanden denft. | 

Martin. So habt Ihr mit dem König gefprochen, Ge: 
vatter? Durfte man fo mit ihm reden? 

Dreme. Zreilih durfte man fo und noch ganz andere, 
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denn er wußte alles beſſer. Es war ibm Einer wie ber 
Andere, und der Bauer lag ihm am mehrften am Herzen. 
Ich weiß wohl, fagte er zu feinen Miniftern, wenn fie ihm 
das und jenes einreden wollten: die Reichen haben viele A: 
vocaten, aber die Dürftigen haben nur Einen und das bin id. 

Martin. Wenn ich ihn doch nur auch gefehen Hatte! 

Breme. Stille, ich höre was! es werden unfere Freund 
fepn. Sieh da! Peter und Albert. 


Siebenter Auftritt. 


Peter. Albert. Die Vorigen. 


Breme Willkommen! — Iſt Jacob nicht bei Eu? 

Peter. Wir baben uns bei den drei Linden beftelt; 
aber er blieb und zu lang aus, nun find wir allein ba. _ 

Albert. Was habt Ihr und Neues zu fagen, Meifte 
Breme? ft was von Weßlar gelommen, gebt der Proc 
vorwärts ? 

Dreme. Eben weil nichts gefommen ift, und weil, wenn 
was gelommen wäre, ed auch nicht viel heißen würde; fo 
wolt’ ih Euch eben einmal meine Gedanken fagen: denn 
Ihr wißt wohl, ich nehme mich der Sachen Aller, aber nict 
Öffentlih an, bie jetzt nicht öffentlih, demm ich darf's mit 
der gnadigen Herrichaft nicht ganz verderben. 

Peter. 9a, wir verdürben’d auch nicht gern mit ihr, 
wenn ſie's nur halbweg leidlih machte. 

Breme Ich wollte Euch fagen — wenn nur Jacob ba 
wäre, daß wir alle zufammen wären, und daß ich nichts 
wiederholen müßte, und wir einig würden. 

Albert. Jacob? Es ift fait beifer, daß er nicht dabei 
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RM Ich tr ibm nicht recht; er hat das Freigütchen, und 
wenn er aum wegen der Zinien mit ung gleiches Jutereſſe 
Amn fa. geht ihn doch die Straße nichts an, und er bat ſich 
im ganzen Proceß gar zu läffig bewielen. 
Brom Nun fo laßt's gut ſeyn. Setzt Euch und bört 
mid an. (Sie fegen ſich.) 
.. Maetin. Ich bin recht neugierig zu hören. 

Dreme Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon vierzig 
Jehre lang mit der Herrichaft einen Proceß führen, der auf 
Iangen Umwegen endlich nach Wetzlar gelangt ift, und von 
hart den Weg nicht zurüd finden Fann. Der Gutsherr ver- 
langt Frohnen und andere Dienfte, die ihr verweigert, und 
mit Macht verweigert: denn es ift ein Receß gefchloffen worden 
wit dem Großvater unferd jungen Grafen — Gott erhalt’ 
u — der fih diefe Nacht eine erfchredliche Braufche ge: 


u bei. 

Martin. Eine Braufche? 

Peter. Gerade diefe Nacht? 

Albert. Wie tft das zugegangen? 

Martin. Das arme liebe Kind! 

Breme Das will ih Euch nachher erzählen. Nun hört 
wi weiter an. Nach diefem gefchloffenen Receß überließen 
die Gemeinden an die Herrichaft ein Paar Fleckchen Holz, 
einige Wieſen, einige Zriften und fonft noch Kleinigkeiten, 
bie euch von keiner Bedeutung waren und der Herrichaft viel 
außten: denn man fieht, der alte Graf war ein Finger Herr, 
aber auch ein guter Herr. Leben und leben laffen, war fein 
Spruch. Er erlieh den Gemeinden dagegen einige zu ent: 
behrende Frohnen und — 

Albert. Und das find die, die wir noch immer leiſten 
mäfen. 
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Breme. Und machte ihnen einige Sonvenienzen — 

Martin. Die wir nod nicht genießen. 

Breme. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herrſcha 
fih in Befiß deffen feßte, was ihr zugeftanden war, der Kriı 
einfiel, und die Unterthanen noch mehr thun mußten, als f 
vorher gethan hatten. 

Peter. Es iſt accurat fo, fo hab’ ich's mehr als einmı 
aus der Advocaten Munde gehört. 

Breme Und ich weiß es beffer ald der Advocat, dem 
ich fehe weiter. Der Sohn des Brafen, der verftorbene gnä 
dige Herr, wurde eben um die Zeit volljährig, Das mar 
bei Gott! ein wilder böfer Teufel, der wollte nichts heraus 
geben, und mißhandelte euch ganz erbärmlih. Er war in 
Befiß, der Receß war fort, und nirgends zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abfhrift da, die unfe 
verftorbener Pfarrer gemacht hat, wir wüßten faum etwai 
davon. 

Dreme. Diefe Abfchrift ift euer Gluͤck und euer Ungläd 
Diefe Abichrift gilt alles vor jedem billigen Menſchen, vo 
Gericht gilt fie nichts. Haͤttet Ihr diefe Abſchrift nicht, f 
wäret Ihr ungewiß in dieſer Sache. Hätte man dieſe Ab 
ihrift der Herrſchaft nicht vorgelegt, fo wüßte man nid 
wie ungerecht fie dent. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig feyn. Di 
Gräfin läugnet nicht, daß Vieles für ung fpriht; nur wei 
gert fie fich den Vergleich einzugehen, weil fie, in Bormmd 
ichaft ihres Sohnes, fich nicht getraut, fo etwas abzufchließen. 

Albert. In VBormundfchaft ihres Sohnes! Hat fie ni! 
den neuen Schloßflügel bauen laffen, den er vielleicht fein Lei 
tage nicht bewohnt, denn er ift nicht gern in dieſer Gegend. 

Peter. Und befonders da er nun eine Braufche gefallen dal. 
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in Albert: Hat fie nicht den großen Garten und die Waſſer⸗ 
Wie anlegen laffen, worüber ein paar Mühlen haben müflen 
Ingsefanft werden? Das getraut fie fich alles in Vormund: 
Mebe zu thun, aber dad Mechte, das Billige, das getraut 
Riks:niht. 

Sreme. Albert, du bift ein waderer Mann, fo hör’ ich 
wen ‚reden, und ich geftehbe wohl, wenn ich von wunferer 
wäblgen Gräfin mandes Gute genieße und defhalb mic 
De ihren unterthänigen Diener befenne, fo möcht? ich doc 
darin meinen König nahahmen, und euer Sachwalter 
Wetter. Das wäre recht fhön. Macht nur daß unfer 
Wach bald aus wird. 

. Breme. Das kann ich nicht, das müßt hr. 

Peter. Wie wäre denn dad anzugreifen? 

Breme. Ihr guten Leute wißt nicht, daß alles in der 
Belt vorwärts geht, daß heute möglich ift, was vor zehn 
Jahren nicht möglich war. Ihr wißt nicht, was jeßt alles 
mternommen, was alles ausgeführt wird. 

» Martin. D ja, wir wiſſen, daß in Frankreich jeßt wun⸗ 
erliches Zeug geſchieht. 

Peter. Wunderliches und Abſcheuliches! 

Al bert. Wunderliches und Gutes. 

Sreme. So recht, Albert, man muß das Beſte wählen! 
a ſag' ich nun, was man in Güte nicht haben kann, foll 
nan mit Gewalt nehmen. 

MAartin. Sollte dad gerade das Beſte ſeyn? 

Albert. Ohne Zweifel. 

Beer. Ich dachte nicht. 

Breme. Ich muß euch fagen, Kinder, jeßt oder niemals. 
=. Aibert. Da dürft Ihr und in Wiefengruben nicht viel 
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vorſchwatzen; dazu find wir fir und fertig. Unſere Kent 
wollten längft rebellern; ich habe nur immer abgewehrt, wei 
mir Herr Breme immer fagte, es fep noch nicht Zeit, wm 
das ift ein gefcheidter Mann, auf den ih Vertrauen habe. 

Breme. Gratias, Gevatter, und ich fage Euch: jeßt I 
ed Zeit. 

Albert. Ich glaub’ auch. 

Peter. Nehmt mir’s nicht übel, dad kann ich nicht ein: 
eben: denn wenn's gut Aderlaſſen tft, gut Purgiren, gm 
Schröpfen, das fteht im Kalender, und darnach weiß ich mid 
zu richten; aber wenn's juft gut rebellern fey? das glaub 
ich, tft viel ſchwerer zu fagen. 

Breme. Dad muß unfer einer verftehen. 

Albert. Freilich verfteht Ihr's. 

Peter. Aber fagt mir nur woher's eigentlich kommt 
daß Ihr's beffer verfteht, ald andere gefcheidte Leute? 

Breme (gravitärifh). Erftlih, mein Freund, weil ſcho 
vom Großvater an meine Familie die größten politifchen Ein 
jichten erwiefen. Hier diefes Bildnip zeigt Euch meinen Gre| 
vater Herrmann Breme von Bremenfeld, der, wegen groß 
und vorzüglicher Verdienfte zum Durgermeifter feiner Vate 
itadt erhoben, ihr die größten und wichtigften Dienfte geleift 
hat. - Dort fchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen 
wenn gleich boshafte, pagquillantifche Schaufpieldichter feir 
großen Talente und gewiſſe Eigenheiten, die er an fich habe 
mochte, nicht fehr glimpflich behandelten. Seine tiefe Ei 
jicht in die ganze politifche und militärifche Lage von Euro) 
wird ihm felbft von feinen Feinden nicht abgefprochen. 

Peter. Es war ein hübiher Mann, er flieht recht wot 
genährt aus. 

Breme. Freilich genoß er ruhigere Tage als fein Enke 
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Martin. Habt Shr nicht auch dad Bildnif Eures Vaters ? 

Breme. Leider, nein! Doch muß ih Euch ſagen: Die 
wär, "indem fie meinen Vater Joſt Breme von Bremen: 
BZervorbrachte, hielt ihre Kräfte zufammen, um Euren 
amd mit ſolchen Gaben auszurüften, durch die er Euch 
Mali zu werden wuͤnſcht. Doc behüte der Himmel, daß 
h. mich Aber meine Vorfahren erheben follte; ed wird und 
ut viel leichter gemacht, und wir koͤnnen mit geringern 
wärlichen Vorzugen eine große Nolle fpielen. 

Martin. Nicht zu befcheiden, Gevatter! 

: Breme. Es ift lauter Wahrheit. Sind nicht jeßt der 
eitungeti, der Monatsfchriften, der fliegenden Blätter fo 
ist, dus denen wir uns unterrichten, an denen wir unfern 
derſtand üben können! Hätte mein feliger Großvater nur 
en taufendften Theil diefer Hülfsmittel gehabt, er wäre ein 
anz anderer Mann geworden. Doch Kinder, was rede ich 
m mir! Die Zeit vergeht, umd ich fürchte der Tag bricht 
w Der Hahn macht und aufmerffam, daß wir und kurz 
fen follen. Habt Ihr Much? 

Albert. Un mir und den Meinigen fol’3 nicht fehlen. 

Peter. Unter den Meinigen findet fih wohl Einer, der 
ch an die Spiße ftellt; ich verbitte mir den Auftrag. 

Martin. Seit den paar lebten Predigten, die der Ma: 
ifter hielt, weil der alte Pfarrer fo krank liegt, ift Das ganze 
roße Dorf bier in Bewegung. 

Breme Gut! fo kann was werben. Ich babe ausge⸗ 
echnet, daß wir über ſechs Hundert Mann ftellen können. 
Bet Ahr, fo ift in der nächften Nacht alles gethan. 

Martin. In der nähften Nacht? 

Breme. Es foll nicht wieder Mitternacht werden, und 
ihr ſollt wieder haben alles, was euch gebührt, und mehr dazu. 
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Peter. So geihwind? wie wäre das möglich? 

Albert, Geſchwind oder gar nidt. 

Breme. Die Orafin fommt heute an, fie darf fich kann 
befinnen. Rüdt nur bei einbrehender Nacht: vor das Schloß, 
und fordert eure Nechte, fordert eine neue Ausfertigung des 
alten Neverfes, macht euch noch einige Kleine Bedingungen, 
die ich euch fchon angeben will, laßt fie unterfchreiben, laft 
fie fhwören und fo ift alled gethan. 

Peter. Vor einer ſolchen Gewaltthätigkeit zittern mir 
Arm und Beine. 

Albert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 

Martin. Wie leicht koͤnnen fie und aber ein Regiment 
Dragoner über den Hals ziehen. So arg bürfen wir's dead 
nicht machen. Das Militär, der Sürft, die Regierung würden 
und fhön zufammenarbeiten. 

Dreme. Gerade. umgelehrt. Das iſt's eben, worauf ih 
fuße. Der Fürft ift unterrichtet, wie fehr das Volk bedrudt 
fey. Er bat fih über die Unbilligfeit des Adels, über die 
Langweiligkeit der Proceffe, über die Chicane der Gerichte: 
halter und Advocaten oft genug deutlich und ftarf erklärt, ſo 
daß man vorausfegen kann, er wird nicht zürnen, wenn man 
ſich Recht verihafft, da er es felbft zu thun gehindert ift. 

Peter. Sollte dag gewiß ſeyn? 

Albert. Es wird im ganzen Lande davon gefprochen. 

Peter. Da wäre noch allenfalle was zu wagen. 

Breme Die Ihr zu Werfe gehen müßt, wie vor allen 
Dingen der abfcheulihe Gerichtähalter bei Seite muß, und 
auf wen noch mehr genau zu fehen ift, das follt Ihr alles 
noch vor Abend erfahren. Bereitet eure Sachen vor, regt 
eure Keute an, und feyd mir heute Abend um Sechſe beim 
Herrenbrunnen. Daß Jacob nicht fommt, macht ihn verdächtig, 
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28 iſt beſſer, daß er nicht gefommen ift. Gebt auf ihn Acht, 
B er ung wenigftens nicht ſchade; an dem Vortheil, den 
e.und erwerben, wird er fchon Theil nehmen wollen. Es 
zb Tag, lebt wohl, und bedenkt nur, daß, mas gefchehen 
I, ſchon geichehen if. Die Srafin fommt eben erft von 
wis zurüd, wo fie dad alles gefehn und gehört hat, was 
jr mit fo vieler Verwunderung lefen; vielleicht bringt fie 
von felbft mildere Sefinnungen mit, wenn fie gelernt hat, 
as Menfchen, die zu fehr gedrudt werden, endlich für ihre 
‚echte thun koͤnnen und müſſen. 

Martin. Lebt wohl, Sevatter, lebt wohl! Punkt Sechſe 
in ich am SHerrenbrunnen. 

Albert. Ihr feyd ein tüchtiger Mann! Lebt wohl. 
Peter. Ich will Euch recht loben wenn's gut abläuft. 

Martin. Wir willen nicht wie wir’s Euch danken 
den. 

Breme (mir Würde). Ihr habt Gelegenheit genug mich zu 
erbinben. Das Heine Capital z. E. von zweihundert Thalern, 
as ich der Kirche fhuldig bin, erlaßt Ihr mir ja wohl. 

Martin. Das foll und nicht reuen. 

Albert. Unſere Gemeine ift mohlhabend und wird auch 
em was für Euch thun. 

BDreme Das wird fih finden. Das fchöne Fleck, das 
Bemeindegut war und dad der Gerichtöhalter zum Garten 
inzaͤunen und umarbeiten laffen, das nehmt Ihr wieder in 
Befiß und überlaßt mir's. 

Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das ift ſchon 
erſchmerzt. 

Peter. Wir wollen auch nicht zurückleiben. 

Breme. Ihr habt felbft einen hübfchen Sohn und ein 
hönes Gut, dem könnt’ ich meine Tochter sen. Ich bin 
Goethe , fammtl Werke. X. 
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nicht ftolz, glaubt mir, ich bin nicht ſtolz. Ich will Eus 
gern meinen Schwäher beißen. 

Peter. Das Mamfellchen ift bübfch genug; nur iſt fi 
fhon zu vornehm erzogen. 

Breme. Nicht vornehm, aber gefcheidt. Sie wird fh 
in jeden Stand finden müſſen. Doc darüber laßt fih ned 
Vieles reden. Lebt jest wohl, meine Freunde, lebt wohl! 

Alle. Go lebt denn wohl! 


Bweiter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 


Borzimmer der Grafin. Sowohl im Fond ald an den Seiten hängen adlice 
Familienbilter in mannicdhfaltigen geiftlidhen und weltlichen Coſtumen. 


Der Amtmann tritt herein und indem er fid) umfieht ob Niemand da 
it, kommt Luiſe von der andern Seite. 


Amtmann. Guten Morgen, Demoifelle! Sind Ihro 
Excellenz zu ſprechen? Kann ich meine unterthänigfte Devo: 
tion zu Füßen legen? 

Suife. Verziehen Sie einigen Augenblid, Herr Amt: 
mann. Die Frau Grafin wird gleich herausfommen. Die 
Beihmerlichfeiten der Reife und dag Schreden bei der An: 
funft haben einige Ruhe nöthig gemacht. 

Amtmann. ch bedaure von ganzem Herzen. Nach einer 
fo langen Abweſenheit, nach einer fo befchwerlichen Meife ihren 
einzig geliebten Sohn tn einem fo fchredlichen Iuftande zu 
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ben! Ich muß geftehen, es fchaudert mich wenn ich nur 
aran denke. Ihro Excellenz waren wohl fehr alterirt! 

Auiſe. Sie können ſich leicht vorftellen was eine zart: 
iche forglame Mutter empfinden mußte, als fie ausftieg, in’s 
Deus trat und da die Verwirrung fand, nach ihrem Sohne 
fengte umd aus ihrem Stoden und Stottern leicht Ichließen 
lonnte daß ihm ein Ungluͤck begegnet ſey. 

Amtmann. Ich bedauere von Herzen. Was fingen 
Sie an? 

Muiſe. Wir mußten nur gefhwind alles erzählen, damit 
fie nicht etwas Schlimmeres beforgte; wir mußten fie zu dem 
Kinde führen, das mit verbundenem Kopf und blutigen Klei- 
dern da lag. Wir hatten nur für Umfchläge geforgt und ihn 
nicht ausziehen können. 

Amtmann. Es muß ein fhredlicher Anblick geweſen fepn. 

uiſe. Sie blikte Hin, that einen lauten Schrei und 
fiel mir ohnmächtig in die Arme. Sie war untröftlic als 
fie wieder zu fih fam, und wir hatten alle Mühe fie zu über: 
führen daß das Kind fih nur eine ſtarke Beule gefallen, daß 
es aus der Naſe geblutet und daß Feine Gefahr ſey. 

Amtmann. Ich möcht’ es mit dem Hofmeifter nicht 
theilen, der das gute Kind fo vernadhläffigt. 

Suife. Ich wunderte mich über die Gelaffenheit der 
Gräfin, befonders da er den Vorfall leichter behandelte als 
es ihm in dem Augenblick geziemte. 

Amtmann. Gie ift gar zu gnädig, gar zu nachfichtig. 

AMuiſe. Aber fie kennt ihre Leute und merkt ſich alles. 
Sie weiß wer ihr redlih und treu dient, fie weiß wer nur 
dem Schein nach ihr unterthäniger Knecht iſt. Sie kennt 
die Nachlaͤſſigen fo gut ald die Salfchen, die Unklugen ſowohl 
als die Bösartigen. 
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Amtmann. GSie fagen nicht zu viel, es ift eine 
trefflihe Dame, aber eben deßwegen! Der Hofmeifter 
diente Doch daß fie ihn geradezu wegſchickte. 

Suife. In allem, was das Schickſal des Menſche 
trifft, geht fie langlam zu Werfe, wie es einem © 
geziemt. Es ift nichts fchredlicher ald Macht und Weberei 

Amtmann. Mber Macht und Schwache find au 
trauriges Paar. 

Suife. Ste werden der gnadigen Gräfin nicht nad 
daß fie ſchwach fey. 

Amtmann. Behüte Gott, daß ein folder Gebante 
alten treuen Diener einfallen follte! Aber es ift den 
erlaubt zum Vortheil feiner gnädigen Herrſchaft zu wir 
daß man manchmal mit mehr Strenge gegen Leute zu 
gebe, die mit Strenge behandelt feyn wollen. 

Muiſe. Die Frau Gräfin! (Zuife tritt 


weiter Auftritt. 
Die Gräfin im Neglige. Der Amtmann. 


Amtmann. Euer Ercellenz haben zwar auf eine 
nehme Weife doch unvermuthet Ihre Dienerfhaft über 
und wir bedauern nur daß Diefelben bei Ihrer A 
duch einen fo traurigen Anblick erfchredt worden. Wi 
ten alle Anftalten zu Dero Empfang gemacht: das X, 
reifig zu einer Ehrenpforte liegt wirklich fchon im Hof 
fämmtlihen Gemeinden wollten reihenweid an dem | 
ftehen und Hochdiefelben mit einem lauten Vivat empf 
und jeder freute fich fchon bei einer fo feierlichen Gele— 
feinen Feſttagsrock anzuziehen und fich und feine Kinder zu 
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‚Gräfin. Es iſt mir-lieb daß die guten Leute fih nicht 
u Beiden Seiten des Wegs geftellt haben, ich hätte ihnen 
umögli ein freundlich Gefiht machen Finnen, und Ihnen 
m wenigſten, Herr Amtmann! 

Amtmann. Die fo? Woburch haben wir Ew. Excellenz 
ngnabe verdient? 

Gräfin. Ich kann nicht Iäugnen, ich war fehr verdrieß⸗ 
als ich geftern auf den abfchenlichen Weg Fam, der gerade 
& anfängt wo meine Befißungen angehen. Die große Reife 
“ich faft auf lauter guten Wegen vollbracht und eben ba 
h wieder in das Meinige zurüdtomme, find’ ich fie nicht 
me ſchlechter wie vorm Fahr, fondern fo abfcheulih, daß fie 
Be Uebel einer fchlechten Chauſſee verbinden. Bald tief 
wögefahrne Löcher, in die der Wagen umzuſtürzen droht, 
md denen die Pferde mit aller Gewalt ihn kaum heraus: 
eißfen, bald Steine ohne Ordnung über einander geworfen, 
aß man eine Wiertelftunde lang felbft in dem bequemften 
Bagen aufs unerträglichfte zufammengefchüttelt wird. Es 
site mich wundern wenn nichts daran beichädigt wäre. 

Amtmann. Ew. Ercellenz werden mich nicht ungehört 
erdammen; nur mein eifriges Beſtreben von Ew. Excellenz 
Berechtfamen nicht das Mindefte zu vergeben, ift Urſache an 
ſieſem übeln Zuftande des Wegs. 

Gräfin. Ich verſtehe. — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht nur 
mheim zu ſtellen, wie wenig es mir hätte ziemen wollen 
en wideripenftigen Bauern auch nur ein Haar breit nachzu⸗ 
ſeben. Sie find fchuldig die Wege zu beffern, und da Em. 
Ercellen; Chauffee befehlen, find fie auch fchuldig die Chauſſee 
in machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 
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Amtmann. Das ift eben das Unglück. Sie fuhren die 
Steine an; als aber die übrigen widerfpenftigen fich mweiger: 
ten und auch jene widerfpenftig machten, blieben die Steine 
liegen und wurden nah und nad theild aus Nothwendigkeit, 
theild aus Muthwillen, in die Gleife geworfen und ba iſt 
nın der Weg freilich ein bißchen holprig geworden. 

Gräfin. Sie nennen dad ein wenig holprig! 

Amtmann. Verzeiben Em. Excellenz wenn ich fogar 
fage, daß ich diefen Weg öfters mit vieler Sufriedenheit 
zurüdlege.. Es iſt ein vortrefflihes Mittel gegen die Hype⸗ 
hondrie, fih dergeftalt zufammenfchütteln zu laſſen. 

Gräfin. Das, gefteh’ ich, iſt eine eigne Curmethode. 

Amtmann. Und freilih, da nun eben wegen dieſes 
Streited, welcher vor dem Kaiferlihen Reichskammergericht 
auf das eifrigfte betrieben wird, feit einem Jahre an keine 
Wegbefferung zu denken geweſen und überdieß die Holzfuhren 
ſtark geben, in diefen leßtern Tagen auch anhaltendes Megen: 
wetter eingefallen; fo möchte denn freilich jemandem, der 
gute Chauffeen gewohnt ift, unfere Straße gewiſſermaßen 
impraftifabel vortommen. 

Gräfin. Gewiſſermaßen? Ich dachte ganz umd gar. 

Amtmann. Ew. Ercellenz belieben zu ſcherzen. Man 
fommt doch noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch bad’ 
ih an der Meile ſechs Stunden zugebradit. 

Amtmann. ch, vor einigen Tagen, noch länger. Zwei⸗ 
mal wurd’ ich glüdlich berausgewunden, das brittemal brach 
ein Rad und ich mußte mich noch nur fo hereinfchleppen Iaf: 
fen. Aber bei allen diefen Unfällen war ich getroft und gutes 
Muths: denn ich bedachte daß Em. Ercellenz und Ihres Herrn 
Sohnes Gerechtſame falvirt find. Aufrichtig geftanden, ic 
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volite auf folden Wegen lieber von bier nach Paris fahren, 
48 nur einen Singer breit nachgeben, wenn die Rechte und 
Befugnifie meiner gnädigen Herrfchaft beftritten werden. Sch 
oite baher Ew. Excellenz dachten auch fo und Sie würden 
ewiß diefen Weg nicht mit fo viel Unzufriedenheit zurüd: 
jelegt Haben. . 

Gräfin Ich muß fagen darin bin ich anderer Mei: 
mng, und gehörten dieſe Beſitzthuͤmer mir eigen, müßte ich 
mande Bebenklichkeit hinausgehen, ic würde mein Herz 
hören, dad mir Billigkeit gebietet, und meinen Verftand, 
ber mich einen wahren Vortheil von einem fcheinbaren unter: 
ſcheiden lehrt. ch würde großmüthig ſeyn, wie es dem gar 
wohl anfteht der Macht hat. Sch würde mich hüten unter 
dem Scheine des Rechts auf Forderungen zu beharren, die 
ich durchzuſetzen kaum wuͤnſchen müßte, und die indem ich 
Biderſtand finde mir auf Lebenslang den voͤlligen Genuß 
eines Beſitzes rauben, den ich auf billige Weiſe verbeſſern 
kiunte. Ein leidlicher Vergleich und der unmittelbare Ge: 
brauch find beſſer als eine wohlgegründete Rechtsſache, die 
mir Verdruß macht und von der ich nicht einmal den Bor: 
theil für meine Nachlommen einfehe. 

Amtmann. Ew. Ercellenz erlauben daß ich darin der 
entgegengefekten Meinung ſeyn darf. Ein Proceß ift eine fo 
reizende Sache, Daß wenn ich reich wäre, ich eher einige Fau- 
fen würde, um nicht ganz ohne diefes Vergnügen zu leben. 


(Tritt ab.) 
Gräfin. Es fcheint daß er feine Luft an unfern Beſitz⸗ 
thämern büßen will. 
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Dritter Auftritt. 
Gräfin. Magifter. 

Magiſter. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie Sie 
ſich befinden? 

Sräfin. Wie Sie denken können, nach der Alteration 
die mich bei meinem Eintritt überfiel. 

Magiſter. Es that mir herzlich leid, doch hoff ic fol 
es von feinen Folgen feyn. Weberhaupt aber kann Ihnen 
ihwerli der Aufenthalt bier fobald angenehm merden, wenn 
Sie ihn mit dem vergleihen, den Sie vor kurzem genofen 
haben. 

Srüfin. Es hat auch große Reize wieder zu Hauſe bei 
den Seinigen zu wohnen. 

Magiſter. Wie oftmals hab’ ih Sie um das Glüd 
beneidet gegenwärtig zu ſeyn, ald die größten Handlungen 
geſchahen, die je die Welt geſehen bat, Zenge zu ſeyn de 
feligen Taumeld der eine große Nation in dem Augenblid 
ergriff, als fie fih zum erftenmal frei und von den Ketten 
entbunden fühlte, die fie fo lange getragen hatte, daß biele 
fehwere fremde Laſt gleichfam ein Glied ihres elenden, kran⸗ 
fen Körpers geworden. 

Gräfin. Ich habe wunderbare Begebenheiten gefehen, 
aber wenig Erfreuliches. 

Magiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für 
den Geiſt. Wer aus großen Abfichten fehlgreift Hanbelt 
immer lobenswürdiger ald wer dasjenige thut was nur Flei 
nen Abfichten gemäß if. Man kann auf dem rechten Weg: 
irren und auf dem falfchen recht gehen — — 
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Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Kuife. 


(Durch die Antunft diefed vorzüglichen Frauenzimmerd wird die Lebhaftigteit 
‚ned Geiprädhd erfi gemildert und fodann die Unterredung von dem 
Segenſtande gaͤnzlich abgelenkt. Der Magifier, der nun weiter kein 
Intereffe findet, entferne fich, und dad Gefpräcd unter den beiden 
Srauenzimmmiern fegt fich fort wie folgt.) 


" Gräfin. Was macht mein Sohn? ich war eben im 
Begriff. zu ihm zu gehen. 

Auiſe. Er ſchlaͤft recht ruhig, und ich hoffe er wird bald 
wieder herumfpringen und in kurzer Seit feine Epur ber 
Beſchaͤdigung mehr übrig feyn. 

Gräfin. Das Wetter ift gar zu übel, fonft ging’ ich 
in den Barten. Ich bin recht neugierig zu fehen wie alles 
gewächfen ift, und wie der Waſſerfall, wie die Brüde und 
die Felſenkluft fi jetzt ausnehmen. 

uiſe. Es iſt alles vortrefflich gewachſen, die Wildniſſe 
die Sie angelegt haben ſcheinen natürlich zu ſeyn, fie bezau— 
bern jeden der fie zum erftenmal fieht, und auch mir geben 
fie in einer ftilen Stunde einen angenehmen Aufenthalt. 
Doch muß ich geſtehen, daß ich in der Baumfchule unter den 
fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens 
führt mich aus mir felbft heraus und giebt mir eine Fröh: 
Iichleit die ich fonft nicht empfinde. Ich kann ſäen, pfropfen, 
oeuliren, und wenn gleich mein Auge feine malerifhe Wir: 
fung empfindet, fo ift mir doch der Gedanke von Früchten hoͤchſt 
reizend, die einmal und wohl bald jemanden erquiden werben. 

Gräfin. Ich fchäge Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 

Auife. Die einzigen die fi für den Stand ſchicken, der 
and Nothwendige zu denken hat, dem wenig Willfür erlaubt iſt. 
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Sräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, dem ich Ihnen 
in meinem lebten Briefe that? Können Sie fich entfchliepen 
meiner Tochter Ihre Zeit zu widmen, ald Freundin, als 
Gefelichafterin mit ihr zu leben? 

Suife. Ich habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Gräfin. Ich hatte viel Bedenken Ihnen den Antrag 
zu thun. Die wilde unbandige Gemuͤthsart meiner Tochter 
macht ihren Umgang unangenehm und oft ſehr verbrieflid. 
Sp leicht mein Sohn zu behandeln ift, fo ſchwer ift es meine 
Tochter. 

Suife. Dagegen ift ihr edled Herz, ihre Art zu handeln 
aller Achtung werth. Sie ift heftig aber bald zu befänftigen, 
unbillig aber gerecht, ftolz aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — 

Suife. Aeußerſt aͤhnlich. Auf eine fehr fonbderbare 
Weiſe fcheint die Narur in der Tochter den rauben Bater, 
in dem Sohne die zärtlihe Mutter wieder hervorgebracht zu 
haben. 

Srüfin. Verfuhen Sie, Luife, dieſes wilde aber edle 
Feuer zu dampfen. Sie befißen alle Tugenden bie ihr feh 
len. In Shrer Nahe, durch Ihr Beifpiel wird fie gereizt 
werden fih nach einem Muſter zu bilden das fo Liebend: 
würdig tft. 

Fuiſe. Sie befhamen mich, guadige Srafin. Ich kenne 
an mir feine Tugend alö die, daß ich mich bisher in mein 
Schickſal zu finden wußre, und felbit diefe hat Fein Verdienſt 
mehr, feitdem Sie, gnädige Gräfin, fo viel gethan haben 
um es zu erleichtern. Gie thun jeßt noch mehr, da Sie 
mih naher an Sich heranziehen. Wach dem Tode meines 
Vaters und dem Umſturz meiner Familie habe ich vieles ent: 
behren lernen, nur nicht gefitteten und verftändigen Umgang. 
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:„ Gräfin. Bei Ihrem Onkel müfen Sie von diefer Seite 
tel ausftehen. 

uiſe. Es tft ein guter Mann, aber feine Einbildung 
acht ihn oft hoͤchſt albern, befonders feit der legten Zeit de 
der ein Recht zu haben glaubt nicht nur Aber die großen 
Beltbändel zu reden, fondern auch darin mitzumwirken. 

Gräfin. Es geht ihm wie fehr Vielen. 

Suife. Ich Habe manchmal meine Bemerkungen im Stil: 
m darüber gemadt. Wer die Menfchen nicht Eennte, würde 
e jegt leicht Fennen lernen. So viele nehmen fich der Sache 
ee Freiheit, der allgemeinen Sleichheit an, nur um für fi 
me Ausnahme zu machen, nur um zu wirten es ſey auf 
elche Art es wolle. 

Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren Fünnen und 
ſenn Sie mit mir in Paris gewelen wären. 





Fünfter Auftritt. 
Sriederike. Der Baron. Die Dorigen. 


Sriederike. Hier, liebe Mutter, ein Haſe und zwei 
eldhühner! Ich babe die drei Stüde gefhoflen, der Vetter 
st immer gepudelt. 

Gräfin. Du fiehlt wild aus, Zriederife; wie du durch⸗ 
aßt biſt! 

Stiederike (das Waſſer vom Bute abſchwingend). Der erſte 
lucliche Morgen, den ich feit langer Zeit gehabt babe. 

Barsn. Sie jagt mih nun fchon vier Stunden im Felde 
erum. 

Srtiederike. Es war eine rechte Luſt. Bleib nad 
Hde wollen wir wieder hinaus. 
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Gräfin. Wenn dus fo heftig treibft, wirft dü es bald 
überdrüßig werden. 

Stiederike. Geben Sie mir dad Seugniß, liebe Mama! 
Wie oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach unfern Revieren 
gefehnt. Die Opern, die Schaufpiele, die Gefellfchaften, die 
Gaftereien, die Spaziergänge, was ift dad alled gegen einen 
einzigen vergnügten Tag auf der Jagd, unter freiem Himmel, 
auf unfern Bergen, wo wir eingeboren und eingemwohnt find. 
— Wir möüffen eheften Tags hetzen, Vetter. 

Baron. Sie werden noch warten müſſen, die Frucht if 
noch nicht aus dem Felde. 

Sriederike. Was will das viel fchaden, es tft faft von 
gar keiner Bedeutung. Sobald es ein bischen aufgetrodne 
wollen wir heßen. 

Gräfin. Geb, zieh dich um! Ich vermurhe daß wir zu 
Tiſche noch einen Saft haben, der fi nur kurze Zeit bei und 
aufhalten kann. 

Baron. Wird der Hofrath kommen? 

Gräfin. Er verfprah mir, heute wenigftend auf ein 
Stuͤndchen einzufprehen. Er geht auf Commiffion. 

Baron. Es find einige Unruhen im Lande. 

Gräfin. Es wird nichts zu bedeuten haben, wenn man 
ih nur vernünftig gegen die Menfchen beträgt und ihnen 
ihren wahren Vortheil zeigt. 

Sriederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren SHerr: 
fhaften gedrudt werden und die leicht Anführer finden. 

Sriederike. Die muß man aufden Kopf fchießen. (St 
macht Bewegungen mit der Flinte.) Sehen Sie, gnaͤdige Mama, 
wie mir der Magifter die Flinte verwahrloft hat! Ich wollte 
hie doch mitnehmen und da Sie ed nicht erlaubten, wollte ic 
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fe dem Jager aufzuheben geben. Da bat mich der Graurock 
ſo iaſtaͤndig fie ihm zu laffen: fie fen fo leicht, fagt’ er, fo 
Kguem, er wolle fie fo gut halten, er wolle fo oft auf die 
Jegd gehen. Ich ward ibm wirklich gut, weil er fo oft auf 
die Jagd gehen wollte und nun, fehen Sie, find’ ich fie heute 
ja der. Sefindeftube hinterm Ofen. Wie das augfieht! Sie 
wird in meinem Leben nicht wieder rein. 

. Marsn. Er hatte die Zeit her mehr zu thun; er arbeitet 
wit en der allgemeinen Sleichheit, und da hält er wahr: 
ſMeinlich die Hafen auch mit für feines Sleihen und feheut 
ſich ihnen mas zu Leide zu thun. 

Gräfin. Sieht euch an, Kinder, damit wir micht zu 
werten brauchen. Sobald der Hofrath kommt wollen wir eflen. 
(ab.) 
Eriederike (ihre Flinte befehend). Ich habe die franzöfifche 
Revolution fhon fo oft verwuͤnſcht, und jeßt thu' ich's dop⸗ 
yelt und dreifah. Wie kann mir nun der Schaden erieht 
werben daß meine Flinte roftig ift? 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Saal im Schloſſe. 
Gräfin. SHofrath. 


Gräfin. ch geb’ ed Ihnen recht aufs Gewiflen, then: 
rer Freund. Denfen Sie nach wie wir diefem unangenehmen 
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Proceſſe ein Ende machen. Ihre große Kenntniß der Geſetze, 
Ihr Verftand und Ihre Menfchlichkeit helfen gewiß ein Mittel 
finden, wie wir aus diefer widerlichen Sache fcheiden koͤnnen. 
Ich habe es fonft leichter genommen, wenn man Unrecht hatte 
und im Befiß war: je nun, dacht’ ich, ed geht ja wohl fo 
bin, und wer hat ift am beften dran. Seitdem ich aber be 
merft habe, wie ſich Unbilligfeit von Sefchlecht zu Geſchlecht 
fo leicht aufhäuft, wie großmüthige Handlungen metftentheils 
nur perfönlich find und der Eigennutz allein gleichfam erblich 
wird; feirdem ih mit Augen gefehen habe, daß bie menſch 
lihe Natur auf einen unglüdliden Grad gedrädt und er 
niedrigt, aber nicht unterdrüdt und vernichtet werden kann: 
io habe ih mir feft vorgenommen jede einzelne Handlung, bie 
mir unbillig fcheint, felbft ftreng zu vermeiden, und unter 
den Meinigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, in der Stadt, über 
volhe Handlungen meine Meinung laut zu fagen. Zu keiner 
Ungerechtigkeit will ic mehr fchweigen, feine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen und wenn ich auch unter dem 
verhaßten Namen einer Demofratin verfchrieen werden follte. 

Hofrath. Es ift Schön, gnädige Gräfin, und ich freue 
mich Sie wieder zu finden wie ich Abſchied von Ihnen ge: 
nommen und noch audgebildeter. Sie waren eine Schülerin 
der großen Männer die und durch ihre Schriften in Freiheit 
geießt haben, und nun finde ich in Ihnen einen Zögling ber 
großen Begebenheiten, die ung einen lebendigen Begriff geben 
von allem was der wohldentende Staatsbürger wünfchen und 
verabfheuen muß. Es ziemt Ihnen Ihrem eignen Stande 
Widerpart zu halten. Kin jeder kann nur feinen eignen 
Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel heraufwärts oder 
binabwärts ift mit Nebenbegriffen und Kleinheiten vermilcht, 
man kann nur durch feines Gleichen gerichtet werben. ber 
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hen defmegen weil ich ein Bürger bin der ed zu bleiben 
dankt, der das große Gewicht des höheren Standes im Staate 
auerfennt und zu ſchaͤtzen Urfahe hat, bin ich auch unver: 
füßutich gegen die Fleinlichen neidifchen Nedereien, gegen den 
Winden Haß, der nur aus eigner Selbftigfeit erzeugt wird, 
sedtentiogs Pratentionen bekämpft, ſich über Formalitäten 
fortmalifirt, und ohne felbit Realität zu haben, da nur Schein 
feht, wo er Süd und Folge fehen könnte. Wahrlih! Wenn 
ade Vorzüge gelten Tollen, Geſundheit, Schönheit, Jugend, 
Meichthum, Verſtand, Talente, Klima, warum foll der Vor: 
ug nicht anch irgend eine Art von Gültigkeit haben, daß ich 
von einer Reihe tapferer, bekannter, chrenvoller Väter ent- 
fprungen bin! Das will ih fagen da wo ich eine Stimme 
habe, und wenn man mir auch dem verhaßten Namen eines 
Ariſtofraten zueignete. 

Hier findet Ach eine Yude, welde wir durch Erzäk.ung autfüllen. De: 
zedne Ernd Liefer Scene wirt daturch gemiitert, Las ter Heftath feine Reis 
gung zu Luiſen bekennt, indem er Ad bereit yeigs ikr Weine Sant ju geben. 
re frihern Berbaltui#e, zer dem Umñurz, ten Kuitend Zamitıe erſin, kem⸗ 
men zur Gyrade, ie wie tie killen Bemakunsen tes verugihen Mau“, 
üch und zugleich Emiien erne Eriamz gu seritafen. 

Eine Some rien ver Sram, Zurlen un: tem Hıftett zur Weisser: 
heit wrei ſchene Öparatızze nazer ken u ran un wit far tat, ab m 
in den nähen Autrıer ertuiter ie, sch, erregen jr 
digen. Denn nun werisuwr: At re 7 Terz, nız lernen, ner 
und nach das zanze Yeriuns. ter Seit, is tag gelegt ud te Eiturra ni 
geſührt werten Da man dk nes nı93 rmugezer isn 107 Didzt ge pie 
hen, fo thut Der Besen, zer ar aeten., Fre yo Ep nie verbergen: 
tun, Ten Bıriiar, "u.ni re Keiınnperiemniey wrgubrän Dee 
Heofrats wirt zum Year.ieor eruchz urt tr Sbustckrre 1er Mipieenier. 
wie man &e fkırn ®erıc, rırnafriı. 64 Fror set eier Da Grafen, 105 
Gihnden us seumtenen Siyk wir fh, Wis te Surfen mer, vers 
Anfchen eitmzrts wrrien WE 201 fe Ru iyrmen rien Seknaimern 
nadqugeben gear ıE Ze Zriat, verkantg uni grundig, Tate 28 


STE GEIBZUN mIUEu (By VE VE GUE ⏑⏑ TUE SER BSSSC ALU LE 
Gunst} em ie üb + ame sbzuit, un? wenn die Bauern mit: 
iin; erben, je erkeinerr Bermammieit tie Ecene durch feinen D 
Scaler sn? use femme. Der Masiier, wie wir ihn fe 
iwrinomner yelfrummum Nur car. uud da der Baren Immerfor 
3 erh u Versuiklglrare iemard, um aid nun vollends die 
Smyramm 23 ındeiegaret. 3 biberich Inban!eit wirt, fe brich 
ae u Ye San Banızt ,. tag dem Masinter auigekündig 
Eure rm 23 Vet. um er Netient ſich, Ta der 9 
tue ner er Getegenäert merte im Eatelinen zu tringen und 
wemmfer Serzzmusdert far te Racht zu dereden. Bei allen 
u2 Ne mp Örwin euere dertas. purte:iih auf ibren Gtant 
zu er Wrig weide fur wont dur en untefangene?, reir 
ut me zeiten Scanmie wedielhhe} weNided Weien bid zur Liebe: 
zmilrt vie? SR ie uije hp eimeben, tag ter Act ziemlich tı 
un Wuuetr 9 er Meterlikte Geyemast erlaubt, fur Tas € 
würg ser guest wort. Warllerdhe dedauert man, Daß | 
> Keotwoyärkm amt wußee Eicrme miche jur rechten Zeit zu 
nude up) 
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Vierter Aufzng. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Bremens Wohnung. 


Breme. Martin. Albert. 


 Breme. Sind eure Leute alle an ihren Poſten? Habt 
pr fie wohl unterrichtet? Sind fie guted Muths? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glode fürmt, werden 
Be alle da feyn. 

Breme So iſt's recht! Wenn im Scloffe die Lichter 
ale aus find, wenn es Mitternacht ift, foll es gleich angehen. 
Unfer Slüd ift’d daß der Hofrath fortgeht. Ich fürchtete fehr 
ee möchte bleiben und und den ganzen Spaß verderben. 

Albert. Ich fürchte fo noch immer es geht nicht gut 
ab. Es ift mir fhon zum Voraus bange die Glode zu hören. 

Dreme. Sepd nur ruhig. Habt Ihr nicht heute felbft 
sehört, wie übel es jegt mit den vornehmen Leuten fteht? 
Habt Ihr gehört was wir der Gräfin alled unters Geficht 
sefagt haben? 

Martin. Ed war ja aber nur zum Spap. 

Albert. Es war ſchon zum Spaße groB genug. 

Dreme Habt Ihr gehört wie ich eure Sache zu ver: 
fechten weiß? Wenn's Ernft gilt, will ich fo vor den Kaifer 
treten. Und was fagt Ihr zum Herrn Magifter, bat fich 
der nicht auch wader gehalten? 

Albert. Sie haben’d Euch aber and brav angegeben. 

Goethe, fämmtl. Werte. X. 13 


Fo 
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Ich dachte zuleht es würde Schläge ſetzen; und unfere gui: 
dige Somtefle, war's doch als wenn ihr feliger Herr Vater 
leibhaftig da ſtuͤnde. 

Dreme. Laßt mir das Gnädige weg, es wird fh 
bald nichts mehr zu gnädigen haben. Seht, bier hab’ ih 
die Briefe fchon fertig, die ſchick' ich in die benachbarten 
Serichtödörfer. Sobald’s bier losgeht, follen die auch ftür: 
men und rebelliren und auch ihre Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann was werden. 

Dreme. Freilih! Und alsdann Ehre dem Ehre gebührt! 
Euch, meine lieben Kinder. Ahr werdet als die Vefreier 
des Landes angefehen. 

Martin. hr, Here Breme, werdet das größte La 
davon fragen. 

Dreme. Nein, das gehört fih nicht; es muß jetzt aller 
gemein feyn. 

Martin. Indeflen habt Ihr's doch angefangen. 

Dreme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So ftan 
den einft die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walthe 
Staubbah, Zürft von Uri, bie ftanden auf dem Grätliber 
beifammen und fchwuren den Tprannen em’gen Haß un 
ihren Mitgenoffen ewige Freiheit. Wie oft hat man biei 
wadern Helden gemalt und in Kupfer geftochen! Auch un 
wird diefe Ehre widerfahren. In diefer Politur werden wi 
auf die Nachwelt kommen. 

Martin. Wie hr euch das alled fo denken koͤnnt. 

Albert. Ich fürchte nur daß wir im Karım eine bi 
Figur machen Finnen. Horcht! Es Flingelt Jemand. M 
zittert das Herz im Leibe wenn fi nur was bewegt. 

Dreme Schämt Euh! Ih will aufziehen. Es wir 
der Magifter fepn, ich habe ihn herüber beftelt. Die Graͤfi 
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t ihm den Dienft aufgefagt; die Comteß hat ihm fehr be: 
Bist, Wir werden ihn leicht in unfere Partei ziehen. 
gan wir einen Geiftlihden unter und haben, find wir un- 
gr Sache deſto gewiſſer. 
Aartin. Einen Geiſtlichen und Gelehrten. 
„ Breme. Was die GSelehrfamteit betrifft, geb’ ich ihm 
Hr mach, und befonderd hat er weit weniger politifche 
cture als ih. Alle die Chroniken, die ich von meinem 
ligen Großvater geerbt habe, waren in meiner Jugend 
yom durchgeleſen und das Cheatrifim Europäum kenn’ ich in: 
ad auswendig. Wer recht verfteht was gefchehen ift, der 
eiß auch was geſchieht und geſchehen wird. Es iſt immer 
nerlei; es paſſirt in der Welt nichts Neues. Der Magiſter 
went. Halt! wir müflen ihn feierlich empfangen. Er muß 
lefpect vor ung kriegen. Wir ftellen jeßt die Nepräfentanten 
er ganzen Nation gleichlam in Nuce vor. Gebt euch. 
(Gr ſetzt drei Stuͤhle auf die eine Seite ded Theaters, auf die andere 
einen Stuhl. Die beiden Schulzen fepen ſich, und wie der Magiſter 


bereintritt, ſetzt ſich Breme geſchwind in igre Miste und nimmt ein 
gravitãtiſches Weſen an.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Magiſter. 


Magier. Guten Morgen, Herr Breme. Was giebt's 
Lenes? Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fag- 
in Gie. 

Dreme. Etwas fehr Wichtiges, gewißl Sepen Sie fi. 

Magier (will den einzeinen Erubl nebmen und zu ibnen rüden). 

Breme. Nein, bleiben Sie dort, fien Sie dort nieder! 
Bir willen noch nicht ob Sie an unferer Seite niederfigen wollen. 
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Hasgifter. Eine wunderbare Borbereitung. 

Breme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein frei: 
denfender, ein geiftlicher, ein ehrwürdiger Mann. Gie fin 
ehrwürdig weil Sie geiftlich find, und noch ehrmürdiger, weil 
Sie frei find. Sie find frei, weil Sie edel find, und find 
fhäßbar, weil Sie frei find. Und nun! Was haben wir 
erleben müffen! Wir fahen Sie verachtet, wir fahen Sie 
beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren edlen Zorn gefehen, 
einen edlen Born, aber ohne Wirkung. Glauben Sie di 
wir Ihre Freunde find, fo glauben Sie auch daß fich unfer Herz im 
Bufen umfehrt, wenn wir Sie verkehrt behandelt fehen. Ein 
edler Mann und verhöhnt, ein freier Mann und bedroht, 
ein geiftliher Mann und verachtet, ein treuer Diener um) 
verftoßen! Zwar verhöhnt von Leuten die felbit Hohn ver: 
dienen, verachtet von Menichen die Feiner Achtung werth 
find, verjtoßen von Undankharen deren Wohlthaten man nicht 
genießen möchte, bedroht von einem Kinde, von einem Med: 
hen, — das fcheint freilih nicht viel zum bedeuten; aber 
wenn Shr bedenkt, daß diefes Mädchen Fein Mädchen, fon: 
dern ein eingefleifchter Satan ift, daß man fie Legion nennen 
follte, denn es find viele taufend ariftofratifhe Geiſter in 
fie gefahren; fu ſeht Ihr deutlich, was und von allen Ari⸗ 
ftofraten bevorfteht, Ihr feht es, und wenn Ihr Elug fepd, 
fo nehmt Ihr Eure Mapregeln. 

Magier. Wozu foll diefe fonderbare Rede? Wohin 
wird Euch der feltfame Eingang führen? Sagt Ihr das, um 
meinen Zorn gegen diefe verdammte Brut noch mehr zu 
erhißen, um meine aufs Aeußerſte getriebene Empfindlichkeit 
noch mehr zu reizen? Schweigt ftile! Wahrhaftig ich wüßte 
nicht wozu mein gefränftes Herz jeßt nicht alles fähig wire. 
Was! Nach fo vielen Dienften, nach fo vielen Aufopferungen, 
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ve. fo au begegnen, mich vor die Thüre zu feßen! Und 
wm? Wegen einer elenden Beule, wegen einer gequetſch⸗ 
weRafe, mit der fo viele hundert Kinder auf und davon 
ringen. Über es fommt eben recht, eben recht! Sie willen 
we, Die Großen, ‚wen fie in ung beleidigen, die wie Zun⸗ 
wi Die wir Federn haben. 
11. Dreme. Diefer edle Zorn ergößt mich, und fo frage ich 
a im Namen aller edlen, freigebornen, der Sreibeit 
Menſchen, ob Ihr diefe Zunge, diefe Feder von nun 
Dienfte der Freiheit völlig widmen wollt? 
MMagiſter. O ja, ich will, ich werde! 
° Breme. Daß Ihr keine Gelegenheit verſäumen wollt 
Uvem edlen Zwecke mitzuwirken, nad) dem jeßt die ganze 
Wüfchheit emporſtrebt. 

MAagiſter. Ich gebe Euch mein Wort. 

DBreme So gebt mir Eure Hand, mir und biefen 

ern. 

AMagiſter. Einem Jeden; aber was haben diefe armen 
tute, die wie Sklaven behandelt werben, mit der Sreiheit 
u tpun? 

Breme. Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo 
reit ale die Schwelle des Gefangniſſes ift, an deſſen eröff: 
ster Thuͤre fie ſtehen. 

Masiſter. Wie? 

Breme. Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden find 
erfammelt, in einer Stunde find fie hier. Wir überfallen 
as Schloß, nöthigen die Srafin zur Unterichrift des Receſſes 
nd zu einer eidlihen VBerfiherung, daß künftighin alle 
rũckende Laften aufgehoben fepn follen. 

Aagifer. Ich erftaune! 
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Dreme. Da babe ih nur noch ein Bedenken wegen ie 
Eide. Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wii 
einen Eid ſchwoͤren und fih davon entbinden lailen. Ma 
wird ihr beweiſen dag ein gezwungener Eid nichts gelte. 

Magiſter. Dafür will ih Math ſchaffen. Dieſe Na 
ihen, die fich über alled wegfeßen, ihres Gleichen behandel 
wie dag Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht irei 
in den Tag bineinleben, fo lange fie mit Menſchen zu tim 
baten bie fie nicht ſchaäͤtzen, fo lange fie von einem Get 
ſprechen den fie nicht erfennen: diefed übermüthige Geſchlech 
fann ih Doch von dem geheimen Schauer nicht losmachen 
der alle lebendige Kraite der Natur durchichwebr, kann di 
Nerbindung fih nicht laugnen, in der Worte und Rirfum 
That und Folge ewig mit einander bleiben. Laft fie eim 
teierliben Eid thun. 

Martin. Ste foll in der Kirche ſchwoͤren. 

Breme. Nein, unter freiem Himmel. 

Masiſter. Das iſt nichts. Diele feierlihen Scan 
rubren nur die Einbildungskraft. Ich will es euch ande 
tchren. Umgebt jie, laßt fie in eurer Mitte bie Sand «ı 
ihres Sobnes Haupt legen, bei dieiem geliebten Haupte il 
Meriprecben berbeuern und alles Uebel, was einen Menſche 
berreifen kann, auf dieſes Fleine Gefäß berakrufen, wenn fi 
unter irgend einem Vorwande ihr Verſprechen zurücknihm 
eder zugabe das es vereitelt würde. 

Breme Herrlich! 

Martin. Scrediik! 

Albert. Slaubt mir, fie if auf ewig gebunden. 

Breme. Idr iellt zu idr in den Kreis treten und ih 
das Gewimſen ihirfen. 

Magier An allem mad For r et weh it 
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heil, aur ſagt mir, wie wird man es in der Reſidenz 
Yen? Wenn fie Euch Dragoner ſchicken, fo feyd Ihr alle 
& verloren. 

Martin. De weiß Herr Breme fhon Rath. 

Albert, Ya was das für ein Kopf ift! 
Magiſter. Klaͤrt mich auf. 
‚Bieme Ja, ja, das iſt's nun eben was man hinter 
zupaun Breme dem Zweiten nicht fucht. Er hat Connexio⸗ 
iu Verbindungen, da wo man glaubt er habe nur Kunden. 
viel kann ich Euch nur fagen, und es wiſſen's diefe Keute, 
ı ber Zürft felbit eine Revolution wünfcht. 

HMagifier. Der Fürft? 
Dreme. Er bat die Sefinnungen Friedrichs und Joſephs, 
. beiden Monarchen welche alle wahre Demokraten als ihre 
ligen anbeten follten. Er ift erzürnt zu fehen, wie der 
zger: und Bauernitand unterm Drud des Adels feufzt, 
» Leider Fann er felbft nicht wirken, da er von lauter 
iſtokraten umgeben if. Haben wir ung nur aber erft 
jtimirt, dann feßt er fib an unfere Spike und feine 
appen find zu unfern Dienften und Breme und alle brave 
inner find an feiner Seite. 

Magiſter. Wie habt Ihr das alles erforfcht und gethan 
b habt Euch nichts merken laflen? 

Dreme Man muß im Stillen viel thun, um die Welt 
überraihen. (Er gent and Fenſter. Wenn nur erft der Hof: 
h fort wäre, dann follter Ihe Wunder fehen. 

Martin (auf Bremen deutend). Nicht wahr, das ift ein 
ann! 

Albert. Er kann einem recht Herz machen. 

Breme. Und, lieber Magifter, die Verdienfte, die Ihr 
ih dieſe Nacht ermwerbt, dürfen nicht unbelobnt bleiben. 
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Wir arbeiten heute fürd ganze Vaterland. Bon unfen 
Dorfe wird die Sonne der Freiheit aufgehen. Wer Bitte 
das gedacht! 

Magifter. Befürchtet ihr keinen Widerftand? 

Dreme Dafür ift ſchon geforgt. Der Amtmanı un 
die Gerichtsdiener werden gleich gefangen genommen. Der 
Hofrath geht weg, die paar Bedienten wollen nichts fagen 
und der Baron ift nur der einzige Mann im Schloffe, ben 
locke ih durch meine Tochter herüber ind Haus uud fperre 
ihn ein big alles vorbei ift. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magiſter. Ich verwundere mich über eure Klugheit. 

Dreme. Nu, nu! wenn ed Gelegenheit giebt fie zu zeigen, 
folt Ihr noch mehr fehen, befonderd was die auswärtigen An: 
gelegenheiten betrifft... Glaubt mir ed geht nichts über einen 
guten Chirurgus, befonders wenn er dabei ein geſchickter Bar: 
bier ift. Das unverftändige Volk fpricht viel von Bartkragern 
und bedenft nicht, wie viel dazu gehört jemanden zu barbieren 
eben daß es nicht frage. Glaubt mir nur, ed wird zu nichts 
mehr Politik erfordert, ald den Leuten den Bart zu pußen, 
ihnen diefe garftigen barbarifchen Ercremente ber Natur, dieſe 
Barthaare, womit fie das männliche Kinn täglich verunreinigt, 
hinweg zu nehmen und den Mann dadurch an Geftalt und 
Sitten einer glattwangigen Frau, einem zarten liebenswür- 
digen Juͤngling ahnlich zu machen. Komme ich dereinft dazu 
mein Leben und Meinungen aufzufeßen, fo fol man über 
die Theorie der Barbierfunft erftaunen, aus der ich zugleich 
alle Lebend- und Klugheitsregeln herleiten will. 

Magifter. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 

Dreme. 9a, ja, dad weiß ih wohl, und befmegen 
babe ich auch den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht 
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weeifen Tonnten, und wenn fie, albern genug, glaubten mic) 
m Beſten zu haben. Uber ich will ihnen zeigen: daß wer 
en rechten Seifenfchaum zu fohlagen weiß, wer mit Leich- 
gleit, Bequemlichkeit und Gemwandtheit der Finger einzu: 
tfen, ben fprödeften Bart zahm zu machen verfteht; wer 
ı weiß, daß ein frifch abgezogenes Mefler eben fo gut rauft 
s ein ſtumpfes, wer mit dem Strich oder wider den Strich 
e Haare weguimmt, ald wären fie gar nicht dageweſen, wer 
warmen Waller zum Abwafchen die gehörige Temperatur 
zleipt und felbit das Abtrodnen mit Gefälligkeit verrichtet, 
nd in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darftellt, 
8 iſt kein gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigen: 
haften befigen die einem Minifter Ehre maden. 

Albert. a, ja, es ift ein Unterfchied zwifchen Barbier 
nd Barbier. 

Hartin. Und Herr Breme befonders, das ift dir eine 
rbentliche Luft. 
Breme Nu, mu, ed wird fich zeigen. Es ift bei der 
gen Kunſt nichts Unbedeutendeds. Die Art den Scheeriad 
18⸗ und einzuframen, die Art die Geräthfchaften zu halten, 
w unterm Arm zu tragen, — Ihr follt Wunder hören und 
ben. Run wird's aber Zeit daß ich meine Tochter vorkriege. 
hr Lente geht an eure Poften. Herr Magifter, halten Sie 

d in der Nähe. | 

Magifer. Ich gehe in den Gajthof, wohin ich gleich 
eine Sachen habe bringen laflen, ald man mir im Schloffe 
bei begegnete. 

Breme Denn Sie ftürmen hören, fo fol’d Ihnen 
ei ſtehen fich zu und zu fchlagen, oder abzuwarten ob es 
ns glüdt, woran ich gar nicht zweifele. 

Masiſter. Ith werde nicht fehlen. 
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Dreme Ge lebt denn wohl und gebt aufe S 
Acht. 


— — — 


Dritter Auftritt. 


Breme allein. 


Wie würde mein fel’ger Großvater fich freuen, w 
feben könnte wie gut ich mich in dad neue Handwerk 
Glaubt doch der Magifter fchon daß ich große Sonne 
bei Hofe habe. Da fieht man was ed thut wenn m 
Credit zu machen weiß. Nun muß Saroline kommen 
bat das Kind fo lange gewartet, ihre Schweiter wird 
löfen. Da ift fie. 


Vierter Auftritt. 


Breme. Caroline. 


Dreme. Wie befindet fih der junge Graf? 

Caroline. Recht leidlih. Ich babe ihm Mährd 
zählt bis er eingefchlafen iſt. 

Breme. Was giebt’s fonft im Schlofle? 

Caroline Nichts Merkwuͤrdiges. 

Breme. Der Hofrath iſt noch nicht weg? 

Caroline. Er ſcheint Anſtalt zu machen. Sie 
eben den Mantelſack auf. 

Dreme. Haft du den Baron nicht geſehen? 

Caroline Nein, mein Pater. 

Breme. Er bat dir heute in der Nationalverfam 
allerlei in die Ohren geraunt? 
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Caroline. a, mein Vater. 

Breme Das eben nicht die ganze Nation fondern meine 
Tochter Saroline betraf? 

Caroline Freilich, mein Vater. 

Breme. Du haft dich doch Flug gegen ihn zu benehmen 
gewußt? 

Earsline. O gewiß. 

Dreme. Sr bat wohl wieder ftark in dich gedrungen? 
Caroline. Wie Sie denfen können. 

Breme. Und du haft ihn abgewielen? 

Caroline Wie ſich's ziemt. 

Breme Mie ich ed von meiner trefflihen Tochter er- 
‚warten darf, die ich aber au mit Ehre und Glüd überhäuft 
und für ihre Tugend reichlich belohnt fehen werde. 

Carstine Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 

Dreme. Nein, meine Tochter, ich bin eben im Begriff einen 
großen Anfchlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Caroline. Was meinen Sie, mein Bater? 

Breme. Es ift diefer verwegenen Menfchenrace der Unter: 
gang gedroht. 

Caroline. Was fagen Sie? 

Breme Gebe dich nieder und fchreib. 

Caroline. Was? 

Dreme Ein Billet an den Baron daß er kommen foll. 

Carsline. Aber wozu? 

Breme Das will ich dir fchon fagen. Es foll ihm kein 
Leids widerfahren, ich fperre ihn nur ein. 

Carsline. D Himmel! 

Breme. Was giebt’3? 

Caroline Sol ih mich einer ſolchen Verrätherei ſchuldig 
madhen? 
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Breme Nur gefhwind. 

Caroline Wer fol es denn hinüber bringen? 

Breme Dafür laß mich forgen. 

Carsiine Ich kann nicht. 

Dreme. Zuerſt eine Kriegslift. (Er zündet eine Biendlaterne 
an und löfcht dad Licht aud.) Gefchwind, nun fchreib’, ich will dir 
leuten. 

Caroline (für ſich. Wie foll dad werden? Der Baron 
wird ſehen, daß das Licht ausgelöfcht ift, er wird auf dad 
Zeihen kommen. 

Breme (zwingt fie zum Sigen. Schreib! „Luiſe bleibt im 
Schloffe, mein Vater ſchlaͤft. Ich löfhe das Licht aus, 
kommen Sie.“ 

Caroline cwiderfirebend). Ich fchreibe nicht. 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Baron am Genfer. 


Baron, Garoline! 

Breme. Was iſt dad? Er ſchiebt die Blendlaterne zu umd Hält 
Sarolinen fett, die auffiehen will.) 

Baron (mie oben). Karoline! Sind Sie nicht hier? «Er 
ſteigt Herein.) Stile! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. 
Gleich dem Kenfter gegenüber tft des Vaters Schlafzimmer, 
und hier rehts, an der Wand, die Thüre in der Madden 
Kammer. (Er tappı an der Geite bin und trifft die Thür.) Hier iſt 
fie, nur angelehnt. O wie gut fich der blinde Eupibo im 
Dunkeln zu finden weiß! «Er geht Hinein.) 

Dreme. In die Kalle! Er ſchiebt die Biendisserne auf, eilt 
nad) der Kammerthüre und ſtößt den Riegel vor.) Go recht, nnd das 
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irlegefchloß iſt auch ſchon in Bereitfchaft. (Er legt ein Schlok 
e) Und du Nichtswürdige! So verräthft du mich? 

Carsline. Mein Vater! 

Breme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Baren Cinwendis). Karoline! Was heißt das? 

Carstine Ich bin das unglüdlichite Mädchen unter der 
Sonne. 

Deem e (laut an der Thüre). Das heißt: daß Sie hier fchla: 
en werden, aber allein. 

Barsın (inwendig)y. Nichtswürdiger! Machen Sie auf, Herr 
Sgeme, der Spaß wird Ihnen theuer zu ftehen kommen. 

Breme (aut). Es ift mehr ald Spaß, es tft bitterer Ernft. 

Caroline (ander Thüre). Ich bin unfhuldig an dem Verrath! 

Breme. Unfhuldig? Verrath? 

Caroline Can der Thüre knieend). O, wenn du fehen Fönn- 
eft, mein Geliebter, wie ich hier vor diefer Schwelle liege, 
sie ich untröjtlih meine Hände ringe, wie ich meinen grau: 
men DBater bitte! — Machen Sie auf, mein Vater! — Er 
oͤrt nicht, er fieht mich nicht an. — O mein Geliebter, habe 
nich nicht im Verdacht, ich bin unfchuldig! 

BSreme Du unfhuldig? Niedertrahtige feile Dirne! 
Schande deined Vaters! Ewiger fchändender Fleden in dem 
Iprenkleid das er eben in diefem Augenblide angezogen hat. 
Steh?’ auf, hör’ auf zu weinen, daß ich dich nicht an den - 
Yaaren von der Schwelle wegziehe, die du ohne zu erröthen, 
icht wieder vetreten folteft. Wie! In dem Nugenblid, da 
Breme fih den größten Männern des Erdbodeng gleich feßt, 
niedrige fih feine Tochter fo fehr! 

Caroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nicht, 
nein Vater! Er that mir die heiliaften Verfprehungen. 

Breme. Rede mir nicht davon, ich bin außer mir. Was! 
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ein Madchen, das fich wie eine Prinzeffin, wie eine Königin 
aufführen follte, vergißt fi) fo ganz und gar? Ich halte mic 
faum, daß ich dich nicht mit Fauften fchlage, nicht mit Füßen 
trere. Hier hinein! (er ſtößt ie in fein Schlafzimmer.) Dieß fran: 
zoͤſiſche Schloß wird dDih wohl verwahren. Won welcher Wutb 
fühl ich mich bingeriffien! Dad ware Die rechte Stimmung 
um die Glode zu ziehen. — Doc nein, falle dih, Breme! — 
Bedenfe daß die größten Menfchen in ihrer Familie manchen 
Verdruß gehabt haben. Schaͤme dich nicht einer frechen Tod: 
ter und bedenke, daß Kaifer Auguftus in eben dem Augen: 
bli®, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da er über 
die Vergehungen feiner Julie bittere Thranen vergoß. Schaͤme 
dich nicht zu weinen, daß eine folche Tochter dich hintergangen 
bat; aber bedenfe auch zugleich, daß der Endzwed erreicht ift, 
daß der Widerfacher eingefperrt verzweifelt und daß deiner 
Unternehmung ein glückliches Ende bevoriteht. 





Sechster Auftritt. 
Saal im Schloffe, erleudtet. 
Friederike mis einer gejogenen Buͤchſe. Jacob mit einer Flinte. 


Sriederike. So iſt's recht, Jacob, du bift ein braner 
Burſche. Wenn du mir die Flinte zurecht bringft, daß mir 
der Schulfuchs nicht gleich einfällt wenn ich fie anfehe, ſollſt 
du ein gur Trinkgeld haben. 

Jacob. Ich nehme jie mit, gnaädige Gräfin, und will 
mein DBeftes thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin 
‘hr Diener für ewig. 

Stiederike. Du willſt in der Nacht noch fort, es if 
dunkel und tegnicht, bleibe doch beim Jäger. 
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DZacob. Ich weiß nicht wie mir iſt, eö treibt mich etwas 
et. Ich habe eine Art von Ahnung. 

Stieverike. Du ſiehſt doch fonft nicht Geſpenſter. 

Iacsb. Es ik auch nicht Ahnung, es iſt Vermuthung. 
Rebrere Bauern find beim Ehirurgus ın der Nacht zuſammen 
KSemmen; fie hatten mich and eingeladen, ich ging aber 
it Hin; ich will feine Kandel mit der grafliden Familie. 
ud jest wollt’ ich doch ich ware bingegangen, damit ich wüßte 
a8 fie vorhaben. 

Srieverike. Run was wird's fepn, es ift die alte 
roceßgeſchichte. 

Jacob. Nein, nein, es iſt mehr, laſſen Sie mir meine 
Wille, es ift für Sie, es ift für die Ihrigen daß ich be- 
xgt bin. 


— — — 


Siebenter Auftritt: 
Fricderike. Nadber die Gräfin und der Hofrath. 


Srienerike. Die Buüchſe iſt noch wie ich fie verlaſſen 
abe, die hat mir der Jaͤger recht gut veriorgt. Ja das ijt 
uch ein Jäger und über die geht nichts. Ich will fie gleich 
sden und morgen früh bei guter Tageszeit einen Hirich 
hießen. (Sie beſchaͤigt ach an einem: Zifde, worauf ein Armieuchter 


ehr, mit Pulverborm, Lademaaß, Pilaſter, Kugel, Hummer. und laͤdt die 
zuͤchſe ganı langſam und methetifd.) 


Gräfin. Da haft du ſchon wieder das Pulverhorn beim 
icht, wie leicht kann eine Schnuppe herunter fallen. Sep 
och vernünftig, du kannſt dich ungludlih machen! 

Srtieverike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter, id bin 
chon vorfihtig., Wer fih vor dem Pulver fürchtet, muß 
sicht mit Pulver umgehen. 


„An. 


Gräfin Eugen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es 
re&t aat dem Herzen: fünnten wir niet einen Schritt th 
wenigitens bis Eie zurükkommen? 

Gefraty. Ich verebre in Ihnen biefe Heftigkeit, des 
Gute zu wirfen und nidt einen Angenblick zu zaubern. 

Sräfin Was ib einmal für Recht erfeune möcht' id 
au glei geiban febn. Das Leben ift fo karz und bas Gut: 
wirft io laugfam. 

Sofrath. Wie meinen Eie denn? 

Sräfin. Sie find moralii überzeugt, bay der Ymutmann 
in dem Kriege dad Document bei Seite gebracht bat. — 

Stiederike (kei). Sind Eie'dt 

Hofraty. Nah allen Anzeigen kann ich wohl fagen, es 
it mebr als Vermuthung. 

Gräfin. Sie glauben daß er es noch zu irgend einer 
Abſicht verwabre? 

Stiederike (wie eten). Olanben Gie? 

Hofraty. Bei der Verworrenheit feiner Rechnungen, 
bei der Unordnung des Archivs, bei der ganzen Art wie er 
diejen Rechtshandel benußt bat, fanu ih vermuthen daß er 
jich einen Ruͤckzug vorbebalt, daß er vielleiht, wenn man ihn 
von Ddicier Seite drangt, fit auf die andere zu retten und 
das Document dem Segentheile für eine anfehnlide Summe 
zu verhandeln denft. 

Sräfin. Wie wär’ ed, man ſuchte ihn dur Gewinnt 
zu loden? Er wünſchtoſeinen Neffen fnbftituirt zu Haben: 
wie wär’ ed, wir veriprahen diefem jungen Menſchen eine 
Belohnung, wenn er zur Probe dad Arhiv in Ordnung 
brachte, beionders eine anichnlihe, wenu er das Docmment 
auefindig machte. Man gäbe ihm Hoffnung zur Gubftitutien. 


GSprechen Ste ihn noch che Sie fortgehen; indeß, bid Sie 
wieder kommen richtet fi’ ein. 

Ssfrath. Es ift zu ſpaͤt, der Mann tft gewiß fchon zu 
Bette. 

Gräfin. Glauben Sie dad nicht. So alt er ift, paßt er 
Ihen auf bis Sie in ben Wagen fieigen. Er macht Ihnen 
no im vökiger Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt ge: 
wis nicht ſich Ihnen zu empfehlen. Laſſen wir ihn rufen. 

Stiederike. Laffen Sie ihn rufen, man muß doch fehen 
wie er ſich gebärbet. 

Bsfrath. Ich bin’s zufrieden. 

SrievVerike (Elingelt und fagt zum Bedienten der bereintommt). 
Der Amtmann möchte doch noch einen Augenblick herüber 
Iommen! 

Gräfin. Die Augenblicke find koſtbar. Wollen Sie 
wicht indeß noch einen Blick anf die Papiere werfen, bie fih 
auf diefe Sache beziehen? 


(Sufammen ab.) 





Achter Auftritt. 
Sriederike allein. Nachher der Amtmann. 


Srieverike. Das will mir nicht gefallen. Ste find 
überzeugt daß er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu 
Leibe. Sie find überzeugt daß er fie betrogen, ihnen geſcha⸗ 
det Hat, und wollen ihn belohnen. Das taugt nun ganz und 
gar nichts. Es wäre befler daß man ein Erempel ftatnirte. 
— Da kommt er eben recht. 

Amtmann. Ich höre daß des Herrn Hofraths Wohl: 
geboren noch vor Ihrer Abreiſe mir etwas zu fagen haben. 
Ich komme deſſen Befehle zu vernehmen. 

Goethe fämmti. Werte. X 14 
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Sriederike (indem fie die Büchſe nimm). Merziehen Ei 
einen Augenblid, er wird gleich wieder hier feyn. «Sie ſchu 
ser Pulver auf die Pfanne ) 

Amtmann. Was machen Sie da, gnädige Sräfin? 

Friederike. Ich babe die Büchfe auf morgen fruh ge 
(aden, ba foll ein alter Hiri fallen. 

Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulve 
auf die Pfanne, das ift verwegen! Wie leicht kann da ci 
Unglüd gefcheben. 

Sriedverike. Ei was! Ih bin gern fir und fertig 
(Sie Hebt dad Gewehr auf und Hält ed, gleichfam zufällig, gegen ibn.) 

Amtmann. Ci, gnädige Gräfin, kein geladen Geweh 
jemals auf einen Menfchen gehalten! Da kann der Böfe fei 
Spiel haben. ° 

Stiederike (in der vorigen Gtellung). Hören Sie, Her 
Amtmunn, ich muß Ihnen ein Wort im Vertrauen fagen: - 
dag Sie ein erzinfamer Spigbube find. 

Amtmunn. Welche Ausdrüde, meine Snadige! — Th 
Sie die Büchſe weg. 

Stiederike. Mühre dich nicht vom Platz, verdammt 
Kerl! Siehſt du, ich fpanne, fiehft du, ich lege an! 7 
baft ein Document geftohlen — 

Amtmann. Ein Document? Ich weiß von keinem D 
cumente. 

Sriederike. Siehft du, ich freche, es gebt alles in d 
Ordnung, und wenn du nicht auf ber Stelle dad Docume: 
beraudgiebft, oder mir anzeigft wo es fich befindet oder w 
mit ibm vorgefallen; fo rühr' ich diefe Fleine Nadel und | 
bit auf der Stelle maufetodt. 

Amtmann. Um Gottes willen! 

Stiederike. Wo ift dad Document? 
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Autmaun Ich weiß niht — Thun Ste die Büchfe 
ng — Sie könnten aus Verſehen — 

Sriederike (wie oben). Aus Verfehen, oder mit Willen 
ik du tobt. Rede, wo ift das Document? 

Amtmann. Es ift — verſchloſſen. 


Neunter Auftritt. 


Gräfin Hofrath. Die vorigen. 


Gräfin. Was giebt’d hier? 

BSofrath. Was mahen Sie? 

Stiederike (immer zum Amtmann). Mähren Sie fich nicht, 
der Sie find des Todes! wo verfchloffen? 

Amtmann. In meinem Pulte. 

Sriederike. Und in dem Pultel wo? 

Amtmann. Zwifchen einem Doppelboden. 

Sriederike. Wo ift der Schlüffel? 

Amtmann. In meiner Tafche. 

Sriederike. Und wie geht der doppelte Boden auf? 

Amtmann. Durch einen Drud an der rechten Seite. 

Stiedsrike. Heraus den Schlüffel! 

Amtmann. Hier ift er. 

Stiederike. Hingeworfen! 

Amtmann (wirft ipn auf die Erde) 

Sriederike. Und die Stube? 

Amtmann. ft offen. 

Stiederike. Wer ift drinnen? 

Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 

Srtiederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Ich 
abe Ihnen ein umftändliches Gefpräch erfpart. Nehmen Sie 
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den Scläffel und holen Ste das Document. Bringen Sie 
es nicht zurüd, fo hat er gelogen, und ich fchieße ihn darum 
todt. 

Hofrath. Laſſen Ste ihn mitgehen, bedenten Sie mas 
Sie thun. 

Sriederike. Ich weiß was ich thue. Machen Sie mic 
nicht wild und geben Sie. 

j (Sofratb ab.) 

Gräfin. Meine Tochter, du erfchredit mich. Thu das 
Gewehr weg! 

Srtiederike. Gewiß nicht eher ale bid ich das Doc: 
ment fehe. 

Gräfin. Hört du nicht? Deine Murter befiehlt's. 

Stiederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe 
aufftünde, ich gehorchte nicht. 

Gräfin. Wenn ed lodginge. 

Sriederike. Welch Unglück wäre das? 

Amtmann. Ed würde Sie gereuen. 

Sriederike. Gewiß nit. Erinnert du dich noch, 
Nichtswürbdiger, ale ich vorm Jahr, im Born nach dem Ya: 
gerburfchen ſchoß, der meinen Hund prügelte, erinnerft bu 
dich noch, da ich audgeicholten wurde und alle Menfchen den 
glüdlihen Zufall priefen der mich hatte fehlen laſſen, da 
warft du's allein der hämiſch lächelte und fagte: was wär’ es 
denn gewefen? Ein Kind aus einem vornehmen Haufe! Das 
wäre mit Geld abzuthun. Ich bin noch immer ein Kind, ich 
bin noch immer aus einem vornehmen Haufe, fo müßte das 
auch wohl mit Geld abzuthun feyn. 

Hofrath (tommt zurü). Hier tft dad Document. 

Stiederike. Iſt es? (Eie dringt dad Gewehr in Rus.) 

Sräfin Iſt's möglih? 
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Amtmann. D ich Unglüdlicher! 

Sriederike. Geh! Elender! daß deine Gegenwart meine 
Frende nicht vergälle! 

Hefraty. Es ift das Original. 

Srieverike. Geben Sie mir's. Morgen will ich's den 
Gemeinden felbft zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert 
1112 
Gräfin Cie umarmend). Meine Tochter! 

Srieverike. Wenn mir der Spaß nur die Luft an der 
Jagd nicht verdirbt. Solch ein Wildpret hieß ich nie wieder! 


— — — — 


Fünfter Anfzus. 





Nacht, trüber Mondſchein. 


Das Theater ſtellt einen Theil des Parks vor, der früher beſchrieben wor⸗ 
ven. Rauhe ſielle Felſenbänke, auf denen ein verfallenes Schloß. Natur und 
Mauerwerk In einander verfchrantt. Die Ruine fo wie die Felfen mit Baus 
men und Büſchen bervachien. Eine dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht 
gar sinterirdiiche Gänge. 

Eriederite fadeltragend, die Büchfe unterm Arm, Piftolen im Gürtel, 
weitt aus der Höhle, umperfpürend. hr folgt die Gräfin, den Sohn an 
ver Hand. Auch Kuife Sodann der Bediente, mit Kältchen befchwert. 
Man erfährt, das von hier ein unterirdifcher Gang zu den Gewölben dei 
Schloſſed reiht, das man die Schloßpforten gegen die andringenden Bauern 
verriegelt, daß die Gräfin verlangt habe, man folle ihnen aus dem Fenſter 
dad Document ankündigen und zeigen und fo alled beilegen. Friederike 
jedoch ſey nicht zu bewegen geweien, ſich in irgend eine Capitulation einzus 
laſſen, noch fidh einer Gewalt, felbft nach eigenen Abfichten, zu fügen. Sie 
babe vielmehr die Ihrigen zur Flucht gensrbigt, um auf diefem geheimen 
Wege Ind Freie zu gelangen und den benachbarten Gig eined Unverwandten 
iu erreichen. Eben will man fidy auf den Weg machen, ald man oben in 
der Ruine Licht fieht, ein Geräuſch hört. Man ziehe fich in die Höhle zurud. 
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Herunter kommen Jacob, der Hofrath und eine Partei Bauern. 
Jacob hatte fie unterwegd angetroffen und fie zu Gunſten der ‚Herrichaft in 
bereden gefucht. Der Wagen ded wegfahrenden Hofraths war unter fie ge 
tommen. Diefer würdige Mann verbindet fih mit Jacob und kann dal 
Haupt:Argument, das der Original⸗Receß gefunden fen, allen übrigen Bares 
gründen hinzufügen. Die aufgeregte Schaar wird berubigt, ia fie emtfchlicht 
fi) den Damen zu Hülfe gu kommen. 

Friederike, die gelaufcht Hat, nun von allem unterrichtet, tritt untet 
fie, dem Hofrat und dem jungen Landmann fehr willlommen, auch 
den übrigen durch die Vorzeigung ded Documentd höchſt ermünfcht. 

Eine früher audgefendete Patrouille dieſes Trupps kommt zurück und 
meldet dag ein Theil der Aufgeregten vom Schloſſe ber im Anmarſche fm. 
Alled verbirgt fich, theils in die Höhle, theild In Telfen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, fchilt auf den 
Magifter dag er außen geblieben und erElärt die Urſache warum er einen 
Theil der Mannfchuft in den Gewölben ded Schioffed gelaffen und mit dem 
andern fich hieher verfügt. Er weis dad Geheimnis ded unterirdifchen Sans 
ged und ift überzeugt, daß die Familie ſich darein verfleddt und dieß giebt die 
Gewißheit, ihrer babbaft zu werden. Sie zünden Faden an und find im 
Begriff in die Höhle zu treten. Zriederite, Jacob, der Hofrath er 
icheinen in dem Augenblidte, bewaffnet, fo wie die übrige Menge. 

Breme ſucht der Sache eine Wendung, durch Beiſpiele aus der alten 
SGefchichte, zu geben, und thut fich auf feine @infälle viel zu Gute, da man 
fie gelten läßt, und ald nun dad Document auch bier feine Wirkung nid 
verfehlt; fo fchließt dad Stück zu allgemeiner Zufriedenheit. Die vier Derfunen, 
deren Gegenwart einen unangenehmen Eindrud machen könne: Garoline, 


der Baron, ver Magifter und der Ammann, kommen nicht mebr zum 
Borfchein. 


— — — — — 





Des Epimenides Erwachen. 


Den Frieden kann dad Wollen nicht bereiten: 
Wer Alles will will ſich vor allen mächtig, 
Indem er flegt, lehrt er die andern firelten; 
Bedenkend macht er feinen Feind berächtig; 
So wachſen Kraft und Lift nach allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungeheuern trächtig, 
Und der Geburten zahlenloſe Plage 

Droht jeden Tag aid mit dem jüngfien Tage. 


Der Dichter fucht dad Schickſal zu entbinden, 
Dad, wogenhaft und ſchrecklich ungeftaltet, 
Nicht Mans, noch Ziel, noch. Richte weiß zu finden 
Und braufend weht, zerfiört und Pmirfchend waltet. 
Da faßt die Kunft, in liebendem Entzünden, 

Der Mafle Wuft, die iſt fogleich entfaltet, _ 

Durd, Mitverdieng gemeinfamen Erregend, - 
Geſang und Rede, finnigen Bewegend. 


— — 
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Berlin, d. so. 


März 1816. 
Weimar ’ 


d. 30. Januar 4816, 


Beutper. 


Erſter Aunſzug. 


Ein prächtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches Wohngebäude. 





Erfter Auftritt. 


Die Muſe. 
(Bwer Genien, der eine, an einem Thyrſus Leyer, Masken, gefchriebene Rolle 
topbäenartig, tragend; der andere einen Sternentreid um fich ber.) 
In tiefe Sklaverei lag ich gebunden 
Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 
Ein jedes Licht der Zreiheit war verfchwunden; 
Die Feſſeln felbft, fie fchienen mir Gewinn: 
Da nahte fi, in holden Frühlingsftunden, 
Ein Slanzbild; — gleich entzüudt — fo wie ih bin — 
Seh’ ich es weit und breiter fich entfalten, 
Und ringe umher ift feine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Hand’ und Füßen, 

Wie Schuppen fällt’3 herab vom ſtarren Blick, 

Und eine Thräne, von den liebefüßen, 

Zum erftenmal fie kehrt ind Aug zurüd; 

Sie fließt — ihr nach die Götter: Schweftern fließen, 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glück, 

Und mir erfcheint, was mich bisher gemieden, 

Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieden, 
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Uns mir entgegnet, was mich jenit entzückte: 
Der Leyer Klang, ber Zöne füres Licht, 

Und, was mich ſchnell ber Wirklichkeit enrrüdte, 
Bald erufi, bald frohgemuth, ein Kunſtgeſicht; 
Und das den Pergamenten Auigedrüdte, 

Ein unergrandtih ſchweres Leichtgewicht; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blick nad oben 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Gluͤck und Ungläd tragen fo ſich befier, 

Die eine Schale ſinkt, die andre fleigt, 

Das Ungluͤck mindert fi, dad Glück wird größer, 
So auf den Schultern trägt man beide leicht! 
Da leere das Geſchick Die beiden Zaffer, 

Der Gegen trifft, wenn Fluch und nie erreicht; 
Wir find für ftetd dem guten Geiſt zu Theile, 
Der böfe felbft er wirkt zu unferm Seile, 


So yıng ed mir! Mög’ ed euch fo ergeben, 
Daß aller Haß ſich augenblicks entfernte, 

Und wo wir noch ein dunkles Wölkchen ſehen, 
Sich alſobald der Himmel überſternte, 

Es tauſendfach erglaͤnzte von den Höhen 

Und ale Welt von ung die Eintracht lernte; 
Und fo genießt das doͤchſte Glüd bienieden, 
Rach dartem auferm Kampf den innern Frieden. 


Die Maui ewegt an aid wenn ie alyeden weder; tie abe 
zen und amt ſAden in der Teutifie. te atır id we auf Deun issarı 
Krımenıded eriienat: Naar isehüs te jelprade Eszuge. eat ab m 
num ie Gıxier ra) 


eo, Anfe. . 
u * PP an mich ‚ 
er fon, geheimnißvoll — , 
u, ber Weisheit unverf egrer Quelle 


m Schan'n fach treulich zu tt, 


efinnt, beinah zur Böt fe, 
wrbarften Bilder euch erklärt; 

yorber die wildeften & [ ten 
mn’ger Kraft zerftörend Item. 


— — — 


Zweiter Auftritt. 


Epimenides. 
zaldes majeſtaͤtiſche Kronen, 
tter Felſenwaͤnde Spiegelflaͤchen 
a der Adendſonne zu betrachten — 
eift und Herz zu der Natur 
Sipfeln, ja zu Sott hinan. 
” id gern der Menichenhände Wert, 
5 Meifterd Dochgedante ſtrahlt; 
"Yfeiler, dieſer Säulen Pracht 
ich finnend, wo fich alles fügte, 
trägt und alles wird getragen! 
mich auch zu fehn ein edles Bolt 
m Herrſcher, die im Einklang fih 
wirkend fügen, für den Tag 
hrhunderte, wenn es gelingt. 
zrüß' ich froh die Morgenfonne, 
leicherweis die Scheidende; 


..r 


(ab.) 


Dann wend’ ich meinen Bli den Sternen zu, 
Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt’ ift Leidenſchaft, 

Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umfchließt das Ewige. 


Dritter Auftritt. 


Genien 
(treten rasch auf und ftellen ſich ihm zu beiden Selten). 


Wandelt der Mond und bewegt fih der Stern. 
unge wie Alte fie fchlafen fo gern; 

Leuchtet die Sonne nach löblihem Brauch 
unge wie Alte fie fchlafen wohl auch. 


Epimenides. 
Ein heitres Lied, ihr Kinder; doch voll Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr fcherzend kommt, 
Dann ift es Ernft, und wenn ihr ernftlich ſprecht 
Vermuth' ich Schalfheit. Schlafen meint ihr, fchlafen? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Kreta’s Höh’n, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tages: Himmel von der einzigen Sonne, 
Bon taufenden den nachtigen erleuchtet; 
Da ſtrebt's in meiner Seele diefed AU, 
Das herrliche, zu kennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feifelten mein Haupt. 
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nahmen fich die Götter meiner an, 
Höhle führten fie den Sinnenden, 
ſenkten mich in tiefen langen Schlaf; 

ich erwachte hört’ ich einen Bott: 
ft vorbereitet, ſprach er, wähle nun! 
Ift du die Gegenwart und dad was tft, 
It du die Sukunft fehn, was ſeyn wird.” Gleich 
t heiter'm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
8 mir das Auge, was dad Ohr mir beut. 
gleich erfchien durchfichtig diefe Welt, 
e ein Kryftallgefäß mit feinem Inhalt. 
ı fhau’ ich nun fo viele Jahre ſchon; 

8 aber künftig ift, bleibt mir verborgen. 
l ich vieleicht nun fchlafen, fagt mir an, 
B ich zugleih auch Künftiges gewahre? 


Genien. 
Wäreft du fieberhaft, wäreft du Trank, 
Wüßteſt dem Schlafe du herzlichen Dank: 
Seiten fie werden fo fieberhaft fepn, 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 


Epimenides, 

n Schlafen? jest? — Ein fehr bedeutend Wort. 
ei eures gleichen ſind's, wo nicht ihr felbft, 
id Swillingsbrüder, Einer Schlaf genannt, 
a andern mag der Menfch nicht gerne nennen; 
ch reicht der Weife einem wie dem andern 
» Hand mit Willen — alfo, Kinder, bier! 

(Er reicht ihnen die Hände, welche fie anfallen.) 
re habt ihr mich! Vollziehet den Befehl | 

lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 


Genien 
Wie man es wendet und wie man ed nimmt, 
Alles geſchieht was die Götter beſtimmt! 
Laß nun deu Eonnen, deu Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 
ıGpimeniteb feigt, begleitet ven ten nahen, tie Stufen bins ın 
ale tıe Rerbänne ich Öffnen, Het man ein rrädeiged Lager, üter dem 
elten eine webleriendtende Lupe. Er beiſteigt ed; man echt ibm ſch wirter: 
legen und einitlaiem. Sobald der Zeile rube, ichlarhen die Smaben pl 


eterne Piersenrögel, auf weiten man ten Scklaf uns Ter, nah amun 
Ziife, vergenelit nebt. Fernes Dennem.) 


Bierter Auftritt. 


Geereszng. 


( Im Eeñum ter fämmtluhen Bälter, melde won tem Römern jum 
serungen un? dann ald Bundeſzenegſen argen die übrige Wels gebrant! 
zirten,) 

Der Ruf des Herrn 
Der Herm ertönt, 
Wir volgen gern, 
Bir find’ gewöhnt. 
Geboren find 

Rir af’ zum Etreit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Bey Bereit. 
Mir ziehn, wir ziebn 
Und jagen’s nidt; 
Robin? wohin? 

ir fragen’d wit; 
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Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’d fern, 
Und jen’s und dieß, 
Wir wagen’d gern. 


Fünfter Auftritt. 
Dämon des Aricgs (ſehr fchnell auftretend). 
Mit Staunen feh’ ih euch, mit Freude, 
Der ih euch fchuf bewundr’ euch heute: 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeffen: 
Mein einzig Streben ſey immerfort 
An eurem Eifer mich zu meſſen. 
Des Höcditen bin ich mir bewußt, 
Dem Wunderbarften widm’ ich mich mit Luft: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht fheut 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geiſter; 
Was arıch fich gegenfeßt und draut, 
Er bleibt zulegt allein der Meijter. 
Kein Widerfpruch! Fein Widerftreben! 
Sch kenne keine Schwierigkeit, 
Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine MWonnezeit. 
Fin Reich mag nach dem andern jürgen, 
Ich ſteh' allein und wirke frei; 
Und will fi wo ein fchneller Knoten ſchürzen, 
Um defto fchneller hau’ ich ihn entzwei. 
Kaum ift ein großes Werk gethan, 
Ein neues war fchon ausgedacht, 
Und wär’ ich ja aufs Aeußerſte gebracht, 
Da fängt erft meine Kühnheit an, — 
Goethe, fammtl. Werte. X. 15 
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Gin Schauder überläuft die Erde, 
Sch ruf ihr zu ein nened Werde. 

Ein Brandfchein verbreiter ſich über Bad Theater.) 
Es werde Finfternig! — Ein brennend Meer 
Soll allen Horizont umraucen 
Und fih der Sterne zitternd Heer 
Im Blute meiner Flammen tauchen. 
Die höchfte Stunde bricht herein, 
Wir wollen ihre Gunft erfaflen: 
Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfalter euch, gedrängte Maflen, 
Vom Berg ind Land, ftußab and Meer 
Verbreite dich, unüberwindlich Heer! 
Und wenn der Erdfreid überzogen 
Kaum noch den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herren bewirthet — 
Am Ufer fchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch fonft dad Meer umgürtet, 
Umgürter ihr die Fühnen Wogen: 
So Nacht für Naht, fo Tag für Tag; 
Nur keine Worte — Schlag auf Schlag! 





Heereszug cfich entfernend). 
So geht e3 Fühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn 
Wird unfer ſeyn: 
Wil einer dag, 
Verwehren wir’s; 
Hat einer wag, 
Verzehren wire. 
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Hat einer gnug 
Und will noch: mehr; 
Der wilde Zug 
Macht alles leer. 
Da ſackt man auf! 
Und brennt dad Haus, 
Da padt man auf, 
Und rennt Beraud. 


So zieht vom Drt, 
Mit feſtem Schritt, 
Der Erfte fort, 
Den Zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Kommt an und au 
Der Letzte nad. 





Sechster Auftritt. 
: Dämonen der Si 
3 verfchiedenen Geſtalten, von derfelben Seite, nad) welcher dad 


abzieht, auf, fihlingen fich durch die Kolonne dur, welche in 
Iprem rafhen Schritt gehindert Iangfamer abzleht). 


Wenn unfer Sang 

Gefällig lockt, 

Der Siegesdrang 

Er ſchwankt und ſtockt; 
Wenn unſer Zug — 

Sich frümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Flug 
Wird ſelbſt bedingt. 
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Nur alle mit 

Dahin! dahin! 

Nur Schritt vor Schritt, 
Selaffen Fühn. 

Wie's fteht und fallt 

Ihr tretet ein, 
Geſchwind die Welt 

Wird euer ſeyn. 

(Wenn der Kriegszug dad Theater verlaſſen bat, haben die Neuange— 
fommenen daſſelbe fchon völlig eingenommen, und indem der Dämon te} 
Kriegd den Seinigen folgen will, treten Ihm die Dämonen der Lift in den 
Meg.) 


Siebenter Auftritt. 
Dämonen der Liſt. 


Alle. 
Halt ein! Du rennft in dein Verderben! 
Dämon des Ariegs. 
Mer alfo fpricht der müſſe ſterben! 
Pfaffe 
Erfenn’ ich doch daß du unfterviih bift, 
Doch auch unfterbli ift die Pfaffenlift. 
Dümon des Kriegs. 
So fpredt! 
Iurifl. 
Furwahr, dein ungezähmter Muth 
Laßt fih dur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdfreis überfchütten. 


Biplomat. 
vandl' ich dir nicht ſtill voran 
ig? ich nicht den rafhen Pfaden; 
ft du wenig nur gethen 
irſt dire immer felber fchaden. 

Dame. 

eife reizt und leife quält, 
it zuletzt des Herrſchers höchftes Biel, 
te den Marmor felbft der Tropfen Zolge böplt, 
bt? ich endlich das Gefühl. 

Diplomat. 
(ft uns vor, wir folgen ftill, 
met uns noch am Ende fhaßen: 
wer der Lift fih wohl noch fügen will, 
der Gewalt fich widerfeßen. 

Bämon des Ariegs. 

ilet ihr, ich eile fort! 
lbſchluß der ift meine Sache. 
irkeft hier, du wirfeft dort, 
enn ich nicht ein Ende made, 
t ein jeder noch ein Wort. 
fe rafh mit einemmale 
rößten Zweifel angeſichts. 
jte Brennus in die Schale 
Schwert ftatt goldenen Gewichte. 
agft nur dein Gewerbe treiben 
m dich Niemand übertrifft; 
nm nur mit dem Schwerte fchreiben, 


lut’gen Zügen, meine Schrift. 
(Geht raſch ab.) 


— — —⸗ 


Achter Auftritt. 


Dämonen der Aiſt. 


Pfaffe. 
Der Kriegesgott er wüthe jeßt, 
Und ihr umgarnt ibn doch zuleßt. 


Diplomat. 
Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit flügelfchneflem Siegeslauf, 
Allein wenn ich fie nicht zermalme 
Gleich richten fie fi wieder auf. 


Dame 
Die Geifter macht er. nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 
Hofmanı. 
Doc alles was wir je erfonnen 
Und alles was wir je begonnen 
Gelinge nur durch Unterfchleif. - 
Pfaffe | 
Den Voͤlkern wollen wir verfprechen, 
Sie reizen zu der Fühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man ung weife, klug im Math). 
Iurif. 
Durch Zaudern wollen wir verwehren 
Und alle werden ung verfraun. | 
Es fey ein ewiges Zerftören, 
Es fey ein ew'ged Wiederbaun, 
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Aulige Perſon. 
Steht nur nicht fo in eng gefchloinen Reihen, 
Schließt mic in eure Eirkel ein! 
Damit zu euren Gaukeleien 
Die meinigen behälflich fey’n. 


Bin der gefährlichite von allen! 
Dieweil man mich für nichtig hält, 
Daran bat jedermann Gefallen 
Und fo betrüg’ ich alle Welt. 


Euch dien?’ es Allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perſon: 
Erft komm' ih an in diefem Kleide 
In diefem mach’ ih mich davon. 
(Zeigt ſich als böfee eff, päcintt, eine gtammie ſchlägt empor.) 


Diptomat. 
Und nun beginnet gleich — das herrliche Gebaͤude, 
Der Augen Luſt, des Geiſtes Freude, 
Im Wege ſteht es mir vor allen; 
Durch eure Kuͤnſte ſoll es fallen. 
Hofmann. 
Leife müßt ihr das vollbringen, 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 
oo Chor. 
Leife müßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht ift- groß. 
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Hofmann. 
Und fo loͤſet fril die Fugen 
An dem berrlicen Palaft; 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen dur die eigne Laſt. 
In das Fefte fucht zu dringen 
Ungewaltfam, ohne Stoß. 


Chor. 
Zeife müßt ihr dad vollbringen, 
Die geheime Macht ift groß. 
(Während dieſes fepten Chors vertheilen fich ie Danıonen an alle ( 
liffen, nur der Hofmann bleibt in der Mitte, die übrigen find mit dem le 
Raute auf einmal alle verfhwunden.) 


— — 


Neunter Auftritt. 


Dämon als Hofmann attein. 


(Raufchend. ) . 
Ich trete ſacht, ich halte Puls und Oden. — 
Ich fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boben; 
Ich fürdte felbft, er ſchwankt und bricht: 
(Er entferne ficy ron der einen Seite.) 
Die mächtig riefenhaften Quadern 
Sie fheinen unter fih zu hadern; 
(Er entfernt fich von der andern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenfchäfte zittern, 
Die fhönen Glieder, die in Liebesbanden 
Einträhtig fih zufammen fanden, 
Jahrhunderte ald eins beftanden — 


333 


Erdbeben fcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
‚Die einem wie dem andern droßt, 
Sich gegenfeitig zu erbittern. 
(Er tritt in die Mitte, atgwöhnifch gegen beide Selten. y 
Ein Wink, ein Hauch ben Bau zu Grunde ſtͤßt 
Wo ſich von ſelbſt das Feſte löſſt. 
ı dem Augenblick bricht alles zuſammen. Er ſteht In ſchweigender, um: 
fihtiger Betrachtung.) 


Zehnter Auftritt. 
Dämon der Unterdrüdung titt auf. 
Im Coſtum eined orientaltichen Deipoten.) 
Dämon der Kifl cehrerbietig). 
Mein Fürft! mein Herrfcher, fe allein? 
Dämon der Unterdrüchung. 
Da wo ich bin, da foll Fein andrer ſeyn. 
Dämon der fill. 
Auch die nicht, die dir angehören? 
Dämon der Unterdrückung, 
Ich werde niemals bir verwehren. 
Zu ſchaun mein fürftlich Angefiht; 
Doch weiß ich wohl, du liebft mich nicht. 
Dein Vielbemühn was Hilft ed bir? 
Denn ewig dienftbar bift du mir, 
Dämon der SIR. 
Herr, du verfenneft meinen Sinn! 
Zu dienen dir ift mein Gewinn; 
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Und wo kann freiered Leben feyn 
Als dir zu dienen, dir allein! 
Was Großes auch die Welt gefehn, 
Tür deinen Scepter iſt's gefchehn, 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergofien über Meer und Land, 

Es kommt zulegt in deine Hand. 


Dämon der Unterprüdung. 
Sehr wohl! Die Mühe mir verfürzen 
Das ift dein edelfter Beruf: 
Denn was die Zreibeit langfam ſchuf, 
Es kann nicht fhnell zufammen flürzen, 
Nicht auf der Kriegspofaune Ruf; 
Doch haft du klug den Boben untergraben, 
Sp ftürzt das alles Blitz vor Blitz. 
Da kann ich meinen ſtummen Siß 
In feligen Wüſteneien haben. 
Du daft gethan wie ich gedacht: 
Ich will nun fehn was du vollbracht. 

(Berliert ſich unter die Ruinen.) 


— — — 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der Fiſt Guverſichtlich). 
Ja gehe nur und ſieh dich um! 
In unſrer Schoͤpfung magſt du wohnen. 
Du findeſt alles ſtill und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüſtet euch ihr unteren Dämonen, 
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So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Ich deut’ euch beides heimlich an; . 

Da mag denn jener immer thun 

Und bdiefer glauben es ſey gethan. 


Ich aber wirke fohleichend immer zu, 
Um beide nächftens zu erfchreden: 
Dich Kriegesgott bring’ ich zur Ruh, 
Dich Sklavenfürften will ic weden. 


Zu dringen und zu weichen, 
Das ift die größte Kunft, 
Und fo zu überfchleichen 

Das Glück und feine Gunft. 
Die Wege die fie gehen, 

Sie find nah meinem Sinn; 
Der Uebermuth foll geftehen 
Daß ih allmächtig bin. 


(ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Dämon der Unterdrückung (and den Ruinen hervortretend). 


Es ift noch allzu frifh, man könnt?’ ed wieder bauen. 
Die graue Zeit, wirfend ein neues Grauen — 
Verwittrung, Staub und Regenfhlid — 

Mir Moos und Wildniß düffre fie die Räume. 

Nun wachſ't empor, ehrwürd’ge Bäume! 

Und zeiget dem erftaunten Blick 

Ein langt veraltetes verfhwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Glüd. 

(Während diefer Arie begrünet fi Me Ruine nady und nach.) 
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Nicht zu zieren — zu verbeden, 
Nicht zu freuen — zu erfchreden, 
Wachſe diefed Zauberthal! 

Und jo fehleichen und fo wanken 
Wie verderblihe Gedanken, 

Sich die Büfche, fih die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 


Sp ſey die Welt denn einfam! aber mir, 
Dem Herrfcher, ziemt ed nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag er nicht verfehren, 
Eunucen follen Männern wehren 

Und halb umgeben wird er feyn; 

Nun aber follen fhöne Frauen 

Mit Taubenblick mir in die Augen fchauen, 
Mit Pfauenwedeln luftig weben, 

Gemeßnen Schritted mich umgeben, 

Mich liebenswürdig all’ umfehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein. 

Das Paradies ed tritt herein! 

Er ruht im Weberfluß gebetter, 

Und jene die fih glücklich wähnen 

Sie find bewacht, fie find gefettet. 


— 


Dreizehnter Auftritt. 


Fiebe (ungefehen aus der Ferney). 
Fa, ich fchweife fhon im Weiten 
Diefer Wildniß leicht und froß: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Ale gleich und immer fo. 
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Dämon der Unterdrädnng. 
Wie? mas hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 
elodie jened Geſangs, durch blaſende Inſtrumente. , Der Damon zeigt 
indeſſen Gebärden der Ueberraſchung und Rüthzrung.) 
Doch, dein Buſen will entflammen, 
Dich beſaͤnftigt dieſer Schall? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen diefe Nachtigall! 


Siebe critt auf). 

(Der Damon iſt surüdgetreten. ) 
Ja, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und froh: 

Denn der Kiebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 


Dämon der Unterdrühung. 
D, wie kommt fie da von weiten, 
Ohne Furcht und immer froh! 


Siebe. 
Denn der LKiebe find die Zeiten 
Immer gleih und immer fo. 


DAman der Unterdrüchung cu ihr tretend). 
Wen fuchft du denn? Du fucheft wen! 
Ich dachte doch du mußt ihn kennen. 
Fiebe. 
Ich ſuche wohl — es iſt ſo ſchoͤn! F 
und weiter weiß ich nichts zu neunen. 
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Dämon der Unterdrüchung 
Canfländig zudringlich, gehalten und ſcherihaſt). 
Nun! o nenne mir den Lieben 
Dem entgegen man fo eilt. 
ficbe. 
Sa, es ift, es ift dad Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Der Damon entfernt fi.) 


Vierzehnter Anftritt. 


Glaube 


chat die Schwefter am Geſang erkannt, kommt eilig herbei, wirft ſich 
ihr an die Bruft). 


Liebe 


(fährt in Ihrem beitern Gefang noch eine Zeit lang fort, bid Glaube iF? 
feidenfchaftlich losrelßt und abwärts tritt). 


Glaube. 

O liebſte Schweſter! kannſt du mich 
Und meine Leiben ſo empfangen? 
Ich irre troſtlos, ſuche dich, 
An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh' ich leider wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 
Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram 
Wie ſie das tiefſte Herz durchwühlen! 

Liebe ciich nähernd). 
O Schwefter! mich fo im Verdacht? 
Die immer neu und immer gleich 
Unfterblihe unfterblich macht, 
Die Sterblihen alle gut und reich. 
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Von oben kommt mir der Gewinn, 
Die höcfte Gabe willſt du laftern? 
Denn ohne diefen heitren Sinn, 
Was wären wir: und unfre Schweftern! 


— Glaube. 
Nein, in dieſen Jammerſtunden 
Klinget keine Freude nach! 
Schmerzen tauſendfach empfunden, 
Herz um Herz das knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thraänen, 
Eingefettet unfer Sehnen, 
Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig det die Nacht den Tag. 


Fiebe. | 
Es find nicht die legten Stunden, 
Laß den Göttern das Gericht! 


Glaube. 


Nie Haft du ein Glück empfunden: 
Denn ber Jammer rührt dich nicht! 


(Eie treten aus einander.) 


Dümon der Unterdrückung. cfür ich), 
Stil nun hab’ ich überwunden — 
Schweitern und verfiehn fih nicht! 

(Zum Glauben.) 
Herrlih Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget diefe fchöne Bruft? | 
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Glaube. 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War die Schwefter zu umfangen, 
Treue bin ih mir bewußt. 


Dämon der Unterdrückung «Gur Liebey. 


Wie? du Holde, dad Verlangen 

Deine Schwefter zu umfangen 

Regt ſich's nicht in deiner Bruſt? 
Siche. 

Sie, die Befte, zu umfangen 

Fühl' ich ewiged Verlangen; 

Komm, o komm an meine Bruft! . 


Glaube. 
O verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 
Kaum getraut' ich zu verlangen 
Lieb' um Liebe, Luſt um Luft! 
(Sie umarmen ſtich.) 
Dämon der Unterdrüchung «für fi). 
Immer wachlt mir das Verlangen 
Zu bethören;z fie zu fangen 
Sey mein Streben, meine Luft. 
(Zwiſchen fie tretend.) 
Holdfel’ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es fen der Tag für euch und mich gefegnet, 
Er ſey bezeichnet immerdar! 
Ga, diefer Stunde jedes von und gedenfe! 
Kleine Damonen mit Juwelen.) 
Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrted Paar. 
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(Die Liebe liebkofend und ihr Armbänder anlegend.) 
Hände, meiner Augen Weide, 
D wie drück' und Fü ich fie, 
Nimm das Lftlichfte Gefchmeide, 
Trag’ ed und vergiß mich nie! 
zlauben liebfofend und ihr einen Föftlichen Gürtel oder vielmehr 
Bruſtſchmuck anlegend.) 


Wie fie fih in Dir vereinen 

Hoher Sinn und Lebeneluft: 

Sp mit bunten Edelftäinen 

Schmück' ich dir die volle Bruft. 

Heinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze fchwere Ketten hervor.) 

Glaube, | 

Das verdient wohl diefer Bufen 

Daß ihn die Juwele ſchmückt. 


te Damon hängt Ihr die Kette hinten in den Gürtel, in dem Augen⸗ 
ick fühlt ie Schmerzen, fie ruft, indem fie auf die Bruft fieht.) 


Doch wie ift mir! von Medufen 

Werd’ ich gräulich angeblidt. 
Ciebe. 

O! wie ſich das Auge weidet, 

Und die Hand wie freut ſie ſich! 


ſtreckt die Arme aus und beſieht die Armbänder von oben; das 
Dämonchen hängt von unten eine Doppelkette ein.) 


Mas ift das? wie ftiht’d und fchneidet 
Und unendlich foltert’d mich! 
mon der Unterdrückung (zur Liebe, mäßig fpottent). 
Sp ift dein zartes Herz belohnt! 
Bon diefen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehft doch immerfort in Ketten. 
be, fämmt!. Werke. X. 16 
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Zum Glauben, der ich ängſtlich gebärdet, mit geheuchelter Kpeitnatme) 
Ja fchluchze nur aus voller Bruft 
Und made deu Verfuch zu weinen! 
(Zu beiden gewaltfam.) 
Verzichtet aber auf Glüd und Luft; 
Das Bepre wird euch nie erfcheinen! 


(Sie fahren von ihm weg, werfen fi an den Seiteu nieder; Liebe 
tingend, Glaube ſtill.) 


Dämon der Unterdrüchung. 
So hab’ ich euch dahin gebracht 
Beim hellſten Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt wie fie gefeffelt find, 
Iſt Kiebe thöricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winfe fie herbei! 
Ich bin fchon oft ihr Liftig nachgezogen, 
Doch wandelbar wie Negenbogen 
Sept fie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab’ ich diefe nicht betrogen, 
Was hilft das alled andre mir! 


N 


— —— — — * 


Fünfzehnter Auftritt. 
Hoffnung 


cerfcheint auf der Ruine Imker Hand des Aufchanerd, bewaffnet mit Kr: 
Schild und Speer). 


Dämon der Unterdrüchung. 
Sie fommt! fie iſt's! — Ich will fie Eirren, 
's ift auch ein Mädchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie ſieht mich, bleibt gelafen ftehn, 
Sie fol mir dießmal nicht entgehn. 


CSanft theilnehmend.) 
Im Gedränge hier auf Erden 
Kann nicht jeder was er will; 
Was nicht ft, es kann noch werden, 
: Hüte dich und bleibe ſtill. 


| (Sie gebt den Speer. gegen ihn auf und ſteht in drohender Gebärde 
unbeweglich.) 


Doch welh ein Nebel, weldhe Dünite 

Verbergen plöglich die Geftalt! | 

Wo find’ ich fie? ich weiß nicht wo fie wallt; 

An ihr verfchwend’ ich meine Künfte. 

Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch und währt 
Und webt, er webt undeutliche Geftalten, 

Die deutlich Doch undeutlih immer fort 

Das Ungeheure mir entfalten. 

Sefpenfter find’s, nicht Wolfen, nicht Sefpenfter, 

Die Wirklichen fie dringen auf mich ein. 

Wie kann das aber wirklich ſeyn 

Das Webende, das immer fich entfchleiert? 

Berfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 

Sn ewigem Wechfeltrug erneuert! 

Wo bin ih? Bin ich mir bewußt? — 

Sie find’s! fie find auch nicht, und aus dem Grauen 

Muß ich voran lebendig Kräft’ge fchauen; 

Fuͤrwahr e3 drangt ſich Bruft an Bruft 

Boll Lebensmacht und Kanıpfesiuft; 

Die Haupter in den Wolken find gekrönt, 

Die Füße fchlangenartig ausgedehnt, 

Verſchlungen fchlingend 

Mir fih felber ringend, 

Doch alle Fappernd nur auf mich geſpitzt. 
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Die breite Wolke fentt fi, eine Wolke 
Lebendig taufendfah, vom ganzen Wolfe 
Bon allen Edlen fchwer; fie fintt, fie drüdt, 
Sie beugt mich nieder, fie erftidt! 


(Er wehrt ſich gegen die von der Einbildungdfraft ihm vorgeſpiegen 
Viſion, weicht ihr aud, wähnt in die Enge getrieben zu ſeyn, iſi ganz nabt 


zu Mnien. Die Hoffnung nimmt ihre ruhige Stellung wieder an. Er eo 
mannt fich.) 


Aufgeregte Hölfenbilder, 

Zeigt euch wild und immer wilder! 
Euer Wanken, euer Weben 

Sind Gedanken; follt’ ich beben? 
Euer Laften, euer Streben, 

Ihr Verhaßten, ift kein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 

Sind nur Schatten, trübe Luft. 


Doch ich wittre Grabesduft, 
Unten ſchein' ih mir zu wohnen 
Und ſchon modert mir die Gruft. 
(Er entfliept mit Srauen.) 
Hoffnung (iR nicht mehr gu fehen). 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erften Aufzugs. 


Bweiter Aufzug. 


— — — 


Erſter Auftritt. 


ſiebe 
pt ſich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht wahnſinnig). 


Sag’, wie ift dir denn zumalen? 
Was beengt dir fo das Herz? 
Was ich fühle, find nicht Qualen, 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Db ich gleich den Namen höre, 
Liebe, fo hieß ich immer fort; 
Es ift ald ob ich gar nicht wäre, 
Liebe 's ift ein leeres Wort. 


Glaube 
indeſſen aufgeſtanden, aber nicht ſicher auf ihren Füßen ſteht). 


Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich ſonſt ſo kraͤftig trug? 
Nein! ich wanke, ſinke hier, 
Habe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu halten; meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge ſie 

Nicht zum Beten; ſinnenlos, 
Herzlos lieg’ ih an dem Boden, 
Mir verfagt, mir fiodt der Oden; 
Götter! meine Noth ift groß! 
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Siebe (weiter fchreitend). 
Zwar gefeflelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt fih noch; 
Wenn ich, ach, dorthin mich wende, 
Schütt!’ ich ab dad fhwere Jod). 

Glanbe wie jene, nur etwas rafcher und Ichhafter). 
Will ich mich vom Ort bewegen, 
Wird vielleicht der Bufen frei. 
(Sieht die Schweſter heran kommen.) 

O, die Schwefter! Welch ein Segen! 
Ya, die Gute kommt herbei. 


(Indem fie gegen einander die Arme audjireden, ſehen ſie lich fo w 
entfernt, daß fie fich nicht berühren können.) 


ſiebe. 
Gott! ih kann dich nicht erreichen, 
Ah, von dir ſteh' ich gebannt! 
(Indem fie an Ihren vorigen Platz zurückkehrt.) 
Glaube. 
Giebt's ein Elend ſolchesgleichen! 


‚Die noch gezögert und fih Hin und wieder umgefehen bat, flürmt a 
nach ihrer Gelte.) 


Nein! die Welt hat's nicht gefannt. 
(Beite werfen fi an ihrer Stelle nieder.) 


—u— ——— 


Zweiter Anftritt. 
Heffnung 
(welche indeffen oben erfchienen und herunter getreten iſt). 
Ich höre jammern, höre klagen, 
In Banden meine Schweftern? wie, 
D wie fie ringen, wie fie jagen! 
Vernehmt mein Wort, v3 fehler nie. 
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Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mid anzuſchaun; 
Doch bin ih, hof euch zu erretten, 
Erhebt euch, kommt mir zu vertraun! 


Dritter Auftritt. 


Genien cherbei eflendy. 
Immer find wir noch im Lande, 
Hier und dort mit rafhem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck.) 
Erftlich löfen wir bie Bande, 
Richte bu fie wieder auf! 


Denn und Genien gegeben 
Ward gewiß ein fchönes Theil; 
Euer eigened Beftreben 

Wirke nun dad eigne Heil. 


(Ste entfernen fi.) 


Hoffnung 
(zu den wegellenden ©enien). 
Nehmt Sotteslohn, ihr ſüßen Brüder! 
(Sie hebt erfi den Glauben auf und bringt ihn gegen die Mitte.) 
Und fteht nur erft ber Glaube feſt, 
So hebt fih auch die Liebe wieder. 


ſiebe 
(die von ſelbſt auffpringt und auf die Hoffnung los eilt). 
Ya, ich bin’d, und neugeboren 
MWerf ich mich an deine Bruſt. 
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Voͤllig hatt? ich mich verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luft. 
Hoffnung. 
Ja, wer fih mit mir verfchworen, 
Iſt fih alles Glüͤcks bewußt; 
Denn wie ich bin, fo bin ich auch beftändig, 
Nie der Verzweiflung geb’ ich mid, dahin; 
Ich mildre Schmerz, das hoͤchſte Glüd vollend’ ich; 
Weiblich geftalter, bin ich männlich Eühn. 
Das Leben felbft ift nur durch mich lebendig, 
Ja übers Grab kann ich's hinüber ziehn, 
Und wenn fie mich fogar als Afche fammeln, 
So müffen fie noch meinen Namen ftammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einft, in Grabeshöhlen, 
Ein frommes Volk. geheim fich flüchtete, 

Und allen Drang der bimmlifch reinen Seelen 

Nach oben vol Vertrauen richtete, 

Nicht unterließ auf hoͤchſten Schuß zu zahlen 

Und auszudauern fich verpflichtete: 

So hat die Tugend ftill ein Neich gegründet 

Und fih, zu Schuß und Truß, geheim verbünder. 


Im Tiefſten hohl dad Erdreich untergraben 
Auf welhem jene fhredlihen Gewalten 

Nun offenbar ihr wildes Weſen haben, 

In majertätifch haͤßlichen Geftalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

Der Oberflähe nach Belieben fehalten; 

Doch wird der Boden gleich zufammen fürzen 
Und jened Reich ded Uebermuths verfürzen. 
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ten rollt, Lauinen gleich, herüber 

chnee- und Eisball, wälzt ſich groß und größer, 
nilzt und nah und näher ftürzt vorüber - 

les überfhwenmmende Gewaͤſſer: 

zmt's nach Weften, dann zum Sad hinüber, 
elt fieht fich zerftört — und fühlt fich befler 
Yean, vom Belt ber, fommt und Rettung; 
rkt das AU in glüdlicher Verkettung. 


Vierter Auftritt. 


Genien 

(den drei Schweſtern Kronen darreichend). 
Und fo beftärft euch, Königinnen! 
hr feyd ed, obſchon jeßt gebeugt; 
Ihr müßt noch alled Glück gewinnen: 
Bom Himmel feyd ihr und gezeugt; 
Zum Himmel werdet ihr euch heben, — 
Die Sterblihen fie ſehn's entzüdt, — 
Und glorreih über Welten fchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 


Doch was dem Abgrund kühn entftiegen 
Kann durch ‚ein ehernes Geſchick ' 
Den halben Weltkreis überfiegen, 

Zum Abgrund muß es doch zurück. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er wibderftehn! 

Und alle die noch an ibm bangen, 

Sie müffen mit zu Grunde gehn. 
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Hoffnung. 
Nun begegn' ich meinen Braven, 
Die fih in ber Nacht verfammelt 
Um zu fchweigen, nicht zu fchlafen, 
. Und das fhöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzüdt es rufen: 
(mit Ueberzeugung, laut) 
Freiheit! 
(gemäßistet) 
Sreibeit! 
(von allen Enden Echo) 
Sreiheit! 


Liebe. 
Kommt, zu fehn was unfre frommen 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fih bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 


©laube. - 
Denn der Liebe Hülf und Laben 
Wird den fhönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, die fie empfinden. 


Genius I. 
Ihr werdet eure Kraft beweifen, 
Bereitet frill den jängften Tag. 
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Genius 1. 
Denn jened Haupt von Stahl und Eifen 
Zermalmt zulegt ein Donnerfchlag. 
(Die fänımtlichen Fünfe, unter mufitalifcher Begleitung, kehren fich um 

id gehen nach dem Grunde. Die Hoffnung befleige die Ruinen links des 
aiſchauers, Glaube und Liebe die Ruinen rechts; die Anaben befteigen 
e Treppen und flellen fich an die Pforte. Sie begrüßen fich alle unter einander 
chmals zum Abfchied. Es wird Nadıt.) 


Fünfter Auftritt. 


Unfihtbares Chor. 
Sterne verfanfen und Monden in Blut; 
Aber nun wittert und lichtet ed gut: 
Sonne fie nahet dem himmlifchen Thron, 
Lieber, fie kommen und weden dich fchon. 


(Die Senien eröffnen die Pforten , indem fie fich dahinter verſtecken und 
wfcben. Epimenides ruht noch wieer eingefcdhlafen ; die Lampe brennt. Er 
wacht, regt ſich, ſieht auf, tritt unter die Thüre, giebt feine Bermwunderung 
ı ertennen , tritt wankend die Stufen herunter, ungewiß wo er fich befinde.) 


— — — — 


Sechster Auftritt. 


Epimenides. 


ind welch Erwachen! wunderbar genug! 

die Pforten öffnen ſich bei düſtrer Nacht. 
räuſcht mich der Genien fonft fo treuer Dienſt? 
lein Stern am Himmel? 


252 


(88 ericheins ein Komet ungeheuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 
Erſchreckt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ih denn? — Im eine Wüſtenei 
Bon Fels und Baum befhränft, bin ich begraben. 


Wie war es fonft! ald mir die Flügelthüren, 
Beim eriten Morgenlicht, von Geifterhand 
Sich öffneten, das liebe Himmeldpaar 
Mich in die holde Welt herunter führte 
Mih Tempel und Palaft, und nah und fern 
Die herrlichfte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie düfter jest! und was der Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt ift graufenhaft. 
Mer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Verdient wohl euer Freund, ihr Götter, ſo zu fterben? 
(Die Senien treten, oben an der Pforte, hervor mit Fadeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefterd Ruf! 
Ich fehe neuen golduen Schein umfchimmern: 
Die Lieben ſind's! o, wo fie leuchtend gehn, 
Liegt Feine Wuͤſte, hauſ't Fein Schredniß mehr. 
(Ste find Herunter gekommen und fliehen neben Ihm.) 
D fagt mir an, ihr Holden, weldhen Traum 
Bon Aengftlichleiten fhafft ihr um mich her? 
(Ste legen den Finger auften Mund.) 
Ich träume, ja! wo nicht, fo bat ein Gott 
Sn tiefe Wüſteneien mich verfchlagen — 
Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos bier, 
Das legte Grauen endlicher Zerftörung. 
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Genien 
(deuten hinüber und herüßer). 


Epimenides. 
| deutet ihr? Sch fol mich hier erkennen! 
(Die Senlen feuchten voran nach der einen Seite.) 
folgen ? wohl! ihr leuchtet dieferfeite. 
ſeh' ich bier! ein wohlbefanntes Bild! 
Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 
e Vater ruht auf feinem breiten Polfter, 
Stan im Seffel, Kinder ftehn umber 
jedem Alter; Knechte tragen zu, 
Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 
Tafel ift beſetzt, man fchwelgt und ruht.“ 
vahr! es ift die Stätte noch, wo mir 
Sreudentages hellſte Sonne fehlen; 
ılles doch in Schutt und Graus verfunfen. 
(Sie deuten , und leiten ihn nach der andern Eeite.) 
‚ weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
glaub’ ed auch, es ift die alte Stätte; 
‚, während meines Sclafed hat ein Gott 
Erd’ erfhüttert, daß Ruinen bier 
auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Bäume, der Gefträuche Trieb befchleunigt. 
ift es hin, was alled ich gebaut 
was mit mir von Jugend auf emporftieg. 
vär’ es berzuftellen! Nein, ach nein! 
nöthigt mich an diefe Tafel hin! 
hlagen tft fie, nicht mehr leferlich. 
veg von mir! D mein Gedächtniß! D! 
haltft das Lied noch feft, du wiederholſt es. 


| 
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Unfidtbares Chor. 
„Haft du ein gegründet Haus 
Fleh die Götter alle, f 
Daß es bis man dich trägt hinaus 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindesfindern diene, 
Und umher ein frifher Hain 
Immer nen ergrüne.” 


Epimenides. 


Damonen feyd ihr, keine Genten! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erftarrt die Bruft, 
Umſtrickt das Haupt, zerrättet alle Sinnen. 

(Er beugt feine Ante, richtet fich aber afelch wieder auf.) 
Rein, Eniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Genien ſchweigen, wünfche dir den Tod. 
Denn wo der Menfch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 

«&r wendet ich ab verzweifelnd.) 


Benien (ich einander zuwintend). 


Kommt wir wollen dir verfprechen 

Rettung aud dem tiefften Schmerz: 
Pfeiler, Säulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz: 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es ift felbft der ganze Mann, 

In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nicht zermelmen fonı. 


2558 
Epimenides Mmehmüthig). 


recht! o helft! mein Knie es traͤgt mich kaum: 
wollt euch bittren Spott erlauben ? 


Genien. 
Kommt mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 


wird auf einmal Tag. Von ferne kriegeriſche Muſik. Epimenides und 
die Knaben ſiehen vor die Pforte.) 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 


riegeriſche Munt kommt näher. Die Hoffnung, den Jugend- 
fürften an ter Eeite, führt über die Ruinen, da wo fie abgegangen 


if, ein Heer herein, welched die verſchiedenen neueen zu Diefem Kriege 
verbündeten Völker bezeichnet. 


Chen 
Brüder, anf die Welt zu befreien! 
Kometen winken, die Stund’ ijt groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien 
Haut entzwei und reißt euch los! 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Werk es werde gethan! 


Sp erfhallt nun Gottes Stimme, 
Denn des Volled Stimme fie erſchallt, 
Und entflammt von heil'gem Grimme 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das große Werk wird gethan. 
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Und fo fohreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang, 

Die Nerwüftung, die Muinen, 
Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das große, das Werk fey gethan. 


JZugendfürſt. 
Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf, 
Siegen, heißt es, oder fallen 
Iſt was alle Voͤlker ſchuf. 
Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 
Und das Werk ed wäre gethan. 


Hoffnung. 
Noch ift Vieles zu erfüllen, 
Noch ift Manches nicht vorbei; 
Doch wir alle, durch den Willen, 
Sind wir fhon von Banden: frei. . 


Chor. 
Hinan! — Vorwärts — binan! 
Und das große, dad Werk fey gethan. 


Iugendfürfl. 
Auch die Alten und die Greifen 
Merden nicht im Rathe ruhn; 
Denn es ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um dad AN zu thun. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dad Werk es war fchon gethan. 


Cher. 
Denn fo Einer vorwärts rufet, 
Gleich find alle Hinterdrein, . 
Und fo geht es, abgeftufet, 
Start und ſchwach und groß und Klein. 
Hinan! — Vorwärts — binan! 
Und das große, dag Werk tft gethan. 


Und wo eh wir fie nun erfaſſen, 

In den Sturz, in die Flucht fie Hinein! 
Ja in ungeheuren Maffen 

Stärzen wir ſchon Hinterdrein. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das alles, das Werk ift gethan. 


S 


Achter Auftritt. 


e und Siebe mit den Frauen und Candeebenohnern an der 
andern Seite. 
| Chor. 

Und wir kommen 

Mit Verlangen 

Mir, die frommen, 

Zu empfangen 

Sie, die Braven, 

Sie mit Kranzen 

Bu umfhlingen, 


Und mit Hymnen 
Zu umfingen, 
we, ſämmtl. Werte. X. 17 
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Zu erheben 
Gene Braven 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 
Hoͤh'rem Leben, 
ſandbewohner 
caller Alter und Stände). 
Und die wir zurüdgeblieben, 
Eurer Kraft und anvertraut, 
Haben unfren Fühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut; 
Und wie ihr im Siege fchreitet 
Drüdt und traulih an die Bruft; 
Alles wad wir euch bereitet 
Lang genießt ed und mit Luft. 
Sämmtlihe Chöre. 
Und mit den wichtigften Geſchaͤften 
Verherrlicht heut den großen Tag, 
Zuſammen all’ mit vollen Kräften 
Erbebt den Bau der ntederlag: 
Strebt an — Glück auf — Strebt an! 
Nur zu! und fhon regt ſich's binan. 


Und fchon der Pfeiler der gefpalten 

Er hebt gefüget fih empor 

Und Säulenreihen fie entfalten 

Der fchlanfen Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an — Glück auf — Strebt an! 
Es fteht und dad Werk iſt gethan. 


Sndeflen Anz die Ruinen wieber aufgerichter. Ein Theil der Begetation 
bleibt und ziert.) 


——— — — 


Keuuter Auftritt. 
Epimenides mis wei Prieſtern. 

Epimenides mach eben). 
Wie ſelig ener Freund geweſen, 
Der dieſe Nacht des Jammers überſchlief, 
Ich konnt's an den Ruinen leſen, 

Idhr Goͤtter, ich empfind' es tief! 
(Zu den Umſiehenden.) 

Doch ſchaͤm' ich mich der Muheftunden, 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz den ihr empfunden, 
Seyb ihr auch größer ale ich bin. 


Priefer. 
Tadle nicht der Götter Willen 
Wenn du manches Jahr gewannft: 
Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden Fannft; 
Und fo gleichſt du künft'gen Tagen, 
Denen unfre Qual und Plagen, 
Unfer Streben, unfer Wagen, 
Endlich die Geſchichte beut, 
Und nicht glauben was wir fagen 
Wirft du, wie die Folgezeit. 


Glaube. 
Zum Ungeheuren war ich aufgerufen, 
Mir dienten ſelbſt Zerſtoͤrung, Blut und Tod: 
So flammte denn an meines Thronesd Stufen 
Der Freiheit ploͤtzlich furchtbaͤr Norgenroth. 
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Scneidend eifige Lüfte blafen, 

Ströme fehwellen Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Rafen 

Alles kräftigte den Bund. 

Heil der edlen die den Glauben 

In der tiefften Bruft gendhrt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nah mancher Jahre Grauen, 
Das fchöne Licht das wir vergnüglich fchauen. 
Liebe. 

Begruͤßet Ihn mit liebevollen Bliden, 

Der liebevoll bei feinem Wolf verweilt, 

Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 

Mit offnem holden Vaterherzen tbeilt. 

Der Edle hat mir Edlen fich verbünder, 

Da jauchzte Fühn die treue Schaar, 

Und wo die Liebe wirft und gründet, 

Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 

Das Glüd ift fiher und gegründet. 
Hoffnung. 

Ich will geitehn den Eigennutz, o Schweftern! 

Für jedes Opfer fordr’ ich meinen Kohn, 

Ein felig Heute für ein ſchrecklich Geſtern, 

Triumphes:Wonne ftatt der Duldung Hohn: 

So wollt’ ich ed dem hoben Paare geben, 

Bon deffen Blick befeelt wir alle leben. 
Epimenides. 

Die Tugenden, die hier ein kräftig Wirken 

Und in unendlichen Bezirken 


ei 


Sich herzlich taufendfach gezeigt, | 

Den hoͤchſten Zwed mit Blitzesflug erreicht, 

Sie helfen uns die groͤßten Tage feiern. 

Nur eire, die mit treuer Hand 

Die Schweſtern, feſt und zart, verband 
Abſeits, verhält. beſcheiden ftand, 

Die Einigfeit muß. ich entichleiern. 


führt eine biöher verborgen gebliebene DVerfchleierte hervor, und fdhlägt 
m , ir den Schleier zurück. 





— 


Zehnter Auftritt, u 
Die Einigkeit. 
Der Geiſt, der alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt.er feine Theuren: 
„Bon der Gefahr, der ungehenren, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das ˖ was ich lehre, fheint fo leicht, 

. Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.” 
Nun tft des Wortes Ziel erreicht, 
Den hoͤchſten Wunfch feh ich erfüllen. 

Zugendfürſt. 
Ja alle Kronen ſeh' ich neugeſchmuͤckt 
Mit eignem Gold, mit Feindes-Beute; 
Ihr habt das Volk, ihr Habt euch felbft beglüdt; 
Was ihr befißt, befigt ihr erſt von heute. 
Zwar bat der Ahnen würdiges Verdienſt 
Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doh nun iſt's eigener Gewinnft: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. - 


Eyimenides. 
Und wir find alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftilit, 
Bei Friedrich's Aſche war’d geſchworen 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 


Chor der Krieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugetraut, 
Und empfangen in unfere Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Danf nun zum Himmel binan! 


Chor der Staunen. 
Euch zu laben 
Laßt ung eilen 
Unfre Gaben 
YAuszutheilen, . 
Eure Wunden 
Andzuheilen: 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unfrem Leben! 
(Große Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
Schoͤn iſt's dem Hoͤchſten ſich vertraun. 
Er lehrte mich das Gegenwaͤrt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchaun. 


' 8 


Prieſter. u or 
und nun (on Seit und Herz. entbrennen, 
Vergangnes fühlen,: Butunft ſcoun. | 


Char. | 
So riſſen wir und ringe herum 
‚Mon: fremden Banden fos! | 
Nun find wir Deutſche wisberum,. 
Nun find wir wieder groß. 
Sp waren wir. und find es auch 
"Das edelfte Geſchlecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fuͤrſt und Volk und Volk und Färft 
Sind alle frifh und neu! 
Wie du dich nun empfinden wirft 
Nach eignem Sinne frei. 
Wer dann das Innere begehrt 
Der ift fhon groß und reich; 
Zufammenbaltet euren Werth 
Und euch iſt Niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unfchäkbaren Gutes. 

Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unfre follte ſeyn! 

Nach ungeheurem Doppelfchlag 
Zum zweitenmal hinein! 


1 


Nun töne laut: der Herr ift da! 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat, damit und Heil geſchah, 
Geftritten und gewatht. 

Fuͤr alle die ihm angeflammt, 
Für und war ed gethan, 


Und wie’d von Berg zu Bergen flammt, 
Entzäden flamm' hinan! 


(Der Borbang fällt.) 


— — — — 


y an dora. 
Ein Feſtſpiel. 


— — 


Erſter Aufzus. 


Perſonen. 


Prometpeus, . 
Epimetpeus, { Japetiben. 


Ppile vos, Prometheus Sohn. 
Eon Epimetheus Töchter. 
Eos. 
Pandora » Epimetpens Gattin. 
Dämonen. oo. 
Selios. 

Schmiede. 

Öirten. 

Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbsleute. 

Winzer. 

Fiſqher. 


Der Schauplak 


wird im großen Styl nad) Poufinifher Weiſe gedacht. 


Seite des Prometheus. 


Zu der Linten ded Zufchauerd Feld und Gebirge, aud deffen mächtigen 
anten und Maffen natürliche und künſtliche Höhlen neben und über ein⸗ 
der gebildet find, mit mannichfaltigen Pfaden und Steigen, welche fie 
rbinden. Einige diefer Höhlen find wieder mit Felsſtücken zugelegt, andere 
it Thoren und Gattern verichloffen, alled roh und derb. Hier umd da 
bt man etwas regelmäßig Gemauertes, vorzüglich Unterſtützung und künft: 
be Berbindung der Maffen beswedend,, auch ſchon bequemere Wohnungen 
ıdeutend,, doch ohne alle Symmetrie. Rankengewächſe hangen herab; ein= 
ne Büfche zeigen ſich auf den Abfagen; höher hinauf verdichtet fich das 
efiräuch, bi fi) dad Ganze in einen waldigen Gipfel endigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernfied Holzgebäude nach Altefter Art und 
mflruction,, mit Säulen von Baumfiammen, und faum gefannten Ge: 
(ten und Sefimfen. Sn der Borhalle fieht man eine Ruheftätte mit Zellen 
d Teppihen. Neben dem Hauptgebäude, gegen den Hintergrund, kleinere 
nliche Wohnungen mit vielfachen Anftalten von trodenen Mauern, Plan: 
ı und Heden, weldye auf Befriedigung verfdiedener Befigthümer deuten; 
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Nun aber, nächtig immer fchleichend wach umher 
Bedaur’ ich meiner Schlafenden zu kurzes Süd, 
Des Hahnes Kraben fürchtend, wie des Morgenfternd 
Voreilig Blinfen. Beſſer blieb’ ed immer Nat! 
Gewaltſam fhüttle Helios die Lockengluth; 

Doch Menfchenpfade zu erhellen find fie nicht. 


Was aber hör’ ich? Knarrend öffnen fih fo früh 

Des Bruders Thore. Wacht er fchon, der Thätige? 
Vol Ungeduld zu wirken, zündet er fchon die Gluth 
Auf hohlem Herdraum werfaufregend wieder an? 

Und ruft zu mächt’ger Arbeitsluft die rußige, 

Mit Sup und Schlag, Erz auszubilden kraͤft'ge Schaar‘ 
Nicht fo! Ein eilend leifer Tritt bewegt fich ber, 

Mit frodem Tonmaaß berzerhebenden Gefangs. 


Philerss (won ber Seite des Prometheus her). 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drangen mih Mauern! wie ängftet das Haug! 
Wie follen mir Zelle des Lagers genügen? 
Geläng’ ed, ein Feuer in Träume zu wiegen? 
Nicht Ruhe nicht Naft 
Den Liebenden faßt. 
Was hilft ed, und neiget dad Haupt auch fidh nieder, 
Und finfen ohnmächtig ermüdete Slieder; 
Das Herz es ift munter, es regt fich, ed wacht, 
Es lebt den lebendigften Tag in der Nacht! 


Alle blinken die Sterne mir zitteendem Schein, 
Alle laden zu Freuden der Liebe mich ein, 

zu fuhen, zu wandeln den duftigen Gang, 
Wo geftern die Liebſte mir wandelt’ und fang, 
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tand, wo fie faß, wo mit blühenden Bogen 
te Himmel fi über und zogen, 

ung und an uns fo drangend und voll 

: von nidenden Blumen erquoll. 

mr, o dort! 

Ruben der Drt! 


Epimetheus. 
t mir ein mächt’ger Hymnus durch die Nacht! 
Phileros. 
Pi fon, wen treff' ich noch den Wachenden? 
. Epimetheus. 
bift du ed? Deine Stimme foheint ed mir. 
Phileros. 
8, Dheim! aber halte mich nicht auf. 
Epimetheus. 
du bin, du morgendlicher Jüngling du? 
Phileros. 
ich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheus. 
glings Pfade, zu erratben find fie leicht. 
Phiteros. 
sich los und frage mir nicht weiter nad. 
Eyimetheus. 
mir! Der LKiebende bedarf des Raths. 
Phileros. 
he bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimetheus. | 


» mir den Namen deines holden Glücks. 
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Yhilerss. 
Merborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimetheus, 
Auch Unbelannte zu befhadigen bringet Web. 
Phileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht. 
Epimetheus. 
Daß du ind Ungläd renneft, fuͤrcht' ih nur zu fehr. 
Phileros, 
Dhilerod, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da magft du die Fülle der Liebe dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühbendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nach Helios Chor, 
Nah Särten und Feldern mit Sehnfuht hinaus, 
Die Blicke verfendet und fpahet mich aus. 
Sp wie ih zu dir, 
So ftrebft du zu mir! 
(Ab nach der rechten Seite des Zufchauerd.) 
Epimetheus. 
Fahr hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur den Furzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht des Menfchenbeilg 
Erwünſchte Stunde? zöge fie auch fehnell vorbei. 


Sp war auch mir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
Als mir Pandora nieder vom Olympos Fam. 
Allſchoͤnſt und albegabteft regte fie fich hehr 

Dem Staunenden entgegen, forfehend holden Blicks, 
Ob ich, dem firengen Bruber gleich, wegwieſe fie. 
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Doch nur zu mächtig war mir ſchon das Herz erregt, 
Die holde Braut empfing ich mit beraufchtem Sinn. 
Sodann geheimnipreicher Mitgift naht? ich mich, 

Des irdeneg Gefaͤßes hoher Wöohlgeftalt. 

Verfchloffen ſtand's. Die Schöne freundlich trat Hinzu, 
Zerbrach das Bötterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll gedrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor 
As wollt’ ein Weihrauch danken den Urantern, 

Und fröhlich fuhr ein Sternblip aus dem Dampf heraus, 
Gogleih ein andrer; andre folgten heftig nad. 

Da blickt' ih auf, und auf ber Wolke fchwebten fchon 
Im Gaukeln lieblih Götterbilder, buntgedrätigt; 
Pandora zeigt’ und nannte mir die Schwebenden: 

Dort fiebft du, fprac fie, glänzet Kiebesglüd empor! 
Wie? rief ich, droben fhwebt es? Hab’ ich's doch in dir! 
Daueben zieht, fo ſprach fie fort, Schmudluftiges 

Des Bollgewandes wellenhafte Schleppe nach. 

Doc höher fteigt, bedächtig ernften Herrſcherblicks, 

Ein immer vorwärts Yringended Gewaltgebild. 
Dagegen, gunfterregend ftrebt, mit Freundlichkeit 

Sich felbft gefallend, füß zudringlich, regen Blids, 
Ein artig Bild, bein Auge fuchend, emfig her. 

Noch andre fchmelzen Freifend in einander hin, 

Dem Rauch gehorchend, wie er hin und wieder wogt, 
Doch alle pflichtig, deiner Tage Kuft zu ſeyn. 


Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Vergebens rauchgebtldet wünſchenswerther Trug! 
Du trügft mich nicht, Pandora, mir die einzige! 
Kein anders Glück verlang’ ich, weder wirkliches 
Noch vorgefpiegeltes im Lufrwahn. Bleibe mein! 
Soetbe, fammti. Werke. X. 18 
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Indeſſen Hatte ih das friſche Menſchenchor, 
Das Cher der Neulinge, verſammelt mir zum Geh. 
Zie ttarrten froh die muntern Luftgeburten au, 
Und drangen zu nnd bafchten. Aber flüchtiger 
Und irdiſch ausgeitredten Händen unerreid- 
bar jene, fteigend jebt empor und jetzt geſenkt, 
Die Menge tauchten ſtets fie, die verfolgenbe. 
Id aber zuverkchtlid trat zur Gattin fuel, 
Und eiguere das gottgelandte Wonnebild 
Mir itarfen Armen meiner lieberfülten Braft. 
Auf ewig ihuf da bolde Liebesfülle mir 
zur fügen 2ebensiabel jenen Nugenblid. 

‘Er begiert ich nach tem Lager in ter Borballe, und befkeigt ed.) 


Jener Kranz, Pandorend Loden 
Eiugedrüdt von Götterhänden, 

Wie er ibre Stirn umſchattet, 

Ibrer Augen Gluth gebämpfet, 

Echmebt mir noch vor Eee’ und Sinuen, 
Schwebt, da fie fi} längfl entzogen, 

Wie ein Eternbilb über mir. 


Doch er halt nicht mehr zuſammen; 
Er zerHließt, zerfällt und ſtreuet 
Ueber alle friſchen Fluren 
Reichlich feine Gaben aus. 
Schlummernd.) 
O wie gerne band’ ich wieder 
Diefen Kranz! Wie gern verknüpft ich, 
War's um Kranze, war's zum Strauße, 
Zlora-Cpprig, deine Geben! 
Doch mir bleiben Kranz und Strange 
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Nicht beifammen. Alles IP ſich. 
Einzeln fhafft fih Blum’ und Blume 
Durch das Grüne Raum. und. Plaß. 
Pfluͤckend geh’ ich und verliere 
Das Gepflüdte. Schnell entſchwindet's. 
Roſe, brech' ich deine. Schöne, 
Lilie du, bift ſchon dahin! (Er entichläft.) 
Prometheus <eine Fackel in ber Band). 
adel Flamme morgendlih dem Stein voran 
sterhänden aufgefchwungen kündeſt du 
or dem Tage! Göttlich werde du verehrt. 
aller Fleiß, der männlich ſchaͤtzenswertheſte, 
yrgendlich; nur er gewährt dem. ganzen Tag 
ng, Behngen, müder Stunden Vollgenuß. 
gen ich der Abendäfhe heil'gen Schatz 
Bend früh zu neuem Gluthtrieb aufgefacht 
ıchtend meinem wadern arbeitstreuen Wolf, 
f ich laut euch Erzgewält’ger nun hervor. 
: die ftarfen Arme leicht, daB tactbewegt 
aͤft'ger Haͤmmerchortanz laut erfchallend, raſch 
as Geſchmolz'ne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 
»prere Höhlen eröffnen ſich, mehrere Feuer fangen an zu brennen.) 
Schmiede. 
Zündet das Feuer an! 
o Feuer ift oben an. 
Hoͤchſtens er hat's gethan, 
Der es geraubt. 
Wer es entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
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Waller es fließe nur! 
Fließet ed von Natur 
Selfenab durch die Flur, 
Zieht ed auf feine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fifche fie wimmeln de, 
Vögel fie himmeln da, 
Ihr' iſt die Fluth. 

Die unbeſtaͤndige 
Stärmifch lebendige, | 
Das der Verftändige 
Manchmal fie bändige, 
Finden wir gut. 


Erde fie ftebt fo feft! 

Wie fie fih quaͤlen laßt! 

Wie man fie fharrt und pladt‘ 
Wie man fie ritzt und bad! 
Da ſoll's heraus. 

Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf dem Rüden Hin 
Knechte mit Schweißbemähn; 
Und mo die Blumen blühn, 
Schilt man fie and, 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir von Angeficht! 
Schürft du dad Feuer nicht, 
Bift du nichts werth. 
Strömft du zum Herb herein, 
Sollſt du willkommen fenn, 
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Wie fich’d gehört. 

Dring’ nur herein ing Hans; 
Willſt du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethant 
Feuer nun flammt’s heran, 
Feuer ſchlaäͤgt oben an; 
Sieht's doch der Vater an, 
Der es geraubt. 

Der es entzündete, 

Sich es verbündete, 
Scmiedete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thät’gen Manns Behagen fey Parteilichkeit. 
Drum freut ed mich, daß, andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr dad Feuer über alles preift. , 
Die ihr hereinwärts auf den Ambos blidend wirft, 
Und hartes Erz nah eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet’ ich, ald mein verlorenes Gefchleht 
Bewegtem Nauchgebilde nah, mit trunknem Blick, 
Mit offnem Arm, fich ftürzte zu erreichen dag, 
Was unerreichbar ift, und wär's erreichbar auch, 
Nicht nuͤtzt noch frommt; ihr aber ſeyd die Nüßenden. 
Wildftarre Felſen widerftehn euch keineswegs; 
Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließr’d, zum Werkzeug umgebildet num, 
Zur Doppelfauft. Verhundertfältigt iſt die Kraft. 
Gefhwungne Hammer dichten, Zange faflet Flug, 
Sp, eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
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Werkthaͤtig, weiſekräftig ind Unendliche. 

Was Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über fih binausgeführt. 

Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth: 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet fchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem buldigend. 


Hirten. 
Ziehet den Berg hinauf, 
Solget der Fluͤſſe Lauf! 
Wie fih der Fels beblüht, 
Wie fich die Weide zieht, 
Treibet gemad! 


Ueberall finder’3 mag, 
Kräuter und thauig Naß; 
Wandelt und ſieht fih um, 
Trippelt, genießet ftumm, 
Was ed bedarf. 


Erfler Hirt (zu den Schmieden). 
Mächtige Bürger bier 
Stattet und aus! 

Meichet der Klingen mir 
Schaärffte heraus. 

Sprinr muß leiden! 

Rohr einzufchneiden 

Gebt mir die feinften gleich! 
Zart fey der Ton. 

Preifend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 
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Bweiter Hirt (um Schmiede). 
Haft du wohl Weichlinge 
Steundlich verforgt, 

Haben noch obendrein 

Sie dir es abgeborgt. 

Reich' und des Erzes Kraft 
Spißig, nad hinten breit, 
Daß wir es ſchnüren feft 

An unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, Mipwilligen; 
Denn felbft die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man fich was vermißt; 
Doch nah und fern 

Laͤßt man fih ein, 

Und wer fein Krieger tft, 
Soll auch fein Hirte feyn. 


Britter Hirt Gum Schmiede) 
Wer wit ein Hirte fepn, 
Range Zeit er hat; 

Zahl’ er die Stern’ im Schein, 
Blaf’ er auf dem Blatt. 
Blätter giebt ung der Baum, 
Rohre giebt und das Moor; 
Künftliher Schmiedegefell 
Reich' und was anders vor! 
Meich’ und ein ehern Rohr, 
Sierlih zum Mund gefpist, 
Blätterzart angefhlikt: 


Lauter ald Menfchenfang 
Scallet es weit; 
Mädchen im Lande breit 
Hören den Klang. 
(Die Hirten vertheilen fih unter Mufit und Gefang In der Gegend.) 


Yrometheus. 
Entwandelt friedlich! Friede findend geht ihr nicht. 
Denn folhed Loos dem Menfhen wie den Thieren ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Daß ein’d dem andern, einzeln oder auch gefchaart, 
Sich widerfept, fi baflend aneinander drängt, ' 
Bis ein’d dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euh wader! Eined Vaters Kinder ihr. 
Wer falle? ftehe? kann ihm wenig Sorge fepn. 


Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 

Der ſtets fern aus und weit und breit umber gefinnt. 
zu enge wohnt er auf einander dichtgedrängt. 

Nun ziehn fie aus und alle Welt verdrängen fie. 
Gefegnet fey des wilden Abfchiedd Augenblick! 


Drum Schmiede! Freunde! Nur zu Waffen legt mir's an, 

Das andre laffend, was der finnig Adernde, 

Was font der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 

Nur Waren fchafft! Geſchaffen habt ihr alles dann, 

Auch derbjiier Söhne übermäß’gen Vollgenuß. 

Jetzt erit, ihr mühſam finfterftündig Strebenden, 

Für euch ein Nuhmahl! Denn wer Nachts arbeitete, 

Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem fchlafenden Epimetheus ſich nähernd.) 

Du aber einz'ger Mitgeborner, ruhſt du hier? 

Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbedenflicher. 


dauerft mich und doch belob' ich dein Geſchick. 
dulden ift! Sey's thätig oder leidend auch. 


Sqmiede. 
Der es entzuͤndete, 
Sich ed verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren fi) in den Gewölben, die ſich ſchließen.) 
Epimetheus cin offuer ‚Halle fchlafend). 


Elpore 
n Morgenfiern auf dem Haupte, In Iuftigem Gewand ftelgt hinter dem 
Hügel herauf). 
Epimeihens (träumen). 
Sch feh?. Geſtirne kommen bicht gedrängt! 
Ein Stern für viele, herrlich glänzet er! 
Was: fteiget hinter ihm fo hold empor? 
Welch liebes Haupt bekrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbelannt bewegt fie fih herauf 
Die fchlanfe, holde, niedliche Geſtalt. 
Bit du's, Elpore? 
Elpore (von fem). 

Theurer Vater, ja! 

Die Stirne dir zu Fühlen weh’ ich ber! 
Epimetheus. 

Tritt näher, fomm! 

Eipsre. 

Das ift mir nicht erlaubt. 
Eyimetheus. 

Nur näher! 
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Elpore (nahend). 
So benn? 
Eyimethens. 
So! noch näher! 
El pore (ganı nah). 


Sp? 
Epimetheus. 
Ich kenne dich nicht mehr. 
Elpore. 
Das dacht' ich wohl. 
(Wegtretend.) 
Nun aber? 
Epimetheus. 


Ja du biſt's geliebtes Maͤdchen! 
Das deine Mutter ſcheidend mir entriß. 
Wo bliebſt du? Komm zu deinem alten Vater. 
Elpore (herjutretend). 
Ich komme, Vater; doc es fruchtet nicht. 
Epimetheus, 
Welch lieblich Kind befucht mich in der Nähe? 
Elpore. 
Die du verkennſt und kennſt, die Tochter iſt's. 
Epimetheus. 
So komm' in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faſſen. 
Epimethens. 
So küſſe mid! 


+ 
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Elpore Cu feinen Bäupten), 
Ich küſſe deine Stirn 
Mit leichter Lippe. 
Sich entfernend.) 


Fort ſchon bin ich/ fort! 
Epimetpeus. 
Wohin? wohin? 
Elpore. 
Nach Liebenden zu blicken. 
Epimetheus. 
Warum nach denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpore. 
Ach wohl beduͤrfen ſie's und niemand mehr. 


Eyimethens. 
»So fage mir denn zu! 


\ 


Elpore. — | 
Und was denn? was? 
Epimetheus. 
Der Liebe Glück, Pandoreng Wiederkehr. 
Elpore. 
unmoͤglich's zu verſprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. . 
Und fie wird wieder kommen? 


Elpore. 
Ja doch! ja, 
(Bu den Zuſchauern.) 
Gute Menfchen! fo ein zartes 
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Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Legten's in den jungen Buſen, 
Was ihr wollet, was ihr wünſchet 
Nimmer kann ich's euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts ald Ja. 


Ah! die anderen Damonen, 
Ungemüthli, ungefällig, 
Kreifhen immerfort dazwifchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen 

Mit dem Kräh’n des Hahn's vernehm’ ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 

Eilen zu Erwachenden. 

Doch fo kann ich euch nicht laffen. 

Wer will noch was Liebes hören? 

Wer von euch bedarf ein Ja? 


Welch ein Toten! weih ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Braufen? 
Schnaubft du, hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann ded Helios? 

Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wunſche frürzen 

Aus den überdrängten Herzen, 

Waͤlzen ſich zu mir empor. 


Ach! was wollt ihr von der Zarten? 
Ihr Unruh'gen, Uebermüth'gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Glanz und Herrlichkeit? Das Madchon 
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Kann euch folhes nicht verleihen; 


Ihre Gaben, ihre Töne, 
Ale find fie maͤdchenhaft. 


Wollt ihr Macht? der Mächt’ge hat fie. 

Wollt ihre Reichthum? Zugegriffen! 

Glanz? Behaͤngt euch! Einfluß? Schleicht nur. 
Hoffe niemand ſolche Guͤter; 

Wer ſie will, ergreife ſie. 


Stille wird's! Doch hoͤr' ich deutlich — 
Leiſ iſt mein Gehör — ein. ſeufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
O! das iſt der Liebe Ton. 

Wende dich zu mir, Geliebter! 
Schau in mir der Süßen, Treuen, 
Wonnevolles Ebenbild. 

Srage mich, wie du fie frageft, 
Wenn fie vor dir fteht und lächelt, 
Und die fonft gefchloßne Kippe 

Dir befennen mag und darf. 


„Wird fie lieben?” Sa! „Und mich?” Ja! 
„Mein ſeyn?“ Sa! „Und bleiben?” Ya doc! 
„Werden wir uns wieder finden?” 
Ja gewiß! „Treu wieder finden ? 
Nimmer fcheiden?” Ja doch! ja! 
(Sie verhüllt fich und verfchwindet ; ald Echo wiederholend:) 
Ja doch! ja! 

Epimetheus (erwachend). 


ſüß, o Traumwelt, ſchoͤne! loͤſeſt du dich ab! 
( Durchdringendes Angfigefchrei eines Welbes vom Garten her.) 
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Epimet heus (aufipringend). 
Entſetzlich ftärzt Erwachenden ſich Jammer zu! 
(Wiederholtes Geſchrei.) 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Naͤher! Nahe ſchon. 
Epimeleia cinnerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! Ai! Aimir! We! 
Epimetheus. 
Epimeleia's Töne! hart am Gartenrand. 
Epimeleia (den Zaun haſtig überfleigend). 
Weh! Mord und Tod! Weh Mörder! Ai! ai! Hülfe mir! 
Phileros (nahfpringend). 
Vergebens! Gleich ergreif’ ich dein geflochtned Haar. 
Epimeleia. 
Im Naden, weh! den Hauch des Moͤrders fühl’ ich fchon. 
Phileros. 
Verruchte! Fühl' im Nacken gleich das ſcharfe Beil! 
Epimetheus. 
Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos rett' ich dich. 
Epimeleia can feiner linken Seite niederſinkend). 
D Vater du! Sft doch ein Vater ftetd ein Gott! 
Epimetheus. | 
Und wer, verwegen, ftürmt aus dem Bezirk dich her? 
Phileros (zu Epimetheus Rechten). 
Beihüße nicht des frechften Weibs verworfnes Haupt. 


Epimetheus (ſich mit den Mantel bedeckend). 
Sie ſchuͤtz' ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
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Yhileros nad Epimetheus Linken um ihn herumtretend). 
Ich treffe fie auch unter diefed Manteld Nacht. 


Epimeleia «lich vor dem Vater her nach der rechten Seite zu werfend). 
Nerloren, Vater, bin ih! D! Gewalt! Gewalt! 


Phileros (Hinter Epimetheus fich zur Rechten wenden). 
Gert auch die Schärfe, irrend aber trifft fie do! 
(Er verwunder Epimeleia im NRaden.) 


Eyimelein. _ 
Ai at! Weh, weh mir! 
Epimetheus Cabwehrend). 
Weh uns! Weh! Gewalt! 
Phileros. 
Geritzt nur! Weitre Seelenpforten dffn’ ich gleich. 
Epimeleia. 
O Jammer! Jammer! 
- Epimetheus (abwehrend). 
Weh ung! Hülfe! Weh und! Wehr 
Prometheus ceilig hereintretend). 
Welch Mordgefhrei! Im friedlichen Bezirke toͤnt's? 
Epimetheus. 
zu Hülfe, Bruder! Armgewalt’ger eile ber! 
Epimeleia. 
Beflügle deine Schritte! Rettender heran! 


Phileros. 
Vollende Fauſt! und Rettung ſchmaͤhlig hinke nad. 
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Prometheus (dazifchentretend). 
Zurüd, Unfel’ger! thöricht Nafender zuräd! 


Phileros bift du's? Unbänd’ger dießmal halt’ ich dic. 
Er faßt ihn an.) 


Phileros. 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 


Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde wie erſt Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthaͤter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo ſich Geſetz, 
Wo Vaterwille ſich Gewalt ſchuf, taugſt du nicht. 
Haſt jene Ketten nicht geſehn, die ehernen? 
Geſchmiedet für bes wilden Stieres Hoͤrnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Maͤnnervolks. 
Sie ſollen dir die Glieder laſten, klirrend hin 
Und wieder ſchlagen, deinem Gang Begleitungstact. 
Doch was bedarf's der Ketten? Ueberwieſener! 
Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nach Land und See, dort ſtürzen billig wir hinab 
Den Tobenden, der, wie das Thier, das Element, 
Zum Grenzenloſen übermüthig rennend ſtuͤrzt. 
(Er läßt ihn fahren.) 
Jetzt Iöf ich dich. Hinaus mit dir ind Weite fort! 
Bereuen magft du oder dich beftrafen felbft. 
Phileros. 
Sp glaubeft du, Vater, nun fey es gethan? 
Mit ftarrer Geſetzlichkeit ſtͤrmſt du mid an, 
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Und achteft für nichts die unendliche Macht, 
Die mi, den Slüdfel’gen, ind Elend gebracht. 


Was liegt hier am Boden in blutender Qual? 

Es ift die Gebieterin die mir befahl. 

Die Hände fie ringen, die Arme fie. bangen, 

Die Arme, die Hände find’ die mich umfangen. 
Was zitterfi du, Lippe? Was dröhneft du, Bruit? 
Verſchwiegene Zeugen verräthrifcher Luft. 
Verrätherifch ja! Was fie innig gereicht, 

Gewährt fie dem zweiten — dem dritten vielleicht. 


Nun fage mir, Vater, wer gab der Geftalt 
Die einzige furchtbar enſſchiedne Gewalt? 
Wer führte fie ftill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Gefchid 
Als diefem durchbohrend verfhlingenden Blick; 
Weit eher eindringender Keren Gefahr 

Als diefem geflochtnen geringelten Haar; 
Weit eher der Wüfte beweglihem Sand 

Als diefem umflatternden regen Gewand. 


kpimetheus hat Epimeleia'n aufgehoben, führt fie trönend umher daß ihre 
Stellungen zu Phileros Worten paflen.) 


Sag’, ift ed Pandora? Du fahlt fie einmal, 

Den Vätern verderblich, den Söhnen zur Qual. 

Sie bildet Hephaiftos mit prunfendem Schein, 

Da webten die Götter Verderben hinein. 

Wie glänzt das Gefäß! O wie faßt es fich ſchlank! 

Sp bieten die Himmel beraufchenden Tranf. 

Was birgt wohl das Zaudern? Werwegene Chat; . 

Das Lächeln, das Neigen, was birgt ed? Verrath; 
Goethe, ſämmtl. Werke. X. 19 
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Die heiligen Blicke? Bernichtenden Scherz; 
Der göttlihe Buſen? Ein hundiſches Herz. 


O! fag’ mir, ih lüge! O fag’, fie ift rein! 
Willkommner ald Sinn fol der Wahnfinn mir fepn. 
Dom Wahnfinn zum Sinne wel glüdlider Schritt! 
Bom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt wag ich litt? 
Nun tft mir’d bequem Dein geftrenges Gebot, 

Ich eile zu ſcheiden, ich fische den Tod. 

Site zog mir mein Leben ind ihre hinein, 


Ich habe nichts mehr um lebendig zu fepn. 
(ab.) 


Prometheus (u Epimeleia). 
Bit du befhamt? Geſtehſt du weſſen er dich zeiht? 
Epimetheus, 
Beſtuͤrzt gewahr' ich feltiam und Begegnendes. 
Epimeleia (1wiſchen beide tretend). 


Einig, unverrädt, zuſammenwandernd 
Leuchten ewig ſie herab die Sterne, 
Mondlicht überglänzet alle Höhen, 

Und im Laube rauſchet Windesfächeln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Athmet froh mit ihr der junge Bufen 
Aufgewedt vom holden Frühlingstramne. 
Ah! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles alles, endlich unfer Glück nur! 


Sternenglanz und Mondes Ueberfhimmer, 
Schattentiefe, Waſſerſturz und Raufchen 
Sind unendlich, endlich unfer Glück nur. 


Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 

Hat der Hirte ſich ein Blatt geſchaffen, 

Und verbreitet fruͤh ſchon durch die Auen 
Heitern Voggelang mittägiger Heimchen. 

Doch der ſaitenreichen Leier Töne 

Anders fallen fie das Herz, man horchet, 
Und wer. draufen mandle ſchon fo frühe? - 

Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mädchen möcht’ es wien, Maͤdchen öffnet 
Leif den Schalter, lauſcht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt, da regt fich Eines! 
Wer? das möcht’ er wiffen, lauert, ſpaͤhet, 
So erſpaͤhen beide fich einander, 

Beide ſetzen ſich in halber Helle. 

Und was man geſehn genan zu kennen, 

Und was man nun Fennt fich zuzueignen 
Sehnt ſich gleich das Herz, und Arte ſtrecken, 
Arme fließen fi, ein heil'ger Bund iſt, 
Jubelt nun das Herz, er tft geichloffen. 


Ab warum, ihr Goͤtter, ift unendlich 
Altes alles, endlich unfer Süd nur! 
Sternenglanz, ein liebereih Betheuern, 
Mondenihimmer, liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnſucht wahrer Liebe 
Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 


Bluten laß den Naden! laß ihn, Vater! 
Blut, gerinnend, ſtillet leicht ich felber, 
Veberlaffen ſich verbarrfcht die Wunde; 

Aber Herzensblut, im Buſen fiodend, 
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Wird es je fi wieder fließend regen? 
Wirſt erftarrted Herz du wieder fchlagen ? 


Er entfloh! — Ihr Granfamen vertriebt ihn. 
Ih Verftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Wie er fhalt, mir fluchte, läfternd rafte. 
Doch willlommen fey des Fluches Nafen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich fchmähte, 
So durchgluͤht' ich ihn, wie er verwünfcte. 
Ah! warum verfannt’ er die Geliebte? 

Wird er leben, wieder fie zu kennen? 


Angelehnt war ihm die Gartenpforte, 

Das gefteh’ ich, warum ſollt' ich's laͤugnen? — 
Unheil überwältigt Scham. — Gin Hirte 

Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forfchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 

Findet mich die Harrende, ergreift mich, 

Und im Augenblid ergreift ihn jener 

Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer laßt mid, 
MWehrt fih erft und flüchtet, bald verfolgt nun, 
Db getroffen oder nicht? was weiß ich! 

Danı auf mich gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt nun Phileros; ich ftürze flüchtend 

Ueber Blumen und Gefträud, der Zaun hält 
Mich zulept, doch hebet mich befittigt 

Angft empor, ich bin im Freien, gleich drauf 
Stürzt auch er heran; da3 andre wißt ihr. 


Theurer Vater! hat Epimeleia 

Sorg’ um dich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um fich felbft nun, 
Und zur Sorge fehleicht fich ein die Meue. 
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Eos wohl wird meine Wange. zöthen, 

Nicht am feiner; Helios beleuchten . 

Schöne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 

Lapt mich gehn, ihr Väter, mic ‚verbergen, 
Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 

Ach! wie fühl’ ich's! Ach das fchmerzt unendlich 
Wohlerworbne Liebe zu vermiſſen. 


Prometheus, 
Das Goͤtterkind, die herrliche Geſtalt, wer iſt's7 
Pandoren gleicht fie, ſchmeichelhafter fcheint fie nur 
Und lieblicher; Die Schönheit jener fchredte faft. 
Epimetheus. 
Yandorend Tochter, meine Tochter ruͤhm' ich fie. 
Cpimeleia nennen wir die Sinnende. 


Prometheus. | 

Dein Vatergluͤck warum verbargft du, Bruder, mir’d? 
Epimethens. 

Entfrembdet war bir mein Gemäth, o Trefflicher! 
Prometheus. 

Um jener willen die ich nicht empfing mit Gunſt. 
Epimethens. 

Die du hinweg gewiefen eignet?’ ich mir zu. 
Prometheus 

In deinen Hort verbargft du jene Gefährliche? 
Epimetheus. 

Die Himmliſche! vermeidend herben Bruderzwift. 
Prometheus. 


Nicht lange wohl blieb wanfelmüthig fie bir getreu? 
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Eyimeihens. 

Treu blieb ihr Bild; noch immer ſteht ed gegen mir. 
Prometheus. 

Und peiniget in der Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimetheus. 

Die Schmerzen ſelbſt um ſolch ein Kleinod ſind Genuß. 
Prometheus. 

Kleinode ſchafft dem Manne täglich feine Kauft. 
Eyimetheus. 

Unmwürd’ge, fchafft er nicht das höchfte Gut dafür. 
Prometheus. 

Das hoͤchſte Gut? Mich dünfen alle Güter gleich. 
Epimetheus. 

Mir nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 
Prometheus. 

Ich rathe faft auf welchem Weg bu irrend gehſt. 
Epimetheus. 

Ich irre nicht! die Schoͤnheit führt auf rechte Bahn. 
Prometheus. 

In Fraungeftalt nur allzuleicht verführer fie. 
Epimetheus. 

Du formteft Frauen, keineswegs verführeriic. 
Promeihens. 

Doch formt’ ich fie aus zärtrem Chen, bie rohen ſelbſt. 
Epimethens. 


Den Mann vorausgedenkend, fie zur Dienerin. 


Prometpens. 
verde Knecht, verſchmaͤheſt du die treue Weod. 


Epimetheus. 
iderſprechen meid' ich. Was in Herz und Sinn 
eingepraͤgt, ich wiederhos im Stillen gern. 
tliches Vermoͤgen mir, Erinnerung— 
tinen das hehre friſche Dub ganz wieder ber. 


— 


Prometheus. 

hodieſtait aus altem Dunkel tritt auch mir; 

fen felbft gelingt fie nit zum zweitenmal. 

" Epimethens. 

du erwähneft folhen Urfprungs Fabelwahn ? 

zöttlich altem Kraftgeſchlechte ftammt fie her: 

one, Heren gleich und Schweſter Zeus. | 
Promethens. 

ſchmuͤckt' Hephatftos wohlbedenkend reich fie aus; 

oldnes Hauptnetz flechtend erft mit kluger Hand, 

einſten Drathe wirtend, ſtrickend mannichfadh. 
Eyimetheus. 

göttliche Gehäge nicht das Haar bezwang's, 

übervolle ftrogend braune Eraufe Haar; 

zuͤſchel Hammend warf fi von dem Scheitel. auf. 
Prometheus. 

ı fhlang er Ketten neben an, gediegene. 
Epimetheus. 

lechten glaͤnzend ſchmiegte ſich der Wunderwuchs, 

freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe ſchlug. 
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Prometheus. 

Das Diadem, nur Aphroditen glaͤnzt es fo! 

Ppropifch, unbefchreiblic, feltfam leuchtet’ es. 
Epimetheus. 

Mir blickt' es nur geſellig aus dem Kranz hervor 

Aufblühnder Blumen; Stirn und Braue bällten fie, 

Die neidifhen! Wie Ariegsgefährte den Schüßen dedt 

Mit dem Schild, fo fie der Augen treffende Pfeilgewalt. 
Prometheus. 

Gefnüpft mit Ketten:Bändern ſchaut ich jenen Kranz, 

Der Schulter fchmiegten fie zwißernd, glimmernd gern fich an. 
Epimetheus. 

Des Ohres Perle fhwanft mir vor dem Auge noch, 

Wie fih frei dad Haupt anmuthiglich bewegete. 
Prometheus. 

Sereihte Gaben Amphitritens trug der Hal. 

Dann vielgeblümten Kleided Feld, wie ed wunderbar 

Mit frühlingsreihem bunten Schmud die Bruft umgab. 
Epimetheus. 

An dieſe Bruſt mich Gluͤcklichen hat ſie gedrückt! 
Prometheus. 

Des Gürtels Kunſt war uͤber alles lobenswerth. 
Epimetheus. 

Und dieſen Gürtel hab’ ich liebend aufgeloͤſ't! 
Prometheus. 


Dem Drachen, um ben Arm geringelt, lernt? ich ab, 
Wie flarr Metal im Schlangentreife fih dehnt und fchließt. 
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Epimetheus. 

Mit dieſen Armen liebevoll umfing fie mich! 
Prometheus. 

Die Ringe ſchmückend verbreiterten die ſchlanke Hand. 
Epimetheus. 

Die mir fo oft ſich, herzerfreuend, bingeftredt! 
Prometheus. 

Und glich fie wohl Athenend Hand an Kunſtgeſchick? 
Epimetheus. 

Ich weiß es nicht; nur liebekoſend kannt' ich fie. 
Prometheus. 

Athenens Webſtuhl offenbart’ ihr Dberkleid. 
Epimetheus. 

Wie's wellenfhimmernd, wogenhaft ihr wallte nach. 

Prometheus. 

Der Saum verwirrte feffelnd auch den fchärfften Blid. 
Epimetheus.: 


Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nach fich ber. 


Prometheus. 
Gewundne Niefenblumen, Füllhorn jegliche. 


Epimetheus. 
Den reichen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
Prometheus. 
Das Reh zu fliehen, es zu verfolgen, ſprang ber Leu. 
Epimetheus. 
Wer fäh’ den Saum an, zeigte fih der Fuß im Schritt, 
Beweglich wie die Hand, erwiedernd Liebesdruck. 
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Sromethyeus. 


Auch bier nicht müde fchmidte nur der Kuͤnſtler mehr; 
Biegfame Sohlen, goldne, fchrittbeförbernde. 


Epimetheus. 
Beflügelte! fie rührte kaum den Boden an. 


Prometheus, 
Gegliedert ſchnuͤrten goldne Riemen fchleifenhaft. 


Epimetheus. 
D! rufe mir nicht jene Hüllepradht hervor! 
Der Allbegabten wußt? ich nichts zu geben mehr, 
Die Schönfte, die Gefhmüdtefte, die Meine war's! 
Ich gab mich felbft ihr, gab mich mir zum erftenmal. 


Prometheus. 
Und leider fo auf ewig dir entriß fie dich! 


Epimetheus. 
Und fie gehört auf ewig mir, die Herrliche! 
Der Seligkeit Fülle die hab’ ich empfunden! 
Die Schönheit befaß ich, fie bat mich gebunden; 
Im Frühlingsgefolge trat herrlich fie an. 
Sie erfannt’ ich, fie ergriff ih, da war es gethan! 
Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn, 
Sie zog mich zur Erd’ ab, zum Himmel hinan. 


Du fucheft nah Worten fie würdig zu loben, 

Du willft fie erhöhen; fie wandelt fchon oben. 
Vergleich’ ihr das Befte; du hältit es für ſchlecht. 

Sie fpricht, du befinnft dich; doch hat fie ſchon Recht. 
Du ſtemmſt dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt ihr zu dienen, und biſt fchon ihr Knecht. 
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Das Gute, dad Kiebe, dad mag fie erwiedern. 

Was hilft hohes Anſehen? Sie wird ed erniedern. 

Sie ftellt ſich and Ziel hin, beflügelt den Lauf; 
Vertritt fie den Weg dir, gleich hat fie dich. auf. 

Du willft ein Gebot than, fie trefbt dich hinauf 

Giebſt Reichthum und Weisheit und alled in den Kauf. 


Sie fteiget hernieder in taufend Gebilden, 

Sie ſchwebet auf Waffern, fie fchreitet auf Gefilden, 
Nach heiligen Maaßen erglänzt fie und fchallt, 

Und einzig veredelt die Form den Gehalt, 

Verleiht ihm, verleiht fih die höchfte Gewalt, 

Mir erfhien fie in Jugend-, in Frauen-Geſtalt. 


Prometheus. 
Dem Slüd, der Jugend heiß ich Schönheit nah verwandt: 
Auf Gipfeln weilt fo eines wie dad andre nicht. 


Epimetheus. 
Und auch im Wechfel beide, nun und immer, fhön: 
Denn ewig bleibt Erfornen anerkanntes Glück. 
Sp neu verherrlicht leuchtete dad Angeſicht 
Dandorens mir aus buntem Schleier, den fie jetzt 
Sich umgeworfen, hüflend göttlihen Gliederbau. 
Ihr Antlig, angefhaut allein, hoͤchſt fchöner war's, 
Dem fonft ded Körperd Wohlgeftalt wetteiferte; 
Auch warb es rein der Seele Har gefpiegelt Bild, 
Und fie, die Liebfte, Holde, leicht:gefpräciger, 
Zutraulih mehr, geheimnißvoll gefälliger. 


Prometheus. 


Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 
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Eyimerheus. 
Und neue Freuden, leidenfchaffende, gab fie mir. 
Prometheus. 
Laß hören! "Leib aus Freude tritt fo leicht hervor. 
Eyimetheus. 
Am fchönften Tage — blühbend regte fih die Welt — 
Entgegnete fie im Garten mir, verfchleiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Ein lieblih Kind, befchattet, Töchterzmillinge. 
Sie trat heran, daß hoch erftaunt, erfreut, ich die 
Beſchauen möchte, herzen auch nad Herzensluſt. 


Prometheus. 
Verfchieden waren beide, fag’ mir, oder gleich? 


Epimetheus. 
Gleich und verſchieden, ähnlich nennteft beide wohl. 


Prometheus. 
Dem Bater eind, der Mutter eines, den? ich doch. 
Epimetheus. 
Das Wahre trifft du, wie es ziemt Erfabrenem. 
Da fprach fie: wähle! Das Eine fep dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle ſchnell! 
Epimeleia nennft du dieß, Eipore dieß. 
Ich fah fie an. Die eine fchallifch Augelte 
Vom Schleierfaum ber; wie fie meinen Blick gehaſcht, 
Zurüd fie fuhr und barg fih au der Mutter Bruſt. 
Die andre ruhig gegentheild und fchmerzlich faft, 
NAls jener Bli den meinigen zuerft erwarb, 
Sah ftat berüber, bielt mein An⸗g⸗ feſt und feit 
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In ihrem innig, ließ nicht los, gewann mein Herz. 
Nah mir fih neigend, handereichend, ftrebte fie 

Als liebedürftig, hülfsbedürftig, tiefen Blicks. 

Wie hätt’ ich widerftanden! Diefe nahm ich auf; 
Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruft ich fie, 
Ihr wegzufcheuchen von der Stirn frübzeit’gen Ernft. 
Nicht achtend ftand ich, daß Pandora weiter fchritt, 
Der Ferngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nad; 
Sie aber, halb gewendet nach dem Eilenden, 

Warf mir der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 
Ich fand verfteinert, fchaute bin; ich ſeh' fie noch! 


Vollwuͤchſig ftreben drei Cypreſſen himmelwärts, 

Wo dort der Weg ſich wendet. Sie, gewandt im Gehn, 
Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 

Das unerreichbar ſeine Haͤndchen reichend wies; 

Und jetzt, hinum die Staͤmme ſchreitend, Augenblicks 
Weg war ſie! Niemals hab' ich wieder ſie geſehn. 


Prometheus. 
Nicht ſonderbar fol jedem ſcheinen, was geſchieht, 
Vereint er fihb Dämonen, gottgefendeten. . 
Nicht tadl’ ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 
Wer glücklich war, der wiederholt fein Glück im Schmerz. 


Epimetheus. 

Wohl wiederhol’ ich's! Immer jenen Eppreflen zu 
Mein einz’ger Gang blieb’. Blickt' ich doch am liebften hin, 
Allwo zuletzt fie ſchwindend mir im Auge blieb. 
Sie kommt vielleicht, fo.dacht? ich, dorther mir zuräd, 
Und meinte quellmeif’, an mich drüdend jened Kind, 
An Mutterftatt. Es fah mich an und meinte mit, 
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Bewegt von Mitgefühlen, fraunend, unbewußt. — 
So leb’ ich fort, entgegen ewig verwaifter Zeit, 
Geſtaͤrkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 
Die nun bedürftig meiner Vaterſorge wird, 

Don Liebesjammer unerträglich aufgequält. 


Prometheus. 
Vernahmft du nichts von deiner zweiten dieſe Zeit? 


Epimetheus. 
Grauſam gefällig fteigt fe oft ald Morgentraum, 
Geſchmuͤckt, mit Phosphoros heräber; ſchmeichelnd fließt 
Verſprechen ihr vom Munde; koſend naht ſie mir, 
Und ſchwankt und flieht. Mit ewigem Verwandlen kaͤuſcht 
Sie meinen Kummer, täufcht zuletzt auf Ja und Fa 
Den Flehnden mir Pandorend Wiederkehr fogar. 


Prometheus. 
Elporen kenn' ich, Bruder, darum bin ih mild 
3u deinen Schmerzen, dankbar für mein Erdenvolk. 
Du mit der Göttin zeugreft ihm ein holdes Bild, 
Zwar auch verwandt mit jenen Rauchgeborenen; 
Doc ſtets gefällig täufcher fie unfchuldiger, 
Entbehrlich feinem Erdenfohn. Kurzfihtigen 
Zum zweiten Auge wird fie; jedem ſey's gegönnt! — 
Du ftärfend aber deine Tochter ftärke dich... 
Wie! Hörft du nicht? verfinteft zur Vergangenheit ? 


Epimetheus, 
Wer von der Schönen zu fcheiden verdammt ff, 
Sliehe mit abegewenderem Blick! 
Wie er, fie fhauend, im Tiefſten entflammt ift, 
Sieht fie, ah! reißt fie ihn ewig zurüd. 
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Frage Dich niet in der Nahe der Säßen: 
Scheider He? ſcheid' Ih? Ein grimmiger Schmerz 
Faſſet im Krampf dich, du Tiegit ihr zu Füßen 
Und die Verzweiflung zerreißt dir dag Herz. 


Kannit du dann weinen und fiehf fie durch Thraͤnen 
Fernende Thränen, als wäre fie fern: 

Bleib! Noch iſt's möglih! Der Kiebe, dem Sehnen 
Neigt fih der Nacht unbeweglichfter Stern. 


Faſſe fie wieder! Empfindet felbander 

Euer Beſitzen und euren Xerluft! 

Schlägt nicht ein Wetterfirahl euch aus einander; 
Inniger dranget fih Bruft nur an Bruſt. 


Wer von der Schönen zu feheiden verdammt iſt, 
Sliehe mit abegewendetem Blick! 

Wie er, fie fhauend, im Tiefften entflammt ift, 
Zieht fie, ah! reißt fie ihn ewig zurück! 


Prometheus. 


Iſt's wohl ein Slüil zu nennen, was in Gegenwart 
Audfchließend wegweift alled, was ergößlich lodt, 
Abweſend aber, jeden Zroft verneinend, qualt. 


Epimetheus. 


Troftlos zu feyn ift Liebenden der (hönfte Troſt; 
Verlornem nahzuftreben felbft fhon mehr Gewinn, 
Als Neues aufzuhafhen. Weh! Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegenwärt’gen Ferngeſchiedenes, 
Unwiederberftellbared! hohle leid’ge Qual! 


Müpend verfentt dngfilih der Sinn 
Sich in die Nacht, ſuchet umfonft 
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Nach der Setalt. Ach! wie fo klar 
Stand fie am Tag fonft vor dem Blick. 


Schwankend erfheint kaum noch dag Bild; 
Etwa nur fo fohritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Kapt fie mih wohl? — 
Nebelgeftalt fhwebt fie vorbei. 


Kehrer zurüd, berzlich erfehnt; 

Aber noch ſchwankt's immer und wogt's, 
Aehnlich zugleich andern und ſich; 
Schärferem Blick ſchwindet's zuleßt. 


Endlih nun doc tritt fie hervor! 

Steht mir fo fcharf gegen dem Blick! 
Herrlih! So ſchafft Pinfel und Stahl! — 
Blinzen des Auge fheuchet fie fort! 


Sit ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlider Feind, ängftlicher Feind! 
Wie ed auch ſtreng Minos verfügt, 
Schatten iſt nun ewiger Werth. 


Wieder verfucht ſey's, dich heran 

Gattin zu ziehn! Hafch’ ich fie? Bleibt's 
Wieder mein Süd? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 


Prometheus. 
Zerrinne nicht, o Bruder, fchmerzlich aufgelöft! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre, fey gedent! 
Am Zünglingsange mag ich wohl die Thrane fehn; 
Des Greiſen Aug’ entftelt fie. Guter, weine nicht! 
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Eyimetheus. 
Der Thränen Gabe fie nerfähnt den geimmiten Schmerz; 
Sie fließen gluͤcklich, wenn's im Innern heilend ſchmilzt. 


Pro merhens. 
Blick auf aus deinem Jammer! Schau die Roͤthe dort! 
DVerfehlet Eos mwohlgewöhnten Pfades heut ? 
Vom Mittag dortber leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen. Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. . Eile) Gegenwart des Herrn 
Mehrt jedes Gute, ftenert: möglichen Verluſt. 


Epimetheus. 


Was hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne dort! Viel fehöner baut. ſich's wieder auf. 
Prometpeun 

Gebautes einzureißen rath’ ich, gnügt's nicht mehr; 

Mit Willen that’ ich's! Zufall aber bleibt verhaßt. 

Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 

Dir thätig reg’ ift, wibderfteh der Flammen Wuth! 

Mich aber hört gleich jene ſchwarmgedraͤngte Schaar, 

Die zum Verderben fich bereit halt wie zum Schuß. 
Epimeleia. 

Meinen Angftruf, 

um mic felbft nicht — 

Ich bedarf's nicht — 

Aber hoͤrt ihn! 

Jenen dort helft, 

Die zu Grund gehn: 

Denn zu Grund ging 

Ich vorlängſt ſchon. 
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Ald er todt lag 
Jener Hirt, ſtuͤrzt 
Auch mein Gluͤck hin; 
Nun die Rah’ raft, 
Zum Verderb ftrömt 
Sein Geſchlecht her. 


Das Gehaͤg ſtuͤrzt, 
Und ein Wald ſchlaͤgt 
Maͤcht'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 

Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift's, 
Das entflammt ſchon. 
Das Geſparr kracht 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein 

Es erſchlaͤgt mich 

In der Fern' auch! 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir 

Ins Gericht hin! 


Nicht dahin traͤgt 
Mich der Fuß, wo 
Phileros wild 

Sich hinab ſtuͤrzt 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner wertb ſepyn! 
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Lieb' und Reu' treibt 
Mich sur Slam’ hu, 
Die aus Liehsgluth . 


Raſend aufquoll. 
(ab.) 


Erimetyeun . 
Diefe rett' ih 
Sie die einz'gel 
Jenen mehr’. ich: . 
Mit der Hanäfrgit, - 
Bis Prometheus 
Mir das. Heer. fehit, 
Dann ernsun wir . . 
Zorn’gen Wettkampf. 
Wir befrein uns; 
Jene fliehn dann 
Und bie Slam’ Ink. 
(ab.) 
Beomethenn, . 
Nun Beran ihr! - 
Die im Schwarm ſchon 
Um bie Felskluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch anf, 
Eurem Schiemdah, 
Strebend auffuinmt. 
Eh ihr auszieht 
In das. Kernland 
Diefem Nachbar 
Werdet hülfreih 


Und befreit ihn 
Vom Gewaltichlag 
Bilder Rachluſt! 


Krieger. 
Der Ruf des Herrn, 
Des Vaters, tönt; 
Bir folgen gern, 
ir find’d gewöhnt. 
Geboren find 
Wir all zum Steeit, 
Wie Schal und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’6 nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’s nicht; 

‚ Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’s fern, 

Und jen’d und dieß 

Wir wagen’d gern. 


So geht es Fühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn 
Wird unfer ſeyn: 
Will einer dag, 
Verwehren wird; 
Hat einer was, 
Verzehren wir’s. 
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Hat einer g’nug. 
Und will noch mehr; 
Der wilde Bug 
Mächt alles leer; - 
Da.fadt man auf! on 
Und brennt dad Haus, “ 
Da padt man auf 
Und rennt heraus. 
So zieht vom Drt, 
Mit feftem Schritt, 
Der Erſte fort, 
Den Zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Belle brah,), 
Kommt an’ und an 
Der Letzte nach. 
erwarten: “ 
Verleihet gleich 
Sp Schad' ald Nuß! 
Hier weih' ih euch 
Zu Schuß und Zruß. 
Auf! rafch Vergnügte, 
Schnellen Strich's! 
Der barſch Beſiegte 
Habe ſich's! 
Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwuͤnſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon, 
Und bruͤderlich bringt würb’ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos unaufhaltfam: ftrebt fie an , 
Sprungweiſe, maͤdchenartig; ſtreut aus voller Hand 
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Purpurne Blumen! Wie an jedem Wolkenſaum 

Sich reich entfaltend fie blühen, wechleln, mannichfach! 
So tritt fie lieblih hervor, erfreulich Immerfort; 
Gewoͤhnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft, 

Daß nicht vor Heliod Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beſtimmt Erleucietes zu fehen, nicht bag Licht! 


Eos (von dem Meere herauffeigendd. 
Jugendroͤthe, Tagesbluͤthe, 
Bring' ich ſchoͤner heut als jemals 
Aus den unerforſchten Tiefen 
Des Okeanos herüber. 
Hurtiger entſchuͤttelt heute 
Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 
Felsumſteilte Bucht bewohuet, 
Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand. 


Schnell entwickelt eure Netze 

Die bekannte Fluth umzinglend: 

Eines ſchoͤnen Fangs Gewißheit 

Ruf' ich euch ermunternd zu. 

Schwimmer, Schwimmer! taucht, ihr Taucher! 
Spaͤhet, Späher, auf dem Feiſen! 

Ufer wimmle wie die Fluthen, 

Wimmle ſchnell von Thätigkeit! 


Prometheus. 
Mas Haltft du deinen Fuß zuräd, du Flüchtige? 
Bas felelt an dieß Buchtgeftade deinen Blick? 
Wen rufft du an, du Stumme fonft, g-hieteft wen‘ 
Die niemand Rede ſtehet Mrbma” ſpria u mir! 
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Eos. 
Jenen Juͤngling rettet, rettet! 
Der verzweiflend, liebetrunken, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhuͤllten Fluthen 
Sich vom Felſen ſtürzete. 


Prometheus. 
Was hör? ich! hat Phileros dem Strafedräun gehurcht ? 
Sich felbft gerichtet, Falten Wellentod gefucht ? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ich ihn zurüd. 


Eos. 
Meile, Vater) Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben; 
Deine Klugheit, dein Beftreben 
Bringt ihn diegmal nicht zurüd. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eigned, reines, 
Unverwüftlihed Beftreben 
Neugeboren ihn zurüd. 

Prometheus. 
Gerettet ift er? Sage mir, und fchauft du ihn? 

Eos. 
Dort! er taucht in Sluthenmitte 
Schon hervor der ftarfe Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luft zu leben 
Nicht, den Jüngling, untergebn. 


Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgendlih und Fury beweget; 
Spielt er felbft nur mit den Wogen 
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Tragend ihn, die ſchoͤne Laſt. 
Alle Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verſammeln ſich lebendig 

Um ihn her, nicht ihn zu retten; 
Gaukelnd baden fie mit ihm. 

Ja Delphine drangen gleitend 

Zu der Schaar fi, ber bewegten, 
Tauchen auf und heben tragenb 
Ihn, den fhönen aufgefrifchten. 
Alles wimmelnde Gedränge 

Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Frifche 

Will das Land der Fluth nicht weichen; 
Ale Hügel, alle Klippen 

Bon Lebend’gen ausgeziert! 


Ale Winzer aus den Keltern, 
Felſenkellern tretend, reichen 

Schal’ um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt der Söttergleiche, 
Bon dem ringsumfhäumten Rüden 
Freundlicher Meerwunder fchreitend, 
Reich umblüht von meinen Rofen, 
Er ein Anadyomen, 

Auf zum Selfen. — Die gefhmüdte 
Schönfte Schaie reicht ein Alter 
Bärtig, lähelnd, wohlbebaglich, 
Ihm dem Bachusdähnlichen. 


Klirret, Beten! Erz, ertöne! 
Sie nmdrängen ihn, beneidend 
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Mich um feiner ſchoͤnen Glieder 
Wonnevollen Ueberblick. 

Pantherfele von den Schultern 

Schlagen ſchon um feine Hüften, 

Und den Thyrfus in den Händen 
Schreitet er heran ein Gott. 

Hörft du jubeln? Erz ertönen? 

Ja des Tages hohe Feier, 

Allgemeines Feſt beginnt. 


Prometheus. 


Was fündeft du für Fefte mir? Sie lieh ich nicht: 
Erholung reihet Müden jede Nacht genug. 
Des aͤchten Mannes wahre Feier ift die Chat! 


Manches Gute ward gemein den Stunden; 
Doch die gottgewählte feftlich werde diefe! 
Eos blidet auf in Himmelsraͤume, 

Ihr enthüllt fih dad Geſchick des Tages. 
Nieder ſenkt fi Würdiges und Schönes, 
Erjt verborgen, offenbar zu werden, 
Dffenbar um wieder fih zu bergen. 

Aus den Fluthen fchreitet Phileros her, 
Aus den Flammen tritt Epimeleda; 

Sie begegnen fih, und eind im andern 
Anhit ſich ganz umd fühlet ganz das andre. 
en, npreint in Liebe, Doppelt herrlich, 
WEhMEH li die Welt auf. Gleih vom Himmel 
Ernlst Möort und Chat fih fegnend nieder, 
Von eape fi), ungeahnet vormals. 
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Prometheus. 
Neues freut mich nicht, und ausgeſtattet 
At genugfam dieß Geſchlecht zur Erde. 
Freilich fröhnt ed nur dem heut’gen Tage, 
Geftrigen Ereignens denkt's nur felten; 
Was ed litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbſt im Augenblicke greift es roh zu; 
Saft, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 
Wirft ed weg, nicht finnend, nicht bedenfend, 
Wie man’d bilden möge hoͤh'rem Nußen. 
Diefed tadl’ ich; aber Lehr' und Mede, 
Selbft ein Beilpiel, wenig will es frommen. 
Alfo fchreiten fie mit Kinderleichtfinn 
Und mit rohem Taften in den Tag bin. 
Möchten fie Vergangnes mehr beherz’gen, 
Gegenwärt’ges, formend, mehr fi eiguen, 
Wär’ es gut für alle; ſolches wünfht ich. 

Eos, 

Länger weil? ich nicht, mich treibet fürder 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor feinem Blick zum fchwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Sahre wohl, du Menfchenvater. — Merke: 
Was zu wünfchen tft, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben fep, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet ihr Titanen; aber leiten 
Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Werk; die laßt gewähren. 
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